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Vorrede. 

a 

Vor achtzehn Jahren ſchloß ich die Oftfriefifche 
Geſchichte mit dem neunten Bande. Dieſen nann⸗ 

te ich Den letzten, weil es mein feſter Vorſatz war, 
mit dem Abſterben des Königs,. Friedrich IL. (1786) 

dieſe vaterlaͤndiſche Gefchichte abzubrechen. Vor— 
erſt fehlte es mir Damals, und noch ſpaͤterhin, an 

Stoff, um noch einen neuen Dand anlegen zu 
koͤnnen; dann aber ift Die Bearbeitung einer Pro- 
vizial-Geſchichte unferer Zeit für den Verfaſſer ein 
unangenehmes Gefhäft. Er flehet unter der Cons 
trolle des ganzen Publifumg, das mit ihm die Ber 

gebenheiten in der Provinz erlebt und angafehen 
bat. Will und darf er feinen Gegenfland von ir— 
gend einer. ErheblichFeit übergehen; will und muß 

er ſtets Der Wahrheit gerren bleiben: fo wird er 

da nichts im der Welt, und auch felbft unter Der 

AED. [au 



befien und teifeften Regierung, vollkommen iſt, 
an der einen, oder der anderen Seite, bald bei 
der Regierung, bald bei feinen Mitbürgern, anz 
ftoßen. 

Die nachherigen großen Begebenheiten, Die 
ich bei dem Schluffe des neunten Bandes der Ge: 
fhichte nicht habe ahnden koͤnnen, haben Dies alles 
geändert. Die wichtigen Ereigniffe, befonders in 
den legten fieben Jahren, bieten zuvoͤrderſt reichen 
Stoff zur Fortfegung der Gefchichte dar. Dann 

hat diefe Provinz ihren vorigen Wohlftand unver: 
kennbar Der weifen und gerechten Preußifchen Re— 

gierung zu danfen. Kommen mitunter Mißgrif— 
fe, oder auch Verfügungen vor, Die nicht den all 
gemeinen Beifall gefunden haben: fo find doch 

ſolche Durch Die folgende Periode unter Holländi- 

fcher, oder Franzoͤſiſcher Herrſchaft verwiſcht, oder 
haben auch darin eine andere Richtung erhalten. 

Es kann Daher Die Geſchichte ohne Bedenklichkeit 
bis zu der —— ae fortgefegt 

werden. 

Nach der großen Staats: Ummälzung (1806) 
hat zwar Ofifriesland Ducch den gewaltfamen Druck, 
erft unter Hollandifcher und hernach unter Franzoͤ⸗ 

fifcher Regierung, ungemein gelitten; es giebt 

bier. aber Feine Hollandifche, Feine Franzoͤſiſche 
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Regierung mehr. Weder ein Holländer, noch 

ein Sranzofe ift unferer Mitte. Es läßt fich Daher 
djefe unfelige Periode nacend und ohne Scheu 
darftellen. Doch werde ich Diefen, mir offen fie 
benden, freien Spielraum nicht missbrauchen. Kei— 

nem Holländer, Feinem Sranzofen babe ich bei 
feiner hiefigen Anweſenheit geheuchelt, werde fie 

auch hinter ihrem Rücken nicht läftern, nicht ver: 

läumden, werde das leider! fo viel aufgegangene 
Unfraut nicht dDüngen, fondern auch den etwaigen 
Weisen an das Tages-Licht bringen, und würdi- 

gen Männern, Holändern, oder auch Franzofen, 

Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Alle dieſe veraͤnderten Umſtaͤnde haben mich 

veranlaßt, den Faden, den ich mit dem Jahre 

1786 fallen laſſen, wieder aufzufaſſen und bis zu 

dem Ende der Franzoͤſiſchen Regierung, oder der 

Preußiſchen Reoccupation, mit der ſich wieder ei⸗ 

ne neue Epoche in unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
te erhebt, Durchzuführen. 

Sp weit von dem zurückgenommenen Bor: 
fate. Nun noch etwas zu. meiner Apologie, und 

zur Vorbeugung einiger etwaigen Borwürfe. 

Meine Landsleute und Zeitgenoffen, Die mit 
mir Diefe Tages: Vegebenheiten erlebt haben, wer 

l 
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dem bin und wieder Kleinigkeiten, allgemein be: 
- "Fannte Sachen, unausgeführte Projeete und Ent 

wuͤrfe, Lücken und gar Irrthuͤmer vorfinden. Klei⸗ 
nigkeiten, oder Sachen von feinem Velange ges, 
Hören freilich nicht in Die Gefchichte eines großen 

Staates, wohl aber eignen fie fich in Die Special: 
Geſchichte einer Fleinen Provinz, worin man nichts 
vermiffen darf. Haben auch folche, geringfügige 
Umftände Fein allgemeines Intereſſe: fo Fönnen 
fie Doch für einzelne Lefer, befonders in Hinſicht 
des Lofalen und Perſonalen, wo nicht fehon jekt, 
Doch in der Folge, von Nusen feyn. Uns gegen: 

waͤrtig befannte Sachen Fönnen unferen Nach— 

Fommen dunkel ſeyn. Auch wir Zeitgenoffen ken⸗ 

- nen oft nur von folchen Sachen Die Gegenwart: 

aber nicht allemal den Urfprung, Die Wirkungen | 

und Kolgen. Daher find denn auch folche allge: 
mein befannte Sachen aufzunehmen. , Unausges 

führte Pläne und Entwürfe Fönnen kuͤnftig wieder 
aufgefaßt, werden , Daher verdienen, befonderg, 

wenn folche Projecte einen allgemeinen oder oͤrtli⸗ 
chen Nusen haben. bezwecken follen, die Hinder—⸗ 
niffe, Die der Ausführung Derfelben in Dem Wege 

geftanden, . allerdings aufgezeichnet zu werden. 

Lücken mögen zwar aus Unfunde gelaffen feyn: 
doch find Feine, Begebenheiten von irgend einer 

Erheblichkeit gefliffentlich übergangen. Die Thats 

Sachen habe ich lediglich aus den Archiven, Ne 

/ 
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giſtraturen, gedruckten und geſchriebenen Verord⸗ 

nungen, eingegangenen Liſten, abgelegten oder 
blos eingeſandten Rechnungen und einzelnen ſon— 

ſtigen Nachrichten ziehen koͤnnen. Da aber nach 

Aufloͤſung der Kriegs- und Domainen-Kammer 
und des landſchaftlichen Adminiftrations = Cole: 

giums die ſchleunig verſtuͤhlten Regiſtraturen in 

Unordnung gerathen, viele Acten abhanden ge 

kommen, oder wohl gar gefiohlen feyn mögen, und 
dann die Acten, befonders unter Holländifcher, 
mehr noch unter Franzoͤſiſcher Kegierung oft nur 

Bruchſtuͤcke, nicht aber ein zufammenhangendes 
Ganze enthalten; fo find einzelne, aus Mangel 
der Nachrichten, entflandene Luͤcken wohl unver: 

- meidlich gewefen. Doch glaube ich nicht, daß 

That: Sachen von — Erheblichkeit fehlen 

werden. 

Endlich gebe ich gerne zu, Daß ich von eint- 

gen Ereigniffen eine verkehrte Anſicht möge gehabt 
haben, und Daher Irrungen in der Gefhits> Erz 

zähfung eingefchlichen fenen. Diele meiner Lands- 
leute Eönnen Vorfällen in ihrer Gegend naher ge: 
fanden fenn, Eönnen fie felbit mit angefehen ha— 

- ben, mögen auch wohl felbft mittelbar oder unmit- - 

telbar daran Theil genommen haben. Sie alſo 
koͤnnen fie beſſer beurtheilen, wie ich, koͤnnen Maͤn— 

gel ergaͤnzen und Irrungen verbeſſern. Ich habe 
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alfo irren koͤnnen; vermuthe, daß ich hin und wie: 

der geirrt habe: hoffe aber, Daß meine Landsleute : 
es mir zutrauen werden, daß ich nie A irren 

wollen. 

Mit diefem zehnten Bande ſchließe ich denn 
Die vaterländifche Geſchichte, die ich, fo meit die. 
Quellen reichen, von ihrem Urfprunge bis zu un: 

‚ferer Zeit Ducchgeführt habe. Keine eigennügige 
Abficht, fondern blos Die Vorliebe zu meinem Va— 

terlande und Dem Vaterlande meiner Vorfahren, 
Denen von Der swölften Generation an in gerader 

Linie bis auf mich herab, der Sriefifche und Oft 

friefifche Boden ftets heimiſch geweſen, iſt die Ber 
anlaflung diefer 1790 begonnenen und, unter Dem 

göttlichen Beiftande, nun ‚aualoftnen Arbeit. 

Aurich, den ıften Decemb. 1815. 

T. D. Wiarda. 
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$. 1. 

Mir dem, am a7. Auguft 1786 erfolgten Ab: 

fierben des Königs Friedrich II., deſſen Groß: 

thaten und weife Regierung in ben fpäteflen An: 

nalen ftet3 glänzen werben, dem der vormals mit: 

telmäßige preußifche Staat fein Anfehen und fein 

großes Gewicht in ber Wagefchale Europens und 
Oſtftiesland feinen Wohlftand zu danken hat, en: 

digte fich der vorige neunte Band der ofifriefifchen 

Geſchichte. Sein Zhronfolger war Friedrich 

Wilhelm II., der ältefte Eohn bes fhon 1758 
verftorbenen Prinzen von Preußen, Auguft Wilhelm, 

Bruders des nun verewigten Königs, Friedrich des 

Großen. — | 
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1786 $. 2. 

= Zum ehrenvollen Andenken des verftorbenen 

glorwürdigften Königs wurde in allen Kirchen bie- 

s fer Provinz eine Gebächtnig- Predigt gehalten. Der 

vorgefchriebene Text war aus dem ıftlen Buch ber 

Chronik, Cap. 28. ®. 8, genommen: „Ich habe 

„dir einen einen Namen gemacht, wie die Großen 

„auf Erden Namen haben.” Alle Zuhörer erſchie— 

nen in fehwarzen Zirauerfleidern. Bon den Thür: 

men in dem ganzen Lande wurde fehs Monate 

hindurch, am Mittage von ı2 bis ı Uhr, geläutet. 
Die Beamten legten eine allgemeine fehömonatliche 

Landeötrauer an. In den erften drei Monaten 

wurde tief, in den leßteren leicht getrauert. Dann 

wurden alle Officianten, bis zu den unterflen Be: 
dienten, ‚ben Boten und Ausfündigern herab, eid> 

lich verpflichtet. Die erfien Beamten mußten auf 

der Regierung ober der Kammer dem nun regie- 

renden König, Friedrich Wilhelm, den Eid der 

Treue und des Gehorfams abftatten, den andern 

ward in ihren Bezirken durch Gommiffarien ber 

Eid abgenommen. | | 

$. 3. — 
Bald nach ber Thronbeſteigung nahm ber Kb: 

nig in höchfleigner Perfon die Huldigung für das 

Königreih Preußen in Königäberg, für bie Chur: 
mark Brandenburg in Berlin, und für dad Her: 

zogthum Schlefien in Breslau ein. Die Einnah: 

me der Huldigung für Pommern mar dem Staats: 

minifter, Grafen von Herzberg, und für Magde— 
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burg, Halberftadt, Cleve, Minden, Lingen und 1786 
Dfifriesland dem Staats: und Juftizminifter, 

Freiherrn von der Red, als koͤniglichen Gommiffas 
rien, aufgetragen. Bei der zuerft in Königsberg 

am ı9. Sept. volljogenen Huldigung, hielt der 

oftpreußifche Landesbirector von Dftau die Huldis 

gungörede. Am Schluß ber Rede erbat er fid 

im Namen ber oftpreußifihen Stände die Erlaubs 

nig, den neuen Monardhen, Friedrich Wil: 

beim, den Bielgeliebten, nennen zu bürfen. 

Mit gnädigfter. Zufriedenheit nahm der König dies 

fen‘ Beweis der Liebe und bed Zufrauens auf. 
Groß waren bie Erwartungen, bie fi die Unter: 

thanen aller preußifchen Provinzen unter einer mil. 
den Regierung dieſes Königs von, feinem Bieder: 

finn verfprachen. Diefe glüdlihen Ausfpicien wur- 
den durch den allgemein anerkannten Ehrennamen, 

des Bielgeliebten, befiegelt. Daher wurden benn 

überall, und fo auch befonders in Dflfriesland, die 
Huldigungen “mit außerordentlichen Feierlichkeiten, 
wobei der Enthufiasmus des Volkes von allen Sei: 

ken hervorleuchtete, vollzogen. 
$. 4. 

Am 15. . November traf ber Hufdigung »Goms 

miffair, Freiherr von der Red, in Diele ein. In 

diefem Gränz» Orte wurde er von den Beamten 

bemwillfommnet und nach Weener begleitet. Ohn⸗ 

weit dieſes Fledens wurde er von den Schiffern, 

jeder mit einer Flagge in ber Hand, eingeholt. 

Diefe festen ſich, nah Sitte der ne. zur 
ı * 
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1786 Seite und oben auf den Wagen, und hielten fo 

mit dem Minifter ihren Einzug. Von Weener 

aus fette er die Reife, unter Begleitung der dors 

tigen reitenden Kaufmannfchaft und verſchiedener 

Eingefeffenen der Bingummer VBogtei, bis“ zu ber 

Emſe fort. Ein feltfames Ereigniß war ed, Daß 

in diefer frühen Jahrszeit die Emfe fchon fo fefte 

gefroren war, daß der Minifter zu Zuße darüber 

gehen konnte. In Begleitung 70 junger Märmer 

aus der Kaufmannfchaft, alle zu Pferde, in ſchoͤ— 

ner Uniform gekleidet, fuhr er durch einen großen 

Ehrenbogen, auf deffen Balcon muficirt wurde, ge: 

gen Mittag in Leer ein. Bor dem Fleden hielt 

der Gonfiftorialrath Eilshemius, an der Spitze 

fchwarzgefleideter Bürgerfchaft, eine paſſende Anre— 

de. Sunge Dirnen, in weißer mit fchwarzen Bin: 

dern eingefaßter Kleidung, überreichten dem Mini- 

fter ein Gedicht. Die Straßen waren mit Sand - 

und grünem Laubwerk beftreut, und alle Schiffe in- 

dem Hafen flaggeten.. An- diefem feierlichen Zage 

wurben 250 Arme und an bem folgenden beren 

Kinder öffentlich bewirthet. Erft um 5 Uhr dei 

Abends fegte der Minifter feine Neife nach Aurich 

fort. Auf allen Hauptftraßen jenſeits und dieſſeits 

der Emfe warb er von einer Deputation erft aus 

der Regierung, dann aus der Landfchaft und hierauf 

von der Kammer bewilllommt und empfangen. 

Gegen 11 Uhr Abends traf der Fünigliche Bevoll⸗ 

mächtigte unter Abfeuerung der Kanonen in Aurich 

ein. Vor feinem Wagen ritten vier blafende Pos 
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ſtillione. Dieſen folgte ein Reitercorps aus ber 1786 
Auriher Bürgerfchaft, -ferner die königlichen Jaͤ— 

ger und dann der Poftmeifter mit den übrigen Po— 

filionen. Die Straße, woburd--der Zug ging, 

und worin bie fchwarzgefleidete Bürgerfchaft in 
zwei Reihen poftirt fland, war ganz erleuchtet. 

| $. 5. 

Bereits in dem Ausgange Septemberd hatten 

die landfchaftlichen ordinair » Deputirten und Abminis 

ftratoren auf Ausfchreibung eines Landtages zur 

Einnahme der Huldigung und Einrichtung der Huls 

Digungs » Reverjalien, in Gonformität ber Landes⸗ 

Gonftitution, bei Hofe angetragen. Diefes Gefuch 

hatte ber König bewilligt, und einen allgemeinen 

Landtag auf den 17. Novemb. nah Aurich auöges 

fohrieben. Auf diefem Landtage follte die Erbhul: 

digung durch den, mit. einer befondern Inſtruetion 

verfehenen Minifter, Freiherrn von der Red, in 

des Koͤnigs allerhoͤchſten Namen am 18. Novemb, 

und zwar in der nämlichen Art, wie fie 1744 ge: 

fhehen, eingenommen, umd dann auch zugleich be: 
rathfchlaget werden, wie die gemeine Wohlfahrt 

Oſtfrieslands, fo viel ald möglih, erhalten und 

befördert werden koͤnne. Zu dem Ende waren num. 
die fämmtlichen Landes -» Stände des Fuͤrſtenthums 

Dfifrieslands, fo wie auch bes Harlingerlandes, zu dies 

fen Landtage berufen. Wie fih denn am ı7. 

Novemb. die ofifriefifchen Landes » Stände in umge. 

woͤhnlich ſtarker Zahl, und zwar alle in anftändi: 
ger‘ ſchwarzer Kleidung, in dem landſchaftlichen 
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1786 Saal verfammelt hatten, fand fi) auch bald nach⸗ 

her der Eönigliche Landtags: und Huldigungs- Com: 

miffeir, Freiherr von der Red, mit dem Staatd« 

Secretaix, dem Geheimen: Rath von Sellentin, un- 

ter gewöhnlichem feierlihem Geläute, ein. Der 

Freiherr eröffnete den Landtag mit einer furzen Ans 

rede, die von dem fländifchen Präfidenten, Grafen 

von Wedel, beantwortet wurde. Hierauf: verlas 
der (Geheime Rath von Sellentin dad dem Freis 

herrn von der Red ertheilte koͤnigliche Commifforiale 
und dann bie Königliche Landtags - Propofition. Da; 

von wurben brei Gremplare, nämlich jedem Stan: 

de eins, zugeftelt. In diefer Landtags: Propofi: 

tion wurbe den Ständen bie Fönigliche Gnade und 

Propenſion zugefihert. Sie endigte fih: „Se. koͤ— 
„nigl. Majeft. feven, in dem zuverfichtlihen Ber: 

„trauen, es werben gefammte Landes» Stände burch 

„ein geziemended und der Landes Verfaffung ges 

„mäßes Betragen Ihro hoͤchſte koͤnigliche Gnade 

„fernerhin fih zu erhalten, aͤußerſt befliffen ſeyn, 

‚‚allergnädigft und landesvaͤterlich entfchloffen, be: 

„meldete Stände fammt und fonderd, bei ihren 

„wohlhergebrachten Privilegien, guten Gewohnhei⸗ 

„ten und alten Rechten kuͤnftig zu ſchuͤtzen und da⸗ 

„wider nicht das geringſte, weder vom Ihro Seloſt 

„zu thun, noch, daß es durch andere geſchehen 

„duͤrfe, zu verſtatten, auch ſonſt alles, was zu 

„der Staͤnde und Unterthanen Beſten gereichen 

„koͤnne, landesvaͤterlich befördern. ‘Damit aber Se. 

„koͤnigl. Majeft. der allermilveft zu ben Staͤnden 
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„geſchoͤpften Hoffnung deſto mehr verficert feyn, 1786 
„als auch die Landes: Stände in Ihro Majeft. lan: 

„desherrlichen Zufage und Werfprechung ein voll: 

„kommnes und allerbevoteftes Vertrauen feken mö- 

„gen; fo werben Diefelben fih, nad Einhalt des 

„Landtages: Ausfchreiben, zur Abftattung der Erb: 

„huldigung bereit finden laffen, und dagegen ber 

„von Sr. kon. Majeft. allerhoͤchſt eigenhändig voll: 

„zogenen Tandeöherrlihen Huldigungs =» Reverfalien 

„zugleich gewärtig feyn.” Nach Aushändigung bie: 
fer Landtags » Propofition gab der fländifche Praͤſi— 
bent zu vernehmen, daß in dem Landtags Ausfchrei- 

ben auch Darlingerland, welches doch mit den oft- 

friefifhen Ständen in feiner Verbindung flände, 

zu dem Landtage eingelaben worden, man aber in 

der gewiffen Hoffnung lebte, daß folches ber fländi: 

fhen Gerechtiame und ber Landes - Berfaffung un: 

nachtheilig feyn werde. Hierauf erwieberte ber koͤ⸗ 

nigliche Landtags » Gommiffair, daß ſolches zufällig 

und ohne Abficht gefchehen fey, und auch deswegen den 

Ständen nicht präjudiciren koͤnne, weil die Huldi— 

gung vom Harlingerland befonderd eingenommen 

werben wuͤrde. Nach hierauf erfolgter Vorleſung 

der Vollmachten, trat der ———— Commiſſarius 

wieder ab. 

8. 6. 

Bis hiezu war der Landtag, nach altem Her- 

kommen, bei offnen XThüren gehalten. Wie ber 

Landtags » Sommiffarius abgetreten war, wurden die 

Ihiren wieder gefchlofien. Die Stände ſchritten 
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1786 nun zur Unterſuchung der Vollmachten und zur Me: - 
vifion der königlichen Duldigungs » Reverfalien, Bei 

den Vollmachten fanden fie einige, bei den Huls 

digungs⸗ Reverſalien gar nichts zu erinnern, da ſie 

mit den Reverſalien von 1744 uͤbereinſtimmten, 

und ſolche beſtaͤtigten. Folgendes iſt der woͤrtliche 

und Haupt-Inhalt: „Nachdem Wir gnaͤdigſt ent⸗ 

„ſchloſſen find, die unter dem 23. Ian. 1744 ben 

„Ständen von DOftfriesland ertheilten Reverſalien 

„bei dem Antritt Unferer Regierung zu erneuern; 

„verfprechen Wir hiemit Unferer getreuen Nitter: 
„ſchaft, Städten und dritten Stand, zufammf ‘de: 

„ren Berwandten und Zugehörigen, Diefelben bei 

„allen ihren Privilegien. und Freiheiten, altem Herz 

„kommen, Gebräuhen, Ordnungen, Recht und 

„Gerochtigkeit zu fehliggn und zu handhaben, und 

„geruhig dabei zu laſſen; Wie wir denm nicht we— 

„niger wohlwiffentlich verfprechen, die von Hochge— 

„dachtem, Unferm Borfahr am Regiment, Herrn 

„Sriedrih II., König von Preußen Majeflät, am 

„25. Jan. 1744 durch Dero Seitd ernannte Comz 
„miffarien ausgeftelten Huldigungs : Neverfalien in 

„allen Puncten und Glaufeln — kraft diefes wohl: 

„wiſſentlich und wohlbedaͤchtlich zu confirmiren und 

„zu beflätigen, alfo daß foldhes in allen Puncten 

„stricte unterhalten -und dawider weder von Uns 

„Selbft, noch Unfern Bedienten, oder jemand an- 

„ders, nichts vorgenommen, attentiret oder gehans 

„delt werden fole, in Reinerlei Weife noch Wege. 
„Nur allein mit Vorbehalt der von Sr. koͤn. Mai, 
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„glorwuͤrbigen Andenkens, mit Zuziehung Unferer 1786 - 
„getreuen Stände am 7. Julii 1744 getroffenen und am 

„5ı. eiusd. allerhoͤchſt beftätigten Gonvention, a) 

„auch der eben fo nachher getroffenen Einrichtungen 

‚und befonderd der allerhöchft denenfelben von den 

‚„‚gandes : Ständen auf dem Landtage am 16. Jan. 

„bis 26. Febr. 1749 angetragen und von hödfl: 

„gedachter Sr. Fönigl. Majeſt. acceptirten Ober: 

„Direction der Landes: Mitteln, b) jedoch, um ba: 

„von feinen andern Gebrauch zu machen, als nut 

‚allein die Wohlfahrt des Landes zu befördern, auch 

„was bieferwegen auf gedachten und folgenden Lands 
‚‚tagen mit Unferen Landſtaͤnden fernerweit verab; 

„redet und verfüget worden, wobei es aud ferner; 

„hin fein Bewenden bat, daß auch alle dawider 

‚laufende Gontraventionen dem zufolge ungefäumt 

‚‚abgeichafft werden follen, getreulih und ohne Ge: 

„faͤhrde, bei Föniglihen Worten und Glauben, an 

„Eides Statt, ohne einige Exception und Einrede, 

„Deflen zu Urkund und fteter SFeftbaltung 

„haben Wir diefen Huldigungs : Nevers fir Uns, 

„Unſere Erben und Nachkommen, regierende Köniz; 

„ge von Preußen ꝛc. Zürften und Herren. zu Off: 

„friesland, durch Unfere hoͤchſt eigenhandige Unter: 

„ſchrift vollzogen und Unfer koͤnigl. Infiegel beifuͤ⸗ 

„gen laſſen.“ So geſchehen, Berlin, den 12, 
Novemb. 1786. | 

a) f. Dflfe. Geſch. VII. 2085— aio. ‚ 
h)— — — — VUi 280 — 289. 
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1786 Fuͤr die Stadt Emden waren, ber alten Ber: 
faffung gemäß, auch noch befondere Huldigungs - Re: 

verfalien ausgefertiget, die denn ebenfalld von dem 

Huldigungs » Commiffair den, auf dem Landfage ge: 

genwärtigen Ember Deputirten zugeftelt wurden. Dar⸗ 

in waren, wie nur überhaupt bemerketwird, die Rech: 

te, Privilegien und Gerechtigkeiten der Stabt eben fo 

beftätiget. Der koͤnigliche Huldigungs = Commiffair 

wurde nun von einer ſtaͤndiſchen Deputation unge- 

ſaͤumt benachrichtiget, daß die Stände die Reverfalien 

mit allerunterthänigftem Danke angenommen hätten. 
Bei vorigen Huldigungen hatten auch die Stände ih⸗ 

ter Seits eidlihe Reverſalien fchriftlich ausgeftellt. 

Wie aber der Fönigliche Bevollmaͤchtigte ſich aͤußerte, 

daß er gerne ſehe, daß die Staͤnde, wie in allen an: 

dern Föniglichen Provinzen, den Huldigungs » Eid 

mündlich und £örperlich abflatteten, fo fanden bie 
Staͤnde, da dadurch ihren Gerechtfamen nichts verge- 

ben würde, fein Bedenken, ſich darin fogleich zu 

fügen. | 
8 .. 7. | 

Nach diefen Vorbereitungen wurde die Huldi— 

gung an dem folgenden Zage, den 18. Sept. feier- 

lich vollzogen. Mit bem Gottesbienfte wurbe der Ans 

fang gemadt. Um g Uhr fuhr der königliche Huldis 

gungs » Gommiffarius zur Kirche. Er wurde von ber 

Geiftlichfeit und einer Deputation aus der Regierung 

‚und der Kammer bei ber Thlire empfangen, und zu 

dem föniglichen Sige unter Pauken a und Trompeten 

Schal hingeleitet. In der Kirche waren Kanzel und 
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Altar, wie auch die Stuͤhle ber Regierung, Kammer 1786 

und Landſchaft, und des Magiſtrats, mit ſchwarzem 

Tuche behangen. Der ältefle Stadt» Prediger, Con: 
fiftorial - Rath Goffel, hielt die Huldigungs : Predigt. 

Seinen Zert nahm er aus dem ı. Buch der Chron,, 

Gap. 13. V. 18.: „Dein find wir David, du Sohn 

„Tai, Friede fey mit dir, Friede fey mit deinen 

„Helfern! denn bein Gott hilft dir.” Der Gottes: 

dienft wurde mit Abfingung des Ambrofianifchen ob: 

gefanges befchloffen,, worauf der Minifter wieder auf 

dad Schloß fuhr, und ſich vorläufig in die Regierungds 

Audienz begab. Inzwifchen hatten ſich die Stände in 

dem landſchaftlichen Saal verfammelt. Diefer Saal 

war durch Wegräumung einer Wand vergrößert und 

ganz mit ſchwarzem Tuch auögefchlagen. An der Band 

"war ein gefchmadvoller Thron, nad) Angabe des Land: 

bau: Meifters Hermes, angebraht. Nach einer feiers 

lichen Einladung verfügte fih nun der Minifter in den 

Saal, beftieg den Thron und hielt eine ungemein ruͤh⸗ 

rende Anrede an die Stände, die von dem fländifchen 
Praͤſidenten Eraftvoll beantwortet wurde. Der Geheis 

‚ me:Rath von Gellentin fand auf der zweiten Stufe 

bes Throns, lad den Huldigungs- Eid erft vor und 

nahm ihn dann den fämmtlichen Ständen ab, 

Der Huldigungs- Eid lautete alfo: „Ich huldige, ges 

„lobe und verfpreche für mich und in die Seele meiner 

„Bollmachtögeber, dem Allerdurchl. Großmaͤcht. Koͤ⸗ 

„nige und Herra, Deren Friedrich Wilhelm, König 

„von Preußen, Marggrafen zu Brandenburg ıc. ıc. 

„und Hoͤchſtgedachter koͤnigl. Majeft. Leibes : Echns: 
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1786 ‚‚Erben und Nachfolgern in der Regierung, als mei⸗ 

„mem natürlichen Erbherru zu erkennen, zu refpecti= 

„ren, zu gehorfamen,, auch getreu und hold zu feynz 

„alles nach Einhalt der Accorden, bei wahren Wor: 

„ten, Treue und Glauben, ohne Exception und Ein- 

„rede: So wahr mir und ihnen Gott helfe!’ Nach 

abgeftattetem Eide fchwenfte der Geheime - Rath ein 

weißes Tuch und rief dreimal: Es ‚lebe der König 

Friedrich Wilhelm! welches von der ganzen Berfamm: 

lung mit warmem Herzen, unter Abfeuerung der Ka: 

nonen, wiederholt wurde. Hierauf wurden die Hul⸗ 

digung » Neverfalien den Ständen, und die befondern 

Reverfalien für die Stadt Emden den Emder Depu> 

firten durch ben Geheimen -- Rath fürmlich uͤberreicht. 

Nach ſolchergeſtalt eingenommener Huldigung flieg 

ber königliche Bevollmächtigte wieder von dem Thron 

herab, und begab fi in folenner Begleitung auf ben 

Regierungs: Saal, um dafelbft auch die Huldigung 

vom Harlingerland einzımehmen. In biefem, auch) 
mit fhmarzem Tuch ganz behangenen, Saal war 
ebenfalls ein fchöner Thron angebracht. Bon diefem 

Throne herab nahm ber Eönigliche Bevollmächtigte von 

ben adlihen Guts=Befigern und Amts = Deputirten 

des Harlingerlandes und von den Deputirten der Stabt 

Eſens mit den namlichen Solennitäten die Huldigung 

tin: nur erhielten die Harlingerländer Feine at 

che Huldigungs⸗-Reverſalien. 

$. 8. 

Nach. eingenommener Huldigung wurbe in ber 
Behaufung deö Regierungs- Präfiventen an der Eönig- 
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lichen Tafel von 50 Couverts, in einem andern Hau: 1706 

fe an ber oflfriefiih- landfchaftlihen Zafel von 150 

Couverts, ferner in einem großen Gaſthofe von den 

Deputirten des Harlingerlandes und auf dem Stadthauſe 

von der Auricher Buͤrgerſchaft zu Mittage geſpeiſet. 

Zum Andenken dieſes feierlichen Tages ließ der Minis 

ſter am allen Tafeln große und Heine Huldigungs— 

Medaillen vertheilen. Auf der Hauptſeite der großen 

Medaille iſt das koͤnigliche Bruſtbild mit der Umſchrift: 

Fridericus Guilielmus Borussorum Rex, auf 

der Kehrfeite ftehet in einem Korbeer - Kranz: Nova 

spes Regni, unten: Fides Frisiae praest. Auric. 
d. ı8. Nov. 1786. Am Abend war die ganze Stadt 

erleuchtet. Mitten auf dem Marfte hatte die Band; 

fchaft einen großen Ehren : Tempel errichten laſſen. 

Diefer achtedigte Tempel war 48 Fuß hoc und hielt 

im Durchmeffer 24 Fuß. Inwendig fland ein auf 

drei Stufen ruhender Altar, worauf ein brennendes 

Feuer unterhalten wurde. Auswendig waren die Saͤu— 

len und die Kuppel mit 2000 farbigten Slasfugeln 

erleuchtet. Inwendig brannten 8oo Lampen, um 
die Infchriften und Gemählde transparent zu machen, 

Der Zufluß von Fremden in Aurich war fo ſtark, daß 

die Wirthöhäufer die wenigſten aufnehmen konnten: 

baher bann die mehreften, die feine Verwandten oder 

befondere Bekannte hatten, bei Bürgern, wo fie nur 

Dias finden konnten, ſich unterzubringen fuchen mußten. 

- u. 

Bor eingenommener Huldigung hatte der Minis 

ſter den Ständen zugefichett, daß ihre Landes » Be 
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1786 ſchwerden uͤber etwaige, während ber Ießten Regierung 

| eitigetretene conftitutionswidrige Vorfaͤlle erörtert, 

und nah Bewandtniß der Umftände abgeftellt wer: 

den folten. An den folgenden Tagen, am ıg. 

und 20. Septemb., befchäftigte ſich ein fländifcher 

engerer Ausfhuß mit Aufmahung folder gravamı- 

num oder Landes-Beſchwerden. In der Zwiſchen— 

zeit machte der Minifter eine Nebenreife nah Em: 

ben, wo er mit vielen - Feierlichkeiten und mit be- 

fonderer Auszeihnung eingeholet, empfangen, be— 

wirthet und wieder begleitet wurde. Die von dem 

engern Ausfchuß entworfenen, darauf von den Stän- 

den revidirten, und demnaͤchſt dem Minifter übers 

zeichten Gravamina, betrafen vorzüglich die nicht 

immer beobachtete Beeidigung der #öniglichen Be: 

diente auf die Landes. Accorden, die zu weit aus: 

gebehnte Oberdirection, die verfuchte  gewaltfame 

Werbung, die Lieferung der Zrainknechte, Einfüh- 
rung des mindifchen Salzes und Anlegung neuer 

Zölle. Ueber diefe und andere mehrere Landes - Be- 

ſchwerden iſt, wie unten umſtaͤndlich vorkommen 

wird, erſt im Jahre 1791 die koͤnigliche Reſolu— 

tion erfolgt. 
6. 10. Zu 

Schon glei bei der Huldigung hatten auch 

bie Deputirten bes Harlingerlandes einige aufgemachte 

Beichwerden überreicht und auf beren Abftelung 

angetragen. Diefe Befchwerden betrafen bie Liefe- 

rung ber Zrainfnechte, die Darlingerland zur Laſt 

liegende Bedeihung der neuen Anwaͤchſe und Pols 

m. 



Erfter Abſchnitt. 15 

ber, die Annahme des minbifchen Salzes, Beiträ: 1786 

ge zu dem Brod: und Gervis » Gelde, wie auch 

über den Ember Gafernen : Bau, über Reinigung 

bes Emder Hafens, über bie Beiträge zur Feuer: 

und Holz-Acciſe ber Städte Berlin und Potsdam, 

und über den Beitrag zur Regierungs : Sportelcaffe. 

Zestere gravamına waren indeffen feine allgemeine 

barlingerländifhe Beſchwerden, fondern nur allein 

von dem Amte Eſens angebradht. Auf alle diefe 

Beſchwerden ift während ber Regierung ded nun 

gehuldigten Königs keine Refolution erfolgt: fie find 

daher bei der folgenden Huldigung (1798) wieder: 

holt. Uebrigend mußte Darlingerland bei jeber 

neuen Regierungs = Veränderung, nach befländiger 

Dbfervanz , ein Gratuit von 4000 Rthlrn. darbie; 

ten und entrichten. Diefes Huldigungs - Gefchent 

ift, auf eine befonders eingereichte Bittfchrift der 

Deputirten, wegen verfchiedener Unglüdsfälle, bie 

diefe Gegend erlitten hatte, dem Sarlingerlande 

erlaffen. 

$. 11. 

Am 2ı. Septemb. entwarfen bie oftfriefifchen 
Landes : Stände eine Dan!: Addreffe an den König 

für die huldreihft eingenommene Huldigung, und 

fandten folche unmittelbar ab. Eine fländifche De: 

putation überreichte hierauf dem Huldigungs» Com: 

mifjair die aufgemachten Landes: Befhwerden, und 

trug auf eine baldige Erörterung und Abſtellung 
berfelben an. Der koͤnigliche Bevollmaͤchtigte ers 

theilte hierauf eine fchriftliche Werficherung, daß die 
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une hoͤchſten Orts befoͤrdert werden ſollten, 

und man nicht zweifelte, Se: koͤnigl. Majeſt. wuͤr— 

den gnaͤdigſt geneigt ſeyn, ſolche, ſo bald moͤglich, 

landesvaͤterlich abſtellen zu laſſen. Hierauf erfolgte 

noch an dem naͤmlichen Tage von dem koͤniglichen 

Bevollmaͤchtigten der Landtags-Abſchied des In— 

halts: „Nachdem nunmehr die Huldigung in dem 
„Fuͤrſtenthum Oftfriesland durch des Hoͤchſten Gna: 

„de mit allerfeit3 Zufriedenheit gefchehen, und da: 

„buch das Band zwifhen Sr. koͤnigl. Maj. als 
„Landesherrn und Dero getreuen Landes: Ständen 

„noch mehr befeftiget worden; fo wird der zu fol- 
„Gem Ende berufene Landtag hiemit _gefchloffen, 

„und darüber Namens Sr. koͤnigl. Maj. von Preu: 

„sen, Unſers allergnädigften Königs und Herrn, 

„der Landtags: Abfchied von Endes Unterfchriebenem, 

„ze Einnehmung der Huldigung bevollmächtigten 

„Sommiffario, ertheilet.“ Diermit war denn ber 

Landtag gefchloffen. An dem folgenden Zage trat 

der Staat » und Jufliz s Minifter, Freiherr von 

der Ned, feine Ruͤckreiſe nach Berlin an. 

Zwei⸗ 
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§. 1. 

Des Königs Syſtem war, ben Frieben ale 
das hoͤchſte Old feiner Staaten und feiner Unter: 
thanen zu bewahren: indeffen auch der Ehre und 
Würde feiner Krone und feines koͤniglichen Hauſes 

nichts zu vergeben. Er fand. fich daher gedrungen, 
fi feines, von den Staaten von Holland fo ſehr 
gekraͤnkten Schwagers, ded Prinzen von Oranien, 
thätig anzunehmen, Es war nämlich im Septemb, 
"der Prinz Erbftatthalter, als General » Gapitain. der 
Provinz Holland fuspendirt, und die Zruppen die: 
fer Provinz waren von dem, dem Statthalter ge: 
leifteten Eide entbunden.. Fruchtlos waren die Be; 
mähungen des Koͤniges, die geſtoͤrte Ruhe durch 

| 2 

1756 
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feine Wermittelung wieder .herzuftellen, weshalb er 

gerathen fand, den von ihm nad dem „Haag ge: 

fandten Grafen von Goͤrz wieder abzurufen. Die 

Spaltungen zwifchen den Dranifchgefinnten und ben 

_ ariftocratifchen Staaten der verfchiedenen Provinzen 

in der Republik, erreichten in bem Anfange des 

1787 folgenden Sahres den hoͤchſten Grad, Man ver: 

ging ſich endlich ſo weit, daß die koͤnigliche Schwe⸗ 

ſter, die Prinzeſſi n von Oranien, am 29. Sun. 

auf ihrer. Reife nach dem Haag zu Schoonhoven 

gewaltfamermweife angehalten und mit vielen unan: 

ſtaͤndigen Kränfungen überhäuft wurde. Nun konn: 

te der König die feiner Schwefter angethanen Be: 

leidigungen nicht länger mit gleihgültigen Augen 

anfehen. Er forderte‘ eine hinlängliche Genugthuung. 

Diefer feiner ernſthaften Erklärung Nachdruck zu 

verfchaffen, ließ er im Glevifhen, an ber Gränze- 

der Republik, ein ſtarkes Truppen-Corps zufam: 

men ziehen. Da die Antwort der Staaten von 

Holland nicht befriedigend war,.. fo rüdten ſchon 
am.ı7. Septemb. bie preußifchen Zruppen, unter 

Anführung. des Herzogs von Braunfdhweig, in: das 

Gebiet der Republik ein. Wie in wenigen Tagen 

hierauf die ſieben Provinzen beſetzt, und die Ruhe 

wieder hergeſtellt worden; ʒ wie. ſolchemnach Friedrich 
Wilhelm die gekraͤnkte Ehre feines. Hauſes gerächet, 

die Statthalter Würde aufrecht‘ erhalten und das 

Haus Dranien in feine Vorrechte wieder eingefekt 

hat, Liegt. außer bem Bezirke diefer Special: Ge: 

ſchichte. 

4 
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§. 2. 

Der Oraniſche Satisſactions-Krieg hatte in: 

deſſen auch auf Oſtftiesland einigen Einfluß. Es 

ſellten nämlich die Cantonfreien weſtphaͤliſchen Pro: 

vinzen bei jedem Ausbruch eines Krieges 1266 
Train- und Stuückknechte ſtellen. Davon waren 

auf Oſtfriesland 424 Knechte vertheilt. (ſ. oſtfrieſ. 

Geſch. IX. 152.) Wie der Krieg mit Holland 

unvermeidlich war, wurden, nach einem fünigl. Res 

feripte vom 20. Jul, 1787, die Knechte, doch dieſes 

mal, flatt 424, nur 270 verlangt: Sie waren be: 

ſtimmt, um zu den von Magdeburg herunter fommen: 

den Mehlwagen gebraucht zu werden. Dem Admini— 

ftrationd - Collegio war bei fchwerer Verantwortung auf: 

gegeben, dieje Knechte ſchon gegen den 4. Auguſt in 

Minden zu ftellen. Nach dem Eingang vorgedachten Re: 

feript3 hat das Adminiftrations » Collegium in einer, 

an den König unmittelbar gerichteten Vorſtellung, fich 

die Stellung der Knechte, unter Bezug auf die Con— 

vention von 1744 und auf die letzteren Huldigungs- 

Reverſalien, verbeten. Der König bat hierauf unter 

dem 10. Auguft referibiren laffen, daß das Collegium, 

mit der Kanimer, die in diefer allgemeinen Landes: Cas 

che erlafjenen Befehle ohne Einwendungen lediglich zu 

befolgen habe, und zwar um fo vielmehr, weil auch 

andere Provinzen, wie Kingen, Geldern, Mark und 

Gleve, die zum Theil ähnliche Gonventionen tiber 

Werbefreiheit für fich hätten, dennoch Knechte liefern 

müßten, und überhaupt folche Knechte zu feinen Sols 

daten = Dienften verpflichtet würden. Weil indefjen 
2 * 

1787 
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1787 das Gollegium, wegen feined Berhältniffes zu dem 

- Ständen, ſich nicht ermädhtigt hielt, ohne fländi- 

fchen Zutritt zur Stellung der Knechte mitwirken zu. 

dürfen: fo ift demfelben unter dem 17. Auguſt wie: 

derholend aufgegeben, fich bei der verlangten Stellung 

der 270 Knechte thatig zu bezeigen und jich durch un: 

befugte Einwendungen und Berufungen auf dieStän- 

de nicht mißleiten zu laffen. Bei fernerer Berfaum- 

niß diefer feiner Obliegenheit follte das Collegium fo> 

wohl überhaupt, als jedes Mitglied befonders, zur Ber. 

antworfung gezogen werben, 

I. 3. 

Inzwiſchen hatte die Kammer, um biefe drin: 

gende Sache zu befchleunigen, allein die nöthigen Ver: 

anftaltungen getroffen. Sie hatte 206 Knechte in 

der Provinz freiwillig gegen Handgeld zufammen ge: 

bracht, und die übrigen 64 auswärts in der Nachbar: 

fchaft anwerben laffen. Da jeder fich überzeugt hielt, 
daß die Gampagne von feiner Dauer feyn würde, fo 

ging die Werbung leicht von ſtatten, umb war daher 

auch das Handgeld fehr mäßig. Im Ausgang Auguft 

waren bie 270 Knechte in Minden abgeliefert. Das 

veraudgabte Werbe: Geld, welches für Oftfriesland, 

nach Abzug bes in folchen Landes » Angelegenheiten ob- 

fervanzmäßig dem Barlingerlande zur Laſt liegenden £, 

22000 Rthlr. betrug, hatte die Kammer von dev. 

Emder Banque aufgenommen. ie verlangte baher 

von dem Adminiflrations - Collegio die Uebernahme 

dieſer negotüirten Gelder und bie beöfällige Ausftellung 



Zweiter Abſchuitt. 21 

einer Berfchreibung. Die Adminiftratoren und die 1787 
von ihnen zufammen berufenen ordinair - Deputirten ha: 

ben hierauf, in Erwartung einer näheren koͤniglichen 
. efolution, in einer abermald eingereichten unmittel 

baren Bittfchrift die Uebernahme der Werbe „ Gelder 

und eine darüber, Namens der Stände, auszuſtel— 

- Iende Verſchreibung, jedoch nur durch Mehrheit: ber 

Stimmen, abgelehnt. In dem hierauf erfolgten koͤ— 

nigl. Gabinets - Schreiben vom 4. Septemb. find biefe 

Befchwerden über die Werbe : Koften, ald völlig ums 

gegründet, und zwar um fo viel mehr verworfen, weil 

die Minorität ihre Werbindlichkeit felbft anerkannt 

hatte. Hierauf find denn die von der Banque aufges 

nommenen Gelder von der, Lanbfhaft übernommen. 

Uebrigend war die Gampagne fhon bald nachher geen. 
digt. Die Knechte wurden baher entlaffen und kehr⸗ 

ten mit dem fo leicht verdienten Handgelde zu den Ih— 

rigen zurüd. 

. $. 4. 

Zwar waren die Stände, oder deren Repräfen: 

tanten, mit ihrem Gefuche über Befreiung von den 

Werbe: Koften , abgewiefen ; indeffen tröfteten fie fich 

Damit, daß der König ihnen in dem nämlichen Gabi- 

nets⸗ Schreiben zu erkennen gegeben, daß dem Gene: 

ral-Directorio aufgegeben ſey, die Beſchwerden uͤber 

die Knechte-Lieferungen an ſich nochmals zu unterſu⸗ 

chen, und dann Vorſchlaͤge zu thun, wie dieſe Be— 

ſchwerden jetzt und fuͤr die Zukunft abgeſtellet werden 
koͤnnten. Demnaͤchſt iſt ein neues Werbe-Manifeſt 
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und Reglement vom ı. Febr. 1787 auf koͤnigl. Spe: 

cial: Befehl, und zwar mit dem Zuſatze, daß diefe 
' Provinz bei ihren wohlhergebrachten Rechten und Frei—⸗ 

heiten gefchirmet und wider gewaltfame und hinterli: 

ſtige Werbungen nachdrücklich geſchuͤtzt werben follte, 

von allen Kanzeln abgeflindigt und in den hiefigen 

- Wochenblättern abgedrudt worden, 

1788 

| $. 6. 

In dem folgenden Jahre wurde ben Ständen, 

auf eine abermald eingereichte Bittſchrift, eröffnet, 

dag Oftfriesland künftig, ftatt der Knechte, Pferde 

liefern follte, und darüber nächftens eine Refolution 

erfolgen würde, Nach einem bierauf eingegangenen 

Refcripte vom 26. Det. 1788 follten die werbefreien 

weftphälifchen Provinzen flatt der Knechte, bei dem 

Entftehen eined Krieges, 1329 Pferde liefern. Zu: 

folge des angefertigten Plans fielen davon auf 

Cleve — — 379 

Mus — — 68 

Geldern — — 2ı4 

Mat — — ı21 

Zedlenburg und Lingen — — 136 

und Oſtfriesland — — 411 

zuſammen 1329 Pferde. 
Bon dieſem Oſtfriesland zugetheilten Contingent muß- 
te das eigentliche Oſtfrielland — — — 3429 
und das Harlingerland dazu die gewoͤhnliche fuͤnfte 

Quote mit — — — — — Ba 

alſo 411 
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Transport — 411 1788 
Pferde ſtellen. Außerdem mußten noch von der 

Kammer, jedoch für fönigliche Rechnung, — 19 

geftellt werden ‚ fo daß von Oſtfriesland — 430 

Dferde überhaupt herbeigefchafft werden follten. Das 

Contingent der von Öftfriesland, mit Einſchluß des 

Harlingerlandes zu flelenden 411 Pferden, ift zwar 

an ſich immer unverändert geblieben: indeffen hat noch 

nachher, zufolge eines Reſcripts vom 14. Septemb. 

1789, auf jedes fünfte Pferd ein Referve - Pferd ge: 

liefert werden müffen. Diefe Referve: Pferde follten 

dazu dienen, um die etwa auögeworfenen, oder auf 

dem Marſch unbrauchbar gewordenen Pferde daraus zu 

ergänzen. Uebrigens follten von den eigentlichen 

529 ofifriefifchen Pferden 234 nad) Magdeburg, die 

übrigen 95 aber, fo wie auch das ganze Harlingers 

ländifche Gontingent, zu 82 Pferden, nad) Bielefeld 

und Minden geliefert werden. - 

| $. 6. 

Diefe neue Verfügung von einer Pferbe- Liefe- 

rung, ftatt der zu flöllenden Knechte, war nicht aus 

den Gabinette erfolgt, fondern von den General: Di: 

rectorio erlaffen. Da indeffen den Ständen in dem 

Cabinets⸗ Schreiben vom 4. Sept. eine nähere Unter: 

ſuchung der Befchwerden wegen der Knechte : Stellung 

von dem, Könige höchft eigenhändig zugefichert worden, 

fo wagte das Adminiftrationd Collegium es nochmals, 

mit: einer dringenden unmittelbaren Borflellung einzu: 

kommen und auf eine folche Unterfuchung anzutragen, 

indem es glaubte, daß, wenn die Beſchwerden an ſich 
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'1788 gegrämbet befunden werben follten, die Stände an 
nicht zur Lieferung der Pferde verbunden wären, weil 
dieſe ein Gurrogat der Knechte wären. In einem 

hierauf erfolgten Gabinet3 = Schreiben vom 20. Jan. 
1789 ift den Ständen zu erfennen gegeben, „daß 
„Se. koͤnigl. Maj. nicht glauben koͤnnten, daß Oft: 
„frieslund ſich gänzlich entziehen wollte, zu ber allge⸗ 
„meinen Vertheidigung des Vaterlandes etwas mit 
„beizutragen: daß es folglich Sr. koͤnigl. Majeſt. un⸗ 
„abaͤnderlicher Wille ſey, daß es bei der Lieferung der 

„Pferde, als ein Surrogat der Knechte, fein Be— 
„wenden behalten ſollte. Uebrigens hegten Se. koͤn. 
„Maj. zu den getreuen Landes⸗ Ständen das Zutrauen, 
„daß fie fich diefem zum allgemeinen Beften abzielen- 
„den Arrangement. unterziehen würden, ohne fich in 
„fernere Weitläufigkeiten dariiber einzulaſſen.“ 

$. „7 
. Da man nun folchergeftalt von bem Willen des 

Königs uͤberzeugt war, jo haben die Deputirten und 
Adminiftratoren die Lieferung der 529 Pferde bei dem 
Ausbruch eined Krieges, jedoch unter einigen Mobift- 
cationen, im Febr. 178g übernommen, Davon wa⸗ 
ren die wichtigſten: 1) daß kuͤnftig Feine Mannſchaft, 

von welcher Art fie auch ſeyn moͤgte, gefordert werde; 
2) die Pferde nur einmal bei jedem Ausbruch eines 
neuen Krieges geliefert, und waͤhrend dem Laufe des Krie⸗ 
ges nicht recrutirt werden duͤrften; und 3) die Lieferung 
wieder aufhoͤre, fo bald der König in den Staats: 
Kräften Mittel wiirde ausfündig gemacht haben, 
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die Provinz davon zu entledigen. Nachdem fie fib 1786 

bieräber eine koͤnigliche Berficherungs » Acte erbaten, 

ift diefe nachgefuchte Affecuranz: Acte, in einem Ga: 

binet3- Schreiben vom 10. März ı78g., fehr un: 

gnädig aufgenommen. Dabei ift zugleih den Stans 

den zu erkennen gegeben, daß, wenn gleich der 

König ſich auf die angebrachten Modificationen 

durchaus nicht einlaffen Fönnte, fich «Dennoch vorbes 

hielte,, Über einige dieſer Yuncte feine hoͤchſte Wil: 

lens⸗ Meinung durch das General: Directorium er> 

öffnen zu laflen. Solchemnach war dann nunmehr 

die Stellung ber Knete, die von 1778 an fo 

viel Weitläufigkeiten verurfadht hatten, aufgehoben, 

und dagegen die Lieferung der Train- und Artille⸗ 

tie: Pferde wieder eingetreten. In der That zogen 

auch die Stände diefe jener vor, weil im diefer 

Provinz an Pferden Ueberfluß, an Arbeitern aber 

überhaupt, und vorzüglich zur Zeit der Ernte, Man: 

gel if. Hierzu trat benn noch bei einer Stellung 

der Knechte die Beforgniß vor einer gewaltfamen 

Aushebung hinzu, wenn etwa ber Zall eintreten 

mögte, daß die Knechte in einer Zur; zu beſtim⸗ 

‚menden Frift nicht geſtellt werben koͤnnten: da denn 
die junge Mannfchaft von der arbeitenden Gtaffe, 

wie 1778 gefchehen, (Dftfr. Geſch. IX. 161.) 

zum größten Nachtheil des Landes austreten wir 
de. Diefe Beforgniß hatte denn auch fhon 1780 

die Stände veranlaßt, flatt der Knechte, Pferde 

anzubieten, welches aber damals abgefchlagen wor⸗ 

den. (f. IX. 165) 
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I. 8 

Das von dem geiftlichen Minifter. von Woͤllner 

verfaßte Religions: Edict vom 9. Jul, 1788 würf: 

te auch befor.derd auf Oſtfriesland ſtark herab. Nach 

dieſem Edicte ſollte die chriſtliche Religion der pros 

teſtantiſchen Kirche in ihrer alten, urſpruͤnglichen 

Reinheit und Aechtheit erhalten und wieder herge— 

ſtellt werden. Daher ſollte kein Prediger von ir— 

gend einem Lehrſatze eines Luthers oder Calvins, 

weder zur rechten noch zur linken Seite, abweichen. 

Zu dem Ende war denn auch im $. 6. ausdrüd: 
lid verordnet, daß ſowohl bei der Iutherifchen,, als 

‚ber reformirten Kirche die alten Kirchen Agenben- 

und Kiturgien beibehalten werden follten. Die 

Prediger und Lehrer wurden angemwiefen, ſich nad) 

den in der Kirche angenommenen Grundfägen zu 

richten, fie aber nicht nad) Belieben in ihrem Lich- 

te vorzutragen, oder ihre eigenen Grillen an deren 

Stelle zu fegen, indem bie fogenannten Aufklärer 

nicht länger geduldet werden follten. Diefes Edict 

machte, wie in Berlin, fo auch befonders in Oft: 

friesland, eine ungemeine ftarfe Senfation. Die 

hiefigen Urrelöperger, (f. IX. 212.) und andere 
frömmelnde Kopfhänger, nannten diefe Verordnung 

ein Majeftäts » Edict fir die chriſtliche Religion, 

und fehrien laut Triumph. Ein hiefiger frommer 

Geiftlicher ließ gleih nach der Publication dieſes 

Edicts einen Lob: und Dank: Pfalm in = ab- 

drucken, der ſich fo anhebt: 
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Lobet den Herrn, Ihr Verehrer ber wahren 1788 
Religion! 

Rühmet und preifet feinen herrlichen Namen: 

Denn er hat die Verachtung derfelben anges 

ſehen; 
Ihre Schmach hat er-in Ehre gewendet. 

Er gab dem Könige von Preußen fein Herz, 

Das monftröfe Thier, die Irreligion, zu flürs 

zen. 

Lange genug faß die Beitie nahe am Thron; 

Friedrih Wilhelm hat fie von ſich gefchleudert. 

Seht! wie fie ist vor Wuth die Zähne fletſcht. 

Die anders bdenfenden Theologen hielten fich 

ftil, und wußten ſich bei ihren geiftlichen Vorträgen 

fo zu benehmen, daß fie weder an der einen, noch 

der andern Geite anftießen. Inzwiſchen fanden 

die Urrelöperger immer mehreren Epielraum und 

feiteten es bei vielen oflfrielifchen Gemeinen dahin 

ein, daß bei erledigten Pfarr: Dienften die Wahl 

ber Gemeinen auf folche Geiftliche fiel, die mit ih» 

nen gleicher Denfungsart waren. Es ift nur zu 

bedauren, daß viele Gandidaten fi unter der Mas— 

fe einer frömmelnden Heuchelei zu vermummen be; 
firebten, um durch eine foldhe Verftellung die Ur: 

relöperger und deren Anhang zu täufchen, und fo 

durh deren Empfehlung eine gute Pfarre zu ers 

fchleihen. Indeſſen verlor nah einigen Jahren 

das Edict allmählig feine Kraft: der freimtitbige 

Vortrag vieler Prediger trat wieder in feine voris 

gen Rechte ein, und felbft die geiftlichen Spione 
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1768 wurben Yächerlih. Auf eine hierüber angebrachte 

Denunciation erfolgte unter dem ı2. April 1794 

eine Berorbnung folgenden Inhalts: „Da Wir 

„mißfellig ‘vernehmen müffen, daß viele Prediger 

„den Verordnungen des Religions» Edictö nicht ge: 

„börig Folge geleiftet haben, vielmehr die unter 

„ſolchem Stande fich befindenden, fogenannten Auf: 

‚„‚flarer die Bolls- Religion und die davon abhanz 

„gende Ruhe und Drbnung im Staate durch Neue- 

„rungen zu ftören fortfahren; fo haben Wir fol: 

„gendes feftgefegt: Das Religions: Edit ift und 

„bleibt: die einzige Richtſchnur, nach welcher das 
„Verhalten der Prediger in ihrer Lehre und dem 

„Volks- Unterrichte beurtheilt werden muß. Die 

„Vorſchriften find klar und deutlih, und wollen 

„Bir fchlechterdings nicht gejtatten, daß dieſe Bor: 

„ſchriften durch Fünftlihe Ausdeutungen und Ber: 

„drehungen unfräftig gemacht und vereitelt werben. 

„Das Gonfiftorium hat daher einen folchen Predi— 

„ger fofort zu entſetzen.“ Demnädft erfolgte auf - 

Veranlaffung der geiftlihen Immediat - Eramina- 

tions» Commifjion in Berlin eine gedrudte: Um- 

ftändliche Anweifung für die Iutherifchen Prediger 

zur gewiffenhaften und zwedmäßigen Führung ihres 

‚Amts. Hierin wurden bie Prediger unter andern 

ongewiefen, bie heilige Dreieinigfeit, den erften fe= 

ligen Zuftand, den nachherigen Sünden: Fall und 

die gänzliche Unfähigkeit der menfchlihen Natur zu” 

allem Guten, auf, eine rechte biblifche Art, den 

‚Zuhörern vorzutragen, fi) in bem Gebete der fros 
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fügen Anrebe eines Allvaterö, wie es immer auch 1788 

ein Heide thun koͤnnte, zu enthalten, und flatt der 

Falten, philofophifch : moralifchen Betrachtungen, bie 

riftlichen Grundwahrheiten, nah Beſchaffenheit 

de3 jebesmaligen Textes, vorzutragen. Diefe ſtren— 

ge Verordnung erreichte indbeffen nicht den beabficy- 

ten Zwei. Zwar machte fie anfänglich die hiefi- 

gen Prediger wieder behutſam, doch kam ſie bald 

wieder in Abnahme und erloſch zuletzt gaͤnzlich. 

d. 9. 
Nach dem Religions-Edicte ſollten ſich zwar 

alle proteſtantiſchen Religions» Verwandte ohne Un- 

terfchied richten: indeſſen beziefte es doch vorzüglich 

die Iutherifchen Geiftlihen. Auf die Reformirten, 

die nicht zu dem rechten Schafftall zu gehören ſchie— 

nen, wurde nicht ein fo wachſames Auge gerichtet. 

Daher hatten auch biefe - einen freieren Spielraum. . 

Die Emder reformirten Geiftlihen hatten fchon 

1554 einen befondern Gatehismus aufgeftellt. 
Dieſer, mehr auf Lehrfäge ded Zwinglius, als Gal: 

vins, gebauete Gatechismus war anfänglich bei al: 

len reformirten Gemeinen in Oſtfriesland einge: 

führt; nachher aber wurde faft bei allen Gemeinen 

der H:idelbergifche Catechismus angenommen. Nur 
die Stadt Emden bat den ihrigen bid auf ben heu— 

tigen Tag beibehalten. Der Emder Prediger Olk 

bielt diefen Catechismus nicht mehr dem jebigen 

Zeitalter und dem freieren Denkungs-Geiſte ange: 

meſſen. Er verfaßte baher einen neuen Catedis: 
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1786 mus. Da damals (1788) ein firenges Genjurs 

Edict herausgefommen war, wornad alle Schriften 

ohne Unterfchied, befonderd aber’ die theologifchen, 

bei fchwerer Ahndung der Genfur, ı unterworfen, 

wurden, mußte denn auch der Prediger DIE diefes 

von ihm aufgeftellte Lehrbuh dem Emder Goetus 

zur Genfur einreichen. Der Coetus glaubte darin 
einige mit ben 2ehrfäßen der reformirten Kirche 

‚ nicht Übereinftimmende Stellen zu finden, befürchte: 

te auch wohl, daß ihr alter, fchon lange vor 200 

Sahren eingeführt gewefene Gatechidmus, durch 

biefen neuen verdrängt werden mögte, und verſagte 

daher den Drud. DIE wandte fih hierauf an das 

Gonfiftorium in Aurich. Diefes dachte liberaler, 

wie der Coetus, und verflattete den Abdruck. In— 

deſſen behauptete der Emder Gatechismus noch ins 

merfort feine alte Wirbe, feine Rechte. 

$. 10, . 

Die. Schul: Anftalten im Oſtfriesland zeichne: 

ten ſich damals, fo wie leider noch jetzt, von kei— 

ner Seite glänzend aus. ‚Sie verdienten allerdings 

eine Verbeſſerung. So bald 1787 dad DOberfchul: 

Collegium in Berlin angeordnet war, wurde daher 

von dem hiefigen Confiftorio eine Hauptſchule, oder 

ein Gymnaſium in. Aurih, ımd überhaupt eine 

beffere Einrichtung des ganzen Schulwefend in Bor- 

ſchlag gebracht. Da aber kein Fond zu Beitreitung 

der Koften ausgemittelt werden konnte, fo blieb 

diefer Vorſchlag lediglih ein frommer Wunſch. Da: 
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gegen legte 1787 bie Landfchaft, umter Eöniglicher 1785 

Genehmigung, eine franzöfifhe Schule für junge 

Frauenzimmer in Aurich an. c) In diefem In: 

flitute wurden die Eleven in ber franzöfifchen Epra: 

de und allen, einem Frauenzimmer nuͤtzlichen Wiſ— 

fenfchaften und Handarbeiten von ber Auficherin 

unterrichtet. Weil es auch in ber Provinz am ge: 

- börigen Unterrichte in der fo allgemein gewordenen 

franzöfifhen Sprache fehlte: fo feste die Landſchaft 

zugleich franzöfifhe Sprachmeifter in Aurich, Ems 

den, Norden und Leer mit firirten Gebalten ein, 

Die Prüfung und Einſetzung folder Spracmeifter 

überließen die Stände dem Xbminiftrations : Golle- 

gio. Dies ift auch alles, was zur Verbefferung 

des Schulmefens in diefer Epoche gethan if. Nur 

hat bie Stadt Emden doch noch für das Xeuffere 

geſorgt, indem fie 1789 ein neues Gebäude für 
ihre lateinifhe Schule hat errichten laſſen; das 

Innere blieb aber fo ſchlecht, wie ed gewefen war. 

$. 11. 

Ohngefaͤhr zu dieſer Zeit Fam hier die Ino— 

culation der natiwlichen Blattern, womit der thäti- 

ge Doctor Weis in Leer 176g den Anfang... ges 

macht hatte, fehr in Gang, Doch durften viele 

<) Zwar war bereitö 1773 ein ähnliches franzöfiiches Frauen: 

zimmer » Inflitut vorhanden. Nach Abgang der tamaligen 

Auffeherin erhielt es aber nun eine neue und verbeffert® 

Einrihtung, zu welchem Behuf denn aud von der Land: 

ſchaft ein geräumiges Haus angelauft wurde. 
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Eltern ed noch nicht wagen, ihre Kinder impfen 

‚zu laffen. Gie hielten es theild fündlich und un: - 

erlaubt, eine noch nicht vorhandene Krankheit kuͤnſt⸗ 

lich zu erzwingen, theils aber beſorgten fie auch 

nachtheilige Folgen auf die Sefundheit der geimpf: 

ten Kinder. Cine Fehde über den Nugen und ben 

Nachtheil der Blattern-Inoculation findet man in 

ben oftfriefifhen Wochenblättern. d) Noch in dem 

Sahre 1791 waren, zufolge der Gterbeliften, 285 

Kinder an den natürlichen Blattern geftorben. Bon 

ber Zeit an ſah man den heilfamen Erfolg der 

Snoculation immer mehr ein, und hierauf wurbe 

fie faft allgemein benust. 

6. 12. 

Die fchledhte Behandlung des kranken Viehes 

durch umverftändige Pfufcher, hatte ſchon Iängft die 

Aufmerkfamfeit der Stände auf fih gezogen. Cie 

1789 bef&hloffen daher 1789, zwei junge Leute nach 

Hannover zu fenden, um in ber bortigen Ecole 

veierinaire 2 Sahre lang in der Pferde Kunde 

und Vieh - Arzenei: Wiflenfhaft Unterricht zu neh: 

men. Wie die hierüber nachgefuchte koͤnigliche Ges 
nehmigung bald nachher erfolgte, find 2 junge Zeus 

te, und nah deren Rüdfunft jedeömal wieder 2. 
andere zur Erlernung diefer Wiffenfchaft auf land: 

fchaftliche Koften nach Hannover gereift. Die zu: 
rüdges 

d) ven 1786 N. &2. und 1787 N. ı, 2. und h. 
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ruͤckgekommenen Vieh Aerzte, und zwar jeder von 1789 

ihnen, erhielten nachher aus der Landfchaftlichen 

Gaffe 6 Jahre hindurh eine jährlihe Penfion von 

100 Rthlrn. Dabei war ihnen indeffen zur Pflicht 

gemacht, die bei graflirenden Biehfeuchen erforder: 

lihen Unterfuhungen unentgeltlich zu verrichten, 

und beftändig ihren Aufenthalt in Dftfrieöland zu 

behalten. Dadurch hat denn die Provinz geſchickte 

angeſtellte Vieh : Aerzte erhalten. 

§. 13. | 

Dagegen fcheiterten verfchiebene zu dieſer Zeit 

angebrachte Projecte, ober wurden, nach näher er; 

wogenen Umfländen, nit ausgeführt. So wurde 

ein von bem Freiherrn von Holtdorp eingereichte® 

Project zur Etablirung eines Paquet » Botes von 

Emden oder. Greetfyl aus nah Nord: Amerika von 

ben Ständen zu foflbar und dem Nusen nicht ent; 

fprechend befunden. So wurde au die Errichtung 

einer Affecuranz : Compagnie auf Meublen und Kaufs 

manns-Waaren in Anregung gebradht; man fand 

aber dabei fo viele Echwierigfeiten, daß diefer Vor⸗ 
ſchlag fofort zurüd gelegt wurde. Dagegen hielten 

die Stände die Verbefferung der Mauerfleine und 

Dachziegel, fowohl in Abficht der Länge und der _ 
Dide, als der Qualität, für ein bringendes Bes 

duͤrfniß. Nachdem der von ihnen bei Hofe hier⸗ 

über eingereichte Plan genehmiget worden, erfolgte 

unter dem 17. Auguſt 1789 ein gebrudtes Regu⸗ 

lativ, wornach. in ben Biegeleien verfahren werben 
| | 3. 
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1789 ſollte. Diefes Regulativ ging vorzüglih auf ein 

pr 

allgemeines und gleichförmiges Größen: Maaß, for 

wohl der Steine, ald ber Ziegel, ferner auf bie 

Maffe und Präparatur berfelben, dann auf das 
Brennen der Biegel und Steine, und endlich auf 

eine, nad jedem Brande vorzunehmende forgfälti- 

ge Abfonderung der hart gebadenen, gaar gebade> 

nen, ungaaren und verunglüdten, oder fogenann- 

ten wraden Steine. Die Ziegler fanden bei die: 

fer Verordnung viele Schwierigkeiten. Gie be: 

haupteten die Unmöglichkeit, den Steinen und Bie: 

geln die gleichförmige Normal: Größe geben zu Fön: 
nen, und wiefen zugleih nah, daß bei einer fol; 

chen Procedur ihr Abfag nach dem Auslande ganz 

aufhören würde. Hierauf wurde vorerfi nachgege: 

ben, daß die Steine und Ziegel in Abſicht des 

auswärtigen Handels nach der biöherigen Art und 
Größe angefertigt werden Pönnten. Indeſſen wur: 

den bie Ziegler zu verfchiedenen malen zu einem 

Mrobe- Brennen, in Gegenwart eines Tandfchaftliz 

chen Deputirten, veranlaft. Wenn nun gleich 

hierüber bi8 1805 hin, viele Verhandlungen gepflo- 

gen find: fo hat doch das Regulativ nie zur Aus 

führung gebracht werben können: und fo verferti> 

gen und brennen die Ziegler Steine und’ Biegel, 

nach ihrem Gutfinden, vor wie nad). 

$. 14. 

Das Schillfangen und Sandholen bei ben of: 

friefifhen Infeln und an ber Seeküfte, ift nicht 
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nur den Inſeln, ſondern auch vorzuͤglich den Dei: 1789 

chen wegen der anſpuͤlenden, losgeriſſenen, ſcharfen 

Schille (Muſchel-Schaalen) ſehr nachtheilig. Schon 

1747 und nachher 1779 war dad Schillfangen 

und Sandholen durch beſondere Edicte ſcharf verbo—⸗ 

ten. Jetzt nahm dieſer Unfug wieder fo ſtark übers 

band, daß oft 50 und mehrere einländifche und 

fremde Schiffe zum Scillfangen bei ben Inſeln 

lagen. Auch führten die Schiffer die gefangene 

Schille nah Gröningen und Friesland, wodurch 

bier nicht nur der Kalk vertheuert wurde, fonbern 

auch oft ein Kalt: Mangel entftand. Die Stände 
wurdern dadurh im Mai 178g verlaft, ein armir- 

tes Wachtſchiff, um bei den Inſeln herum auf die 

Schillfaͤnger zu kreuzen, in Vorſchlag zu bringen. 

Nachdem diefer Vorſchlag die koͤnigl. Genehmigung 

gefunden hatte, erfolgte unter dem 6. Mai 1790 
eine erneuerte und gefihärfte Verordnung. Hierin 

wurde den Ausländern dad Schillfangen fchlechters 

dings unterfagt, den einheimifhen Schiffern aber, 

jedoch nur an erlaubten und in dem Edicte genau 

bezeichneten Stellen, verftattet, und ihnen babei bie 

Ausfuhr der Schille in das Ausland, zum Nach; 

tyeil ber hieſigen Kalkhrennereien, verboten. Nur 
bloß den Infulanern wurde die Ausfuhr unter ges 

wiffen Einfchränfungen vergönnt. Der Gontrave 

nient follte mit Gonfiscation des Schiffes und ber 

Geräthe, wie auch mit einer Gelbbuße beftraft, 

und bewandten Umfländen nah mit Zuchthaus: 
oder Sefängnißftrafe belegt werden. Dem Schiffe: 

3% 
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1769 Gapitain deb armirten Schiffes, ber nach feiner 

Inftruction 4 Kanonen mit fi führen mußte, wa- 

. ren von der Landſchaft 2000 Franken zugefihert. Auf: 

ferdem mar ihm und feiner Mannſchaft 5 dev. zu 

machenden Priefen zugeftanden, das übrige z follte 

zu der Iandfehaftlichen Gaffe fließen. Nach einem 

. jüngeren Avertiffement .vom 5. Novemb. 1790, und 

nachher vom 29. April, war jeder, auch nur mit 

einem ledigen Schiffe bei einer Schillbank liegende 

Schiffer verbunden, dem Gapitain feinen Namen 

und Wohnort anzugeben, und im Fall eines Der: 

dachts auf den erften Warnungs :- Schuß bei dem 

Wachtfchiffe anzulegen. Da das Wachtfchiff Fennt: 

lich war, zu beftimmten Zeiten auslief, auch über: 

haupt der Gapitain nicht forgfältig genug kreuzte: 

fo wurde der Zweck nicht erreicht, und fonnte dem 

Schillfangen nicht vorgebeugt werden. Aus biefem 

Grunde, und auch wegen der nachher eingetretenen 

Krieges: Unruhen, ift das Wachtſchiff 2795 wieder 

eingezogen. Zwar ift 1805 wieder über dad Schill 

fangen geklagt, indeffen find Feine neue Verfuͤgun⸗ 

gen dagegen getroffen worden. e 

6. 26. 

Noch dürfte hier eine zwifchen ber Ritterfchaft 

und der Kammer entftandene Streitigkeit kurz zu 

berühren feyn. Nah einem 1663 zwifchen dem 

Fuͤrſten und der Nitterfchaft abgefchlöffenen Wer: 

gleiche (Oſtft. Geſch. IV. 260.), waren ben Be; 

figern der immatriculirten ablichen Güter gewiſſe 
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Diftriete angewiefen, worin fie jagen durften. Un: 1789 

ter koͤnigl. Regierung war ben ntereffenten der 

neu eingedeichten. Poldern, auf dieſen ihren Pols 

dern, bie privative Jagd» Gerechtigkeit zugeftanden, 

Dieß veranlaßte die Intereffenten des neu einge: 

deichten Buſcher Polders, dem Beſitzer ded adlichen 

Guted Langhaus da3 Jagen auf diefem, in feinem 

Jagd - Diftrict belegenen Polder, zu ‚verbieten. Die 

Kammer unterflüste bie Sntereffenten, und wieß 

den Befiser diefes Gutes an, fi der Jagd auf 

gebachtem Polder zu enthalten. Die bei ber Jagd 

auf den neuen Poldern interefiirte Ritterſchaft ftell- 

te hierauf eine Klage wider den Kammer-Fiscal 

bei ber Regierung an. In den beiden erſten In: 

flanzen wurde ihr die Jagd: Befugfamkeit auf ben 

nach dem Bergleihe von 1665 eingedeichten neuen 

Poldern, und Hellern, und Anwaͤchſen aberkannt. 

Sn der Reviſibns-Inſtanz aber wurden von dem 

Ober-⸗Tribunal in Berlin dieſe Sentenzen dahin 

abgeändert, daß die Ritterſchaft in dem ihnen 1663 

angevwiefenen Diftricten die Koppel: Jagd auf allen 

zu folhen Diſtricten gehörenden Poldern und An- 

wächfen, ohne Unterfchled, ob und wann fie bebeis 

chet worden, wie auch auf allen bei. gedachten Di: 

firicten Eünftig noch entftehenden Heller und Anwaͤch- 

fen ungehindert ausüben koͤnne. 

$. 16. 

Die Zamilien Trauer war vorhin mit großen, 

und für viele Familien brüdenden Koſten verbuns 
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1789 den. Der Fürft Carl Edzard ließ daher ſchon 1741 

durch eine befondere Verordnung "die Anlegung der 

Trauer. bis auf den vierten Grab ber Gonfinität 

und Affinität einfchränfen, und verbot, die Be: 

diente ſchwarz kleiden, wie auh Kammer, Kut: 

ſchen- und Pferde: Sefchire ſchwarz beziehen zu laf: 

fen. Nah einer unter dem 19. Aug. 1772 für 

Oftfriesland erlaffenen Trauer » Verordnung, wurde 
die Trauer noch mehr eingefchränft, fo daß” Eltern 

ihre unter ı2 Jahren verflorbene Kinder gar nicht 
betrauern durften. Auch war darin die Dauer der 

Zrauer fehr abgekürzt. Schwer war bie Buße ber 

Gontravenienten, indem dad Edict fie auf 100 bis 

2000 Rthlr. feste. Endlich verbanden fih 178g 

viele Familien unter fih, bie Trauer ganz aufzus 

beben, fo daß nur die Mannsperfonen einen Flor 

um dem Arm, und dad Frauenzimmer ein fchwar: 

zes Band oder Schleife an dem Kopfzeuge tragen 
folten, Diefen ihren Verein machten fie öffentlich 

durch die Wochenblätter bekannt. Ihrem Beifpiel. 
folgte die ganze immatriculirte Hitterfchafl. So 

wurde nach und nach Überall in dem ganzen Lande 

die Familien: Zrauer abgeftellt, und ift nur noch 

bei dem Mittelftande mehrentheild beibehalten. 

Drit⸗ 
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$. 1. 

Ein in diefem Jahre 1759 eingeführter Torf: 1789 
Impoſt veranlaßte, fo geringfügig diefe Sache an 

fih auch zu feyn fhien, nachher viele Weitläufig- 

feiten, und wurde für dieſe Provinz und berfelben 

Gonftitution von wichtigen Folgen. Die Zehn: Be: 
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1789 ſitzer hatten ſich fhon, feit einiger Beit, uͤber den 

bisherigen niedrigen Preiß des Torfes, woburd bie 

Sehnen fehr zuruͤckgekommen wären, beſchwert. Die 

Kammer nahm fi ihrer an, und bewirkte ein 

Hof: Refeript, wornac nicht nur aller ausländifche 

Torf, fondern auch ber, auf privaten, nicht zu 

Zehn - Sefellfchaften gehörenden Möhrten zu graben: 

de einländifhe Wagen: Zorf mit 2 Gulden Hol. 

auf jede Laſt impoſtirt werden follte. Wider Dies 

fen Impoft ift dad Aominiftrationd >» Collegium 

mit einer Gegenvorfiellung bei der Kammer 

eingefommen, Darin bat es das Drüdende 
dieſer Laſt, befonderd wegen des fo fehr nothe 

wendigen Bedarfs des ausländifchen Torfs auseins 

ander -gefest, und am Schluſſe darauf angetragen, 
daß die Stände, der Landes» Conftitution gemäß, 

über dieſe Neuerung vor deren Einführung mit ih— 
rem Gutachten erft gehört werben mögter, da nach 

den, in deu legten Huldigungs-Reverſalien beftäs 

tigten Landes-Vertraͤgen, ohne Beirath der Stäns 

de, feine neue Impoften augelegt werben follten. e) 

Unter dem g. März referibirte hierauf das Gene- 

ral: Directorium, daß ber König bei einer folchen, 

dad gemeine Beſte betreffenden, Sache lediglich zu 

entfcheiden hätte, es daher Feines. befondern und 

vorläufigen Gutachtens der Stände bebürfte, indef; 

) Kaiſerl. Decret von 1589. Art. 3. Norder Executions⸗ 
Receß von 1595. Art. 14. und Oſterhuſiſcher Ackord won 
ı6ı8. $: 88. 



Drittes Capitel. 41 

fen — ihnen bie Erklärung vorbehalten, ob fie 1789 

ohne Beränderung des landſchaftlichen Etats fich 

im Stande befänden, den zuruͤckgekommenen Fehnen 

eine fonftige hinlängliche Unterflügung zu gewähren. 

$. 2. 

Gleich hierauf ließ die Kammer in ben hiefis 

gen Wochenblättern befanıt machen, daß mit dem 

ı. Mai 1789 ber XZorf: Impoft feinen Anfang 

nehmen follte. Diefe unvermuthete Publication 

(denn bisher hatte das eigentliche Publicum von dem 

Impoſt nichts vernommen) wirkte überall in bem 

Lande große Beftürzung. Der Impoſt war aller; 

dings ein wichtiger Gegenfland für diefe Provinz, 

weil die einländifhen Sehnen den nöthigen Torf: 

Bedarf nicht liefern fonnten, und die Münfterläns 

der: fih) nach der Publication von dem einzuflhren- 

den Impoſt vereinbart hatten, feinen Xorf nad 

Oſtfriesland zu verfchiffen. Auch hatten ſich bie 

Miünfterländer verlauten- laffen, Repreffalien zu ge: 

brauchen und die oflfriefifchen Producte, ald Getrei: 

de, Butter und Käfe, und fo auch die einzuflh: 

renden Pferde, Kühe, Biegel ꝛc. ebenfall& zu im— 

pofliren. Das Abminiftrationd - Collegium trug ba: 

ber nochmals, wie wohl fruchtlos, auf die Aufhe: 

bung, oder doch wenigſtens Suspenſion des Impo— 

ſtes bei der Kammer an, Dieſe Vorſtellung hatte 

weiter keine Wirkung, als daß den Fehn-Beſitzern 

aufgegeben wurde, das Graben und Verfahren des 
Torfes zu beſchleunigen, um der erſten Verlegen— 
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1789 heit ber Provinz abzuhelfen, und vorzüglich die Zie— 
gel: Werke mit dem benöthigten Torfe zu verfehen. 

Die bald hierauf zur gewöhnlichen Zeit, im Mai, 
fih verfammelten Stände hielten eine ſolche Verfü— 

gung nicht hinlänglih, weil, nad ihrer Meinung, 

fämmtliche Fehnen nicht fo vielen Vorrath hätten, 

dag fie 10 Biegeleien mit dem benöthigten Zorfe 

verfehen könnten, ba dann bie übrigen 34 ftillfte: 

ben müßten, und auc) die mehreften Bäder, Brauer, 

Geneverbrenner und bergleihen Fabriquanten Feier; 

abend hätten. Sie trugen daher nochmal® auf bie 
Suspenfion des Impoftes, wenigftens auf 5 Mo: 

nate, an, um ſich in der Zwiſchenzeit barlber un: 

mittelbar an den König zu wenden, Auch diefes 

Sefuh wurde von der Kammer abgefchlagen, weil 

die nöthigen Anflalten zur Erhebung des Impoſtes 

auf Verfügung des Hofes bereit3 getroffen waren. 

8. 5. 

Die Stände hatten ſchon einige mal auf die, 

in den HYuldigungs » Reverfalien huldreichſt verfpro: 

chene Erörterung und Erledigung der 1786 über: 

reichten Landes > Befchwerden angetragen. Wegen 

-fonftiger Staatögefchäfte waren aber biefe Beſchwer⸗ 

den bis hiezu zuruͤck gelegt. Auch war nun alle 

Hoffnung zur Abftellung des, zum Nutzen einiger 

Privat - Perfonen eingeführten, dem ganzen ande 
aber nachtheiligen, Zorf: Impoftes verfchwunden. 
Die Stände fanden ſich daher veranlaßt, eine De: 
putation nad) Berlin abzufenden, um bafelbft per: 
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ſoͤnlich, fowohl die Erdrterung und Abftelung der 1789 
Landes : Befchwerben, ald auch: befonderd die Abflel- 

lung des Zorf > Impoftes, nah ihren Kräften zw 

bewirten. Die Wahl zu biefer Deputation traf 

von Seiten der Nitterfchaft den Fönigl. Cammer⸗ 

herrn und damaligen ritterfchaftlichen Adminiftrator, 

Freiherrn Edzard Moriz von Knyphaufen : Arle, f) 

von Seiten des Städte Standes den Iandfchaftli: 
chen Adminiſtrator und Buͤrgermeiſter der Stadt 

Norden, Johann Hoppe, und von Seiten des drit— 

ten Standes den Verfaſſer dieſer Geſchichte. Em— 

den hatte bei der vorigen Huldigung auch ihre be; 

fondere‘, blos bie Stadt betreffende, Gravamina 

. eingereicht. Wegen biefes ihres befondern Sntereffe 
bei diefer Sendung, wurde der Stadt für biefesmal 

auf ihr Anfuchen verflarttet, zu der Commiſſion eis 

nen Depufirten beizufügen. Gie ernannte dazu ih: 

ren Buͤrgermeiſter Hieronymus Ibeling von Sans 

ten. Mit fo vielen Schwierigkeiten auch eine folz 

he Sendung, deren Ausgang dunkel blieb, vers 

Inüpft war: fo konnten doch biefe vier ernannten: 

Deputirten, wegen des auf fie gefeßten allgemeinen 

fiändifchen Zutrauens, diefes ihnen aufgetragene Ge: 

fhäft nicht ablehnen. Sie erklärten ſich daher an 
dem folgenden Zage zur Uebernahme deffelben willig. 

f) Nach Abfterben feines 1790 ohne männlihen Descenden⸗ 
ten verflorbenen Bruders Georg von Knyphauſen, furces 

dirte er in die fämmtlichen Fideicommiß - Güter, und 

tömmt in der Folge in dieſer Geſchichte als Freiherr von 

Knyphauſen⸗ Lütetöburg vor. 
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1789 Zufolge der ihnen hierauf ertheilten ſtaͤndiſchen Vol: 
macht, war es ihnen uͤberlaſſen, zur Erreichung des 

Zwecks ihrer Sendung, alles das anzuwenden, was 
fie ſelbſt fuͤr noͤthig und nuͤtzlich erachten wuͤrden. 

§. 4. 

Obſchon der ſtaͤndiſche Schluß bei geſchloſſe— 

nen Thuͤren gefaßt war, ſo hatte ſich doch ſolches 

bald verlautbart. Die Folge davon war ein am 

19. Mai an die damald noch verfammelten Staͤn⸗ 

de von ber Kammer erlaffenes ernfthaftes Abmah— 

nungs : Schreiben, eine Deputation nah Berlin zu 
fenden. Die Stände ließen es aber bei dem ein- 

mal gefaßten Schluß bewenden, und gingen gleich 

darauf auseinander. Die beiden ftädtifchen Depu: 

girte von Santen und Hoppe flanden, ald Bir: 

germeifter, in fpeciellen koͤniglichen Dienften, und 

durften fich alfo, ohne befondere Erlaubniß, nicht 

von ihren Poften entfernen. Sie fuchten daher bei 

der Regierung und der Kammer um eine KReife; 

Permiffion von 6 bis 4 Wochen nad. Unter dem 
2. Jun. erfolgte aus dem General: Directorio, an 

welches die Kammer berichtet. hatte, ein Refcript, 
worin ed unter andern heißt: „Bir haben aus eu: 

„rem (ber Kammer) erftatteten Berichte mit eben 

„fo vielem Befremden, als Mipfallen. erfehen, 

„was Seitens der Stände für ungebührlihe Be: 

‚„wegungen gegen ben eingeführten Impoft bes 

„fremden Torfes gemaht worden. — Wir wer: 

„zen nicht genehmigen, daß beshalb die Unferer 
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„Direction untergebene Iandfchaftliche Gaffe mit ganz 1789 
„unnuͤtzen Koften beſchwert werde, wie iht denn 

j,‚befonderd den Bürgermeiftern von Santen und 

„Hoppe zu erflären habt, daß, wenn fie fi un: 

„terfangen follten, ohne Erlaubniß von ihren Pos 

„sten zu geben und anhero zu kommen, fie beshalb 

‚vom Fisco in Anſpruch genommen und ihre Ge: 

„haͤlter fiftirt werben follten.” Da nun die, das 

durch in Werlegenheit gefegte, Deputation befürch- 

tete, daß durch einen längeren Aufihub und etwa 

ihr zu machende neue Hinderniffe die ganze Com⸗ 

mifjion rüdgängig werden koͤnnte: fo befchloß fie 
unter fih, daß die beiden Deputirten ber Ritter 

fchaft und des britten Standes, und zwar in aller 

Stille, vorausreifen müßten. Sie follten nad ih> 

rer Ankunft in Berlin die allerhöchfte Genehmigung 

der Deputation felbft, und dann die Erlaubnig zur 

Nachreife ihrer ftädtifchen Mitdeputirten, zu bewirs 
fen fuchen. Auf ben unverhofften Zal, daß fie 

den bezielten Zweck nicht erreihen würden, über: 

trugen die ftädtifchen Deputirten ihnen allein die 

- Behandlung und Ausführung, fowohl der allgemeis 

nen fländifchen, als auch ber befondern ftäbtifhen, 

Gerechtſamen. 

N 6. 5. 

Nah diefer Werabredung traten vorbenannte 

Deputirten ihre Reife an, und trafen am 13. Jul. 

in Berlin ein. Bor ibrer Ankunft war ihre Abs 
teife fchon aus Briefen von Aurih in Berlin bes 

“ 
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1789 kannt. Dort war man nun fehon mit Vorurthei— 
len wider fie, und noch mehr wider die fländifchen 

Angelegenheiten, womit fie beauftragt waren, eine 

genommen. Sie fanden daher im Anfange Feine 

guͤnſtige Aufnahme. Ihre erfle Verrihtung war, 

daß fie fowohl bei dem Gabinet3:Minifterio, als 

dem General: Directorio, auf die hoͤchſte Genehmi: 

gung ber Deputation, und, um ſolche vollfiändig 
zu machen, auf eine zu ertheilende Erlaubniß zur 

Abreife für die beiden zuruͤckgebliebenen Mitdeputir: 

te, antrugen. Die Borftellung an das Gabinets: 

- Minifterium überreichten fie perfönlid dem Mini: 

. fter, Grafen von Herzberg. So günftig auch ber 

Graf dieſe Vorftelung annahm, und ihnen ben 

beften Ausgang ihrer Sendung wünfchte: fo gab 

er ihnen doch zu verftehen, daß fie, bei vorwal: 

tenden Umftänden, ſchwerlich in Berlin Unterftüz- 

zung finden worden, und fich nicht fo leicht jemand 

mit den ftändifchen Streitigkeiten befaffen vwolırbe. 

Inzwiſchen hatte das Yuftiz » Minifterium ben bei- 

“ben daheim gebliebenen Zuftizs und. Policey: Bür- 

“ germeiftern die Reife Permifjion ertheilt. Die da— 

‘von unterrichteten, in Berlin anmwefenden, Depu- 

tirten zeigten folches dem General: Directorio an, 

und trugen barauf an, daß ihren beiden ftädtifchen 

Mitdeputirten nun auch von Seiten des Finanz 
Departements bie Reife: Permiffion ertheilt werben 

mögte. Um nichts unverfucht zu laſſen, wandten 

fie fi mit einer neuen Worftelung an bas De: 

partement ber auswärtigen Angelegenheiten. Nach: 
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dem dieſes ſich hierkber mit dem General: Directo: 1789 

rio in Gorrefpondenz gefekt hatte, war letzteres ber 

feſten Meinung, daß eine fo geringfügige Angele- 

genheit, nämlich der, dem Lande ohnehin heitfame 

Torf-Impoſt, nit von ber Befchaffenheit fey, daß 

ein folcher außerorbentliher Auftritt (eine foͤrmliche 

Deputation) erforderlich gemwefen, und bie bermeints 

lihen Befchwerben über den Impoſt eben fo gut, 

und ohne Umftände, fchriftlih hätten angebracht 

werden koͤnnen: daher ſich denn das ftändifche Bes 

nehmen durchaus nicht rechtfertigen ließ, Die auch 

Davon durch Zufall unterrichteten beiden Deputirte 

fahen fich daher gebrungen, dem Departement ber 

auswärtigen Angelegenheiten ben Zweck ihrer Sen: 

dung, welcher nit bloß die Aufhebung bed Zorf: 

Impoſtes, fonbern vorzliglich die allerhöchft verſpro⸗ 

chene Erdrterung und Erledigung der Landes: Be: 

fchwerben bezielte, gründlich darzulegen. 

* \ 

$. 6. 

Unter der Erwartung, ob bie Deputation ge: 

nehmigt werben würde, erhielten bie, in Berlin 

anmwefendben, Deputirten. bie unangenehme Nachricht 

aus Oſtfriesland, dag am ı5. Jul. in Norden, 

wegen bed Torf» Impoftes, ein Auflauf entflanden 

ſey. Es war nämlih dad Haus bes Torf-Im— 

poftö Hebers beftürmt, wobei die fämmtlihen Mo⸗ 

bilien des ſich mit ber Flucht geretteten Hebers 

zerſchlagen und vernichtet waren. Die Depufirten 

befhschteten, daß dieſer Auftritt Gelegenheit geben 
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178g Fönnte, die ganze Nation mit gehäffigen Farben 
zu fohildern, und dann ihre angefangenen Bemuͤ—⸗ 

hungen zur Aufrechthaltung der ftändifchen Gerechte 
fame vergeblich feyn würden. Sie fchrieben daher 

an den Magiftrat in Norben, und erfuchten denfeL 

ben inftändig, mit. gemeinfchaftlicher Sorgfalt Vor— 

kehrungen zu treffen, um folden ferneren unange— 
nehmen Borgängen vorzubeugen. Ihre Beforgniß . 

war au nicht ungegründet. Die damalige Wi- 

derſetzlichkeit der brabandifhen Stände wider, ben 

Kaiſer und der darauf erfolgte Patrioten > Krieg, 
die durch die Werfammlung der Reichöftände zuerft 

veranlaßte fchrediiche Revolution in Frankreich, und 

bie, in eine Öffentliche Empörung auögebrochenen, 
Befchwerben und Streitigkeiten ber Lüttiher Staͤn⸗ 

de mit ihrem Biſchof, waren nun die Dauptgegen- 
flände der Zeitungs» Blätter und der Gefpräce in 

ben Gefellfchaften. Diefe Ereigniffe gaben die be- 

ſte Gelegenheit, die oſtfrieſiſchen Staͤnde mit ihren 

eingereichten Beſchwerden in den Schatten zu ſtellen, 
die Sendung einer Deputation als eine unruhige 

Bewegung auszumalen, und den Norder Auflauf 

auf ſtaͤndiſche Veranlaſſungen zu gruͤnden. Wie 

die Deputirten in Erfahrung brachten, daß der 

| Norder Zumult von Aurich aus vergrößert und 

übertrieben angegeben worden, und nun davon an 

den König berichtet werden follte, hielten fie fich 
verpflichtet, einem ſolchen Bericht zuvor zu kom⸗ 

men. Gie entwarfen baher fchleunig eine unmit— 

telbare Bittſchrift und Vorſtellung an ben König. 
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Hierin flellten fie den geringfhgigen Auffauf in 1789 
Norden in feiner wahren Geflalt dar, führten die 

eigentliche Quelle aller Landes-Beſchwerden an, 

wiefen die dringende Nothwendigkeit der treu: ges 

borfamften Stände nah, um ihre gerechte Klagen 

an ben Thron Sr. königl. Majeft.. zu bringen, 

wozu ihnen der Zugang bisher verfchloffen geblies 
ben, und baten am Schluſſe, mittelft Uebergabe 

ihrer originalen fländifhen Vollmacht, um allers 

höchfte Genehmigung ber Deputation, und dem⸗ 

naͤchſt um die in den Huldigungs : Reverfalien den 

Ständen zugeficherte Erörterung ber Landes - Bes 

fchwerben durch eine allerhoͤchſt zu ernennende Com⸗ 

miſſion. 

Kg. | 

Bon einer gnädigen oder mißfälligen Aufnab- 

me diefer, dem Könige in Charlottenburg einge: 

reichten, fubmiffeften. Bittſchrift hing nunmehr ein 

gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Ausgang der ſtaͤndi— 

ſchen Angelegenheiten ab. Ganze drei Tage bins 

durch blieb die Deputation in banger Ungewißheit. 

Entlih, am 4. Auguſt, wurde fie durch folgendes 

gnaͤdiges Gabinets: Schreiben erfreuet: „Se. koͤnigl. 

„Majeft. von. Preußen x. haben aus ber Vorftels 

„lung des Freiheren von In= und Knyphaufen » Arle 

„und des Wiarda vom 1. Diefes, und aus der Zur - 
„ruͤckgehenden originalen Anlage (der Vollmacht) 

„derſelben erſehen, daß bie oſtfrieſiſchen Landes; 

„Stände, um ihre habende Landes „ Beſchwerden 
| 4 
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1789 „überhaupt, und inſonderheit wegen des eingefuͤhr— 

„ten Zorf= Smpoftes, vorzuftellen, eine Deputation 

„anhero zu ſchicken wünfchen, und außer den oben- 

„genannten, noch den landſchaftlichen Adminiſtrator 

„Hoppe und den Bürger = Meifter. von Santen, 

„dazu ernannt haben. Da nun. Se. koͤnigl. Mai. 

„allerdings gewillet find, Dero getreuen Stände 
„ein gnädiges Gehör zu verftatten: fo wollen Hoch— 
‚‚diefelben auch ihnen die gebetene Erlaubniß erthei: 

„ten, diefe Deputirten anhero zu ſchicken, und has 

„ben deshalb an das General -» Directorium das 

„Möthige erlaffen, werben daher auch, wenn jich 

„gedachte Deputirte allhier eingefunden, zu deren 

„Vernehmung und Unterfuhung ber Sachen die 

„Commiſſion ernennen.” Berlin, den 4. Auguft 
1789. Go war denn nun der erfte Schritt ge— 

ai 
| $. 8. 

Die beiden ftäbtifchen Deputirten traten, auf 

die ihnen gleich zugeftellte Erlaubniß, ungefiumt 
ihre Reife an und trafen fchon am 22. Auguft in 

Berlin ein. Da nunmehr die Deputation vollfiän- 

big war, fo hat fie bei dem Könige auf die huld- 

reichfte Ernennung einer Commiſſion zur Unterfu: 

hung der Landes: Befchwerben angetragen. Ber: 

möge einer Gabinets- Refolution vom 3. Septemb, 

wurden der Gabinet3 » Minifter, Graf von Herz: 

berg, und der Juſtiz-Miniſter, Freiherr von der 

Ned, mit diefer Commiffion beauftragt. Glüdlich 
ſchaͤtzte fih die Deputation, daß ſolche Männer er: 
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nannt worben, bie zwar auf der einen Seite das 278g 
koͤnigl. Intereffe beherzigten, auf der andern aber 

auch das Wohl der Unterthanen nicht aus den Aus 

genliegen, ehrfurchtswuͤrdige Männer, deren rechtſchaf⸗ 

fene GSefinnungen und tiefe Ginfichten uͤberall längft 

anerfannt waren, Beide, fowohl der Gabinets;, 

als Zuftiz: Minifter, empfahlen zuvörberft der De: 

- putation, nicht mit fo vieler Beharrlichfeit auf 

veraltete, ber veränderten Lage der Umftände und 

dem Geifte der Zeit nicht mehr angemeffene Rech— 

te, Immunitäten und Herkommen zu beftehen, und 

riethen ihr an, Fieber geringfügige DBefchwerben zu 

übergehen, um dagegen befto beſſer eine gemünfchte 

Abhelfung wichtiger Beſchwerden bewirken zu Eins 

nen. Diefen wohlmeinenden Rath haben fib aud) 

die Deputirten bei dem Gange dieſer Geſchaͤfte zur 

Richtſchnur gemacht. | 

I 9 
Die Deputation wurde nun von der koͤnigli⸗ 

chen Sommiffion aufgefordert, die eingereichten Lan— 

des - Befchwerden näher auseinander zu fegen, und 
gründlich zw rechtfertigen. Zur Vermeidung alles 

Aufenthalts reichten fie ihre Debuctiönen ſtuͤckweiſe, 

fo wie fie fertig geworben, mit Bewilligung ber 

föniglichen Gommiffion, berfelben ein. Die Com: 

miffion fand hierauf für gut, bie eingegangenen 

Deductionen. dem oflfriefifchen Departement des Ge- 

neral⸗Directoriums, zur Crtheilung eines gutachtlis 

hen Berichts, zuguftellen. Dieſes gab die Veran: 
4 * 
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1789 laſſung, daß die Deputation mit dem Finanz : Mi: 

nifter, Freiherrn von Heinig, dem kurz vorher das 

oftfriefifche Departement anvertrauet war, zu ber: 

ſchiedenen malen in Gonferenz treten mußten, uns 

* 

über einige Puncte nähere Auskunft zu geben. Die 

oftfriefifchen Angelegenheiten konnten in feine beffe: 

re Hände fallen, ald im die des Finanz: Minifters 

von Heinig, dieſes thätigen und rechtfchaffenen 

Mannes, auf den die Deputation ihr volles Ver: 

trauen feste. So fehr nun auch der Minifter die 

Erörterung ber Landes: Befchwerben zu befchleuni- 

gen fuchte: fo ließ fich doch vorauöfehen, daß fich 

dDiefe Sachen in die Länge ziehen würden, und 

nicht fo bald beendigt werden Fünnten. Der fehn: 

lihe Wunſch der Depufirten, um wieder nad) ih- 

vem Vaterlande zuruͤckzukehren, veranlaßte fie da: 

ber, den fämmtlihen drei Miniftern dieſen ihren 

Wunſch perfönlich zu eröffnen, und auf die Erlaub— 

niß zur Ruͤckreiſe antragen zu duͤrfen. Sie grün: 

deten diefes ihr Gefuch auch darauf, daß fie nach 

gefchehener und nun beendigter Rechtfertigung aller 

Beichwerben, bei ihrem dortigen Eoftbaren Aufent: 
halt in eine unthätige Lage gerathen würden, und 

fie demnädhft eine Eönigliche Final » Entfcheidung 

mit dem nämlichen Effect zu Haufe abwarten, als 

von Berlin aus mitbringen fönnten. Dieſes Ge— 

fuh fand die völlige Genehmigung, ſowohl von 

Seiten der Commiffion, als des Finanz: Minifterd, 

Sreiheren von Heinitz. Indeſſen winfchte doch die 

Deputation Über den Torf» Impoft, als die erſte 
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Beranlafjung ihrer Miffion, über die angebrachten 1789 
Mobificationen bei der Pferde: Lieferung, und dann 

über dad Recht der nachgefuchten, aber mehrmals 

berweigerten Landtage, günftige Refolutionen ihren 

Committenten zurüd bringen zu Eönnen. 

6. 10. 

Auf wiederholte fchriftliches und münbdliches 

Anfuchen erreichte die Deputation das Ziel, ihrer 

Winfhe, indem dieſe vorbenannten drei Haupts 
Befchwerden vorläufig audgehoben wurden, Zuvoͤr⸗ 

derft waren dem General: Lieutenant von Roddig, 

Chef des Ober: Kriegs: Collegii, die Befchwerden 

über die zu flellenden Zrain- Pferde, oder eigent: 
ich über die, von den Ständen bei der Uebernab: 

me diefer Pferde > Lieferung gemachten Bedinguns 

gen, von dem oflfriefifchen Departement des Gene: 

tal » Directorii zugeftelt. Der edeldenkende, wuͤrdi⸗ 

ge General: Lieutenant hatte der Deputation bie, 

von ihr nachgeſuchte, Befchleunigumg der Erörte; 

rung und Abftellung diefer Befchwerden, fo viel in 

feinen Kräften ftehen würde, zugefichert, und, mie 

der Erfolg ed bewies, Wort gehalten. Auf ein 

bald nachher von dem Dber: Kriegs: Collegio und 

der Mobilmahungs » Commiffion abgeftattetes Gute 

achten, erfolgte fhon unter dem 10. Novemb. die 

koͤnigliche Refolution. Darnach follte Dftfriesland, 

wie die. übrigen werbefreien weftphälifhen Provinz 

zen, zur Lieferung der Pferde, bei Entſtehung eis 

nes Krieges, zwar verbindlich bleiben, indeſſen folls 
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1789te, während bes Krieges, Feine Remontirung vers 

langt werden... Auch warb der Provinz zugelichert, 

daß künftig, außer ver beftimmten Anzahl Pferde, 

feine Mannschaft zur Mobilmachung der Armee ges 

fordert werben folte. Die Stände mußten gar 

‘wohl, daß fie von Kieferung der Pferde, flatt der 

Knechte, nicht befreiet werden koͤnnten und wir: 

ben, daher hatten fie denn auch unter einigen Mos - 

bificationen bie Pferde - Lieferung übernommen. Un: 

ter diefen Modificationen waren die ihnen nun zu— 

geftandenen, gerade die wichtigften. Denn nun 

waren fie für eine Aushebung der Knechte, oder 

irgend einer Mannfchaft, auf immer gefichert. So: 

daun waren fie der Beforgniß flr Remontirung der. 

umgefallenen oder unbrauchbar gewordenen: Pferde, 

die bei einem, lange anhaltenden Kriege oft, ımb 
wohl gar in einem Jahre mehrmals , hätte gefor— 

dert werden koͤnnen, völlig überhoben. Solchem— 
nad entfprach diefe koͤnigliche Nefolution durchaus 

dem ftändifchen Wunfche. Außerdem war noch hin- 

zugeflgt, daß die DBerpflegung der zu flellenden 

Dferde von der Gränze, bis zu dem XAblieferungs- 

Ort, auf Tönigliche Koften gefchehen ſollte. End— 

Nlich wurde auch noch ber Provinz, auf Erflärung 

der Mobilmahungs - Commiffion, vergönnet, für 

jedes der nach Magdeburg zu liefernden 234 Pfers 

den (f. den 2ten Abfchn. $. 5.) 50 Rthlr. in 
Golde zu bezahlen, wofür dorten die Pferde durch 

Entrepreneurs geliefert werben follten. Dadurch 

gewannen die Stände befrächtlih, indem in ber 
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Regel jedes taugliche Pferd mit 18 bis 20 Pifto: 1789 

len angefauft werden mußte, dann die Reſerve— 

Pferde von felbft wegfielen, ferner man bei ber 

Mufterung Fein Ausfchiegen zu befürchten hatte, und 

endlich die Zransport= Koften bis zur Gränze, die 

Beſoldung eines Marſch-Commiſſairs und fonftige 

Neben = Koften erfpart wurden. Indeſſen wurde 

biertiber von der Mobilmahungs » Commiſſion die 

ftändifche Erflärung vorläufig verlangt. Das hiers 

von ungefäumt von der: Depution benadprichtigte 

Adminiftrations = Collegium acceptirte fofort biefen 

- vergönnten Abfauf, und ſchloß bald nachher mit 

der Magdeburgifhen Kammer, die die Stellung 

der Pferde gegen 50 Rthlr. Gold für jedes Stüd 

Iıbernommen hatte, einen fürmlichen Gontract ab, 

der fo lange währen follte, bis er bon der einen, 

oder der andern Geite, zeitig wuͤrde losgekuͤndigt 

fenn. Solchemnach war die königliche Refolution 

in aller Abſicht für die Stände günftiger ausgefalz 

len, als fie fich felbft vorgeftelt hatten. 

$. 11. 

Bon den audgehobenen drei Beſchwerden war 

nır noch bloß die von der Pferde: Stellung abge: 

madt. Schon vorher war zwar ber auf den ein: 

heimifhen Wagen» Zorf gelegte Impoft aufgehoben: 

indeffen war biefer nicht vun dem Gewichte, wie 

der noch fortmährende Impoft auf den, ber Pro: 

vinz umentbehrlihen, ausländifhen Torf. Auch 

war noch zur Zeit der nachgeſuchte Landtag nicht 
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1789 bewilligt. Die Deputation fand daher gerathen, 
fih wegen dieſer beiden Landes : Befchwerden un: 

mittelbar an den König zu wenden. SDierauf ers 

folgte unter dem 6. Decemb. eine Gabinets - Refolution, 

die alfo lautet: „Se. Fin. Maj. von Preußen ıc. er: 

„theilen den anmwefenden Deputirten zur Refolution, 

„daß, nachdem verfchiedenen Befchwerden bereits 

„abgeholfen worden, hochgedachte Se. Fünigl. Mai. 

„Sich auch gnabdigft entfchloffen haben, den auf den 

‚fremden Zorf gelegten Smpoft aufzuheben, wes— 

„halb denn an Dero General Directorium die Dr: 

„dre erlaffen worden. Wenn jedoch bei Anlegung 

„dieſes Impoftes nur die zum Beſten der Provinz 

„ſelbſt gereihende Aufhelfung der Zorf: Grabereien 

„beabſichtigt worden; fo gemärtigen Se. Eönigliche 

„Majeft. von Dero getreuen Ständen, daß fie auf 
„wirkſame Mittel, wodurch diefer heilfame Zweck 

„erreicht werden koͤnne, Bedacht nehmen werden, 
„und wollen zu deſſen Befoͤrderung vorgedachten 

„Dero getreuen Ständen eine Landtags-Verſamm⸗ 

„lung gnaͤdigſt bewilligen, auf welcher uͤber dieſen 

„hauptſaͤchlichen Gegenſtand, und andere von ben 

„Landtags » Sommiflarien in Propofition zu brin; 

„gende, Puncte beliberirt und ein gemeinfchaftlicher 

„ESchluß gefaßt werben fol.” So war denn bier: 

durch nicht allein der ganze Torf-Impoſt aufgeho: 

ben, fondern auch ber nachgefuchte Landtag zuge: 

fanden. 

| $. 12. 

Nachdem folchergeftalt vorgebachte drei Bes 
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ſchwerden befeitigt waren, blieben bennoch die an: 1789 

deren Gravamina übrig. Die Föniglihe Commiffion 
hatte über die von der Deputation in ihren De: 

ductionen angebrachten That-Sachen eine Kocals 

Unterfuhung nothwendig erachtet. Hierwider hatte 

die Deputation nichts zu erinnern, nur befland das 

General: Directorium darauf, daß eine folche oͤrtli— 

he Unterfuchung ber oftfriefifchen Kammer anzuver⸗ 

trauen fey. Da aber gerade die Kammer die Quel— 

le verfchiedener diefer Landes-Befchwerben war: fo 

fah die Deputation fie für Parthei an, und trug 

auf eine ganz unbefangene unpartheiifche Commiſ— 

fion an, Die Minifter, Graf von Herzberg und 

Freiherr von der Red, fhlugen daher den Regie: 

rungs : Präfidenten von Förder, in Gleve, und den 

Sammer » Director von Stein, in Minden, zu 

Commiſſarien vor, um die noch vorfchwebenver 

Beihwerden in Oſtfriesland felbft zu unterfuchen, 

Diefer Vorſchlag fand die Föniglihe Genehmigung, 

und fo war auch biefer für bie Folge wichtige 

Punct gehoben. Diefe Local: Commiffion blieb in; 

defjen der Berliner Haupt: Commiffion, die bis zu 

der Endſchaft der ganzen Sache fortmähren follte, 

untergeordnet. Gleich nachher wurde: auf königlichen 

Special: Befehl der ‚Minifter, Freiherr von Deinig, 

der unmittelbaren Haupt» Commiffion zugeflgt. So 

war denn diefe Gommiffion mit brei würdigen Maͤn⸗ 

nern, mit einem Minifter aus dem Gabinette, aus 

der Juſtiz und dem Finanz-Weſen beſetzt. 
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1789 $. 13. 

Die Deputation flattete nunmehr bei den 

Gliedern der Immebiat - Commiffton ihren warmen 

Dank für derfelben bisherige Bemühungen perfünz 

Yih ab, und empfohl ihr Vaterland und. die Staͤn⸗ 

de in deren fernere Protection. Dann ließen die 

Deputirten Sr. koͤnigl. Majeſt. eine allerunterthaͤ— 

nigſte Dank-Addreſſe einreichen, worin fie an dem 

Schluſſe baten, das Opfer ihres Danfgefiihles und 

| ihrer Devotion perſoͤnlich darbringen zu dürfen. . 

Hierauf erhielten.fie folgendes Gabinets » Schreiben: 

„Se. koͤnigl. Majeft. von Preußen zc, haben aus 

„dem Schreiben der hier anweſenden Depufirten 

„der oſtfrieſiſch. Landes: Stände vom 8. dieſes De: 

„roſelben treu: devote  Gefinnungen mit Wohlgefal: 

„ten erfehen und machen Denenfelben in Antwort 

„darauf bekannt, daß Allerhoͤchſtdieſelben gedachte 

„Deputirte, kuͤnftigen Montag, gegen 10 Uhr, zu 

„ſprechen in Gnaden gewillet ſind.“ Berlin, den 

12. Decemb. 1789. Nachdem hierauf die Depu— 

tirten ſich am 14. Decemb. auf dem Schloſſe ein: 

—— gefunden und zur Audienz vorgelaſſen waren, flat: 

teten fie zuvoͤrderſt Sr. koͤnigl. Majeft., für die ih: 

nen ermwiefene höchfte Gnade den fchuldigften Dank > 

ab. In den gnädigften Ausdruͤcken bezeigte dr 

König fein hoͤchſtes Wohlgefallen daruͤber, daß die 

ofifriefifchen Angelegenheiten bis hiezu zur Zufrie— 

denheit der Stände beendigt worden. Demnaͤchſt 

gab der König den Deputirten zu verftehen, daß 
zur Vorbeugung eines Mangeld, ober wenigftend 
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einer Theurung bed Getreides, überall, und fo auch 1789 

in Oftfriesland, die Ausfuhr verboten werden foll: 

te. Die Deputirten flellten hierauf unterthänigft 

vor, Daß in Oſtfriesland, nach der Page diefer 

Drovinz an ber See, da fie zu jeder Zeit Zufuhr 

erhalten koͤnnte, Fein Mangel zu befürchten wäre. 

Sie hofften und wuͤnſchten daher, daß, da die 

Früchte des Landes faft nur die einzige Quelle 

wären, woraus bie Abgaben beftritten würden, und 

die Getreide: Ausfuhr lediglich die Handels: Bilanz 

in der Provinz erhielt, die anzulegende Eperre ſich 

doch nicht auf alle Getreide: Arten erfireden mögte, 
Worauf der König ihnen die kraftvolle Verſiche⸗ 

rung ertheilte, daß bie Sperre nicht alle Korn - Ar: 

ten befaffen follte, und Überhaupt nicht von langer. 

Dauer feyn würde. Hierauf wurden. die Deputirten 
gnädigft entlaffen. Nachdem fie fih num auch bei 

der Immediat-Commiſſion oder den dreien Staats 

Miniſtern beurlaubt hatten, traten fie an dem fols 

genden Zage ihre Rüdreife an, und. trafen am 

24. Decemb. wieder in Aurih ein. Hiermit ens 

digte ſich die fländifche Sendung nad Berlin. 

/ 6, 14. ‚ 

Die in allen preufifchen Provinzen nun ans 

gelegte, vorerwähnte, Getreide: Sperre wurde zu- 

- folge eines, gleih in dem Anfange des folgenden 

Sahred 1790, erlaffenen Hof: Referipts für Oft: 1790 

friesland auf den Fall aufgehoben, wenn die Stän: 

de, ober deren Nepräfentanten, ſich erklaͤren wuͤr⸗ 
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‚1790 ben, im April 1000 Wispel Haber, zu 26 Ber: 

Uliner Scheffel, gegen Vergütung von 13 gGr. für 
den Scheffel zum Behuf der Föniglihen Magazine 

abzuliefern. Um einer, der Provinz ſtets nachthei⸗ 
ligen, Sperre vorzubeugen, nahmen die ordinair— 
Deputirten und Adminiſtratoren keinen Anftand, 

diefe Haberlieferung fofort zu übernehmen. Am 6. 
Schr. mwurde fie den Minftannehmenden öffentlich 

ausverdungen, und einem Emder Kaufmann, gegen 

30 Rthlr. 18 gGr. für jeden Wifpel zugefchlagen. 
Bald nachher. erfolgte ein Gabinets: Schreiben an 

die Kammer, worin der König ihr eröffnen. laffen, 

„wie zwar die von ber Landfchaft uͤbernommene 

„Lieferung Shnen zum allerhöchften , Wohlgefallen 

. „‚gereihte, Sie doch aus bewegenden Urfachen re: 

„ſolvirt hätten, von dieſem Grbieten jest feinen 

„Gebrauch zu machen. Indeſſen hegten Se. koͤn— 

„nigliche Majeſt. zu den patriotiſchen Geſinnungen 

„der Staͤnde das Vertrauen, daß, wenn kuͤnftig 

„aus Oſtfriesland eine Quantitaͤt Haber gebraucht 

„werben, ſollte, fie wieder bereit ſeyn wuͤrden, ſol— 

„che zu Übernehmen.” Es hat hierauf die Land: 
ſchaft den angefchafften Haber. mit einem Berlufte 

von 5700 Rthlrn. wieder öffentlich verkaufen laffen. 

6. 15. | 

Während des fortwährenden Krieges zwifchen 
Defterreih und den Türken, hatte der König mit 

fegteren eine Alianz abgefchloffen. Dadurch gerieth 

Preußen in eine critifhe Verwidelung mit Defter: 

’ 
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reich. Beide Mächte rüfteteten fich gegen einander 1790 

und zogen Truppen zufammen. Zwar fanten biefe 

PMiöhelligkeiten nicht zum Ausbruch, indem fie ſchon 

im Auguft durch die NReichenbacher Convention aus— 

geglichen wurden: indeffen hatte doch die Mobilma— 

hung der preußifchen Armee auf Oſtfriesland eini: 

gen Einfluß. Bufolge eines am 15. April einges 

gangenen Hof > Referipts follten die, bei jedem 

Ausbruch eines Kriegs von Dftfriesland und dem 

Harlingerlande zu ſtellenden Artillerie- und Pads 

Dferde fhon am 6. Mai vorgeführt, und dann 

nah Bielefeld und Minden abgeliefert werben. 

Diefe Lieferung fand gar Feine Schwierigkeit, benn 

Die Pferde waren ſchon in dem vorigen Jahre, 

gegen einen beflimmten Preis und gegen ein bes 

handeltes Warte: Geld, fo Tange fie nicht gefor- 

dert werden follten, an Entrepreneurd öffentlich 

ausverdungen, und fanden alfo immer in Bereitfchaft. 

Auch waren in berfelben Art von dem Darlinger- 

lande Pferde ausverdbungen. Es wurden daher zur 

beflimmten Zeit die 95 oftfriefifhen und 82 Hars 
lingerländifchen Pferde mit den MReferve = Pferden 

an die wefiphälifhen Regimenter abgeliefert. Aufs 

fer diefen 95 Pferden mußte nun noch die oflfries 

fifche Landfchaft 234 Pferde zu dem magdeburgis 
fhen Regimentern ftellen. (f. 2ten Abſchn. $- 5.) 

Diefe hat die Magbeburgifche Kammer zufolge bes 

mit der Landfchaft eingegangenen Contracts gelies 

fert, und bie verglichenen 10 Piftolen für jedes 

Stud, alfo 112700 Rthlr. amsgezahlt erhalten. 
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1790 Eomtoir faft ganz meggeriffen. Man will behaupten, 

daß das See-Wafler 6 Fuß. höher, als in der gro- 
Gen Weihnachts - Fluty) von 1721, geftiegen fey. 

Ueberall ſtand das Wafler bis an der Kappe oder Kro- 

ne der Deihe. Der Schaden wuͤrde nicht zu be: 

rechnen geweſen ſeyn, hätte fich nieht der Sturm an 

dem folgenden Zage gelegt. | 

Vierter Abſchnitt. 
— — — 
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die abgegebenen ftändifchen Landtags: Schlüffe, oder Gutach⸗ 
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* 
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Final⸗ Refolutionen Aber die ftänbiihen Ronbtaas » Butachtn. 1790 
$d. 23. Einige noch ausaefegte und näber zu berittiuende 
Bunte. $. 24. Als Verbefirrung der Pferde - Bucht. $. 85, 
Unterfiügung und Aufselfung ber Febnen, $. 26. und Strei⸗ 
Sigleiten ber Schiffer = Gilden mit Emden, 

6. 1. 

Auf Anfuchen ber Berliner Deputirten, hatte 

ber König den Ständen einen Landtag bewilligt, 
und zu Landtags » Gommifjarien den Regierungs— 

Präfidenten von Förder und den Kammer » Director 

von Stein ernannt. Erſterer war mittlerweile vers 

florben, und lesterer hatte den Auftrag wegen uͤber⸗ 

häufter Gefchäfte abgelehnt. An deren Stelle wur: 

ben ſowohl mit biefer Commiſſion, als mit der, 

nachher. vorzunehmenden Local: Unterfudung ber 

noch unabgethanen Landes-Beſchwerden, ber Cies 

pifch : Märkifhe Dberfammer » Präfident von Bugs 

genhagen und ber Glevifh: Märfifhe geheime Res 

gierungd: Rath von Schlechtendahl beauftragt. Auf 

den 2ı. Jun. war der Landtag ausgefchrieben und 

in Aurih von den fäniglichen Landtags: Gommiffes 

rien eröffnet. Auch dieſes mal war die ftändifche 

Berfammlung ziemlich zahlreich: denn von der Rite 

terfchaft waren 7 Mitglieder, von bem Städte 

Stande ı2, und von dem dritten Stande 87 De 

putirte zugegen. - Nach vorhergegangenen, gewoͤhn⸗ 

lichen Solemnitäten, tıbergaben die Landtags = Coma 
miffarien die ihnen von dem Könige ertheilte Voll⸗ 

macht, und liegen demnaͤchſt bie — Land⸗ 

tags⸗Propoſitionen verleſen. 

| 6 
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1790 | A 7 

Die Föniglihen Landtags - Propofitionen wa⸗ 

ren folgende: 1.) Sollten die Etände, nad) nun: 

mehr aufgehobenem Torf» Impoft, hinreichende Mit: 
tel zur Aufhelfung der Sehnen in Vorſchlag brin- 

gen. Dabei follten fie vorzüglich auf die Erweite— 

zung und ‚Vermehrung der Zorfgraberein,. es fey 

duch Prämien auf Anlegung neuer Wieken (Sei= 

-- ten » Ganäle),. oder auf den Torf-Stichs-Debit 

felbft, oder auf irgend eine andere Art, bedacht 

feyn, damit der einländifche Torf gegen den aus: 

laͤndiſchen Preis halten koͤnne. 2.) Da bisher vie— 

le, zu einer Bedienung qualificirte Perſonen von 

der Concurrenz um deswillen abgehalten worden, 

weil ſie die zu einem ſolchen Amte erforderlichen 
Recognitions-Gelder nicht; aufbringen koͤnnen, wo: 

bei ed zur Erlangung eines folhen Amtes oft le— 
diglih auf den Meiflbietenden angefommen: fo 

wuͤnſchten Se, koͤnigl. Majeft, daß die Stände bie: 

fe, nach einem  a2jährigen. Ducchfchnitt, 4600 

Rthlr. jährlich betragende KRecognitiond - Gelder 

übernehmen. mögten. : Dagegen wollten Se. koͤnig— 
liche Majeftät -gefchehen laſſen, daß die Stände 

von folchen.. anzufegenden Bedienten ein Chars 

gen= oder Bedienung - Gelb zu ihrer Landfchafte: 

Caſſe erheben könnten, da denn ein feſtes Regle— 

‚ment über folche Chargen > Gelder, nah Berhälte 

niß eines jeden Amts, entworfen und zur Beftäti- 
gung: vorgelegt .: werben. follte. 3.) Sollten bie 

Stände ſelbſt ein Regulativ ‚entwerfen, in, welchen 
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Faͤllen ihren. Deputirten Diäten und Zuhr = Koften 17 90 

und wie hoch? zu bemilligen ſeyn. Endlih 4) folls 

ten die Stände zweckdienliche Mittel vorſchlagen, wos 

durch der Föniglihe, für Dflfriesland feftitehende, 

Salz - Etat auf die, für das Land bequemfte und Teich 

teſte, Weife erfüllt, und die Eönigliche, etatsmäßige 

Einnahme gefichert werden Eönnte. - 

| . 6. 3. 

Die erſte königliche Landtags -» Propofition bes 

traf denn die Aufhelfung der Fehne. Kurz vor Eröff: 

nung des Landtages hatten die Fehn-Beſitzer durch 

zwei in den biefigen Wochenblättern abgedrudte Aufs 
füge das Publifum auf die Wichtigkeit diefes Gegen 

ſtandes aufmerffam zu machen gefuht. Sie hatten 

darin nachgewiefen,, daß diefe, erft in juͤngeren Zeis 

ten angebaueten Fehnen nun ſchon tiber 3000- Mens 

fchen zählten, und ohngefaͤhr 300 Schiffe hätten, wo— 

von die Hälfte die offene See beflhren, und diefe 

Sehnen ohne alle öffentliche Unterfiüigung entftanden 

feyen. Denn fie hatten darin behauptet, daß bie 

Sehnen, feit ihrem Dafeyn, dem Lande jährlich 

60000 Athlr.,.und im Ganzen 7 bis 3 Millionen 
Rthlr., die fonft für fremden Zorf in das Ausland 

würben gegangen feyn, erhalten hetten. Endlich hats 

ten fie darin den unausbleibliden Ruin der Fehnen 

durch den zeitigen; niebrigen Torf» Preis, und das, 
feit dem fiebenjährigen Kriege, dagegen fo fehr geftei= 

geite Arbeitslohn gefchildert. Das Haupt » Augen» 

mer? der Fehn-Beſttzer war, eine Steigerung bes 
| | 6% 
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- 1790 Torf» Preifed, und für die Zehn : Schiffahrt die Auf: 

hebung des ihr fo nadıtheiligen Emder Stapel. Rechts, 

zu bewirten. Da bie Kehn » Angelegenheiten ber erfte 

und wichtigſte Gegenſtand dieſes Landtags war: ſo 

wurden zuvoͤrderſt von den koͤniglichen Landtags» Com: 

miffarien und einigen flänbifchen Deputirten, mit Zu: 

ziehung verfchiedener Kehn » Intereffenten,, die hiefiz 

gen Fehnen in Augenfhein genommen, um fich bei 

einer folhen Local » Unterfuhung von den Gründen 

und Gegengründen, ob und in wiefern bie Sehnen Un- 

terftügumg verdienten, vor Abfaflung eines Schluffes 

zu Überzeugen. Nach genommenem Augenjhein wa: 

ven die Stände anfänglich der Meinung, daß blos 

das Spetzer-⸗, Rhauder- und Große-Fehn einer, ber 

Provinz vortheilhaften, Verbeſſerung fähig wären, 

und diefe daher nur allein eine Unterftügung verbien- 

ten. Ihre Gründe waren: daß das Hülner - und 

Luͤbberts⸗Fehn beinahe ſchon völlig ausgegraben und 

cultivirt wären, die anderen aber in der Anlage zu 

Hein wären und Feine gute Torf: Materie in ber er: 

forderlichen Tiefe enthielten, fo daß bie Koften des 

Zorfftiched und des Aufwielens den wahren Werth 

oder den Preis des zu gewinnenden Products Überftiegen. 

Ueber diefe und andere Puncte hielten die Landtags: 

Gommiffarien mit den Ständen, da der König fo fehr 

die Aufhelfung der Fehnen, und zwar aller Fehnen, 

ohne Unterfchied empfohlen hatte, verſchiedene Con: 

ferenzen. 

| 9. 4. Ä 

Das Refultat des ftändifchen Schluffes ging end⸗ 
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lid dahin: 1.) Zur Herſtellung des gemeinfchaftli: 1790 

chen Haupt-Canals ſollten die vorraͤthigen und bisher 

deponirten, win dem Zorf: Impoft aufgekommenen, 

Gelder zu 5478 Rthlr. verwendet werden. 2.) Woll— 

ten die Stände die, nach ben gemachten "Anfchlägen 

‚jur Herftelung des Haupt: Ganald, noch erforberlis 

den 6505 Rthlr. übernehmen, und aus der Landes: 

Gaffe auszahlen laffen, 3.) Wollen fie durch Inter⸗ 

pofition ihres Gredit3 den Fehnen zu einer Anleihe der 

zur Herftelung der Inwielen veranſchlagten 18099 

Mthlr. auf no Jahre zu 4 pro. behuͤlflich ſeyn, und 

die Hälfte der Binfen mit 2 pro@, übernehmen, jes 

doch unter der Vorausfegung, daß die andere Hälfte 
ber Zinfen aus ber koͤnigl. Caſſe erfolgen wuͤrde. Ends 

lich 4.) machten fie fih anheifgig, eine Prämie von 

2 Rthlr. auf jede, in den Hauptwieken ausgegrabe: 

ne Ruthe, zu 20 rheinländifchen Fußen, auf dem 

jet vorhandenen Fehnen aus den Landfchaftlichen 
Etats;- Ueberſchuͤſſen, vorerft auf 6 Jahre, zu entrich- 

ten. Bei diefen, fir die Sehnen allerdings fehr guͤn⸗ 

fligen, Offerten machten die Stände folgende Bebin: 

gungen: 1.) Daß der fremde Torf mit feinem Im: 

‚poft wieder belegt, ober die Einfuhr auf Feine Weife 

wieder erfchwert werben follte; 2.) die Fehn⸗-Intereſ⸗ 

fenten hinlaͤngliche Sicherheit flr den auf Landſchaftli⸗ 

chen. Gredit ihnen zu leiftenden Vorſchuß flellen müf: 

fen; 3.) die fammtlichen Fehnen zur beſſeren Einric;: 

tung ihrer. zerrhtteten Deconomie, und wegen nüßli- 

eher Verwendung der ihnen theil& gefchenkten, theils 

. vorzuftredenden Gelder, der Auflicht der Kammer und 
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1790 des Adminiſtrations-Collegii zu unterwerfen ſeyn; 

4.) die Fehn-Intereſſenten mit einer von der Kammer 

atteſtirten Rechnung jaͤhrlich nachzuweiſen haͤtten, wie 

viele Ruthen ſie in den Canaͤlen aufgewieket haͤtten; 
6.) der Waſſer-Pegel ſo weit zu erniedrigen ſey, daß 

die niedrigen Laͤnder gehoͤrige Abwaͤſſerung behielten, 

und endlich 6.) die Stände bei einem etwaigen Ent: 
wurf eines Fehn, und Zorfgraberei »NReglements mit 

zuzuziehen feyn. Auf den befondern commiffarifchen 

WVorſchlag, daß die Stadt Emden, zum Beften der 

einländifchen Torf: Schiffer, auf ihr Stapel : Necht 

| Berzicht leiften mögte, und in Norden eine befjere 

Drdnung bei Ausladung des Torfes zu treffen ſey, 

Zonnten fich die Stände nicht einlaffen, weil Diefe 

Angelegenheiten Domeftif - Sachen beider Städte 

waren, 

| $. 5. En 

Die zweite Fönigliche Landtags - Propofition ging 

auf die Abftelung der Recognition = Gelder. Die 

Stände Übernahmen zwar diefe Recognifions: Gelber, 

oder die berechnete Fractions » Summe berfelben zu . 

4600 Rthlr. gegen Perception eines Chargen- Geldes, 

machten aber dabei folche Bebingungen, daß fich bei 

vielen derfelben wohl vorausfehen ließ, daß der Koͤ— 

nig ſich nicht darauf einlaffen würde. Die Bebdin- 

gungen wären: 1.) Daß die Landfchaft bei der Ue⸗ 

bernahme nichts verlieren, fondern das Chargen : Gelb, 

das jährliche Recognitiond - Geld, deden müffe; 2) 
daß künftig keine Anwartfchaften aufBedienungen, wos 
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für bisher Recognitionen erlegt worden, ertheilt wer: 1700. 

den moͤgten; 3.) daß die für bereits ertheilte Anwart; 

ſchaften referwirten Recognitions » Gelder der Landes; 

Caſſe zufließen müffen; 4.) daß in feinem Falle von 

den Chargen » Geldern biöpenfirt, auch 5.) die Exrpes 

bitiond- Gebühren nicht erhöhet werben follten; 6.) 

daß nach Anleitung ber Landes: Verträge bios Ein; 

länder zu Bedienungen zuzulaffenfeyn ; 7.) daßfammt; 

liche Fönigliche Bediente auf die Landes, Accorden zu 

verpflichten feyn; 8.) daß zur Sicherheit des Publi— 

ums die Ausmiener und Depofitorii höhere Cautionen 

ftellen müffen, und g.) daß dad Kegulativ der künftig 

in die Landes - Gaffe fließenden Chargen : Gelder nach 

dem Borfchlag ber Stände zu machen ſey. Da viele 

diefer Bedingungen dem beabjichtigten Zweck nicht 

entfprachen, und andere zu ben, noch zu erörternden 

Landes» Befchwerben gehörten: fo bemühten fich dia 

föniglihen Commiſſarien, die Stände zur Zuruͤcknah⸗ 

me ſolcher Modificationen zu überholen; dieſe blieben 

aber bei dem einmal gefaßten und ber Commiſſion 

uͤberreichten Schluß. 

| 8 6. 

Der Gegenfland der dritten Landtags: Propoſi⸗ 

tion waren die Diaͤten und Reiſe-Koſten der Admi— 

niſtratoren und ordinair-Deputirten bei außerordent— 

lichen Verſammlungen. In einem ſchon laͤngſt vor— 

handenen Regulativ waren die Faͤlle genau beſtimmt, 

wann ſolche Diaͤten und freie Fuhren Statt finden 

ſollten. Wenn aber die Kammer, beſonders in ber 
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1790 letztern Zeit, Anſtand genommen, oder Bedenken 

gefunden, ſolche zu aſſigniren: fo trugen nun bie 

Stände nur blos darauf an, daß es hei biefem 
Regulativ fein Bewenden behalten mögte.. Die 

vierte und lebte Landtags Propofition betraf das 

Mindenſche Salz,’ und die Sicherftellung des fc 

niglichen Calz : Etats. Hierauf befchloffen die Staͤn. 

de zur Bezeugung ihrer Devotion gegen ihren fo 
gnädigen Landesherrn, den jährlich undebitirten 
Salz: Beftand mit Concurrenz von dem Harlingers 

lande, alfo für * vorerft auf 10 Jahre zu übers 
nehmen, Hiebei machten fie indeffen folgende Be- 

dingungen, daß Bad Salz in ber verfprochenen 

Qualität und Quantität kuͤnftig abzuliefern, und 

ihnen jährlih eine Nahwelfung von dem wirklich 

abgefegten Salze zu ihrer Nachricht mitzutheilen 
fey; ferner die, bei einem ftärkeren Abſatze, fich 

kuͤnftig etwa zu ergebende Mus» Einnahme, zur - 
Deckung des Werluftes in anderen Jahren, ber 

Landfchaftlichen Caſſe wieder zufließgen möge, und 

endlih die Stände bei eintretenden Landes» Gola: 

mitäten, und befonderö bei der Viehfeuche, wegen 

des alsdann flatt findenden geringeren Salz: Ges 

brauchs, mit der Uebernahme des a 

zu verfhonen feyn, 

§. m 

Außer diefen Landtags = Propofitionen waren 

auch die Gommilfarien durch eine beſondere koͤnigl. 

Vollmacht beauftragt, die von den Ständen im 
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vorigen Jahre burch ihre Deputirten in Berlin an: 1790 

gebrachten Landes: Befchwerden, infofern fie nicht 

zum Theil fchon abgeholfen wären, zu unterfuchen, 

und demnaͤchſt die gefchloffenm Acten mit ihrem 

Gutachten der noch beftehenden koͤnigl. Immebiat; 

Commiffion in Berlin einzufenden. Die Unterfus 

Hung und Erörterung der noch vorfchmebenden Bes 

fhwerben foßte, nah dem Schluffe des Landtages, 

mit einem nieberzufegenden, ftändifchen, engeren 

Ausfchuffe vorgenommen werden. Nahdem nun 

biernah die Stände von ben Commiſſarien aufge: 

fordert waren, einen ſolchen engeren Ausfhuß ans 

zuordnen: fo ernannten fie zu Gliedern diefes Aus: 

ſchuſſes die vorigen vier Berliner Depufirten, de— 

nen fie indeffen noch einige Deputirte aus jedem 

Stande beifügten. Diefer engere Ausfhuß wurde 

hierauf zu ben Verhandlungen, fowohl über bie 

noch nit abgeftellten Landes - Befchwerden, als 

auch über einige bei den Landtags : Propofitionen 

angebrachten und neh nicht binlänglich erörterten 

Modalitäten, bevollmädhtigt. 

$. 8. F 

Nachdem nun, nach Abgabe der ſtaͤndiſchen 

Gutachten über die vier Landtags = Propofitionen, 

die Landtags» Gefchäfte beendigt waren: fo wurde 

biefer, am 2ı. Jun. eröffnete Landtag, welcher 

verfafjungsmäßig nur 10 Tage währen durfte, in; 

defien, wegen des weiten Umfanges der Verhand— 

lungen, von ben koͤniglichen Commiſſarien bis ben 
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1790 16. Jul. verlängert worden, mit dieſem Tage ge: 

ſchloſſen Es wurde denn hierauf ber Landtags: 

Abſchied publicirt, wornach von “den koͤnigl. Com: 

miſſarien der Landtag, Namens Sr. fönigl. Mas 

jeft. nunmehr. gefchloffen und das anmefende Cor- 

pus Statuum entlaffen, und indeſſen die allerhoͤch⸗ 

ſte Eönigl. Refolution über die Landtags: Propofiz 

tionen, wenn auch bie ferneren Verhandlungen mit 

bem engeren Ausſchuſſe gefchloffen feon würben, 

sorbehalten wurbe.: 

$. 9. 
Si nach dem Landtags : Schluffe, ſchon 

am 19. Jul., trat die koͤnigl. Local-Commiſſion 

mit dem engeren Auöfchuffe, oder der ftändifchen 

Deputation, zufammen. Bei der erften Seſſion 

wurden zuvoͤrderſt von Geiten ber koͤnigl. Commiſ— 

fion und der ftandifchen Deputation die Töniglichen 

und ſtaͤndiſchen Vollmachten gegen einander ausge— 

wechſelt. Hierauf wurden zuerft bie ftändifchen 

Befchlüffe Uber die Landtags: Propofitionen näher 

erwogen, Nachher wurden die noch nicht völlig 

erledigten Landes: Befchwerden vorgenommen. Die 

koͤnigkiche Commiffion machte bei jedem fländifchen 

Schluffe über die Landtags-Propoſition, und fo 

auch nachher uͤber jedes Gravamen ober Landes: 

Beſchwerde ihre Bemerfungen, die von dem enge; 

ren Audfchuffe fchriftlich beantwortet wurden. Dies 

fe Beantwortungen wurden von der Gommiffion 

der Regierung und der Kammer zum gutachtlichen 
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Bericht zugeftellt, worauf denn endlich wieder der 1790 
Schluß » Bericht ded engeren Audfchuffes erfolgte, 
In Hinficht der zuerſt vorgenommenen Landtags: 
Propofitionen, fegte, bei ber erſten Landtags : Pro: 
pofition, der engere Ausſchuß, auf den Vorſchlag 
der koͤnigl. Commifjion,. den Fehn = Befigern zur 
Derfteliung ihrer Inwieken jährlih, und zwar auf 
10 Jahre 500 Rthlr. aus. der Landes: Caffe aus; 
wogegen aber die Interpofition des Landjchaftlichen 
Greditö zu einem Anlehn von 18099 Rthir. weg: 
fallen follte. Bei der- zweiten Propoſition, vie 
Abfhaffung der Recognitions = Gelder betreffend, 
beharrte die ftändifhe Deputation, fo fehr auch die 
Commiſſion auf die. Zuruͤcknahme einiger von den 
Ständen angebrachten Bebingungen drang, ledig: 
lich auf dem abgegebenen fländifchen Schluß. In 
Abſicht der dritten Landtags » Propofition, uͤber die 
Beflimmung der Diäten und Reife: Koften, hielt 
man es gerathen, daß es bei der bisherigen Obfer. 
vanz lediglich zu .belaffen ſey. Bei ber viertem 
und legten Propofition, über das Mindenfche Satz, 
wieberholte ber Ausſchuß den fländifchen Schluß, 
indem er Feine hinlänglihe Gründe fand, davon 

abzugeben. 

6. 20, 

Hierauf wurden die allgemeinen Landes - Be. 
fhwerden vorgenommen. In Abficht der dem Kös 
ige 1749 übertragenen Oberdirection, wies die 
ſtaͤndiſche Deputation umftändlih nah, daß die 
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1790 Oberbirection, felbft nad der Idee des Königs, 

blos auf die Verwaltung der Landes- Mittel gehen 
ſollte, folhe aber bisher zur Untergrabung ber 

ftändifhen Gerechtfamen und ber Landes > Privile: 
gien von der Kammer gemißbraucht worden. Sie 

trug daher darauf an, daß die Oberdirection wie: 

der blod auf die Landes - Mittel zu befchränfen, 

und fo zu beflimmen fey, daß fie nicht in eine 
Deöpotie ausarten möge. In Abficht der Admini: 

flratur-: Wahlen war ihr Antrag, daß es bei der 

tonventiond = und obfervanzmäßigen Entſcheidung 

ſtreitiger Adminiſtratur-Wahlen zu belaſſen, und 

das Regulativ vom 25. Sept. 1788 wieder auf— 

zuheben ſey. Wegen ber Impoſten und Zoͤlle de: 

ducirte ſie aus den Landes-Accorden, daß keine 

neue Impoſten und Zoͤlle angelegt werden koͤnnten, 
und falls ſolche etwa eingefuͤhrt wuͤrden, der Er— 

trag davon nicht zu der koͤniglichen, ſondern zu 

der landſchaftlichen Caſſe fliegen müßte. Auf das 

ebenfalld in den Accorden gegründete Gravamen, 

über die Befegung der Bedienungen mit Cingebor; 
nen, richtete fie ihr Geſuch dahin, daß Fünftig die 
Ausländer, wenn fie auch eine große Recognition 

darbieten mögten, von Bedienungen in Oftfriedland 

auszufchließen feyn, die aber jekt im Dienfte fte: 

benden Ausländer fih um das ftändifche Ius Indi- 
genatus bewerben müßten. Auf das Gravamen, 
über den Beitrag zur Feuerungs- und Holz: Accie 

fe der Stäbte Berlin und Potödam, leiſtete fie 

Verzicht und nahm folches zuruͤck. Bei dem Gra- 
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vamen, uͤber Streitigkeiten der Staͤnde, ſowohl 1790 

unter ſich, als mit den Landes-Collegien, behaup⸗ 

tete fie, daß, wenn ein Stand ſich uͤber feine Pri— 

dat » Angelegenheit nicht einigen koͤnnte, alsdann 
verfaſſungs⸗ und obfervanzmäßig die Beurtheilung 

für die beiden andern Mit: Stände gehörte. In 

Anfehung der Streitigkeiten mit der Kammer und 

dem ©eneral: Directorio beftand fie, aller Wider 

fprüche und Einwuͤrfe der Commiſſion ohnerachtet, 

darauf, daß die Erörterung und Entfcheibung fol 

cher Streitigkeiten erft bei der Regierung, . nachher 

bei dem Tribunal in Berlin nachgefuht werden 

müßte, weil die Kammer und das Öftfriefifche Des 

partement bei dem General: Directorio nicht Pars 

thei und Richter zugleich feyn Bönnten. In ber 

Art wurden alle übrigen Landes-Beſchwerden ſtuͤck 

weife durchgegangen. Es wird überflüffig feyn, 

die Verhandlungen über alle Gravamina auch nur 

oberflächlich zu beruͤhren, da das Reſultat aus den, 

in bem folgenden Jahre, publicirten koͤniglichen 

Refolytionen hervorgeht, wie ſolches unten näher 

vorfommen wird. Ä 

$. 11. 

Am 9. Novemb. war bad ganze Verfahren 

gefchloffen. Wie nun folcergeftalt die königlichen 
Landtags - Propofitionen in nähere Erwägung gezo— 

gen, und die, noch nicht abgeftellten Landes: Bes 

ſchwerden gründlich unterfucht waren, fandte bie 

Commiſſion fämmtlihe Acten, mit Beifhluß ihres 
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1790 gutadhtlihen Berichts, der koͤniglichen Smmebiats 

Commiffion in Berlin ein, und trat hierauf ihre 

Ridreife nach Cleve an. Bald nachher wurde fie 

aufgefordert, fih nah Berlin zu begeben, um über 

verfchiedene Puncte noch nähere Auskunft zu geben; 
und überhaupt von den Verhandlungen perfönlich 

zu referiren. Nach hierauf gefchehenem ausführli- 

chen Bortrag von der Immediat-Commiſſion an 

des König Majeftät allerhöchfte Perfon, erfolgte - 

zuvörberft, und zwar fon unter dem 24. Nov,, 

die Fönigliche Nefolution, ald ein förmlicher Land: 

tags» Schluß, über die vier Landtags = Propofitionen. 

$. 12. Ä Ä 

Zolgendes ift ber wefentlihe Inhalt der koͤ— 

niglihen Refolution über die Landtags: Propofitio: 

nen., In Anfehung ber erften Landtags - Propofis 

tion, wegen Unterſtuͤtzung ber Fehne, gereichte es - 

Str. koͤnigl. Maj. zum allerhoͤchſten Wohlgefallen, 

bag die Stände aus den Iandfchaftlichen Etatö. 

Ueberſchuͤſſen 1.) zur Herfiellung des Haupt » Gas. 

nald 6505 Rthlr.; 2.) zur Unterſtuͤtzung der Torf: 

Schn»Cultur, zehn Jahre lang, 500 Rthlr., und 

3.) für jede in den Haupt: Gandlen ausgegrabene 

Ruthe eine Prämie von 25 Rthlr., ebenfalls auf 

20 Sahre, bewilligt hätten. In Anjehung ‚der 

gemachten Bedingungen genehmigte der König,. daß 

es bei der Aufhebung des Torf: Impoftes fein’ Bes 

wenden haben follte; ferner eine gemeinfchaftliche 
Commiffion aus der Kammer und dem Adminiſtra- 



Vierter Abſchnitt. 9 

tions =Eollegio* zu ernennen fey, um darauf zu fe: 1790 

ben, daß die von den Ständen bewilligten Unters 

ftüsungs : Gelder zwedmäßig verwendet wuͤrden, fo- 

dann die Fehn — wegen der auszuzahlenden 

Prämien dem Adminiſtrations-Collegio jährlich eis 

ne, von ber Kammer atteftirte Rechnung einzuſen⸗ 

ben hätten, wie viele Ruthen in ben Haupt-Ca⸗ 

nälen aufgewiefet worben, ‚und enblich die Regus 

lirung des Pegel im der Art. feftgefeut werben 

folte, daß an der einen Seite die Schiffahrt con—⸗ 

fervirt, am ber andern aber dem niedrigen Ländern 

feine fchädliche ‚Ueberfirömung' zugezogen werbe, 

Uebrigens follten ‚bie -Stände bei dem Entwurfe 

eined Fehn-Reglements mit zuzuziehen feyn. Dem: 

nächit erfläste- der König, -daß der auf dem Kam: 

mer: Etat ftehende Goloniften- Fond zu 800 Rthir. 

ſechs Sahre lang zur Unterftügung der Zehn» und 
Zorf - Gultur verwandt werden follte, und hegte 
endlich zu ben beiden: Städten, Emden und Rors 
ven, dad gnaͤdigſte Vertrauen, daß erftere in Anz 

fehung des für die Zorf> Schiffahrt befchwerlichen 
Stapel: Rechtes, und lestere bei den, dem Torf—⸗ 

Handel läftigen Einrichtungen allen billigen Modi— 

ficationen gerne Gehör geben würden. In Anfes 

bung ber zweiten 2andtagd - Propofition, über Ab: 

fhaffung der Recognitions = Gelder, fand fi der " 

König bewogen, wegen der von den Ständen ‚ges 

machten Bedingungen, dieſe zur zu nehmen. Ueber 

bie dritte Propofition, wegen Beflimmung der Did. 

ten und Reife: Koften, hielt ſich ber König bevor, 
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1790 da Fein beflimmtes Regulativ zu Stande gebracht. 

worden, dem Befinden nach nähere Berfligungen 

zu treffen. Endlih über die vierte Propofition, 

wegen Sicherſtellung des Gal; - Etatö, war. die 

fländifche Erklärung dahin angenommen, ı.) daß 

bie Stände von ı790 bis 1800 bie nicht debi⸗ 

titten Salz: Ueberfhüffe des Etats: Quantum von 

500 Laften, auf die bisherige Art, mit Concur⸗ 
renz von dem Harlingerlande übernehmen follten; 

3.) den Ständen jährlid von ber Kammer : eine 

Nahweifung des Empfang: und Debits in jeder 

Factorei zuzuftelen fep; 5.) ber etwaige Plus: Des 

bit über das Etats Quantum in den zehn Sahren 
ben Ständen, bei dem von ihnen gebedten Mis 

nus, auf bie betragende Summe der 500 Laften 

zu gute gerechnet werben follte; 4.) aber das 
Etat: Quantum bei geringen Landes- Calamitäten 
zwar nicht verringert werden konnte, indeſſen Ge. 

Fönigl. Maj. bei ungewöhnlichen und außerorbentli- 

hen Calamitäten darauf landesvaͤterlich Rüdficht 

nehmen würden, 

$,; 15. ; 

Später erft in dem folgenden Jahre erfolg. 
ten die Eöniglichen Reſolutionen über die Landes⸗ 

1791 Beſchwerden unter dem 16. Mai 1791. Zur 
| förmlichen Publication derfelben und zur Abmachung 

fonftiger wichtigen Angelegenheiten, mar. wieberunr 

ein neuer Landtag auögefchrieben. Zu Bon. Land» 

. 19955 
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tags-Commiſſarien waren abermals die vorigen 1791 

Commiffarien, der Oberpräfident von Buggenbagen 

und der geheime Negierungs- Rath von Schlechten: 

‚ dabl, ernannt. Am 15. Jun. 1791 wurde bie 
fer Landtag eröffnet. Nach vorhergegangenen, ges 

wöhnlichen Solemnitaͤten Übergaben die Eöniglichen 

Gommiffarien ihre Vollmacht, und liegen demnaͤchſt 

die Eönigliche Landtags : Propofition verlefen. Die 

erſte Landtags: Propofition und der Haupts 

Begenftand dieſes Landtags war die Publication 

der koͤniglichen Final-Refolutionen, über 

die allgemeinen Landes - Befchwerben. 
Nach vorgenommener Publication überreichten die 

Commiffarien den Ständen das durch höchfleigen: 

haͤndige Unterfchrift des Königs vollzogene, und 

von ben Miniftern, Grafen von Herzberg, von 

Heinig und von der Ned, contrafignirte Original. 

Dabei fügten fie hinzu, daß, da nun alle Landes— 

Befchwerden gehoben und entfchieven worden, fie 

fih von ber längft erprobten getreuen Denkungsart 

der Dftfriefifchen Landes -» Stände völlig überzeugt 

hielten, daß fie die ihnen von neuem wiederfahres 

ne Gerechtigkeit, Gnade und Huld ihres theuerften 

Königs nie verfennen würden. Hierauf erwiederte 

der ſtaͤndiſche Präfident von Polman, g) daß bie 

8) Er wurde 1783, nach Abſterben bes Grafen von Mebel, 
(f. IX. 137.) ftändifcher Präfident und ſtarb noch in dies 

fem Jahre 1791. Mit ihm erlofh eine der aͤlteſten adli» 

“ hen Familien in Oftfriesiond. Sen Nachfolger war ber 

geheime Rath Mauriz Wilhelm von dem Appelle. Auch 

6 
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1791 Stände im tieffter Verehrung die Tönigliche Gerech⸗ 

tigkeit, Gnade und Milde erfennten und nicht ent: 
fiehen würden, dad Gefühl ihrer treugehorfamften 

Sefinnungen, und das. Opfer ihrer Dankbarkeit ih: 
sem allergnaͤdigſten Landesherrn darzubringen. Die 

Ritterſchaft, und ſo auch die Stadt Emden, hat: 

ten noch befondere, fie allein betreffende, Befchwer: 

den eingereiht. Die hierüber erfolgten koͤniglichen 

- Nefolutionen wurden nicht in. der öffentlichen flän: 

diihen Verſammlung, fondern. in einem Neben: 

zimmer erft ber Mitterfchaft, und wie dieſe abge: 

treten war, ben Deputirten der Stadt Emden pus 

— blicirt. Diefe Special - Gravamina, fowohl von 

der Ritterfhaft, die vorzüglih auf ihre Patrimo— 

nial= Gerichtöbarfeit gingen, ald auch die von der 

Stadt Emden, find nie e gebrudt und allgemein 
befannt worden. Ä 

| 6. 14. | | 

Die koͤniglichen Refolutionen auf die allge 
meinen Landtags = Befchwerden, find durch einen, 

in Aurich veranftalteten Abdruck zur Kenntniß des 

Publikums gefommen. h). Solgender kurzer Aus: 

| dieſer ſtatb ſchon im Mai 1792. Mit dieſem erloſch ebens 

falls eine, zwar urſpruͤnglich Hannoͤveriſche, body fhon als 

te DOftfriefifche adliche Samilie. 

h) Sind aud abgedruckt in Freeſens Oſtfties- und Harlins 
gerland, ©. 113 — 138, und in Schiözers Staats s Anzeis 
gen, 167 Bd. ©. 106 u. f. w. 
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zug wird baher hinreichend feyn. 1.) Auf das 1791 

Gravamen, wegen Beftimmung der Dber 

direction, erklärte der König, daß biefe Ober: 

direction nur die Bandes: Mittel und deren Ber: 

maltung, wie auch bie Manutenenz ber, bei dem 

Abminiftrationd - Collegio zu haltenden guten Orb: 

nung betreffen ſollte. Dabei wurde ben Ständen 
die wiederholte Eönigliche Werficherung ertheilt, daß 

davon Fein anderer Gebrauch gemacht werden follte, 

als nur allein dadurch die Wohlfahrt des Kandes 
zu befördern. Dieſes Gravamen war in der That 

eines der wichtigften, weil allen fländifchen Gerecht: 

famen, und felbft den Landes: Verträgen, bisher 

die Gefahr gedroht hatte, an ber Klippe der, fo 

oft auf alle fländifche Angelegenheiten gezogenen, 

fönigl. Oberdirection zu ſcheitern. Diefe Beforg: 

fichfeiten waren denn nun gehoben. Auch erhielten 

die Stände bei Verwaltung der Landes » Mittel 

mehrere Freiheit, indem ihnen in ber Eönigl. Re: 

folution aus den Etats: Ueberfchäffen jährlih 5000 

Rthlr. zur eignen Didpofition zu gemeinnüsigen 

Anftalten dergeftalt liberlaffen wurden, daß fie über die 

fpeciale Verwendung diefer. Summe feine Approba- 
tion. einholen durfte. Auf die Gravamina 2.) 

und 5.) wegen verweigerter Landtaͤgen 

und accordböwibrigen Anträgen an das 

Adminiftrations-Collegium, mollte fich der 

König geneigt finden Iaffen, bei wichtigen, die ge: 

meine Wohlfahrt betreffenden Sachen, es ſey aus 

höchft eigener Bewegung, oder auf. Anfuchen ber 
6 * 

\ 
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1791 Stände, ober aud des Adminiſtrations-Collegii ei- 

nen Landtag zu bewilligen und auöfchreiben zu lafs 

fen. Indeſſen könnten fi die Stände die Beur: 

theilung der Erheblichkeit folcher Urfachen nicht al: 

lein anmaßen und verlangen, daß Se. koͤnigl. Ma- 

jeftät fih nach dem Gutfinden der Stände richten 

folte. Dagegen warb ihnen bie huldreiche Verſi— 

derung ertheilt, daß auf ihre Motiven bei Nach- 

fuhung eines Landtags landesvaͤterlich reflectirt, 

und folcher nicht ohne erhebliche Urfachen verwei- 

gert werben follte. Uebrigens follte in Faͤllen vom 
geringeren Belang, . oder bei Sachen, die der Ber; 

fhwiegenheit ‚halber nicht zu einem Öffentlichen 

Landtag gebracht werben fönnten, mit dem Admi⸗ 

niftrations- Gollegio, und allenfalld auch mit Zuzie: 

hung der Drbdinair» Deputirten Berhandlungen ges 

pflogen ‚werben. 4.) Auf dad Gravamen, über 

Anlegung neuer Zölle und Impoften, auf 

Gonfumtibilien, wollte fi der König das Ihm zu. 

fiehende Zoll = Regale in feinem ganzen Umfange 

vorbehalten haben, inbeffen nicht zugeben, daß bei 

deffen Ausübung zum Drud der Unterthanen Mißs 

bräuche vorgehen folten. In Anfehung der auf 

die Einfuhr ausländifcher Waaren, Producte und 

Babricate, als Brantewein, Oldenburgiſches und 

Sevrifched Bier, Seife, Holländifches Mehl und 

Gruͤtze belegten Impoften, follte ed fein Bewenden 

behalten. Auch wollte ſich ber König zwar bie 

Einführung folder Impoften auf andere Gegen- 

flände, zur Beförderung der einländifchen Produc- 
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tion und Fabricatur ausdruͤcklich vorbehalten haben, 1791 

indeffer, zum Beweife. der Iandesväterlichen Gefins 

nungen, gefchehen laſſen, baß bie Einkünfte von 

folhen, neu anzulegenden, Impoften der Landfchaft: 

lichen Caſſe zufließen_folte. 5.) In Anfehung ber, 

von den Friedeburger Amts: Eingefeffenen, behaup: 

teten Eremtion von ben Friedbeburger 

3öllen, ward ihnen die BZollfreiheit ihrer Pferbe, 

Wagen und eignen Producte, jedoch blos bei deren 

eigner Ausführung, ſodann don fremden Waaren, 

die fie zu eigner Gonfumtion, nicht aber zum Vers 

fauf, einbrächten, verftattet. 6.) Auf dad Gravas 

men, ber dad fogenannte Aufftred - Recht 

und das Urbarmahungs> Edict, ı) konnte 

fig der König die zur landesherrlichen Hoheit ge: 

börende Befugniß, um die Haidfelder, Wilbniffe 

und Hochmoore in Cultur zu fegen und anbauen 

zu laffen, nicht beftreiten Iaflen. In Fällen, wo 

jemand dadurch an feinem Privat-Eigenthum, ober 

eine Commune an der Gemeinde Eigenthum ver: 

türzt zu feyn glauben mögte, follte demfelben das 

rechtliche Gehör wider ben Fiscus verflattet werben. 

Das von den Ständen behauptete, in feinem Ges 

ſetze oder Wertrage gegründete, unbefchränfte Auf: 

firedungs » Recht Fönnte ihnen nicht eingeräumt 

werden. Auch Fönnte fi) der König zur Aufbe:: 

bung des Urbarınegungs » Ebictb um fo viel wenis 

i) Von dem Aufſtreck⸗ mehte und dem aamadudge Edic⸗ 

te ſ. X 169. 
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1791 ger veranlaßt finden, da die Stände felbft die ba- 

bei zum Grunde Tiegende heilfame- Abficht biefer 

Berordnung anerkannt hätten, Indeſſen wurde 

den Ständen verftattet, ihre Bemerkungen zur 

Verbefferung und mehrerer Nutzbarmachung dieſes 
Edicts annoch vorzutragen. Auf bad Gravamen, 

7.) wegen Beförderung ber Landes-Kin— 

der zu Bedienungen, wurden den Ständen 

die Berficherung ertheilt, daß bei Befekung der 

Raths- und. Subalternen » Stellen bei der Oſtfrie— 

fifhen Regierung, wie auch aller übrigen Juftizs 

Bebienungen, künftig vorzüglich auf Landes: Ein: 

geborne reflectirt werden folte. Nach dem Gras 

vamen 8); wegen Vereidigung der Es 
niglihen Bediente auf die Accorden, 

follte, ‚zur völligen Befriedigung der Stände, bie 
Verfligung getroffen, werden, daß Tünftig alle in 
Oſtfriesland anzuftellende Präfiventen, Directoren 
und. Räthe bei der Regierung und der Kammer, 
die Magifträte und alle fungirenden Beamte und ° 
Afefforen, die Beobachtung der gefegmäßigen Ac— 
corden und der Landes: Berfaflung eidlih angelo: 

ben follten. Dagegen follten die bereits fungiren 
den Bediente nachdruͤcklich angewieſen werden, ſich 

in vorkommenden Faͤllen, nah ber Oſtffrieſiſchen 
Landes: Verfaſſung, eben fo gut zu achten, als 
wenn fie darauf wirklich den Eid abgeleiftet hätten, 

und dieſe, einem jeden folcher Bedienten vorzule= 

gende, Verordnung follte von denfelben pro sub- 
. missione, flatt einer £örperlichen Eidesleiftung, 
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unterſchrieben werden. Das Gravamen 9.) be1791 
traf den Mühlenzmwang. Diefer wurbe zwar 

aufgehoben und die freie Mühlenfahrt wieder: herge: 

flelt , indeflen follte der Effect davon, in Anfehung 

ber königlichen Mühlen, fo lange fuspenbirt blei: 

ben, bis allmählig die verfchiedenen Zeit - Pacht: 

Gontracte ablaufen würden, es fey denn, baß die 

Stände die Entfhäbiguug ſolcher Pächter uͤberneh⸗ 

men, ober fich mit ihnen barlıber gütlich abfinden 

mögten. Auf dad Gravamen 10.), wegen 

Entfheidung der fländifhen Streitig: 

‚Zeiten unter ſich und mit ben Bande 

Eotlegien, wollte der König geſchehen laſſen, 

daß über Streitigkeiten der Stände unter ſich, falls 

fie nicht durch Vermittelung der übrigen Etänbe, 

ober durch ein Compromiß abgeftellt werben Fönn: 

ten, die Oftfriefifche Regierung in der erften Sins 

ſtanz zu erkennen habe. Den Gtänden koͤnnte 

aber ihr verfaſſungs- und orbnungswidriges Gefuch, 

ihre Streitigkeiten mit den Landes» Collegien zu ei> 

ner gerichtlichen Entfcheidung zu bringen, nicht ge: 

flattet werden , weil fie gegen alle beforglihe Miß⸗ 

braͤuche durch einen, ftetö ihnen offenftehenden Re: 

curd an die höhern Inſtanzen, oder an Se: Fönigl. 

Majeft. höchften Perfon felbft, oder in Fällen, die 

auf Privat: Eigenthum, oder auf -eine Gerechtfame 

Bezug hätten, durch eine rechtlihe Klage wider 

den Fiscus gefichert wären. Nah dem Grava— 

men, ıı1.) die Entfheidung fireitiger Ab: 

miniftratur » Wahlen betreffend, follte jedem 
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1791 Stande die freie Wahl und die Abſtellung der da⸗ 

bei unter ſich vorfallenden Streitigkeiten uͤberlaſſen 

bleiben. Nur koͤnnte nicht geſtattet werden, daß 

in dieſer, jeden Stand fuͤr ſich betreffenden Ange— 

legenheit, die beiden andern Mit: Stände ſich eine 

Cognition und Entſcheidung anmaßten. Uebrigens 

wurde den Staͤnden verſtattet, uͤber das Regulativ 

vom 23, Septemb. 1788, wegen Adminiſtratur— 
Wahlen, k) ihre Erinnerungen und zweckmaͤßigen 

Vorſchlaͤge zur Abänderung einzureihen. 12.) We: 

gen der von der Stadt Emden gehobenen 

Eaftgelder, warb der Megierung und Kammer 

aufgetragen, mit Zuziehung der Stände einen guͤt— 

Dchen Vergleich hieruͤber zwifchen den intereffiren: 

ben Schiffer - Gilden und der Stadt zu verfuchen, 

in deffen Entftehung ward den Intereffenten über: 

laſſen, diefe ihre Streitigkeiten mit der Stadt Em: 

den burh ben Weg des Nechtend auszumachen. 

Nah dem Sravamen ı15.), wegen Liefe- 

rung ber Sperlings- und Krähben: Köpfe, 

folte dieſe Lieferung aufhören: indeffen mußten die 

Stände dafür zu der Zuchthaus: Gaffe, nach ihrem 

eignen Erbieten, jährlih 50 Rthlr. zur Entfchäbi: 

gung entrichten, weil die Straf = Gelder, wegen 

k) Diefes Regulativ ging vorzüglih dahin, dag überhaupt 
Männer von Kenntniffen, und aus dem Gtäbte - Stande 

Rectögelehrte zu Adminiſtratoren ernannt werben follten, 

fodann, daß ein unſchickliches Sammeln und Negotiiven 
ber Wahls Stimmen, bei Strafe der gänzlihen Ausſchlie⸗ 

Bung, verboten waren. 
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nicht gelieferter Köpfe, zu dieſer Gafle biöher ge» 1791 

floffen waren, 1) Nah dem Gravamen ı14.), 

über die Vieh-Paͤſſe, wurde genehmigt, daß 

das Horn- Vieh nunmehr, ohne Kammer » Päffe, 

frei ausgeführt werden dürfe. 15.) Wegen des 

Betrages zur Brennholz-Acciſe für Ber 

lin und Potsdam, gereichte ed Sr. kön. Mai. 

zum gnädigften MWohlgefallen, daß die Stände auf 

diefed Gravamen Verzicht geleiftet hätten. 16.) 

Wegen ber von den Bogteien Bunde, 

MWeener und Bingum, geleifieten Bon 

fpannen, wurde genehmigt, daß für Vorſpann⸗ 

Fuhren jenfeits der Oſtfrieſiſchen Gränze ertrapoft: 

mäßige Bezahlung erfolgen folle. Auf das Gra; 

vamen 17.), wegen Anftellung der Köhrs 

Meifter über Hengſte zur Pferdezucht, 

wurde nachgegeben, daß finftig feine Recognitions> 

Gelder für Köhrmeifter- Stellen entrichtet, und bei 

eintretenden Vacanzen die vorgefchlagenen Subjecte von 

einer, ausber Kammer, dem Abminiftrations » Gollegio, 

wie auch aus erfahrnen Ro: Händlern zufammengefeg- 

te Deputation geprüft werden follten. Dabei wurs 

den die Stände aufgefordert, ihr Anerbieten, einis 

3) Diefes war das unbetraͤchtlichſte Gravamen. Nach aufge 

hobener Lieferung vermehrten ſich die Sperlinge zum Nach⸗ 
theil der Städter und des Landmanns fo, daß die Stände 

dadurch 1805 veranlaßt wurben, die Gommunen zu einer 

zwanalofen Ausrottung ber Sperlinge und ber Kräben 

durch auszufegende geringe Prämien in ben hiefigen Wos 

chenblaͤttern öffentlich aufzufordern. 
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79 ge gute ausländifche Hengſte anzufchaffen, und in 

dem Lande vertheilen zu laffen, zu erfüllen. 18.) 

Megen der Berliner Deputations- Kos 

fen, wurde den Ständen nachgegeben, die ruͤck, 

ſtaͤndigen Beiträge, jedoch ohne Zwang, einzufor: 

dern. 19.) Auf die nahgefuhte Einfhrän- 
kung der Reuniond:Proceffe, wurde die 

Berordnung vom 1. Sept. 1770 über Conſolida⸗ 

tion der von Herdten getrennten Stuͤck-Laͤnder 
aufgehoben, und bei Reunions » Proceffen feſtgeſetzt, 

daß ein Zojähriger Bejik: Stand, rechtäfräftig ges 

wordene Sentenzen, wie auch auf ausgebrachte 

Edictal- Gitationen erfolgte Präclufiong : Ausfprüche, 

alle Anfprüche eines Herdt - Eigenthlimerd auf ein, 
davor abgefondertes, Grundftüd ausfchliegen ſollten. 

Uebrigens wurde ein Reunient verpflichtet, ſtatt 
der bisherigen Zuruͤckzahlung das Kauf-Pretium, 

den wahren zeitigen Werth des zu conſolidirenden 
Grundſtuͤckes, nach einer gerichtlichen Abſchaͤtzung 

zu entrichten. Durch dieſe letztere Beſtimmung 

veraͤnderte ſich mit einemmal die große Menge der 

Reunions-Proceſſe, indem faft alle dieſe Proceſſe, 

wegen des geſteigerten Werths der Laͤndereien, auf 

Habſucht gegründet waren. 20.) Auf das ſtaͤndi— 

fhe Gefuh, einen annum normalem des 

Befisflandes gegen den Fiscum zu beftim: 

men, wurde feftgefeßt, daß einem jeden der ruhige 

Befis - Stand des Jahrs 1786, ald des Regie— 

rungö - Antrittjahre Sr. koͤnigl. Majefl., wider den 
Fiscum zu flatten kommen folte, wovon indeſſen 
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die Regalien, Alluvionen, Haid-Felder, wüflen 1791 

Aeder und Wildniffe auszuſchließen feyen. m) End: 

lid wurden die Stände auf dad Gravamen 2ı.), 

über die verbotene Ausfuhr des rohen 

Garns, angemwiefen, barüber auf dem bevorftehen- 

den Landtag anno ein befonderes Gutachten ab: 

zugeben. | 

$. 15. 

Zwei Jahrhunderte hindurch, und länger, has 

ben immer Streitigkeiten zwifchen den Landesher⸗ 

ren und den Ständen vorgejchwebt, die bald durch 

Darzwifchenkunft, oder Bermittelung fremder Maͤch— 
te, bald durch eigne Vereinbarungen abgeftellt wor: 

den. Solde, in ben vorigen Bänden angeführte, 

Decifionen, Receſſe und Berträge machen einen 

Hauptgegenfland der Dfifriefifihen Landes» Berfafs 

fung und Geſchichte aus. Diefe Eönigliche Refolus 

tion uͤber fämmtliche, größtentheils ſchon bei ber 

Huldigung ‚1786. angebrachte, und denn auch in 

dem vorigen Jahre nachgefkgte Landes >» Befchwers 

den, find deshalb vorzüglich merkwürdig, weil bies 

fe Beſchwerden bis zur erften Quelle zuruͤck, genau 

m) Diefe Nefolution ift nachher auf koͤnigl. Special = Befehl 

durch eine Verordnung vom 1. Xuguft 170956 babin beſtaͤ⸗ 

tigt, daß der völlige ruhige Beſitz einer Sache, oder eines 
Rechtes den Befiger in allen, außer den obangeführten 
Fällen, gegen die Anfprücde des Fiscus ſchuͤtzen follte, nur 

koͤnnte zum Nachtheil anderer Mitbürger unter fih davon 

kein Gebrauch gemacht werden. . 
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1791 unterfuht worben, ‚und darnach die Landes » Confti: 

tution von neuem begründet iſt, und dann auch, 
weil dieſe Beſchwerden bie legten find, bie erörs 

tert worden, und woruͤber eine landesherrliche Res 

foluteon erfolgt if. Die angebrachten. Gravamina 
über den Torf-Impoſt, die Pferde » Lieferung, ge: 

waltfame Werbung, Ausftelung der Wochen in 

Defertiond - Fällen, und das Mindenfche Salz, wa: 

ren fchon vorher, theils 1789, theild 1790, abs 

geftellt; auf alle übrigen ging bie koͤnigliche Nefo: 

Yution. Darnah waren denn alle Landes >» Be: 

fhwerden, Streitigkeiten und Irrungen zur völli: 

gen Zufriedenheit der Stände gehoben. Ein aus: 

wärtiger Sournalift drüdt fich bei Anführung biefer 

Töniglihen Refolutionen fo wahr, ald richtig, aus: 

„Fuͤr die Rechte und Verfaſſung der Oſtfrieſiſchen 

„Stände, ift diefe General: Refolution eine wichti- 

„ge Acte, und zugleich ein fhönes Document von 

„landesvaͤterlicher Güte, verbunden mit, Gerechtig- 

„keit und Würde des Throns.“ n) | 

$. 16. 

Die Publication der koͤniglichen Refolutionen 

Über die fländifchen Gravamina, war ber Gegens 

ſtand der erſten Eöniglichen Landtags» Propofitionen. 

Nach gefcheher öffentlichen Vorleſug derfelben wur⸗ 

den von den Ständen bie übrigen koͤnigl. Lands 

1098 = Propofitionen von ben Ständen vorgenom. 

n) Politifhes Journal von 1791. S. 875. 
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men und in Erwägung gezogen. Ueber jede Pro: 1791 

pofition wurbe ein befonderer Schluß gefaßt. Die: 

fe ſtaͤndiſchen Schlüffe und Gutachten wurden ftüd: 

weiſe den Eöniglichen Landtags » Commiffarien vor 
und nach eingereicht. 

Nah ber zweiten Landtags - Propofi- 
tion hatte der König zur Befchleunigung der 
Deliborationen auf Landtagen es noth— 

wendig und zutraͤglich erachtet, daß die auf Lande 

tagen erfcheinenden Deputirten des britten Stan: 

des, jederzeit eine hinreichende und vollftändige 
Inſtruction zur Abgabe ihres Gutachtens erhielten. 
Die Stände fanden dieſe Propofition bedenklich, 
weil die Communen nicht immer ben rechten Sinn 

einer ſolchen Propofition zu faffen müßten, und 
dann auch oft eine Propofition erft dur Borle- 

gung der Acten, oder fonftige Nachforſchung eini- 
ger That >» Sachen, erläutert werben müßte, da 
denn in foldhen Zällen eine beflimmte Inſtruction 
ber guten Sache mehr ſchaden, als fie fördern 

koͤnnte. Damit aber die Deliberationen auf and: 
tagen durch Vorſchuͤtzung des Abganges einer ſolchen 
Inſtruction nicht aufgehalten , oder wohl gar ruͤckgaͤn⸗ 
gig werden mögten, hielten fie daflır, daß jeber 
Deputirte zu verpflichten fey, fein Votum entwes 

der abzugeben, oder zu fuspendiren. 

Zufolge ber dritten Propofition wurden 
nun die fländifhen Vorſchlaͤge zum Verbeſſerung 
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1791 und‘ mehrerer Nutzbarmachung | des Urbarna 

chungs-Edicts gemärtigt. Dad hierüber abge: 
gebene ftändifche Gutachten ging wiederum auf die 
Aufhebung des Edicts und Aufrehthaltung des Auf: 
ſtreck-Rechts. Zwar hielten fie die Vermeſſung ber 

Moräfte und Haid: Felder für eine nügliche Sache, 

beftanden aber darauf, daß jebem Moor: Befiger 
die ihm in dem Urbarmachungs-Edicte zugeficherten 
vier Moor: Diematen auch wirklich zugewieſen wer: 

den müßten, wie auch daß die Rentmeifter in den 

Aemtern, worin ſich Moräfte und Haid - Felder 
befänden, über die Ausführbarfeit des Edicts zu 
vernehmen feyn, da fie fih dann beftimmter über 
die Verbeſſerung des Edicts erklären koͤnnten. Nach 
der vierten Propoſition wurde den ſtaͤndi— 
fhen Vorfchlägen über dad Reguliv bei Admi— 

niſtratur-Wahlen entgegen gefehben. Das ab: 
gegebene ftändifche Gutachten ging vorzüglich dahin, 
dag man eine vollftändige und hinlängliche Kennt; 
niß von einem Gandidaten nicht ‚immer gleich er⸗ 
warten koͤnnte, bie Einſchraͤnkung bei der ſtaͤdti— 
fhen Adminiftratur auf eine vechtöfundige Perfon | 
unnöthig ſey, ba das Collegium einen rechtögelehr. 
ten Syndicum hätte, und endlich dem Gandibaten 
frei fiehen müßte, fih um die Stimmen der Bo: 
tanten auf eine anftändige Art zu bewerben. 

17. 
Nach ber fünften Landtags: Propofis 

tion folten die Stände zur Berbefferung der 

4 
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Pferdezucht zweddienlihe Mittel in Worfchlag 1791 

bringen. Zufolge ihres hierauf abgegebenen Gut: 

achtens follten, um gute Rational» Pferde zu zie— 

ben, auf Koften der Landſchaft drei ausländifche 

Hengfte, von ber beften Race, ein dänifcher, mel; 

lenburgifcher und friefiiher Hengſt; fodann zu jes 

bem biefer brei Hengſten zwei Stuten, von benjel; 

ben Racen, alfo ſechs Stuten angefcafft werben, 

Die Hengſte follten in den Aemtern, und zwar, 

um alle Mißhelligkeiten zu vermeiden, durch das 

2008 vertheilt werden. Nach diefer Bertheilung 

follte jeder bdiefer Hengſte bei einem zuverläffigen 
Landmann aufs Futter verdungen, und biefem zur 

Pflicht gemacht werben, Feine mit Fehlern behaftete 

Stute zuzulaffen. Um alle Verwechſelung zu ver: 

meiden, müßten nicht nur die angefauften Hengſte 

und Stuten felbft, fondern aud) die davon gefalle> 

nen Füllen mit einem befonderen Zeichen gebrannt 
werden. Was die Stuten. anbelangte: fo follten 

fie öffentlih ben Meiftbietenden, jedoch umter der 

Bedingung, verkauft werben, daß der Eigenthuͤmer 

fie blos zur Pferdezucht gebrauchen. folle, auch fie 

nicht außerhalb Landes wieder verkaufen dürfe, 

Dann festen bie Stände vorerfi auf 10 Jahre 4 

Prämien, jede zu 60 Rthlr., auf die vier beften, 

vorzuführenden Stuten aus. Da fdhon vorher aus 

der Eöniglichen Gaffe 4 Prämien, jede zu 50 Rthir. 

flr. die beften, vorgeführten Dengfte jährlich ausge- 

zahlt worden, ihnen diefe Prämien aber zu gering: 

fügig ſchienen: fo brachten fie in Vorſchlag, biefe 
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1791 Praͤmien an ſich zu verdoppeln, alſo auf 100 

Rthlr. zu beſtimmen, dagegen aber ſie auf zwei 

Hengſte einzuſchraͤnken. Uebrigens hielten ſie es 

zweckdienlich, daß eine ſtaͤndiſche Commiſſion die 
Cognition und das Erkenntniß über die auszuthei— 

Ienden Prämien haben müßte, und ihr überhaupt 

die Aufficht. über die ganze gemeinnuͤtzige Anſtalt 
zur Berbefferung der Pferdezucht anzuvertrauen fey, 

worauf fie denn vorläufig eine folhe, aus drei 

Gliedern beftehende, Enmmifjion ernannten. 

8. 18. 

Zufolge der fehsten Landtags - Pro: 

pofition follten die Stände ein Gutachten über 

die nachgefuhte freie Ausfuhr bes rohen 

Garns abgeben, wobei aber nicht blos der Vor: 

theil der Spinner, fondern auch die Erhaltung der 

Leinen- und Zwirn = Fabriken berhdfichtigt werben’ 

müßte. Auf diefe Propofition brachten fie in Vor—⸗ 

ſchlag: 1.) daß von einem vereibefen, und befon- 

ders dazu anzuftellenden Mäfler die auswärtigen‘ 

Garnpreife wöchentlich in ben hieſigen Wochenblät: 

tern befannt zu machen ſeyn; 2.) daß jebem frei 

fiehen müßte, mit: Garn zu handen, wohin er 
wollte; 3.) daß niemand rohe Garn in dad Aus—⸗ 

land fenden bürfe, bevor er feinen Vorrath zu 
den, in ber Fremde ſtehenden Preifen, vier Wo: 

‚chen vorher, in ben Wochenblättern ausgeboten 
hätte; 4.) bag über dab auszuführende rohe Garn 

uns um 
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um einen Pag von ber Obrigkeit ded Drtö nad» 1791 
gefucht werden müßte; und 5.) daß den Fahrifans 

ten felbft der Handel mit rohem Garn zu unterfas 

gen fey. Die fiebente Pandtagd = Propo: 

tion betraf einen von den Ständen zu inachenden 
Entwurf eines Negulativs über Reife » Koften 

und Diäten der Deputirten, Adminiftra: 

toren und fonftigen landſchaftlichen Ofs 

ficianten. Nah dem bierauf fogleich entworfex 

nen Regulativ, follte es bei der bisherigen Ber; 

faffung fein Bewenden behalten, wornac bei Land; 

tagen und Landrechnungs- Verfammlungen, mit 

Ausnahme des Präfidenten, feine Diäten und Reis 

fe: Koften bezahlt werden. Bei ſonſtigen außeror; 

bentlihen Verfammlungen und in Gommiffions » Ges 
fhäften wurden, die Reife = Koften auf 5 Rthlr. 
25 Schaf für jede Meile, die Diäten aber, nach 

dem verfchiedenen Verhaͤltniß der Stände und der 

Officianten, auf 3, 2 und 13 Rthlr. feftgefegt. Der 

Segenftand der achten Landtags: Propofition 

war die Entfhädigung bes gemißhandel— 

ten vorigen XZorf = Impoft » Hebers, 

Broer Meyer in Norden. (f, Sten Abfchn. 

$. 6.) Wenn nun gleih die Stände die Land: 
haft zu einer ſolchen Indemnifation nicht verpflichs 

tet hielten: fo übernahmen fie doch, in Rüdficht 

der koͤniglichen Empfehlung, und in Betraht, daß 

die Thaͤter nicht ausfündig gemacht werden konn— 

ten; und -überhbaupt, um dieſe gehäffige Sache 

ganz in Vergeſſenheit zu ſtellen, die, auf 3507 

| 7 
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1791 Rthlr. liquidirten Schaͤden und Koſten aus der 

Landes-Caſſe zu entrichten, 

1 

§. 19. 

Das bei dem vorigen Landtage abgegebene 

ſtaͤndiſche Gutachten, über die den Fehnen zu 

verleihenden Unterfiügungen, : war blos 

auf die ſchon vorhandenen Fehnen ‚befchräntt. Nach) 
ber neunten und letzten Landtags-Pro— 

poftion wurden bie Stände aufgefordert, auch 

wegen ber, ben fünftigen neuen Sehnen zu bemil- 

ligenden Unterflügungen ihre beſtimmte Erklärung 

abzugeben, Noch ehe diefe Propofition in Ermäs | 

gung gezogen wurde, eröffnete die Fönigliche Land: 

tagd = Gommiffion den Ständen, daß der König 
zu der nöthigen inneren Herftellung der alten Feb: 

nen 5000 Rthlr. aus: der fünigl. Caſſe ſchenken 

wollte, wenn auch die Staͤnde ſich entſchließen 

wuͤrden, die auf 10 Jahre den Fehnen bewilligten 

600 Rthlr. in einer Summe mit 5000 Rthlr. 

aus der landſchaftlichen Caſſe zu uͤbernehmen. Die 

Staͤnde beſchloſſen hierauf, theils um ihre patrioti— 

ſchen Geſinnungen zur Unterſtuͤtzung der Torf-Feh— 

nen an den Tag zu legen, theils um ihre Devos 

tion gegen den König zu bezeugen, die 5000 
Rthlr. in einer Summe aus der Landes - Gaffe 

auszahlen zu laffen. Außerdem festen fie für alle 

diejenigen, welche von 1792 an fünf Diematen in 

einem audgegrabenen Fehn = Grunde gut cultivirt 

haben würden, eine Prämie von 25 Rthlrn. aus. 
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Auf eine Unterftügung neuer Sehne aber, und be: 1791 

fonderd eines, von einer Norder Eocietät im Be: 

rummer Amte projectirten Fehns, Fonnten fie fih 

noch zur Zeit nicht einlaffen, fo lange ihnen nicht 

der ganze Plan dieſer Entreprife würde vorgelegt 

feyn , indem fie ſich nicht Überzeugen fönnten, daß 

ein ſolches Fehn mit dem großen Koften : Aufwan. 

de einigermaßen in Berhältniß ftehen würde. 

$. 20. 

Nachdem nun über alle Foniglihe Landtags, 

Propofitionen die ftändifhen Gutachten abgegeben, 

und bie fonfligen vorgefommenen Gefchäfte abge: 

macht waren, erließen die Stände ‘für die huld— 

reichſt ertbeilten, und nun auf diefem Landtage 

publicirten, Reſolutionen auf die allgemeinen Lan— 

des: Beſchwerden, worin fie die unſchaͤtzbaren Be; 

weife der koͤnigl. landesvaͤterlichen Fürforge für die 

Erhaltung ihrer althergebrachten, und mit ber bir; 

gerlihen Gtlüdfeligfeit der Unterthanen unzertrenn- 

lich verbundenen Berfaffung, ehrfurchtsvoll erfannzs 

ten, eine Dank-Addreſſe an Se. Majeft. den Kb: 

nig. Dann bezeigten fie ihren fchriftlihen Dank 

den Gliedern der koͤnigl. Smmediat » Commiffion in 

Berlin für die, durch ihre weifen und gerechten 

Einleitungen, nunmehr abgeftellten Landes : Be: 

ſchwerden. Da die Provinz den noch ammwefenden 

beiden Landtags -» Commiffarien für ihre vielfältigen 

Bemühungen fo fehr verpflichtet war: fo wurde ih: 

nen, zur Bezeugung der fländifchen Dankbarkeit, 
/ P; x 
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1791 das Ius Indigenatus in zwei auögefertigten per- 

gamenenen Urkunden, mit dem, in einer goldenen 
Kapſel, anhängenden, großen fländifhen Siegel 

ertheilt, und mit einer befonderen fchriftlichen Dank: 

fagung überreiht. Nach deren gleich hierauf er: 

folgten Antwort3: Schreiben, fanden fie ſich fiber 
bie geäußerte allgemeine Zufriedenheit der Nation 

und berfelben Repräfentanten über ihre bisherigen 

Bemühungen fehr gerührt, und gaben dabei zu er: 

kennen, daß fie dad ihnen ertheilte Indigenat, als 
ein immerwährendes Merkmal des Zutrauend und 

der Zuneigung ber Nation anfehen würden. End» 

lich überreichte der fländifche Präfident jedem der 

vormaligen, nad Berlin abgefandbt gewefenen De: 

putirten, ald ein immermwährendes Denkmal für fie 

und ihre Familien, eine mit dem großen land— 

fhaftlihen Siegel verfehene Dankfagungs - Urkun- 

be. Auch ließen fie ihre Silhouetten, zufammen 

auf einem DBlate, in Kupfer flehen, mit ber, Un: 

terfchrift: Sie erwarben dem Baterlande eine fefte 

Gonftitution, dem Könige ein treu » gehorfames 

Volk, fih die Liebe der Nation und den: Danf 

der fpäten Nachkommen. 

| $. 21. — 
Nachdem nun alle Landtags s Gefchäfte abge: 

macht waren, fanden fih die Eöniglihen Commiſ— 

farien in dem Iandfchaftlichen Saal ein und ertheil- 

ten den noch verfammelten Ständen den Landtags: 

Abſchied. Der Inhalt diefes, auf jede Propofition 
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gerichteten Landtags = Abfchieds, ging im Wefentli: 1791 

hen dahin, daß bie von den Ständen daruͤber gefaf: 

ten Schlüffe und abgegebenen Gutachten höchften Orts 

follten vorgetragen werden, und demnaͤchſt darüber die 

befonderen koͤniglichen Reſolutionen erfolgen würden, 

Hiermit wurden denn, nach feierlicher Publication dies 

fes Landtags » Abfchiedd, die anwefenden Stände von 

der Nitterfchaft, dem Städte: Stande und dem drit; 
ten Stande, Namens Sr. Fönigl.. Majeſt., entlaffen, 

und ihnen nochmals die Verficherung der koͤnigl. Gna— 

de mitgegeben. So endigte fich dieſer am 15. Jun. 

eroͤffnete und bis zu dem 2. Jul. prorogirte Landtag, 

worauf denn die Stände auseinander gingen, ' und 

die Landtags -Commiffarien . ihre Rücdreife nach Cleve 

antraten, 

| $. 22. 

Erft in dem folgenden Jahre erfolgte unter bem 

3. April 1792 die von dem Könige höchft eigenhän: Bin 

Dig vollzogene, und von der Immediat: Gommiflion, 

den Miniftern von Herzberg, von Heinis und von 

der Red, contrafignirte koͤnigl. Refolution auf bie, 

von den Ständen der Landtags: Commiffion, abgeges 

gebenen Gutachten. Diefe Refolution wurde bei der 

nächften gewöhnlichen, ftändifchen, Landrechnungss 

Berfammlung im Mai 1792 publicirt. Folgendes 

ift der Eurze Inhalt derfelben: Aus dem ftändifchen 

Gutachten über die erfte Landtags - Propofition hätten 

Se. koͤnigl. Majeft., mit befonderem Wohlgefallen, 

die danfoolle Zufriedenheit der Stände über die, uns 



102 Erſtes Bud. 

1792ter dem 16. Mai ertheilten Refolutionen und deren 
pflihtfhuldige Submiffion, auch Verzicht auf Fort: 

fegung der entfchiedenen Befchwerden erfehen, und 

“ erwarteten daher von den getreuen Ständen, daß fie 

diefe gnädigen Gejinnungen gegen fie, zu allen Zei— 

ten, mit pflichtſchuldiger Treue und Dankbarkeit er: 

kennen und davon bei allen Gelegenheiten werkthätige 
Beweife zu geben, willig feyn wuͤrden. Bei der 

zweyten, Landtags: Propofition follte es, bis auf et: 

waige meitere Verfügung ‚ bei’ der bisherigen Einrich— 

tung, wornach der Städte: und dritte Stand eine 

befchränkte oder unbejchränfte Vollmacht erteilen 
Eönnte, fein Bewenden behalten, Auf die britte 
Landtags» Propofition hätten Se. Eönigl. Maj. nicht 
erwartet, daß die Stände, bei dem Verzicht auf die 
entſchiedenen Befchwerden, das ganz unerwiefene Xuf- 
ftrefö: Necht von neuem vertheidigen zu wollen, fich 

beifommen laſſen, und fogar auf die Aufhebung des 
Urbarmahungs » Edicts angetragen hätten, da fie doch 
nur blos Über Verbefferung und Nutzbarmachung def: 
felben ihr Gutahten hätten abgeben follen. Zu dem 
Ende würde ihre anderweitige forgfältige Erwägung 

des Edicts, bei der bevorſtehenden Landrechnungs. 
Verſammlung, erwartet. » Was die vierte Propoſi- 

tion anbelangt: fo follte ein neuer Entwurf zu einem 
Regulativ, über die Adminiftratur - Wahlen, den 
Ständen zum Gutachten vorgelegt werden. In Rüd: 

ſicht der fünften Propofition, wegen Berbefferung 
der Pferde: Zucht, wurde die-von den Ständen zu 
dieſem Gefchäfte niedergefegte Commiſſion genehmigt, 
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und follte ihr die bei diefer Einrichtung vorfommende 1792 

Deconomie allein überlaffen werden. Ueberhaupt hatte 

das ganze ftändifche Gutachten über diefe Propofition, 

jedoh mit folgenden geringen Abweichungen, die koͤ— 

nigliche Genehmigung gefunden. Die Stände hätten 

fich bei dem Borfchlage, daß die für bie vier beften 

vorzuführenden Hengſte jährlich ausgefegten Prämien 

zu 5o Rthlr. zu verdoppeln, und dagegen auf zmei 

Hengfte einzufchranten feyen, ſich geirret, indem 

nach dem Prämien: Fond diefe Hengft : Prämien nicht 

für Oſtfriesland allein, fondern auch zugleich für das 

Harlingerland und die Graffhaft Mark beſtimmt wor: 

den. Damit nun die Provinz Dfifiiesland auf ein 

gewiſſes rechnen fönnte: fo follten künftig für fie zwei 

Prämien, jede zu 60 Rthlr., ausgefest werden; die 

beiden Übrigen aber follten der Grafichaft Mark und 

dem Harlingerland zufließgen. Auch wurden die flän- 

diſchen Vorſchlaͤge, daß die anzufchaffenden ausländis 

fchen Stuten blos zur Bucht und zu feiner Arbeit ge: 

braucht werben follten, und niemals wieder außerhalb 

Landes verkauft werden dürften, nachtheilig erachtet. 

Auf die fechste Propofition, wegen verbotener Ausfuhr 

des rohen Garns, follte diefe Sache, mit Zuzichung 

de3 Admiftrationd - Collegii, nochmals in Erwägung 

gezogen und demnaͤchſt zur weiteren Entfcheidung vor 
gelegt werden. Bei ber fiebenten Propojition, we— 

gen Diäten und Reiſe-Koſten, wie, auch der achten 

Propofition, wegen übernommener Entfhädigung des 

Zorf- Impoft : Heberö, ward es bei beiden ftändifchen 

Gutachten gelaffen. Endlich wurde auch das bei der 
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1792 neunten und Ichten Landtags Propofition, wegen Un: 

terftügung ber Sehnen abgegebene ſtaͤndiſche Gutach⸗ 

ten, genehmigt. 

6., 23. — 

Es blieben ſolchemnach, zufolge der beiden Ei: 

niglichen Refolutionen vom 16. Mai 1791 und 3. 

April 1792, noch einige wenige, näher zu verhan: 

delnde und zu berichtigende Puncte über. Dahin ges 

‚hörte ein Entwurf zu. einem neuen Regulativ bei den 
Adminiftratur: Wahlen. Gin folcher Entwurf ift nie 

zu Stande gefommen. Es hat vielmehr bei der flän: 

diſchen Proteftation, Über das alte Regulativ, fein 

Bewenden behalten, fo daß barauf bei einer Admini— 
firatur » Wahl nie Rüdfiht genommen ift. Die Ber: 

handlungen Über die Verbefferung des Urbarmachungs- 

Edicts, wie aud) über die Ausfuhr des rohen Garns, 
haben ſich fehr in die Länge gezogen, wovon. das Re: 

fultat unten weiter vorlommen wird. Dagegen ift 

der Effect der freien Mühlenfahrt gleich eingetreten, 

indem bie Stände den Ausfall bei der Pacht der koͤnig⸗ 

lichen Mühlen fo lange, bis die Pachtjahre j ch endi⸗ 

gen würden, übernommen haben, 

$. 24. 

Dagegen waren die Stände auf die, ihnen fo _ 

ſehr empfohlene, Verbeſſerung der Pferde Zucht ſo⸗ 

fort bedacht. Schon in dem Audgange des vorigen 

Jahrs 1791 ließen fie drei ausländifche Hengfte, eis 

nen friefifchen, meklenburgiſchen und dänischen Dengft, 
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welcher letzterer ein Achter Fuͤne feyn follte, wie auch 1792 

ſechs auslandifche Stuten von denfelben Nacen, nad 

genau vorgefchriebemen Qualitäten, oͤffentlich aus; 

verdingen. ‘Ein Entrepreneur übernahm die Liefe— 

rung dieſer Pferde zu 96 Piftolen für jeden Hengft 

und 8o Piftolen für jede Stute, alſo überhaupt 

für 768 Piftolen. Die Hengſte wurden, nad 

vorgenommener Looſung, in den Aemtern Aurich, 

Leer und Gtidhaufen vertheilt. Die ausverdunges 

nen Wartungs- und Berpflegungs » Koften betrugen 

jährlich ohngefähr 250 Nthlr., zwar ift der theure 

Ankauf diefer Pferde vom Hofe genehmigt: indeflen 

find die Stände angewiefen, bei folchen gemein: 

nüsigen Anjlalten, in der Folge, auf eine genauere 

-Erfparung bedacht zu feyn. Die Stuten wurben 

öffentlich unter der Bedingung wieder verkauft, daß 

fie in dem ande bleiben, und immer von einem 

der ausländifhen Hengſte belegt werden follten. 

Zwei Jahre nachher haben die Stände auch diefe 

drei ansländifchen Hengſte unter ber Bedingung, 

daß fie nicht außerhalb Landes geführt und immer 
der unmittelbaren Aufficht der, zur Verbeſſerung 

der Pferde : Zucht angeordneten Commiſſion, untere 

worfen bleiben ſollten, für, die, im Rüdfiht ves 

Ankauf: Preifes, fo fehr geringe Summe von 264 

Rthir. zufammen verkauft. Nachher find Feine 

ausländifche Pferde auf landfchaftliche Koften wies 

ber angekauft. Indeſſen haben die Stände noch 

vier Prämien, jede zu 5o Rthlr. fir vier Mutters 

Pferde, und zwei Prämien, jede zu. ı00 Rthle.. 
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1792 für zwei der beflen vorzuführenden Hengſte jährlich 

ausgefeht. Dagegen aber find 1801 die vorhin 

erwähnten Föniglichen Prämien, wieder eingezogen. 
Uebrigens ift von der Commiſſion nach Vorſchrift 
bed ftanbifchen Gutachtens und ber fönigkichen Re: 

folution immer verfahren, und kann ‚nicht verfannt 

werden, daß durch dieſe ganze Einrihtung, und 

befonders durch Anfchaffung der ausländifchen Heng— 

ſte und Mutter: Pferde, die Pferde- Zucht in diefer 

Provinz veredelt und fehr verbeflert worden. 
rP 

$. 26. 

Die Fehnen erhielten nun, nach dem ſtaͤndi— 

fhen, von dem Könige genehmigten, Gutachten, 

zur Herftellung des gemeinfchaftlichen Haupt » Canal 

6505 Athlr., ferner zum Behuf der inneren Ein: 

rihtung 5000 Rtihlr. aus der landichaftlichen Saf- 

fe, und eben fo viel aus der koͤnigl. Domainen- 

und Kriegs: Gaffe; fodann zur Unterftigung der 

Fehn- und Zorf » Eultur den jährlichen Goloniften- 

Fond zu 800 Rthlr.; dann auch eine noch aus 

der Landes - Gaffe zu beftreitende Prämie zu 24 

Rthlr. für jede in einer Haupt-Wieke ausgegrabe— 

ne 2ofußige rheinländifche Ruthe; 0) und endlich 

25 Rthlr. für die Eultur einzelner 5 Diematen. 

Die Zehn - Befiser fanden ſich bei diefer, ihnen 

®) Diefe Prämien waren mar nur vorerft auf 6 Jahre bes 

willigt, wurben aber immer wieber, und zwar > noch 

1506 auf 6 Jahre verlängert. 
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B 

geroährten, Unterfiigungen beffer, wie bei dem vo: 1792 

rigen, nun aufgehobenen, Torf-Impoſt. , Die Feb: 

nen famen auch dadurch in der Folge fehr empor, 

indem bie Intereffenten 1798 nachwieſen, dab in 

dem vorigen Jahre 1797 ihr einheimifcher Zorf- 
Debit fih auf 15710 Laften betragen hatte. Uebri— 

gend wurde fofort, nad gefchloffenem Landtage, 

die Commiſſion, die auf die zwedmäßige Verwen— 

dung der Unterftügungs: Gelder fehen follte, in Acti— 

vitüt gefest, Das nach der fünigl. Nefolution vom 

24. Nov. 1790 mit Concurrenz der. Stände zu 

entwerfende Torf: Graberei» und Fehn - Reglement 

ift indeffen nie zu Stande gekommen. Nachdem 

. Uber den Waffer - Pegel nachher viele Verhandluns 

gen gepflogen worben, ift der Pegel, zur Zufrie— 

benheit der Fehn » Schiffer und Befiger der niedri— 

gen Länder, durch eine befondere Gommiffion ge: 

mau beflimmt, wornah denn die Pegel : Marken 

1796 angefchlagen find, 

6, 26. 

Nach der koͤnigl. Nefolution vom ı6. Mai 
1791 follte_ die Sühne zwiſchen ben einheimifchen 

Schiffer Gilden und der Stadt Emden über die 

Laſt- und Feuer » Gelder verfuht werden. Die 

Laft» oder Zonnen- Gelder wurden von Emden zum 

Behuf der Unterhaltung der See-Tonnen, Balen 

und Kapen von den Schiffern gefordert. Sie be; 

trugen von einländifhen Schiffen 24 Stüber, von 

ausländifhen das Doppelte für jede Laſt. Das. 
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1792 Seuer : Selb mußte zum Behuf ded 1780 von der 

Stadt Emden neu erbaueten Feuer - Thurmsd auf 

der Inſel Borkum, von einlaͤndiſchen und auslaͤn— 

diſchen Schiffern, die Borkum paſſiren, mit ı*+ 

Stuͤb. für jede Laft entrichtet werden. Schiffe, die 

mit Ballafi ein: oder ausgehen, waren von Be: 

zahlung des Feuer: Geldes befreit. Da nad) einer 

zwifhen der Stadt Emden und dem Admiralitäts- | 

Gollegio in Harlingen 1780 getroffenen, und 1790 

‚wieder erneuerten Convention die Admiralitaͤt jähr: 

lih 6000, und nad) 1790 7000 Garoli » Gulden 

zum Unterhalt der Borkummer Feuer: Bafe an bie 

Emder Gämmerei bezahlte: fo blieben» nach diefer 

Convention alle Schiffe der vereinigten Niederlande 
von der Entrichtung diefer Feuer » Gelder verfchont. p) 

Um nun eine. Sühne zwifhen Emden und den 

Schiffer - Gilden zu Stande zu bringen, wurde ei: 

ne Deputation aus ber Regierung, ber Kammer 

und dem Abminiftrations- Gollegio niedergefegt. Alle 

Bemühungen der Commiſſion, einen Vergleich zu 

bewirken, waren fruchtlos, indem Emden nachwies, 

daß ihre Ausgaben zu dem Geebau, feit Errichtung 

des Feuer-Thurms, im Durchſchnitt jaͤhrlich 60882 

Rthlr. betragen haͤtten, ſie alſo dieſe Abgabe nicht 

entbehren koͤnnte. Vermoͤge eines, nachher 1794 

erlaſſenen Hof⸗Reſcripts, ward der Regierung auf⸗ 

getragen, dieſe Streitigkeiten, wenn weiter darauf 

gedrungen werden ſollte, vollſtaͤndig zu inſtruiren 

p) ſ. auch X. 179 



x 

Vierter Abſchnitt. 109 

und dann rechtlich darin zu erkennen. Die Staͤn⸗ 1702 
be haben hierauf den Schiffer - Gilden anheim ge 
ſtellt, ob ſie den Proceß anfangen, oder ſich bei 
der bisherigen Einrichtung beruhigen wollten. Dies 
fe fahen nun gerne, daß die Stände fich ihrer an- 
nehmen und für fie den Proceß ausführen mögten, 

- Da aber dieſe zwifchen den Schiffern und der 
Stadt Emden vorwaltenden Streitigkeiten keine 
allgemeine Landes: Sachen betrafen: fo wollten fi 
auch die Stände nicht damit befaflen, und fo if 

dieſe Sache liegen geblieben. 
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Erſter Abſchnitt. 

Inhalt. 
F. 1. Verwandlung ber Hollaͤndiſchen Schuld in eine Oſtfrieſi⸗ 

ſche National = Schuld. F. 2. Hebammen » Inſtitut. F. 3. 
Vorbereitungen zur Einführung eines allgemeinen Wagen: 
fpurs. 8. 4. Betraͤchtlicher Butter =» Handel und verbefjerte 
Einrihtung ber Butter = Fäffer. $. 5. Berminderung der 
Emder Garnifon. Serviss und Brodb= Geld für die Garnis 
fon. 8.6. Rüftung Preußens gegen Frankreich. 
$. 7. Geforderte und geftellte Artillerie Pferde. $. 8. Eins 
fall der combinirten Armee in Champagne. Deren unerwars 
teter Ruͤckzug. Bictuälien » Lieferung zu der Preufifcken 
Armee. $. 9. Unterftüsung verunglüdter Militair = Perfonen 
und deren Weiber und Kinder. $. 10. Staͤndiſche Ablehnung 
einer geforderten Haber » Lieferung und einer zweiten Pferdes 

Lieferung. 8. 11. Verbotene Ausfuhr des Getreide aller 
Art, wie auch der Pferde. Einſchraͤnkung diefer angelegten 
Sperre. $. ı2. Ungewöhnlihe Natur -Begebenheit. $. 13, 
Mineralifhe Quellen bei Nortmohr und Hollinghauſen. 
J. 1%. Anlegung des neuen Berummer » Kehne. $. 15. Com: 
miffarifhe Bereifung ber Inſeln. F. 16. Ausrottung ber 
Kaninhen auf den Inſeln. F. 17. Generale Deich: Bewei- 
fung. $. 18. Eindeihung bes Heinitz-Polders, $. 19. und 
anderer Polder. $. 20. Einführung eines allgemeinen 
Geſetzbuches. $. 21. Bearbeitung eines Dflfriefifchen 
Provinzial = Geſetzbuchs. $. 22. Verbeſſerung des Feuer» 
Sorietäts » Reglemente. 

I. 1. 

Die Stände hatten von den Holländern zur Hers 

flelung der, durch die großen Waflerfluthen zerriffes 
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nen See-Deiche, in den Jahren 1720 bis 1725 1792 

1,200000 Gulden Holl. aufgenommen. q) Dieſe 

Schuld war vor und nach bis auf 219481 Gulden 

abgetragen. Um nun die jaͤhrlichen Zinſen von die— 
ſem Ruͤckſtande, die ohngefaͤhr 5500 Rtihlr. preuß. 

Courant betrugen, in dem Lande zu erhalten, be— 

ſchloſſen die Staͤnde, dieſe noch ruͤckſtaͤndige Schuld 

durch eine einländifche Negotiation zu 4 proC. zu til— 
gen. Da die Iandfchaftlichen Obligationen, wegen 

der ſtets richtigen Zinszahlung, damals fowohl, bis 

noch zu dem Ausbruch des Kriegs 1806, fehr gefucht, 

und weit über den nominalen Werth angefauft wur: 

den: fo Fam das neue Anlehn, glei in ben erſten 

Tagen nad der Publication, zu Stande, und mußte 

eine große Menge ber fich zu fpät gemeldeten Perfos 

nen zurüdgewiefen werben. Mit diefem einländifchen 
Anlehn wurde dann der NRüdftand der holländifchen 

Schuld an das General: Gomtoir in dem Haag völlig 

abgeführt. Da auch noch einige auswärtige Privas- 

Perfonen Inhaber Iandfchaftlicher Obligationen war 

sen: fo wurden auch bald nachher Dielen die Capita⸗ 

lien gekuͤndigt und ausbezahlt. Dadurch wurden denn 
die ſaͤmmtlichen oſtfrieſiſchen Landes- Schulden, mit 

Ausſchluß der Anlehnen aus den Emder und Berliner 

Banquen, lediglich eine oſtfrieſiſche National-Schuld. 

| I. 2. 

"Aus dem Mortalität » Tabellen ging hervor, 
daß unter 30 meugebornen Kindern, ein todtgebornes 
— ——— * f 

4) Dftfe. Geſchichte VL. 76 
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1792 zur Welt gefommen, und noch mehrere in den erften 

Zagen nad) der Geburt verflorben waren. Man glaub: 

te, ben Grund davon in der Unkunde und der uͤblen 

Behandlung der Hebammen zu finden. Dieſem Uebel 

abzuhelfen, hatte das landſchaftliche Adminiſtrations⸗ 

Collegium viele Exemplare von dem hagenſchen Heb⸗ 

ammen-⸗-Catechismus angekauft und unter die Hebam: 

men vertheilen laffen. Einige von dieſen fonnten nit 

einmal lefen, andere in ben reformirten Aemtern wa: 

ren nur mit der boländifchen, nicht aber mit der 

deutſchen Schriftfprache befannt, und faſt Feine der 

übrigen wußte den Siun des Buchs zu faffen. Der. 
angefchaffte Catechismus entſprach alfo Feineöweges 

dem. bezielten Zweck. Dies veranlaßte die Stände, 
eine Hebammen » Schule, und ein damit zu verbinden 

des Gebähr: Haus, nach einem von dem damaligen 
Land: Phyficus Simmerling eingereichten Plan, ver- 

erft zur Probe auf 3 Jahre in Aurich errichten zu laf: 

fen. Außer den erften Einrichtung: Koften und An 

fchaffung der Utenfilien und Apparate, festen fie das - 

zu 610 Rthlr. jährlich aus, und beftellten den Land- 

Phyſicus mit einem Gehalt von 100 Rthlrun. zum 

Auffeher und Lehrer, und einen Wund » Arzt mit ei- 

nem Gehalt von 60 Rthlrn. zum dconomifchen Auffe- 
ber. Auf nachgefuchte und erfolgte koͤnigl. Geneh— 

migung wurde dad Inftitut fofort 1792 in Gang ge: 
bracht. Im Jahre 1796 waren fhon 36 Frauen, 

die in dem Inftitut Unterricht genoffen hatten, nad 

vorhergegangener Prüfung, als approbirte Hebammen 

ange⸗ 
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angeſetzt. inige zwifchen den Ständen und dem 1702 
Landphyficus entflandenen Mishelligkeiten, veranlaß: 

ten erfiere, die zum Behuf diefes, ohnehin nur erſt 

zur Probe auf 3 Jahre, errichteten Inftituts jährlich 

ausgefesten Gelber einzuziehen , und-auf die Aufhe⸗ 

bung biefer Anftalt anzutragen. Die fländifche Ab⸗ 

fiht war feineswegs den, noch anzuftellenden Heb⸗ 

ammen den gehörigen Unterricht zu entziehen, fonz 

bern nur ben biöherigen Unterricht zwedimäßiger ein; 

zurichten. Beſonders glaubten fie, daß es in dem 

Inſtitute gar zu fehr an practifchem Unterricht man; 

gele. Zu dem Ende hatten fie einen Verbeſſerungs⸗ 

Plan ausgefertigt, und ſolchen dem Ober > Collegio 

medico in Berlin, mit Bitte darauf befchieden zur 

werben, eingereicht. Dieſer Befcheid erfolgte nicht: 

indeffen wurde doch das Inſtitut von dem Sands 

phyſicus von Halem, dem Nachfolger des vorigen, 

jedoch lediglich auf koͤnigliche Koften, fortgefegt. 

Nachher wurden die Stände in einem 1799 erlaf; 
fenen Hof: Refeript aufgefordert, zur völligen Der: 

ftellung des Inſtituts 350 Rthlr. jährlich wieder 

auszufegen , wogegen ein ähnlicher Zuſchuß aus dem 

Medicinal » Fond erfolgen ſollte. Die Stände er; 

klaͤrten ſich zu dieſem Beitrage, jedoch unter ber 

ausdrudlichen Bedingung, wenn ihnen die Mitauf: 

ficht des Inftituts geflattet, und fie von der neuen 

Einrihtung zuvoͤrderſt unterrichtet ſeyn würden, 

bereit. Da fie auch hierauf unbefchieden gelaffen 

wurden: fo ift das Inſtitut, ohne fländifche Mit. 
concusrenz, durch einen Zufhuß von 550 Rthlrn. 

8 
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1792 aus dem zur Gultur der Bildniffen auögefegten 

Gameral : Fond, und von 350 Rthlrn. aus der 

Caſſe des Ober-Collegii medici fortgeſetzt. Da 

dieſe Anſtalt ein Gegenſtand der allgemeinen Be— 

duͤrfniſſe und der Wohlfahrt der Provinz iſt: ſo 

ſind zuletzt die Staͤnde 1806 nochmals aufgefordert, 

du dieſem Behufe 360 Rthlr. aus zuſetzen. Sie 

haben aber auch dieſes, vorzuͤglich aus dem Grun— 

de abgelehnt, weil ſie dafuͤr hielten daß wenig⸗ 

ſtens vorerſt das Inſtitut ausgeſetzt werden koͤnnte, 

da ſchon ſo viele approbirte Hebammen angeſetzt 
worden, und außer dieſen verſchiedene Accoucheurs 
ſeit einiger Zeit ſich hier eingefunden hatten. In— 

deſſen behielt doch dieſe, in der That wohlthaͤtige 

Anſtalt, der ſo viele Muͤtter und Kinder ihr Le— 

ben zu verdanken haben, noch bis zur franzoͤſiſchen 

Regierung ihren Fortgang. | 

Fe — 

Bei der ftändifhen Verfammlung, im Mat 
1792, hielt men bie Einführung eines allgemei— 

nen, gleichen Magenfpurs in der Provinz für nüßs ' 

lich und nothwendig. Cinige waren für dad Groͤ— 

ninger Wagenfpur zu 4 Fuß 1, Boll, die mehre: 

ſten aber für daS Bremer Poftfpur zu 4 Fuß 10 
Zoll rheinländifh. Es wurde daher durch Mehrs 

heit der Stimmen bie allgemeine Einführung bes 

Bremer Poftfpurs befchloffen, indeffen den Nheiders 
laͤndern nachgegeben, daß fie, wegen ihrer Grö. 
ninger und Münfterifchen Nachbarfchaft, ihr biöhes 
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riges Gröninger Spur behalten koͤnnten. Nach 179% 

diefem gefaßten Schluffe festen fih die Stände 

mit herzogl. Dldenburgifhen Kammer fofort in 

Gorrefpondenz;, Die denn auch gleich ihre Bereit: 

willigfeit zu erkennen gab, die Cinflhrung des 

Bremer Spurd in dem Derzogthume zu bewirken, 

Da fi) indeffen nur wenige der vorhandenen Wa: 

gen nad) dem weiteren Bremer Spur einrichten 

liegen: fo fand die Einfuͤhrung deſſelben viele 

Schwierigkeiten. Daher erfolgte 179% eine fünig> 

liche Verordnung, wornach in Dfifriesland, jedoch - 

mit Ausfchluß des Meiderlands jenfeit3? der Emſe, 

Das neue Spur nur nach und nach eingeführt wera 

den ſollte: indeffen alle Geſtell- und Rademacher 

bei einer namhaften Strafe anzumeifen feyen, forte 

bin die neuen Wagen allein nah dem Bremer 

Epur zu verfertigen. Kaum war diefe, doch felbft 

auf ſtaͤndiſche Veranlaſſung, erfolgte Verordnung 

publicirt: ſo fand ſie ſchon von vielen Seiten Wi— 

derſpruch. Das ganze Gretmer Amt reichte eine 

Gravatorial⸗-Schrift bei der Kammer ein, die ſich 

auf ihre fchmalen, zum Ausweichen mit einem brei: 

ten Wagen durchaus unbequemen Wege, gründete, 

Andere fanden den Plan, wegen der engen Ein: 
fahrtö: Gänge zwifchen den Häufern, bei Wegbäns 

fen in Moor: Ländern, und über enge Tillen und 

Bruͤcken unauöführbar. Vorzuͤglich waren die Fuhr⸗ 

leute wider die Einfuͤhrung des breiten Spurs ein—⸗ 

genommen. Dadurch wurden bie Staͤnde verat- 

laßt, fuͤr die drei erſten Fuhrleute in Emden, Au— 

| 8* 
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1792 rih, Norden und Leer, bie fi neue Wagen nach 

bem breiten Spur anfchaffen, und wirklich gebrau— 

hen würden, Prämien auszufegen. Die Folge des 
Proteftirens und Reproteſtirens war, daß es bei dem 

bisherigen Wagenſpur ſein Bewenden behielt, und 

das breite Bremer Spur nie zur Ausfuͤhrung kam. 
$. 4. 

Der beträchtlihe Butter: Handel diefer Pro: 

vinz nah dem Auslande, mar durch verfchiedene 

Unterfchleife fehr in Mißcredit gerathen. Um den 

geſunkenen Grebit wieder zu heben, fchlugen die 

Stände vor, daß zu den Butterfäffern fein andes 

res, ald gute, auögelaugtes Eichenholz genommen, 
alle Fäffer von befonberd in den Gtädten und 

Dörfern dazu beftellten Iken-Meiſtern, in Anſe— 
hung des Maaßes, Gewichts und des Orts, be— 

merkt, und ber Name bes Verkäufers eingebrannt 
werden follte. Dabei follte das mit dem Emder 

Waage » Gewichte genau übereinfommende Norder 
Haus: Gewicht im Handel und Wandel angenvm: 

men werden. Diefer ſtaͤndiſche Vorſchlag wurde 
durch eine koͤnigliche Verordnung beftätigt, die mit 

dem 1. Mai 1792 gefehliche Kraft erhielt und 
ausgeführt wurde. 

$. 5. | 
Werander, Markgraf von Brandenburg, hatte 

feine Regierung niedergelegt und feine fränfifchen 

Sürftenthümer Anfpah und Bayreuth dem preufi= 

fhen Haufe abgetreten. Die darauf in dem Anz 

fange des Jahrs 1792 erfolgte koͤnigliche Befig- 
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nahme biefer Fuͤrſtenthuͤmer, veranlaßte eine Wer: 1792 

Anderung bei der Emder Garnifon.. Vorhin be: 

fland die Emder Befatung aus 5 Compagnien. 

Eine derfelben war fihon in dem vorigen Sabre 

179: nah Bielefeld abgezogen. Im Frühjahr 

1792 erhielt num auch der Oberfi von Bauvrye, 

Ghef de3 aus drei Gompagnien beftehenden Depot: 

Bataillond des Regiments von Eccerberg, den Be: 

fehl, aus Emden aufzubrehen und nad dem Fürs: 

ftenthbum Bayreuth zur Befagung von Dof zu zie— 

ben. So blieb denn nur noch eine Compagnie, 

unter dem Gommando des Majors von Zifcher 

über. Der Magiftrat in Emden wünfchte fehr die 

Berftärfung der Beſatzung, weil wegen ber zeiti— 
gen Echwäche derfelben viele Poften durch die Ra: 

teler oder das Kachtwächter: Corps, auf Koften der 

"Stadt befegt werden mußten; noch mehr aber, weil 
die Härings- Compagnie, nach dem Abmarfch der 

vier Gompagnien, in bie größte Verlegenheit gera: 

then war, indem fih 220 Menfchen von ber Gar: 

nifon mit Negfiriden täglich beſchaͤftigt hatten. 
Aber auch bald nach dem Abzuge des vorgedadhten De: 

yot: Bataillon, erhielt auch der Major von Fifcher 
Befehl, fih mit feiner Compagnie zu feinem Re: 

gimente nach Wefel zu begeben. Dagegen follten 
5 Invaliden-Compagnien, aber erft im Sommer 

des folgenden Jahrs 1795, errichtet und in Em: 

den in Garnifon gelegt werben. Der Emder Ma: 

giftrat, die Banque und auch die Kammer in Au: 

rich fanden es fehr bedenklich, die Stadt ohne alle 
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1792 militairifhe Beſatzung zu Iaffen. Auf ihre drinz 

gende Borftellung, fand fi das Oberkriegs-Colle— 

gium bewogen, die Fifcherfche Compagnie noch vors 

erft, bis zur Errichtung der Invaliden-Compagnien, 

in Emden ſtehen zu laſſen. Dieſe Invaliden-Com- 

pagnien ſind aber nie zu Stande gekommen, und 

ſo blieb Emden eine geraume Zeit nur von einer 

Compagnie beſetzt. Die Staͤnde hatten 1764 zu 

den Servis- und Brod-Geldern fuͤr die Emder 

Garniſon, mit Einſchluß eines Beitrages von dem 

Harlingerland und der Stadt Emden zu 1096 

Rthlrn., jaͤhrlich 3656 Rthlr. zu zahlen uͤbernom— 

men. r) Dieſes Servis- und Brod-Geld war 

auf 5 Gompagnien berechnet. Wie nun die Gar- 
‚nifon auf eine Compagnie eingefchränft war: fo 
beftanden die Stände darauf, daß nunmehr dieſer 

Beitrag verhältnigmäßig erniedriget werden müßte, 

Ihre bei Hofesangebrachten und oft wiederholten Vor— 

ftellungen blieben jedoh immer fruchtlos, weil das 

ausgefehte Beitrags > Quantum einmal auf dem 

Kammer - Etat fand. Durch diefe wenigere Aus— 

gabe, zu dem Behuf ber Fleinen Sarnifon, hatte 

die Domainen» und Kriegs: Gaffe zulest weit über 

20000 Rthlr. gewonnen, bie zu dem Beſtande 
gefchlagen oder zu anderen Ausgaben verwandt find. 

| Be 9} | 

Die Flut, Arretirung und Gefangenfchaft 

des Königs von Zranfreich veranlaßte die befannte 

r)f. Offfe. Gef, X. 108. 
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Zuſammenkunft des Kaiſers Leopold, des Koͤnigs 1792 
von Preußen und des Churfuͤrſten von Sachſen am 

26. Aug. 1791 zu Pilnitz. Auf dieſem Congreſſe 

ward eine enge Allianz zwiſchen dem Kaiſer und 

dem Koͤnige von Preußen zur Aufrechthaltung der 

franzoͤſiſchen Monarchie und Herſtellung der koͤnigli— 

chen Rechte getroffen. Es wurden daher, ſowohl 

zur Erhaltung der Ruhe der Staaten, als auch 

beſonders zum Beſten der geſchmaͤlerten Königs; 

Wuͤrde, gemeinſchaftliche Schluͤſſe und Verabredun— 

gen genommen. Das hier.uf am 1. Maͤrz 1792 

erfolgte Abfterben ‚des Kaifers Leopold, und die 

Thron = Folge des Kaifers Franz, machte Feine 

Beränderung in diefer Verbindung. Wie am 20. 

April die National: Berfammlung den Krieg gegen, 

Defterreich decretirte, und ber König von Franfs 

reich diefem Decrete feine Sanction ertheilen muß— 

te, traf der König von Preußen, zur Hülfe Defters 
reich und zur Miederherftellung der Drönung in 

Frankreich, kriegeriſche Maaßregeln. Er ergriff bie 

Waffen in der doppelten Eigenfchaft, als Allüirter 

des Kaiferd und eined maͤchtigen Reichsſtandes. 

I. rm | 
Die Weftphätifhen Regimenter wurden zuerft 

mobil gemacht. Zufolge eines unter dem x. Mai. 

erlaflenen Refcrint5 wurden -zu den Regimentern 

von Romberg und von Wolded 196 Xrtillie: Pfer— 

de nad Minden und Bielefeld von BDlfriesland 

gefordert. Dazu fellte das eigentliche Oſtfries— 
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ala — — — — — a»2467 
amd das Harlingerland das gewöhnlih 4 mit 39 

alſo uͤberhaupt 196 

Pferde ftellen. . Diefes mal war man alfo von 

dem erfien Plan, wornach nur zu ben weſtphaͤli— 
fhen Regimentern 177 Pferde geliefert werben 

durften, abgewichen. Indeſſen Fonnten die Stän- 

de feine gegründete Urfachen haben, fich hieruͤber zu 

befhmweren, weil die magdeburgifchen Regimenter 

nicht mobil gemacht waren, fie alfo ihre, ohne Mit- 
concurrenz von dem Hariingerland, dahin angewiefes 

nen Pferde nicht liefern durften. Das Harlingerland 
konnte fich noch weniger darlıber beſchweren, weil es 
fonft zu den wefiphälifhen Regimentern 82 Pferde 

ſtellen mußte, nun aber mit 39 frei kam. s) Die: 
fe nun geforderten, an Entrepreneurd ausverbungene 
196 Pferde, wurden zur rechten Zeit am 29. Mai . 

in Bielefeld und. Minden geftelt und abgenommen, 

Der Koften » Betrag des eigentlichen oftfriefifchen 

Gontingents war 13911 Rthlr. 

6. 8. 

Die premßifche Armee 309 fih im Mai und 

Sun. am Rhein zufammen, und rüdte demnaͤchſt 

mit der vereinigten oͤſterreichiſchen Armee, unter 
dem Dberbefehl des Herzogs von Braunfchweig, 

in Champagne ein. Schnell waren anfangs bie 
Fortſchritte der combintrten Armeen. Longwy fiel 

s) f. 40. Bud. 2. Abſchnitt. F. 5. 
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im Auguft und im Septemb. wurde Verduͤn ero: 1792 

bert.. Nun drang der Herzog weiter vorwärts. 

Man hielt die frangöfifche Armee fir eingefchloffen 
und die Communication mit Chalond abgefihnitten, 

Es erfolgte hierauf das befannte von Limon, vor: 

maligem Ganzler des Herzogs von Drleans, in 

den bitterfien Ausdruͤcken abgefaßte und von dem 

Herzoge von Braunſchweig mit Unwillen erlaffene 

Manifeft. Darnach dachte man ſich hier fchon den 

Einzug der Verbündeten in Paris. Deſto uner; 

warteter war der plößliche Rüdyug der. vereinigten 

Armee aus Champagne und dem ganzen frans 

zöfiihen Reihe. Da diefer fchleunige Ruͤckzug 

vorzüglich durch Mangel an Lebens: Mitteln ver: 

anlaßt war: fo murden in bem Herbſte die weit: 

phälifchen Provinzen, und darunter denn auch Oſt— 

friesland, aufgefordert, zue Verpflegung der König. 

Armee in den Winterquartieren, und zwar in der 

Gegend von Koblenz, Bictualien, als . Graupen, 

Grüge, Hülfenfrüchte, Bohnen, geräuchertes Fleifch, 

Butter, Käfe u. f. mw. gegen Bezahlung zu lies 

fern. Wegen der weiten Entfernung und des oft: 

baren Transports, beſchloß man, durch eine frei- 

willige Bollecte eine unentgeltliche Bictualien  Liefe- 

rung zu bewirken. Ungemein fchnel wurde eine 

folche Lieferung durch Subferiptionen zu Stande 

gebracht. Wie aber gleich hierauf dem Adminiſtra⸗ 

tions⸗ Gollegio von der Kammer eröffnet worben, 

daß die königliche Armee fchon hinlaͤnglich mit Victua⸗ 

lien verfehen fey: fo ift die fernere Gollecte-eingeftellt. 
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89. 
Dagegen wurden durch ein, von bem geheis 

1795 men Etats : Minifterio unter dem 8. April 1793 _ 

erlaffenes Publicatum die Unterthanen zu freimilli: 

gen Beiträgen für die, in dem jeßigen Kriege 

verungluͤckten oder invaliden Militair - Perfonen, 

und deren hilfsbebürftigen Weiber und Kinder auf: 

‘ gemuntert. Zur Unterftüsung ' derfelben festen die 

Stände 2000 Rthlr. aus, und fandten dieſe Gel: 

der zur weiteren Beförderung und Vertheilung nach 

Berlin. Der König hat diefes patriotifche Gefchent 

mit befonderem Wohlgefallen aufgenommen und darüber 

ein Danffagungs » Schreiben unter dem 22. Mai, aus 

dem Hauptquartier Bobenheim an die Stände, er: 

gehen laſſen. Außerdem haben noch verfdiedene 

Privat > Perfonen anfehnlihe Beiträge eingefandt. 

Sonderbar ift es indeffen, daß des fländifchen Ge— 

ſchenks, welches verhältnißmäßig bie Beiträge aller 

anderen Provinzen weit überfliegen hat, nirgends 
erwähnt ift, da doch geringere Beiträge einzelner 
Städte, fogar von 10 und 20 Athirn., in Zei« 

tungen und Sournalen auspofaunt wurden. 

%. 10. 

Bereitd im December vorigen Jahrs mar 

dem Minifter von Heinis aufgetragen, die Verfuͤ- 

gung zu treffen, daß von Dfifriesland 10000 Wis: 

pel, oder ohngefähr 42855 Laſten Haber, wie 

auh 400 Pferde für .die föniglihe Armee am 

Rheine gegen Febr. 1799, jedoch gegen baare 
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Bezahlung, geliefert wuͤrden. Darnach ſollte der 1793 

Haber mit a2 gGr. für den Scheffel, und jedes 

Dferd mit 11 bi$ 12 Friedrichsd'or vergütet wers 

den. Die Ordinair : Deputirten und Adminiſtrato— 

ren machten die Berehnung, daß die Landfchaft, 

bei Uebernahme des Haberd zu 12 gGr. für ben 

Scheffel, ohngefähr geooo Rthlr. verlieren wür- 

ben. Auch glaubten fie, daß die geforderte Anzahl 

der zum Artillerie. und Proviant: Wefen tauglichen 

Pferde in der Provinz nicht vorhanden feyn wärs 

den. Sie lehnten daher ſowohl die Haber:, als 

Pferde - Lieferung ab. Diefe gänzlihe Ablehnung | 

war dem Finanz: Minifter unerwartet und befrem: 

dend, fo daß er fich, zufolge feines Ruͤckſchreibens, 

in den ofifriefifchen patriotifchen Geſinnungen fehr 

getäufcht fand. Indeffen hatte er es dahin einge» 

leitet, daß der Scheffel Haber mit 18 gGr. ver: 

gütet werden follte, wornach der vorige Antrag 

wiederholt wurde. Da in ber BZmilchenzeit der 

Haber fehr geftiegen war: fo blieb der Verluſt der 

Landſchaft, auch bei diefer Erhöhung, noch immer 

beträchtlich. Die Stände wandten fich deshalb uns 

mittelbar an den König, und erbaten fi, ftatt 

der Haber- und Pferde: Lieferung, 20000 Rthlr. 

zur Föniglihen Diöpofition zu ſiellen. Zufolge ei: 

nes aus dem Hauptquartier Franffurt am 25. Fe: 

bruar erlaffenen Gabinet: Schreibens, wurde bie 

Landſchaft nicht nur von der Lieferung des Habers 

und der Pferde entbunden, fondern auch ber ange: 

botene Beitrag von 10000 Rthlrn. abgelehnt, wel 
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1799 che abermalige koͤnigliche Milde von den Ständen 

‚ mit dem waͤrmſten Danke erkannt wurde. 

$. 11. 

Spngefähr zu ber naͤmlichen Zeit, wie die 

Landſchaft aufgefordert war, gegen eine Verguͤtung 

Haber und Pferde zu liefern, wurde auch die Aus— 

fuhr des Getreides aller Art, wie auch der Pferde, 

verboten. Die Deputirten und Adminiſtratoren 

ſuchten hierauf die Aufhebung dieſer angelegten 

Sperre in einer dringenden Vorſtellung nach. Sie 

fuͤhrten darin an, daß dieſe Provinz, die weder 

betraͤchtliche Manufacturen und Fabriken, noch Holz 

und Metalle hätte, lediglich ihr Beſtehen dem Ak— 

kerbau und der Vieh- und Pferde-Zucht verdanken 

muͤßte, und daher eine folche Sperre dem Lande 

hoͤchſt ſchaͤdlich wäre. Beſonders wiefen fie darin 

nah, daß eine Sperre fo wenig bie Verhütung 

eines Mangels, ald einer Theurung bewirken koͤnn— 

te, weil diefe Provinz, nach ihrer Lage an der 

Eee, immer aud Bremen, Hamburg und der gan: 

zen Dftfee Zufuhr erhalten fünnte, und ihr, wenn 

auch die ganze Nordfee mit feindlichen Schiffen be; 

det wäre, doch die Fahrt mit Eleinen Schiffen 

durch den holftein’fchen Canal, und dann weiter 

von Hamburg und Bremen über die Watten nicht 

gehindert werben koͤnnte. Was Befonders den Rof: 

Ten anbslangte: fo wäre felten mehr vorräthig, als " 
die Provinz zum inneren Gebrauch bevürfte, wes— 
halb denn von der Kaufmannfchaft immer viel 
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fremder Roden fey eingeführt worben. Sollte nun bie 1795 

Ausfuhr verboten werben: fo würde au die Eins 

fuhr von felbft aufhören. Auf dieſe Borftellung 

wurde bie freie Ausfuhr des Getreides, jedoch mit 

Ausfhluß des Habers, wieder verflattet. Bei der 

Sperre des Haberd, wie auch ber. Pferde : Ausfuhr, 

behielt ed alfo noch vorerft fein Bewenden. Der 

Kaufmannihaft war an der zu verflattenden Aus- 

fuhr des Habers fehr gelegen, weil gerade damals 

die Solder, befonders in. Emden, fo angefüllt wa: 

ren, daß kein Bodenraum mehr vorhanden war, 

fie alfo befürchten mußte, daß bei einer lange an: 

haltenden Sperre der Haber verderben würde. Um 

nun bie Aufhebung der Haber: Sperre zu bewir- 

fen, erbot fih die Kaufmannfchaft 2000 Laſten 

Haber zu 10 Piftolen der föniglichen Armee zu 
liefern, ob ſchon der auswärtige Preis des Habers 

zu 13 Piftolen für jede Laſt fland. Sie fchmei: 

chelte fi mit der Hoffnung, auf diefed Anerbieten 

um fo viel mehr günftig befchieden zu werben, 

weil bie damalige Stellung der alliirten Armee die 

Zufuhr zu den feindlichen Truppen unmöglich mach: 
te. She Gefuch wurde zwar durch ein Fünigliches 

Gabinet : Schreiben vom a. April,. aus dem Haupt» 

quartier Günteröblum, abgefchlagen:  indeflen, auf 
eine wieberholte Bittfhrift, Die Ausfuhr des ſchwe— 

ven Brauer-Habers, von wenigftend Go Pfund 

nach holländifchem Probe: Gewicht, im Monat Ju: 

un nach England verftattet. Bald nachher wurde 

auch die Ausfuhr der Pferde, jedoch unter Voraus: 
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1795 fegung,, daß fie nicht nach Franfreih, noch auch) 
nah Dännemarf oder Schweden ausgehen follten, 

auf zu ertheilenden Päffen frei gegeben. Borerft 

hatte der franzoͤſiſche Krieg keinen weitern Einfluß 
auf Oſtfriesland. | | 

9. 12. Win 

In dem Herbfte dieſes Jahrs ereignete fich 
eine feltfame Natur: Begebenheit, indem ſich eini- 
ge Berummer Moräfte nach den benachbarten Ofte;- 
ler Moräften verfchoben, und über 100 Diema: - 

‚ ten des ausgegrabenen Legmoores bededten. Diefes 
Phänomen fchrieb man dem im Sommer häufig 
gefallenen Regen zu, woburd der Ioder gewordene 

Moorgrund fih erft gehoben und dann verfchoben 
haben mochte. Das, von dem Moorgrunde, nun 
bedeckte Legmoor wurde dadurch zur Cultur um fo 
vielmehr unbrauchbar, weil auch durch den Schlamm 

die Abzugsgraben und Wafferzlige verftopft und ber 
bisherige Abflug nach dem Addingafter Syhl völlig 
gehemmt rourde. Die Befiger dieſer verfchlitteten 

und verfehlammten Länder waren mehrentheil3 ar: 
me Goloniften. _ Daher nahmen fich die Stände 
ihrer an, und ließen auf ihre Koften dieſe ver: 

fhlammten Gründe in den vier folgenden Jahren 
zur Cultur wieder in Stand  fegen. 

4 

$. 15. 

Bei Northmohr, im Stickhauſer Amte, batte 
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man ſchon vor vielen Jahren eine mineralifche 1795 

Duelle entdedt. Man wurde nun auf diefe Quels 

le aufmerkſamer. Einige mit diefem Waffer ange: 

füllte Bouteillen wurden dem Profeffor Klaproth in 

Berlin zur näheren chpmifchen Unterfuchung zuge: 

fandt. Sein Gutachten ging dahin, daß das Waf: 

fer, in Rüdficht feines nicht unbeträchtlihen Ge: 

halt3 an Luftfäure, als ein leichter Säuerling, be: 

trachtet und genügt werben: könne. Auf diefes 

Butachten hat das General: Directorium die Anles 

gung einer Brunnen > Anftalt in Nortmohr, befon- 

ders wegen der angenehmen Lage des Dorfes, fehr 

empfohlen. Der hierauf in Vorſchlag gebradte 

Plan, dieſe Quelle zu nüben, ift aber nie zur 

Ausführung gefommen, Zwar hat man einige Leu: 

te aufgemuntert, dem Brunnen die nöthige Ein: 

faſſung zu verfchaffen, und die erforderlichen ' Ge: 

baude auf ihre Koften und zu ihrem Vortheil auf: 

zuführen; es hat fich aber niemand damit befaffen 

wollen. Faſt zu ber nämlichen Zeit wurde in 

Bollinghaufen, ohnmeit Leer, in-dem Garten des 

Sreiherrn von Rheden, eine reine Quelle entdedt, 
die mit fremden Beftandtheilen gefchwängert war. 
Der Freiherr ließ. diefe Quelle einfaflen, und dabei 
ein Fleined Brunnen Haus anlegen, Bndeffen wird 

auch diefer Brunnen nicht genügt. Ein einländi- 

ſcher Arzt, der Mebdizinal-Rath von Halem, ur: 

theilte von dieſen beiden Quellen in Nortmohr und 
Bollinghaufen, daß, fie, nach angeftellten chymifchen 
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1795 Unterfuhungen, ben Brunnen zu Lauchſtaͤdt umd 

Verden nicht nachftänden. t) 

. 1% | 

Auf dem Berummer Hochmoore ward von 

einer Gefellfchaft in Norden ein neues Zehn ange: 

legt, womit,'in diefem Jahre 1795 der Anfang 

gemacht wurde. Der eifte Koften > Unfchlag des 
von Norden bis zu dem Berummer Hochmoor, zu 

ziehenden Ganald war 35870 Nthlr.; die ſaͤmmtli⸗ 

chen Koften aber mit den Schleufen, Brüden u. f. w. 

waren auf 66548 Rthlr. berechnet. Zur Unter 
ſtuͤttzung dieſer Entreprife festen bie Stände eine 

Prämie zu 25 Rthlr. für jede auögegrabene Ruthe 

in dem Haupt: Canal aus, und ficherten. außerdem 

ber Societät ein zehnjähriged Anlehn zu 24 proG, 

zu. Die Länge des bis zu dem Hochmoor zu zie— 

henden Haupt-Canals war auf 2000 Ruthen an⸗ 

geſchlagen, wornach denn die Prämien 5000 Rthlr. - 

würden betragen haben. Auf Anfuchen der Socie— 

tät haben aber nachher die Stände diefe 5ooo Rthlr., 

flatt der jedesmaligen Prämien, auf einmal bezahlt. 

Auh hat man fih über das verfprochene Anlehn 

zu 25 pro@. dahin verglichen, daß, ſtatt beifelben, 

der Gocietät 3750 Mthlr. entrichtet werden foll- 

ten, als welches denn. auch gefchehen if. Dies 

ift das letzte Fehn, welches unter koͤnigl. preußi: 

ſcher Regierung angelegt iſt. $. 15. 

t) Ueber Babe s Anftalten. S. 6. 
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| 6. 16, * 
Zur Conſervation und Erhaltung der, dem Lan⸗ | 

be zur Vormauer und Schugwehr dienenden, Inſeln, 
hatten die Stände fchon 1753 ein jährliches etatmaͤ 
Fige3 Quantum zu Zoo Rthlr. und für die Aufficht 
50 Rtihlr. auögefegt. Außerdem ftanden zu. demfels 
ben Behuf 420 Rthlr. auf dem Kammer: Etat, die 
jährlich aus der Domainen - und Kriegs » Gaffe bes 
zahlt wurden. Indeſſen waren nun feit 16 Jahren 
weber von Seiten der Kammer, noch ber Landfchaft, 
die Infeln in Augenfchein genommen. Um fih nun 
von dem Nutzen und "der Verwendung der zur Grhal: 
tung der Infeln jährlih ausgefegten Gelder zu über: 
aeugen, und wegen ber vorzufindenden Mängel Ber; 
befferungen in Borfchlag zu bringen, trugen die Stän; 
de 1792 auf eine durchaus nothwendige commiffari; 
fhe Bereifung der Infeln an. Nachdem diefer An⸗ 
trag fofort genehmigt war, bereifete eine Commiſſion 
aus der Kammer und dem Adminiftrations - Gollegio, 
mit Zuziehung zweier Kunſtverſtaͤndigen, fämmtliche 
Inſeln. Da bei diefer Bereifung die Infeln bin und 
wieder in einem fchlechten Buftande vorgefunden wur⸗ 
den: ſo entſchloſſen ſich 1795 die Stände, auf die 
bon der Commiſſion ihnen abgeftattete Relation, ben 
Snfel: Fond noch mit 100 Rthlrn. jährlich zu erhöhen, 
und zu ben diesjährigen Verbefferungs: Koften 1850 
Rthlr. zu übernehmen. Indeſſen wurde boch nachher 
wenig an den Infeln gethan. Dies veranlaßte die 
Stände, auf eine fefte jährliche Infel = Bereifung in 
der Art anzutragen, daß die Commiſſion fich zweimal 

9 
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1795 in dem Jahre nach den Infeln zu verfügen hätte; erft 

im April, um die nöthigen Anpflanzungen und XArbei- 

ten anzuorbnen, und dann im Auguft, theil® um 
nachzufehen, ob bie Anftalten beftedmäßig vollführt 

worden, theild aber auch, um die nöthigen Verfuͤ— 

“ gungen zu neuen Beranftaltungen für das folgende 

Frühjahr zu treffen. So find denn jährlich die In— 

fel : Bereifungen von Seiten ber Stände durch einen 

Deputirten aus ihrer Mitte, und von Geiten ber 

Kammer durch. einen wafferbaufundigen Ingenieur 
vorgenommen. _ | | 

8. 16. 

Man hatte bemerkt, daß die Kanienchen die be: 
fen, feften und bewachfenen Duͤnen, die ben Infeln 

zur Schugwehr dienen, durchgrüben, dad Gras und 

die Halme abfräßen, und die Verbefferungs : Koften 

vernichteten. Auch hatte man gefunden, daß gerade 
die Infeln, auf welchen die Kaniendhen - Population 
am flärfften ift, fich in fchlechteren Umftänden, im 

Berhältnig der anderen befinden. Die Stände tru- 

gen daher auf die gänzliche Ausrottung diefer Thiere 

an. Da aber: der Kanienchen : Fang auf den Infeln 

von der Kammer verpachtet war: fo verzögerte ſich 
diefe Sache bis 1802, da die Stände fih damals 

endlich verpflichteten, die für alle Infeln zufammen 

nur 69 Rthlr. betragenden geringen Pachten, zur 

Dedung des Kammer: Etatd, fo lange zu uͤberneh— 

men, bis vor und nad die Pacht: Sahre abgelaufen 

feyn würden. Hierauf wurde durch eine Kameral- 
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Verfuͤgung den Infulanern der freie Kanienchen-Fang, 1795 

jedoch mit der Einſchraͤnkung, verftattet, daß blos 

der Fang in dem Winter, nicht aber in der Seßzeit, 

vorzunehmen fey, um mit ber Ausrottung feine Grau: 

famfeit zu verbinden. Dieſe Einfchränfung fanden 

die Stände feltfam und dem Zwecke widerfprechend, 

weil gerade ber Fang in der Setzzeit das bewaͤhrteſte 

Mittel ift, den bezielten Zweck, dieſe, den Inſeln ſo 

ſchaͤdlichen, Thiere gaͤnzlich auszurotten, bewirken zu 

koͤnnen. Auf desfaͤllige ſtaͤndiſche Remonſtrationen 

nahm denn auch die Kammer dieſe Einſchraͤnkung zu— 

ruͤck, und ſo wurde den Inſulanern der freie Fang 

unbedingt verſtattet. Indeſſen wurde der Fang nicht 

eifrig genug betrieben, weil die Inſulaner die voͤllige 

Ausrottung der Kanienchen, die ihnen beſonders im 

Winter, wenn die Fahrt nach dem feſten Lande ge: 

fperrt ift, zur Nahrung und Erquidung dienen, un: 

gerne fahen. Endlich nahm auch fogar die Infel: Ber 

reiſungs⸗Commiſſion die Kanienchen im ihren Schug, 

weil zufolge ihrer Bemerkungen biefe Thjere ihre Gaͤn⸗ 

ge nicht an der See» Seite anlegten, fie alfo den 

Snfeln und den See: Dünen nicht fo ſehr ſchaͤdlich 

feyn koͤnnten. So find denn die Kanienchen zwar 

vermindert, aber nicht gänzlich ausgerottet. 

$. 17. | | 
Seit 1777 war feine allgemeine Deich : Bereis 

fung gehalten, obgleich durch einen ſtarken Aequinoc⸗ 

tial- Sturm am 21. März 1791 die Deiche unge 

mein befhäbigt worden. Im vorigen Jahre fanden 
j 9 3 
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1795 die Staͤnde — auf eine generale Deich⸗ Berei⸗ 
ſung, um den Zuſtand aller Deiche zu unterſuchen, 

anzutragen. Nachdem der ſtaͤndiſche Vorſchlag ge⸗ 

nehmigt worden, wurden von einer Commiſſion, die 

aus zwei Krieges⸗-Raͤthen und. drei ſtaͤndiſchen Depus 

tirten beſtand, mit Zuziehung des Deich-Commiſſairs 

Bley, ſaͤmmtliche Deiche von dem Aa-Syhl, oder 

der Groͤninger Graͤnze an bis zu der Jeveiſchen Graͤn⸗ 

ze bereiſet. Dieſe Commiſſion hat die erforderlichen 

Verbeſſerungen, und an vielen Stellen eine völlige 

Verftärtung und Erhöhung der Deiche angeordnet, 

und in dem folgenden Herbſte in jeder Deich⸗ und 

Syl-Acht von dem Deich-Commiſſair eine Nach: 

fhauung zur Unterfuchung, ob nach den Anordnungen 

die Arbeiten verrichtet worden , halten laſſen. 

§. 18. 

Der Deich des, erſt 1773 eingefaßten, Bun: 

ber Interefenten: Polderd war in dem Sturm vom, 

14, Novemb. 1775 weggeriffen. u) Da bie Erb 

pächter nicht im Stande waren, den koſtbaren Auf: 

wand zur Fegung eined neuen Deiches zu beftreiten : 

fo haben ſie ſich gedfungen geſehen, vor der Kammer 

der ganzen Entrepriſe 1780 förmlich zu entfagen, und 

auf alle fernere Anfprüche an den Polder Verzicht zu 

leiften. Seit der Zeit ift der unbebeicht liegende Pol: 

179% der zum grünen ($ebrauch bis 1794 von der Kammer 

wiederum verpashtet. In diefem Jahre aber erbot fich 
N 

u) Oſtfr. Geſchichte LX. 142. 
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eine neue Sorietät, den verimglädten Polber, oder 179% 
den nun den Zluthen offenliegenden Anwachs, ber 

feit der Beit fehr verbeffert und vergrößert worben, 

wiederum mit einem Deihe zu umfajlen, und 

demnächft jährlich von diefem Polder für jedes Die: 

mat 5 Rthlr. Gold an Erbpacht zu der königlichen 

Caſſe zu entrichten. Nach erfolgter hoͤchſten Geneh— 

migung wurde der neue Deich in dem folgenden 

Jahre gelegt. Der Flächen : Raum bes von ber 

Sorcietät in Erbpacht genommenen Anwachſes bes 

trägt 954 Diematen. Da auch einige Grund: Eis 

genthimer an der Nord» Seite des koͤniglichen Ana 

wachfes Außerdeichs - Länder hatten, die ohngefaͤhr 

270. Diematen betrugen: fo hatten dieſe fich zur 

Mitbebeihung biefer, ihnen privative zuflchenden, 

Anwächfe und zu dem verhältnißmäßigen Koften: 

Beitrag entfchloffen, da denn biefe Privat: Anwäch 

fe mit in dem Deiche eingefchloffen wurden, Sols 

chemnady enthielt dadurch der ganze Polder 1104 

Diematen. Zu Ehren des würdigen Minifterd von 

Heinig erhielt dieſer Polder den Namen Heinitz— 

Polder. Diefer Polder ift der erfle, der mit ei: 

nem fchiffbaren Ganal verfehen worden, welcher fich. 

in die Aa und demnaͤchſt in den Dollart ergießt, 

$. 19. Ä 

Nachher find noch verfchiedene Polder unter 

der Preußifchen Regierung eingedeicht. Um fie mit. 

einemmal uͤberſehen zu können, duͤrfte e8 nicht uns 

bienlich feyn, fie, zufammen zu faffen. Zuerſt wur: 
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1705be 1795 in dem Emder Amte ber Lorrelter-Kolk, 
groß 19% Diematen, mit einem Deiche umfaßt. 

Im Gretmer Amte wurde 1805 der, nad dem 

Finanz-Miniſter von Angern, benannte Unger : Pol: | 

der angelegt. Im Norder Amte wurden folgende 
Polder eingebeicht: zuerft der Lorenz-Polder, an- 

« gelegt 1789 von dem Amts » Verwalter Lorenz 

Damm, groß 654 Diematen. Dann ber 1800 

von dem Rath Janffen angelegte und nach feiner 

Frau benannte Frideriten : Polder, und zuletzt ber 

2804 von dem Ober: Amtmann Zelting bedeichte 

Teltings-Polder, groß 4ı-; Diematen;z ferner im 

Berummer Amte, feit 1805, der nad) dem Prä- 

fidenten von Bint, benannte Binfs » Polder, und 

endlih im- Witmunder Amie, feit 1802, die nad 

dem Präfidenten von Schwerin benannten, und 

345 Diematen enthaltenden Schwerins: Groden. 

8. 20. 

Sn diefem Sahre 1794 murbe das allgemei- 

ne Gefegbuch für die Preußifhen Staaten einge: 
führt. Schon 1780 hatte der König Friedrih II. 

bem Groß: Ganzler von armer aufgetragen, ein 

allgemeines Gefesbuch zu bearbeiten. Der Grof- 

Ganzler hatte hierauf für gut befunden, vorläufig 
einen Entwurf zu einem foldhen Civil: Gefegbuche, 

mit Beihülfe einiger NRechtögelehrien, auszuarbeiten, 

und demnähft, um biefem wichtigen Werfe ben 

möglichften Grad der Bollfommenheit zu verfchaf: 

fen, alle ein» und auslaͤndiſche Rechtögelehrten zur 
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Beibringung ihrer Erinnerungen und Bemerkungen 179% 

öffentlich aufzufordern. Noh vor dem. Abfterben 

Friedrichs Il. war der erfte Theil dieſes Projects 

oder Entwurf in drei Abfchnitten abgebrudt, und 
dem Publicum zur Prüfung vorgelegt. Der König 

Friedrich Wilhelm II. hafte gleih nach feiner 

Thronfolge, und zwar ſchon am 26. Auguſt, dem 

Groß - Sanzler aufgegeben, bad angefangene Werk 

fortzufegen und zu vollenden, barüber die Landes⸗ 

SZuftiz: Collegien mit ihren Gutachten zu vernehmen, 

und auch zugleich einige, mit gehoͤriger Sachkennt⸗ 

niß verfehene Männer in jeder Provinz, bei Beurs 

theilung und Prüfung des vorläufigen Projects zu 

Mathe zu ziehen. So waren denn auch bie Oſt— 

friefifhen Landes: Stände 1786 auf dem bamalis 

gen Landtage befonders aufgefordert, voͤrderſamſt 

Deputirte zu ernennen, um das Project forgfältig 

zu prüfen, und alles, was fie babei zu erinnern 

und zu ergänzen finden mögten, frei und ohne Ruͤckſicht 

anzuzeigen. ine aus ſechs Perfonen von ben 

Ständen hierauf ernannte Deputation fing dieſe 

Arbeit fofort an, vollendete fie aber erfi 1789, 

indem der zweite Theil des Entwurfs fpäter erfolgt 

war. Die fländifche Deputation hatte in ihrem 

Berichte, womit fie ihre angefertigten Bemerkun- 

gen der Regierung eingereicht hatte, darauf ange- 

tragen, baß alles, was aus dem gemeinen Rechte 

in das DOfifriefifche Provinzial: Landredht aufgenom- 

men worden, auch bis zur Emanirung eines neuen 

und verbeſſerten Landrechts beizubehalten fey. Die 
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1794 Regierung war anderer Meynung. Gie hielt eine, 

aus dem Roͤmiſchen Rechte gefhöpfte und in das 

Oſtfrieſiſche Landrecht übergetragene Materie nicht 

für ein Provinzials Gefeg,; glaubfe daher, dag in 

folhen Fällen nicht mehr auf das ftatutarifche Recht 

Rüdficht zu nehmen, fondern nach den Borfchrifs 

ı ten des allgemeinen Preußifchen Landrechts zu erken— 
neh fey. Auf bie desfällige Anfrage bei dem Jufliz« 

Minifterio ward die Regierung dahin befchieden, daß 

- auch die, aud dem Römifchen Rechte entlehnte, und : 

in das Oftfriefifche Landrecht aufgenommenen Rechts⸗ 

Materien, fernerhin bis zur Einführung eines revi- 

birten Provinzial » Gefegbuchs ihre vorige Kraft und 

-Birkfamfeit behalten follten. Nachdem nun von al: 

Ien Seiten die Bemerkungen uͤber den Entwurf einge: 

gangen, ift das neue allgemeine Geſetzbuch ausgear: 
beitet, 1791 .abgedrudt, und mit dem ı. Jun. 2794 

in alle Preußifche Provinzen eingeführt. Unverkennt-⸗ 

lich ift diefes mit fo vieler Umſicht audgearbeitete Ge- 

ſetzbuch, welches nachher ‚allgemeines Landrecht für 

die Preußifchen Staaten’ betitelt wurbe, das vollftäns 

bigfte, welches bis hierzu in Europa _erfchienen ift. 

$. 21. Ä 

- Zufolge des unter dem 20, März 1791 erlaffes 

nen Patents, wegen bevorftehender Einführung des 

allgemeinen Landrecht3, follten zwar die befonderen 

Provinzial: Gefehe und Statuten noch vorerft ihre Ges 

feßed: Kraft erhalten, inzwifchen aber nun gefammelt, 

revidiret und nad dem Plan des allgemeinen Lands 
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recht3 georbnet werden. Da.aber die Bearbeitung ber 179% 
Provinzial : Gefege in der vorgefchriebenen Zeit von 

drei Jahren, faft nirgends beendigt worden : fo ift 

diefer Zermin erft bis 1796 und dann- wieder bis den 
2. San. 1797 verlängert. Die Bearbeitung eines 

ſolchen DOftfriefifchen Provinzial: Gefeßbuths auf den 

- Grund des Oftfriefifchen Landrechts, der Ohbfervan: 

zen, des Herkommens und der biäherigen Berfaffung, 

mar-der vorigen fländifhen Commiſſion aufgetragen. 
Die Commiſſion war vom Hofe aus befonders ange: 

wiefen, ihre Bemerkungen der Regierung einzufen: 

den und dann mit ihr darüber in Gonferenz zu treten, 

Sie fing mit diefem Geſchaͤfte fofort an, uͤberreichte 

ihre Ausarbeitungen ſtuͤckweiſe der Regierung und voll: 

endete biefes Werk im Novemb. 1797. Die vorzlig: 

lichften der von ihr ausgearbeiteten Materien waren: 
die Erbfolge, das Rüdfalld : Necht in Erb : oder 

Stammgütern, der doppelte Erbtheil der Brüder ge: 

‚gen die Schweftern, das Vorzugs- Recht bes juͤng⸗ 

ften Sohnes in dem Beſitze des elterlichen Heerdes, 

das Näher- Recht, die Beherdifcheiten (Erbpachten), 

die Zeitpachten und das Meiber: Hecht, befonders in 

Hinficht des gemeinfchaftlichen Ehegewinſts. Lebteres 

war ber fihwierigfte Punct. In einigen Aemtern 

fand der gemeinfchaftliche Ehe: Erwerb und Verluſt, 

in andern das gemeine oder Roͤmiſche Necht Statt. 
Die Deputation hielt die in den Yemtern, und felbft 

oft in benachbarten Dörfern eines und defjelben Am: 

tes, geltende, abweichende Rechte fehr nachtheilig. 

Zwar war fie mit einer unumfchränkten Vollmacht 
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1796 verſehen, doch fand fie es gerathen, bei den Stän- 
den auf der Landrechnungs-Verſammlung anzufras 

gen, ob fie, in Hinfiht des Weiber: Rechts, dem 

alten flatutarifchen, vaterländifchen Rechte, oder 

dem, in andern Aemtern, fchon feit dreihundert 

Sahren und länger aufgenommenen Römifchen Rech> 

te, den Vorzug einräumen wollten, um biernach 

einen allgemeinen Grundfaß für die ganze Provinz 
anzunehmen. Die Stände konnten fi darüber 

nicht einigen. Die Aemter, worin bad alte flatu- 

tarifche Recht von dem Gewinn und Berluft des 

Meiber : Gutes herrfchte, wollten fchlechterdings da— 

bei verbleiben, fo wie bie anderen Aemter auf Das, 

bei ihnen eingeführte, Roͤmiſche Recht nicht ver: 
zichten wollten. Solchemnach follte es bei der vos 

rigen, in vieler Hinficht fehr nachtheiligen, Ber: 

fafjung eined abweichenden doppelten Geſetzes in 

einer und berfelben Provinz fein Bewenden behal: 

ten. ' Die Deputation fah fich daher genöthigt, bei- 

de abweichende Rechte, und alfo diefe Materie dops 

pelt zu bearbeiten. Wie fie mun vor und nad 

ſaͤmmtliche Ausarbeitungen der Regierung zugeftellt, 

und darauf auf eine Conferenz angetragen hatte, 

erhielt fie zum Befcheide, daß, fobald auch fie, bie 

Regierung, mit ihren Bemerkungen fertig feyn 

würde, die Gonferenzen eröffnet werden follten. 

Wenn nun gleich auf fländifched Anhalten das Ju— 

ſtiz- Minifterium zu wiederholten malen, und nod 
zulegt im Octob. 1805, der Regierung die Bes 

fchleunigung dieſer ihrer. Arbeit und bie Eröffnung 



# 

Erſter Abſchnitt. 159 
.n 

ber Gonferenzen mit ber Deputation dringend em: 170% 

pfohlen hatte: fo ift doch nie etwas daraus gewor: 

den, und ſo iſt diefes Werk unvollendet geblieben. 

&o hat denn das 1515 von dem Grafen Edzard I, 

herausgegebene, auf uralte Nechts : Gewohnheiten 

fih gründende, Oftfriefifche Landrecht, jedoch mit 

Ausfhluß der. darin enthaltenen, fehon längft abge: 

fchafften Proceß: und Criminal: Drönungen, bis zu 

ber Einführung des Hollandifchen Gefeh = Buchs 

(1809), feine Geſetzes-Kraft behalten. 

8. 22. 

Die beiden Feuer : Sorietäten, fowohl die für 

das platte Land, ald bie fir Städte und Fleden, 

gehören unftreitig unter die beften Einrichtungen, die 
jemals in dieſer Provinz gemacht worden. v) Denn 

- durch diefe Einrichtung erhält der Eigenthlimer eis 

nes Gebäudes nicht nur bei einem erlittenen Bran— 

de eine fichere Entfhädigung, fondern auch fein 

Gredit wird erhöhet, indem ihm dadurch eine Ne: 

gotiation auf fein verfichertes Gebäude erleichtert 

wird. Diefe feine Sicherheit erhält er, gleich bei 

- dem Eintritt in die Societät, ohne Entrichtung ei: 

nes, bei ähnlichen Societäten fonft üblichen, Eins ' 

tritt» Geldes. Wie unbeträchtlich die jährlichen Bei— 

träge find, ergeben die abgenommenen Rechnungen. 

Darnah find bei der Feuer » Societät des platten 

Landes im Durchfchnitt jährlih nur 5 Stüber Oft: 

v) Bon Errichtung beider Societäten fiehe Oftfr. Geſch. IX. 

120 — 124. 
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179% frieſiſch von 100 Rthln., und bei ber Sorietät 

der Städte und Fleden in ben letzten 24 Jahren 

ur überhaupt 25..Stüber von 100 Rthlrn. an 

Beitrags: Geldern ausgeſchrieben. Es beträgt da; 

her im Durchſchnitt ber jährliche Beitrag zu ber 

erften Societät nur —— 4, und bei ber 

letztern ſogar nur z', proC. von dem cataſtrirten 

Werthe eines perficherten Gebäudes. Der laͤngſt 

onerfannte Vortheil, den dieſes Inftitut den Xheil: 

nehmern verleiht, und das große Zufranen des 

Publicumd zu demfelben, bewährt ſchon «ine Ber: 

gleichung bes erften verfiherten Anſatzes der Ge: 

baͤude mit dem jeßigen. Die cataftrirte Summe 

bei der Societaͤt ded platten Landes betrug in 

dem erften Jahre, nach ihrer Errichtung 

(1767) — — —  5,5428012 

und bei den Staͤdten und Flecken 

(mb) — — — — *— 268418 

zuſammen 4,811219 Rthlr. 

Dagegey betrug 1812 das Verſi cherungs⸗Quan⸗ 

tum bei ber Societaͤt des plat⸗ 

ten Landes — — — 8,061290 

| und von den Städten und Sieden 4,479530 

— zuſammen 12,540820 KRthlr. 

Es iſt alſo das Verſicherungs-Quantum, ſeit Er: 

richtung beider Societaͤten, um 7,729601 Rthlr. 

geſtiegen. Der große Nutzen dieſes Inſtituts ver⸗ 

anlaßte die Staͤnde, der Erhaltung "und Verbeſſe— 

rung deffelben ihre vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit zu 

widmen. Sie hielten dad Feuer: Societätd - Regles 
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ment von 1767 mangelhaft und zum Theil auch feh: 170% 
lerhaft, und fuchten daher ſolches zu ergänzen und zu ver: 

beffern. Ihre hierüber eingereichten Vorſchlaͤge wurs 

den genehmigt, und fo fam eine abgedrudte koͤnigli— 

he Declaration, wornad das vorige Feuer = Sories 

tät» Reglement näher beftimmt worden, unter dem 

20. Mai 1794 heraus. Diefe Declaration betrifft 
vorzüglich Borfichts - Maßregeln wider dad Entftehen 

eines Brandes, Vorkehrungen bei einem fich ereig: 
nenden Brande, dad Verfahren bei Erhöhung oder 

Erniedrigung der Gebäude in den Lager - Büchern, 

Anfchläge des zu verfichernden Werthes der Gebäude, 
Zaration ber nach einem Brande Übriggebliebenen Mas 

terialien, und Auszahlung der Vergütung » Gelder. 

Uebrigens wird noch bemerkt, daß fich auch die 1780 

errichtete, befondere Mühlen » Societät w) noch im: 

mer in ihrem Flor erhalten hat. In dem erften Zah: 

re ihres Entſtehens waren nur. 4o Mühlen: Befiger 

Zheilnehmer: nunmehr aber find fhon 115 Mühlen 

in diefe Societät aufgenommen. Zuerſt betrug das 

verfiherte Quantum 372150 Gulden Holl., nuns 

mehr ift folches ſchon über 700000 Gulden Holländ, 
gefliegen. 

w) IX. 123. 
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1794 ter dem Herzoge von Braunſchweig an bem Rheine, 
und von ben Defterreichern unter dem Herzog von 

Coburg, wie auch von den Engländern unter dem 

Herzog von Yorkin den Niederlanden mit abwechfel: 
bem Gluͤcke fortgefegt. Wie aber im Jul. der Herzog 
von Coburg fih gedrungen gefehen, die Defterreichi: 

ſchen Niederlande zu räumen: fo waren die Franzo: 

fen weiter vorgeruͤckt und hatten Flandern beſetzt. Der 

Herzog von York mußte ſich nun von der Oeſterreichi⸗ 

fehen Armee trennen, und fich nach Antwerpen zurüd- 

- ziehen. Zwar fchloß er fich hier wieber an die Hollaͤn⸗ 

diſchen Truppen, unter dem Erb-Prinzen von Ora⸗ 

nien, an: indeſſen mußte dieſe nun combinirte Eng: 

liſch-Hollaͤndiſche Armee auch Antwerpen bald wieder 

räumen, und fi in das Holländifhe Gebiet zuruͤck— 

ziehen. Schon im Septemb. ging der Herzog von 

York über die Maas nach Geldern, und nahm fein 

Hauptquartier erft in Nimwegen und dann zu Kranens 

burg bei Gleve. Im Decemb, übergab er das Com⸗ 
mando ber Englifch: Hanndverifchen Armee dem Gras 

— fen von Walmoden, und ſchiffte ſich nach England 

ein. Zwar machten die Englaͤnder und Hollaͤnder 

ben Franzoſen noch einige Wochen lang den Ueber: 

gang uͤber die Waal ftreitig; aber am 11. Januar 

1705 1795 gingen bie $ranzofen, wie fie ſich mit verftärf-, 
ter Macht auf der Seite von Thiel zufammengezogen 

hatten, uͤber die Linge. Dadurch wurden die, erſt 

wieder vorgedrungenen, Engländer genöthigt, fich 

abermald zuruͤckzuziehen, und ihre Pofition von 

Utrecht 
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Utrecht bis Amerdfort zu nehmen. Gimſtig war 1795 
den Franzofen der ſtark anhaltende Froft, indem 

die Led fo feſt war, dag auch die fihmere Xrtille: 

sie berüber kommen konnte. Nun fanden ihnen 

die Provinzen Utrecht und Holland offen. Bereits 

am 17. Jan. zogen fie in Utreht, am 18. in 

Amersfort und am 19. in Amfterdam ein. Schon 

am ı4. San. verließen die Englifhen Truppen 

Utrecht und zogen über Ameröfort nach Zuͤtphem 

wo fie fih an der Yſſel poftirten. In diefer Po: 

fition hielten fie fih no fo lange, bis das große 

Magazin in Doesburg weggebraht war. Noch 

am 23. San. war das Hauptquartier ded Grafen 

von Walmoden - Gimborn in Deventer. Gleich 

bierauf trat die Englifch = Hannöverifhe Armee, mit 

den im Englifchen Solde und Dienfte ftehenden 

Emigranten » Corps ihren Rüdzug, oder vielmehr 

ihre fchleunige Flucht, nah Weftphalen an, und 

308 fih in das Münfterifhe und nad der Weſer 

bin. Der Oberbefehlshaber der ohngeführ 40000 

Mann flarken, combinirten Engliſch-Hanmnoͤveriſchen 

Armee, Graf Walmoden = Gimborn, nahm fein 

Hauptquartier in Münfter, und der General Harz 

‚ court, Chef der eigentlihen Englifhen Truppen, 
in Osnabrüd.  - 

$. 2. 

Mittlerweile waren bei dem Vorruͤcken ber 

Tranzofen nach den Holländifhen Provinzen, fehr 
viele angefehene Franzoͤſiſche, Brabandifche und Dols 

10 
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1795 ländifche Emigranten,, wie auch verſchiedene Eng: 

länder, mit ihren beften Effecten nah Emden ge: 

flüchtet, um, im Fal der Noth, ſich von dort 

aus nach England zu begeben. Da man au) in 

MWeftphalen fih vor einer Franzoͤſiſchen Invaſion 

nicht gefichert hielt: fo wurden auch bie beften 

Ghurflrftlich : Cöfnifhen Effecten auf 50 vierfpänni- 

gen Wagen nah Emden abgeführt. Diefe in Em: 

den aufgehobenen Koftbarkeiten veranlaßten eine Ver: 

ſchwoͤrung einiger Böfewichter, einen Tumult zu 

erregen, und bei der Gelegenheit zu rauben und zu 

plündern. Sie glaubten, bei der damaligen Schwäs 

che der Emder Garnifon, diefen ihren Vorſatz leicht 

ausführen zu Finnen. Der Magiftrat entdedte aber 

noch zeitig genug am 25. San. diefe Verſchwoͤ— 

rung, ſtellte fchleunige Unterfuchungen an, ließ die | 

Raͤdelsfuͤhrer einziehen und fcharf bewacen. Die 

mit dem Commandanten, Major von Fifcher, ver: 

abredete Verſtaͤrkung der militairifchen Wachen, und 

bie Errichtung eines Corps von Freiwilligen, mel; 

ched aus den angefehenften verheuratheten und un: 

verheuratheten Männern von dem erſten Range - 
und aus der vornehmften Bürgerfchaft beftand, ficher: 

te die Stadt vor einem Auflauf, der durch dieſe 

Maaßregeln gleich in der Geburt erftidt war. 

$. 3. 

Bald nachher, am 27. Jan., ging in Ems 
ben bie Nachricht ein, daß in ber Provinz Groͤ— 

ningen, von Geiten ber antivranifchen Parthei, 
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eine Gegen - Revolution ausgebrochen fen, felbft die Gar: 1795 

nifon in Gröningen die National: Kocarde angeſteckt 

hätte und die Franzoſen bereits nah Gröningen 

beranrücdten. Der Emder Magiftrat befürchtete 

nun, daß der Aufenthalt der Franzöfifchen und 

Brabandifchen Emigranten, und der Engländer, fo 

wie auch die nah Emden abgeführten Foftbaren 

Effecten, einen unvermutheten Weberfall der Franzo— 

fen veranlaffen mögten, da denn der Emder Pöbel 

fi) mit einmifchen würde, um feine Raubſucht zu 

befriedigen. Auch trauete der Magiftrat einigen un: 

befannten Emigranten felbft nicht, indem fich nicht 

voraudfehen ließ, weſſen man fih von ihnen- bei 

einem etwaigen Weberfal zu verfehen hätte. Dies 

ſes Mißtrauen, noch mehr jene Beforgniß, veran- 

laßte den Magiftrat, dem Churfürftlih = Gölnifchen 

Commiffair aufzugeben, da noc viele beladene Wa; 

gen im Anzuge waren, Fein Gepäde mehr in Em: 
den einzuführen. Dann wurden alle Emigranten, 

fo wie auch die Engländer, angewiefen, innerhalb 

zwei Zagen, oder vor dem 50. Jan., bie Stadt 

zu verlaffen. 

$. 4. 

Viele der Franzöfifhern und Brabandifchen 

Emigranten unterwarfen fih der Verfügung des 

Magiftrats, verließen die Stadt und begaben ſich 

nach Leer, Aurih, und auch wohl weiter hinauf 

in dad Herzogthum Dldenburg. Andere blieben - 
noch zuruͤck und warteten wiederholte oder nach 

10. * 
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1795 brüdklichere Befehle zum Abzuge ab. Dagegen 

wollten die Engländer fih in die Anweifungen des 

Magiftrats nicht fügen. Zu dieſen gehörten befon: 

ders der Englifche General > Lieutenant de Mall, 

zwei Königl. Cabinets-Courire oder Gtaatöboten, 

und der Marine: Gapitain Popham. Lebter mar 

von dem Grafen von Walmoden mit wichtigen 

Aufträgen nach. Emden gefandt. So Inutete das 

von dem Grafen noch aus dem Hauptquartier Des 
venter unter dem 22. San. an den Magiftrat er: 

laſſene Schreiben: . „Uehringer dieſes, der König- 

„lich-Engliſche Gapitain der Marine, Herr Pop: 

„bam, it nad) Emden befchligt, um dorten wer: 

„ſchiedene Gefchäfte für die Englifche Nation zu 

„betreiben. Er wird Schiffe zum Zransport der - 

„Kranken und vieler Sachen miethen und abfenden, 

„wird auch eine Communication mit England zu 

„unterhalten fuchen, und fich überhaupt aller An; 

- „‚gelegenheiten diefer Nation bort annehmen. Ew. 

‚rc. erfuche daher recht fehr, nicht nur dem Capi— 

„‚tain Popham Glauben und Zutrauen vergönnen 

„zu wollen, fondern auch zu allem, was feine Ge: 

„ſchaͤfte befördern Tann, behilflich zu feyn, und 

„ihm allen nur mögliden Vorſchub zu  leiften. 4 

Dieſes Schreiben hatte Popham dem Magiſtrat 

nicht vorgezeigt, hatte ſich uͤberhaupt in feiner Qua: 

litaͤt nicht legitimirt, erfchien fogar ohne Uniform 
in Civil: Kleidung, bezeigte fich trotzig gegen den 

Magiſtrat, und nannte und ſchrieb ſich Capitain 

du Port, Capitain des Emder Hafens. Dies 
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veranlaßte den Magiftrat, ihm vorzüglich —— 1795 
ten, ſich mit den mitgebrachten 40 Matrofen aus 

der Stadt zu begeben. Ueber diefe Verflgung be; 

fhwerte ſich der Gapitain bei der Regierung und 

der Kammer. Beide Landes-Gollegien waren ber 

Meinung, daß der Magiftrat den Engländern, als 

Alliirten des Königs, bei ihren Maafregeln, in 

Abficht ihrer Operationen, nichts vorfchreiben koͤnn— 

te. Sie gaben daher dem Magiftrat auf, wider 

die Engländer, und dann auch wider die übrigen 

gefllchteten Fremde, nichts Thaͤtiges zu deren Nach: 

theil vorzunehmen. So blieben denn die Englän: 
der und die noch anwefenden Emigranten ungeftört 

in Emden. Zugleich hatten auch die Landes - Gol- 

fegien von dieſem Vorfall nah Hofe berichtet und 

auf. Berhaltungd: Befehle angetragen. Unter dem 

7. Febr. erwiederte dad Departement der auswärtis 

gen Affairen, daß die Engländer, und befonders 

die Marine » Dfficiere und Staats: Boten allerdings 
zu dulden, auch legteren ihre Ueberfahrt nach Eng» 

land auf alle möglihe Weife zu erleichtern feye. 

Dagegen aber follten fie nicht geftatten, daß bie 

Engländer in dem Lande Anftalten zum einftweili: 

gen Lauf eines Packet-Bootes zu Transporten und 

Communicationen vorfehrten, ober Truppen dahin 

fchafften und Kazarethe in Emden anlegten. " Dabei 

eröffnete das Minifterium den Gollegien, daß von 

den Borkehrungen, die die Engländer zu machen 
fhienen, der Englifhen Gefandtfchaft in Berlin 

bereits Nachricht ertheilt ſey und es ſich daher er— 
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1795 warten ließ, daß bie Engländer von ihren Pro: 

jecten von felbft abftehen würden, 

86. 

Noch war diefes Minifterial - Reſcript nicht 

eingegangen als fhon ein Lazareth in Emden ein: 
- gerichtet wurde, und bereit3 verfchiedene Englifche 

und Gmigranten » Regimenter in Oſtfriesland ein: 

gerüdt waren. Schon am 30. Jan. war eine 

Drdre von dem Chef der Englifhen Zruppen, Ge: 

neral Harcourt, aus Dsnabrüd an den Magiftrat 

in Emden eingegangen, wornach ungefäumt das 

General: Kazareth der Englifchen Armee für 3 bis 

4000 Kranke und Bleſſirte eingerichtet werden 

follte, wobei zugleih der Magiftrat benachrichtigt 

wurde, daß die Kranfen und Blefjirten vor und 

nad) bei einzelnen Divifionen von 500 Mann un 

ter militairifhen Bedeckungen eintreffen wuͤrden. 

Bereits am 1. Febr. rüdte das Engliſche 4ofte 

Negiment Infanterie und mit demfelben die erfte 

Divifion der Kranken in Emden ein. Es folgten 

bald die tbrigen Divifionen und mit diefen ein 

großer Zroß von Xerzten und Wundärzten nach. 

Sortwährend rückten nun mehrere Infanterie- und 

Gavallerie = Regimenter in DOftfriesland ein. In 

den erſten Tagen hatte Emden ſchon eine Einquar— 

tierung von 5 Infanterie: Regimentern., Außerdem 

mußte die Stadt viele See - Dfficiere, Matrofen, 

Ingenieur- und Artillerie = DOfficiere aufnehmen. 

Gleich nachher ordnete der See: Gapitain Popham 
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ein Packet-Boot, und zwar von der Infel Nor: 1795 

dernei nach England an, weil wegen des Froftes 

von Emden aus .die Communication mit England 

nicht geöffnet werden Fonnte. 

$. 6. 

Die Engländer waren auf ihrer Flucht mit 

ſolchen Eilmärfchen heraufgezogen, daß fie fhon an 

der Gränze det Provinz flanden, wie man hier 

noch nicht das mindefte von ihrem Anzuge vernom: 

men hatte. Sie zogen ganz unvermuthet und ob: 

ne irgend eine vworhergegangene Anzeige ein. Da— 

her hatte die Kammer bie, zur Erhaltung der Drb: 

nung bei Aufnahme diefer Truppen, erforderlichen 

Maaßregeln nicht treffen können. Da bie Kams 

mer auch nicht unterrichtet war, ob der Einmarſch 

der fremden Truppen mit Einverftändnig und Zu: 

fiimmung des Königs gefchehen, fo gab fie den 

Granz: Beamten auf, jedesmal bei Ankunft Engli: 

ſcher Zruppen bei den Chefs derfelben. zu protefli- 

ren, Diefe Proteften waren aber von feiner Wir. 

fung. Gewöhnlich gaben die Dfffciere vor, daß fie 

weder Deutfch noch Franzöfifch verſtaͤnden, ftellten 

fih auch, als wenn fie von einem eingelegten Pro- 

teft keinen Begriff hätten, und bezogen fich ledig— 

lich auf die von ihren Befehlähabern ihnen zuge: 

ftellten Ordres, die fic befolgen müßten. Go 

drängte fih, wie ein Strom, ein Regiment dem are 

dern nad. Die Kammer fandte unverweilt einen 

Gourier an den Grafen von Walmoden ab und bes 
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1795 fchwerte fih, daß die Engländer ohne alle Vorbe— 
reitung, ohne irgend eine Anzeige, und ohne eine 

fonft gewöhnliche Nequifition, in ein fremdes Land 
einrüdten. Der Graf antwortete aus feinem Haupt: 

quartier Münfter unter dem 5. Febr.: „Die Na: 

„tur der Sache bringt es mit fih, daß man Feine 
„vorherige Mequifitionen da verlangen fann, wo 

„es auf einen entfcheidenden Augenblid ankoͤmmt, 

„den man zum Nachtheil de3 Ganzen mit leeren 

„Formalitaͤten nicht verabfäumen kann. Auch 

„zweifle ich nicht, daß in dem gegenwärtigen Fall 

„Se. Könige. Majeſt. von Preußen von der Noth: 

„wendigfeit überzeugt find, dag ein Theil Hoͤchſt— 

„bero Staaten, zu deren Bertheidigung dieſe 

„Maafregeln : mit gereichen, näheren Antheil an 
„den Laften des Krieges nehmen miffen. Uebri— 

„gens ift den Commandeurs der Truppen aufgege: 

„ben, auf die ſtrengſte Mannszucht zu halten, und 

„fol überhaupt die Laft des Krieges dem Lande, 

„ſo viel als möglih, erleichtert werben.’ Bei 

diefen Umftänden mußten denn die fremden Zruppen auf: 

genommen werden. Unter diefen befand fich auch 

ein in Hollaͤndiſchen Dienften geftandenes Corps 

Lömenfteinifcher Säger, welches aus dem Gröninger: 

Land herüber gefommen war, Wider den Einzug 
diefes Corps proteftirten vorzüglich Die Leerer Gränz: 

Beamten, weil æs, felbft nach Ausfage der Dffis 

ciere, wenigftend noch zur Zeit nicht in Englifche . 

Dienfte aufgenommen war. Die Jäger ließen ſich 

aber durch dieſes Proteſt nicht aufhalten und bezo— 

» 
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gen eigenmächtig im Gtidhaufer Amte bie Quar: 1795 

tiere, 

I. 7 

Der fchleunige Rüdzug der combinirten Eng: 

lichen Armee aus Holland hatte eine große Un; 

ordnung unter biefen Truppen vetanlaft, Da die 

Engliihen Corps fo fehr zerftreuet waren: fo fonne 

ten, die Chefs der hier zuerft eingerhdten Regi— 

menter nicht angeben, welche Regimenter unb wie 

viele ihnen folgen wirden. In den erften Tagen 

trafen fogar viele nachgezogene Dfficiere und Ge; 

meine in verfchiedenen Uniformen bei Haufen ein, 
die ihre Regimenter aufſuchten. Da diefe Trup: 

pen fo unvermuthet einruͤckten, und feine Stadt, 

feine  Dorffhaft zu ihrer Aufnahme vorbereitet war : 

fo quartierten fie fih anfänglih nad Wilführ ein, 

ohne fih an die Verfügungen der Behörden zur 

fehren, oder die Auötheilung der Einquartierungss 

Billette abzuwarten. Zum Theil wurde fchlecpte 

Mannszucht gehalten, da denn überall über veruͤb— 

te Exceſſe die bitterfien Klagen eingingen. - Die 

fchlechtefte Disciplin herrſchte unter den Emigran⸗ 

ten-Ttuppen, und beſonders den Hompeſchen, 

Salm-Kyrburgiſchen und Vorkfchen Huſaren. Es 

iſt aus oͤffentlichen Blaͤttern bekannt, daß die Emi⸗ 

granten-Corps ſelbſt in den Hannoͤveriſchen Laͤn⸗ 

dern, wegen ihres darin getriebenen Unfugs, durch 
National-Truppen haben in Ordnung gehalten 

werden müffen. Nicht viel beffer machten es bie 



25 Zweites Buch. 

1795 Engländer. An einigen Dertern warfen fie den 
noch nicht abgedrofchenen NRoden, flatt der Streue, 

unter die Pferde, holten auch, nach eignem Gefal: 

len, den Bauern die Kühe, und fogar foldhe, wel: 

che dem Kalben nahe waren, von den Ställen, 
und bezahlten fie nach beliebigen Preifen. Das 

fihlimmfte bei dem allen war, daß fie fo fehr die 

ſtarken Getraͤnke liebten. Dazu traten verſchiedene 

aus Unkunde der Sprache entſtandene Mißverſtaͤnd— 

niß hinzu, die die veranlaffende Urſache von vielen 

Händeln und Unfug waren. Gin gar fchlimmer 

Umftand war es, daß die Engländer feit der Zeit, 
daß die Franzofen in Holland eingedrimgen waren, 

ihren Sold nicht hatten erhalten koͤnnen. Sie und 

die im Englifhen Solde flehenden Gmigranten: 

Corps waren daher bei ihrem Einzuge in Oſtfries— 

land mit feinem baaren Gelde verfehen. Daher 

mußte alles auf Scheine geliefert werden, nur bie 

nöthigften Bedürfniffe wurden von dem Gommilfa: 

riat auf Gredit einiger Kaufleute bezahlt. Für ge: 

wöhnliche Lieferungen und Fuhren erfolgte felten 
die Bezahlung, und oft wurden nicht einmal An- 
weifungen gegeben. Die Folge davon war, daß 

die Eingefeffenen zu den Lieferungen fehr unwillig 

waren. Indeſſen kamen in dem Audgange Fe: 

bruars, unter Bedeckung einer Fregatte und eini— 

ger Kutter, 5 Xransport » Schiffe mit Geld und 

Bedhrfniffen für fammtlihe Truppen auf der Em: 

fe an, die in Gretfyl ausgeladen wurden. Da 

folhemnad der Haupt: Nothftand dadurch gehoben 
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war: fo ging es auch mit den Lieferungen und 1765 

Bezahlungen richtiger und beffer. Ueberhaupt ver: 

zehrten und gebrauchten die Engländer viel und 

bezahlten reihlih, fo daß Lieferanten, Weinhänb: 

ler, Gaſtwirthe, Krämer und Dandwerfer eine lan: 

ge Fortdauer einer foichen Einquartierung gerne 

ſahen. 

§. 5. 

Gleich nah dem Einmarſch der erſten frem: 

ben Zruppen war eine fländifche Commiffion, von 

zwei Deputirten aus jedem Stande, ernannt, de 

fih mit dem Landfchaftlihen Adminiftrations: Col: 

legio über die Landes: Wohlfahrt, während diejer 

Unruhen, berathen follte. Um bei wichtigen Bor; 

füllen und darüber zu treffenden Maafregeln fich 

bei den Ständen außer Verantwortung zu feben, 

trug die Gommiffion bei dem gegenwärtigen Noth— 

ſtande auf die fihleunige Ausfchreibung eines Land: 

tages bei ber Megierung und Kammer an. Da 

die Ausfchreibung eines Landtages ad reservata 

regia gehört: fo fanden ſich dieſe beiden Landes. 
Collegien dazu nicht ermaͤchtigt. Es behielt alſo 

bei der ſtaͤndiſchen Commiſſion fein Bewenden. 

Aus dieſer Commiſſion verfuͤgten ſich zwei Depu— 

tirte zu dem commandirenden Engliſchen General 

Gordon nach Leer, um wegen Mangel an Bictua: 

lien, Fourage, und befonders Rauhfutter, und 

dann wegen ber uͤberhandnehmenden Theurung, den 

Abzug der gegenwärtigen. Zruppen zu ‚bewirken, 
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17959 ober Doch wenigftens dem Einzuge mehrerer vorzus 

beugen. Sie flellten dabei dem’ General mit triffs 

tigen Gründen dar, daß die Provinz bei dem Auf: 

enthalt fo vieler Truppen ruinirt und auch Die 

Truppen felbft bald Mangel. leiden würden. Auf 

diefe Vorſtellung bielt fi) der General, wenigftens 

nach feiner Aeußerung, felbft überzeugt, daß eine 

fo große Anzahl Zruppen in diefer Eleinen Provinz 

dem Dienfte feines Königs eben fo nachtheilig, als 
dem ande verderblich feyn würde. Er überfandte 

Daher diefe ihm von den Deputirten eingereichte 

fehriftliche Vorftelung mit einem günftigen Bericht 
an den General Harcourt nach. Osnabruͤck. Aehn— 
liche Vorſtellungen erliegen die Regierung und 

Kammer fowohl an den Grafen von Walmoden; 

Gimborn, ald an den General von Darcourt. Al: 

lein alle diefe zur Rettung: des Landes angeftellten 
Verfuhe und Bemühungen waren fructlos. Es 
fonnten noch Feine Antworten eingehen, wie das 

“ Land fhon von mehreren Truppen uͤberſchwemmt 

war. 

8§8. 9. 

Da die Englaͤnder ſowohl, wie die Emi— 

granten, ſo ganz unvermuthet und ohne irgend ei— 

ne vorhergegangene Anzeige eingeruͤckt waren: fo 

laͤßt ſich keine vollſtaͤndige Liſte aller dieſer Regi— 

menter und deren Staͤrke angeben. Folgende, noch 

unvollſtaͤndige, Liſte iſt muͤhſam aus den Zandichaft: 

lihen und Kammer : Acten, einzelnen Berichten der 
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Beamten, Stidrehnungen von Lieferanten, eini» 1705 

gen vorgefundenen Anzeigen der Quartier» Meifter, 

zum Behuf der Billettirungen, und verfchiedenen 

DBefchwerden bequartierter Communen zufammenge: 

fest. Darnach lagen in Oftfriesland folgende Eng: 

liſche Truppen, und zwar 

a) an Cavallerie: 

ı) Das 2te Regiment Garde Dragoner, ober 

braune Garde, ſtark 245 Mann und 278 

Dferde, cantonirte in Riepe. 

2) Das 3te Regiment Garde Dragoner, oder 
die Schimmel: Garde, ſtark 202 Mann und 

233 Pferde, cantonirte in Dchtelbur und 

Bangſtede. | 
5) Das 6te Regiment Garbe Dragoner, oder 

die fchwarze Garde, 277 Pferde, cantonirte 

in Wefterende, 

Der Staab diefer drei Dragoner : Regimen: 
ter hatte fein Hauptquartier in Aurich. 

4) Das erfle Dragoner- Regiment cantonirte in 

Schirum, Oſter- und Wefterfanber. 

5) Das Ste Dragoner: Regiment cantonirte auf 

dem Lübberts- und Hülner > Zehn. 

6) Das 7te Dragoner- Regiment cantonirte in 
Zimmel und auf dem großen Fehn. 

7) Das Ste leichte Dragoner: Regiment cantos 
nirte in Aurich = Oldendorfe. | 

8) Das zıte leichte Dragoner: Regiment, 300 

Mann und 297 Pferde flarf, cantonirte in 

Bagband. 
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1795 9) Das ı4te leichte Dragoner: Regiment, ober 
Srländifche Dragoner, cantonirte in Wiefens, 

Bagband und auf dem großen Fchn. 

10) Dad 15 leichte Dragoner: Regiment canto— 

nirte in Bagband. | 

11) Das ı6te leichte Dragoner : Regiment can— 

tonirte vermuthlich in Stradhol?. 

b) An Infanterie: 

1) Das ı2te Regiment. 

2) Das 55fte Regiment. 
5) Das Aofte Regiment. Diefe drei Negimen: 

ter lagen in Emden und in der Nachbarfchaft. 

- Sie waren zufammen 1400 Mann ftarf. 

4) Das 5öfte Negiment, ' 

5) Das 63ſte Regiment, 

6) Das 78ſte Regiment Bergfchotten. Auch die: 

fe Regimenter werden in ber Gegend von 

Emden gelegen haben. 

Hierzu traten noch hinzu die See - Dfficie: 

re und Matrofen, ein großer Nachfchlepp von 

Bagage, Knehten, vielen Pferden und Weis 

bern, und dann bad in Emden angelegte Ge: 

neral» &azarety der Englifhen Armee. Chef 

aller in Dfifriesland gelegenen Zruppen war 

ber General Lord Gatcarth, deffen Hauptquar: 

tier erft in Weener, nachher in Leer war. 
Er hielt ſich aber die mehrfte Zeit bei- der 
Armes in Weftphalen auf. 
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$. 10. 1705 

So vitl fihb aus Acten und fonfligen Bruch: 

ſtuͤcken ergiebt, find folgende Emigranten: Corps in 

Dftfriesland gewefen : 

a) An Gapvallerie: 

1) Damas Huſaren, ober eigentlich Depot de 

Damas, ftart 1125 Mann. Gommandeur 

Oberſt de la Grange. 

2) Royal York Hufaren, 444 Mann flarf. 

3) Salm » Kyrburg Hufaren, Zıo Mann und 

379 Pferde, lagen im Witmunder AUE, 

Gommandeur de Neuvien. 

4) Dompefh Hufaren, ftart 385 Mann, ſtan— 

den auch im Witmunder Amte. Oberft von 

Heilimer. 

6) Prinz Rohan Hufaren, 598 Mann und 

666 Dferde, cantonirten in der Suͤdbrockmer 

‚ und Holtdorper Vogtei. Gorımandeur Ma; 

jor du Tertre. 

b) An Infanterie: 

ı) York Zuß- Jäger, 276 Mann und 58 Pfer: 

de, cantonirten in Neuſtadt-Goͤdens. Com— 

mandeur Oberft Ramfon. 

2) York Artillerie, 68 Mann, cantonirte im 

Friedeburger Amte. Commandeur Oberft Quien 

de Ville. 

3) Salm: Kyrburg Jäger, 136 Mann und 69 

Dferde, cantonirten auch im Friedeburger 

Amte. | 
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1795 4) Hompeſch Jaͤger, 77 Mann, cantonirten im 

Witmunder Amte. Comm. Maj. Pfeiffer. 

5) Rohan leichte Infanterig, 400 Mann und 

150 Pferde, lag in Aurich. Commandeur 

Major de Villeon. 

6, Rohan Artillerie, 40 Mann, cantonirte bei 

Aurich. 

Sodann die in Hollandifchen Dienften ge: 

ftandenen Löwenfteinifchen Säger. Diefe wa- 

ren 320 Mann ſtark, und cantonirten im 

Stickhauſer Amte. 

Chef biefer Gmigranten - Corpd war ber 

Prinz Louis von Rohan, ber mit feinem. 

Bruder Victor von Rohan fein DE 

tier in Aurich hatte. 

Bei diefen Cmigranten = Corps befanden 

fi viele Emigranten, die zu feinem Regi- 

mente gehörten, fih den Truppen angefihlof: 

fen hatten und ihnen gefolgt waren. Sie 

nannten ſich Attaches. - Unter Begünftigung 

der Dfficiere, forderten und erhielten fie Bor— 

fpann, Fuhren und freie Quartiere, wurben 

auch, wie die dienftthuenden Emigranten, von 

ihren Wirthen bewirthet. Bei dem leichten 

Rohanifchen Infanterie: Regimente allein wa— 
ren über 80 Du AN, die zum Theil 

verheie 
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verheurathet waren und ihre Frauen mit fi 1795 

fhleppten. Viele von ihnen waren Ludwigs⸗ 

Ritter. Außer diefen waren fehr angefehene 

Derfonen, wie der Bifchof von Arras, die 

Prinzefiin von Montmorenci und andere mehr, 

den Ztuppen ‚gefolgt. 

$. 11. 

Das in Emden angelegte Englifche General: 

Lazareth fegte den Magiftrat zur Unterbringung und 

Aufnahme fo vieler Kranke und Bleffirte in die 

größte Werlegenheit. Alle Packhaͤuſer und Stal— 

lungen waren zur Anlegung der Magazine, zur 

Austheilung der Beduͤrfniſſe an Brod, Fleiſch, 
Zorf, Haber, Heu und Stroh, und dann zur 

Bergung der Pferde und Bagage eingenommen, 

E3 mußten daher zum Behuf des Lazareth3 die 

große Gaferne, das Stallgebäude bei dem Zucht— 

baufe, die, neue Kirche, woraus alle Bänfe weg— 

genommen waren, und bie Gilden : Häufer fchon 

am 4. Febr. eingeräumt werden. Später wurden 

auh in den Kirchen zu Dldarfum und Petkum 

Lazaretbe angelegt. Dadurch litt vorzüglih die 

Petfummer Kirhe, indem die Engländer, aus 

Mangel an Zeuerung, die Bänke, und überhaupt 

dad Holzwerf, verbrannten, Auch die Emigranten 

hatten viele Kranke, daher mußte bie reformirte 
Kirche in Aurich für fie zu einem Lazarath eingerich⸗ 

tet werden. Durch Einraͤumung diefer Kirche vers 

[or die Auricher refotmirte Gemeine zwaͤr ihren bes 

11 
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. 1795 fonderen Gottes Dienft , indeſſen vergönnte bie lu— 

therifche Gemeine dem reformirten Prediger, wech: 

felöweife mit ihren Predigern die Känzel in ihrer 

Kirche zu befteigen. | 

$. 12. | 

Die Engländer hatten gleich nach ihrer An⸗ 

kunft ein Magazin in Emden augelegt, und dazu 

aus dieſer Provinz vorerſt 600 Laſten Haber an— 

gekauft. Zufolge eines Königlichen Cabinet⸗Schrei⸗ 

bens vom 10. Febr. war der Kammer, auf ihren 

abgeſtatteten Bericht, aufgegeben, den ferneren 

Aufkauf des Habers, unter Vorſchuͤtzung des Be: 

darfs für die nach Weftphalen heranrüdenden Trup⸗ 

pen, fo viel als möglich, zu verhindern. Indeſ— 

fen fonnte die Kammer Feine desfallſige zweckmaͤ⸗ 

ßige Maaßregeln treffen, weil der innere Verkehr 

in dem Lande nicht gehemmt werden konnte, und 

daher die Englaͤnder, die ohnehin gut bezahlten, 

ſo vielen Haber und andere Magazin-Beduͤrfniſſe 

ankaufen konnten, wie ihnen gut daͤuchte. Wenn 

nun gleich in dem vorigen Monate, und in dem 

Anfange Februars, 2000 Laſten Haber fuͤr die 

alliirte Armee nach Weſtphalen, und auf Kammer: 

Paͤſſe 3000 Laſten ſchwerer Brau⸗-Haber nad 

England ausgefuͤhrt waren: ſo blieb dennoch ein 

großer Vorrath, wegen der vorjaͤhrigen reichen 

Erndte uͤber. Da ſich indeſſen am Ende doch Man— 

gel befuͤrchten ließ: ſo wurde auf Koͤniglichen Be⸗ 

fehl vom 25. Febr. die fernere Ausfuhr des Das 

y 
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bers nur auf Kammer-Paͤſſe, und in fofern ber 1796 
eigne Landes: Bedarf und bie Berpflegung ber ein, 

geruͤckten Truppen geſichert bliebe, verſtattet; dage⸗ 
gegen wurde die Ausfuhr von einlaͤndiſchem Rocken, 
Weitzen, Gerſte, Butter, Kaͤſe und anderen Le⸗ 
bensmitteln, und dann auch beſonders der rauhen 
Fourage, gaͤnzlich und auf das ſtrengſte verboten. 
Zwar ſuchte die ſtaͤndiſche Commiſſion um die Auf⸗ 
hebung ber angelegten Sperre nach, doch die Zeit; 
umſtaͤnde erlaubten es nicht, daß ihr darin nachge⸗ 
geben werden konnte. Da in dieſer Provinz we⸗ 
nig Roden gebauet wird: fo wurden im Anfange 
März, zur Vorbeugung eines zu befürchtenden Man- 
gelö, 200 Laften oflfeifhen Rodens in Hamburg 
angefauft, um folde in verfchiedenen Dertern der 
Provinz ald ein Depot nieberzulegen: doch ließ 
man vorerſt den angefauften Roden in Hamburg 
aufgefchüittet Tiegen. Nachher ift aber, wie man 
den baldigen Abzug der Truppen vermufhete, und 
die Kaufmannfchaft verfiherte, daß man fir einen 
Mangel unbeforgt feyn koͤnnte, dieſes Magazin ei; 
nem meiftbietenden Kaufmann, mit‘ einem beträchtlis 
hen Verluft der Landfhaft, für 39666 Rthlr. 
wieder verkauft. 

| G. 13. | 
Bisher war Oſtfriesland blos von einer ſchwe⸗ 

ren Einquartierung und den damit verbundenen Be— 
laͤſtigungen bedraͤngt, nunmehr trat aber die Kriegs⸗ 
Gefahr ſelbſt naͤher. Die Franzoſen hatten die 

21 * 
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1795 Provinz Gröningen befegt und rüdten" num weiter 

nach der Seite von Reiderland hin. Die Englän: 

der, zu ſchwach, um Widerftand zu leiften, zogen 

fib am 13. Febr. Uber die Emfe zurüd, und lie: 

‚sen Neiderland ohne Bedeckung. Dadurd war 

denn diefer Theil von Dfifriesland einer feindlichen 

Invaſion bloß geftelt. Wie nun aber die Franzo: 

fen vorerft nicht weiter vorwärts drangen, gingen 

am ı4. Febr. 8000 Engländer aus Leer bei Leer: 

Drt und 800 aus Emden bei Olderſum über die 

Emſe. Auch ruͤckten zu gleicher Zeit andere Eng: 

lifhe Zruppen aus dem Münfterifchen ins Reider: 

land ein, und befeßten die neue Schanze. Ihre 

Vorpoſten gingen bis Scheemda, Suͤdbroek und 

Minfhoten hinaus. Allgemein war die Furcht, 

daß die Franzofen mit verflärfter Macht die Eng: 

laͤnder zuruͤckdraͤngen und dann / über die Emfe ger 

ben wuͤrden. Daher fanden ſowohl die Bank in 

Emden, ald bie Regierung und Kammer in Au: 

rich, gerathen, ihre baaren Beftände und Papiere 

von Wichtigkeit fchleunig einzupaden, und fie dem— 

naͤchſt erft nah Minden und dann weiter nad 

Magdeburg zu verfenden. Die wirkliche Abfendung 

ift aber fpäter, erft am 1. März, gefchehen, wie 

bie Engländer fih über die Emſe zurüdgezogen 

hatten, und man ftündli dem Webergang der 

Sranzofen über die Emfe entgegen fehen mußte. 

Das Aominiftrationd: Collegium hat indeffen nicht 

für gut gefunden, feine Landfchaftlihen Beftände 

auswärts in Sicherheit zu bringen, weil bei einer 
f 
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feindlichen Invaſion es durdy den gänglichen Abgang 1795 

am baaren Gelde in die größte Verlegenheit gefegt 

werden Eünnte. 

$. 14. 

Die Engländer felbft befürchteten einen Ueber: 

fal von den Franzoſen. Der General Gordon 

traf daher am 19. Febr. vorläufige Anftalten, bei 

einer feindlichen Annäherung die Schleuſen zu ers 

öffnen, und die Gegend um Emden herum unter 

Waſſer zu fegen. Die unausbleiblichen Folgen von 

der Ausführung dieſes Projectd würden ficher gewes 

fen ſeyen, daß die reichften und fetteften Gegenden 

Diefer Provinz durch dad eingelaffene falzige Ger: 

Waſſer auf viele Jahre unbrauchbar gemacht, die 

Syhlen und Wafferleitungen ruinirt, die Deiche 

durch den Drud ded Binnen: Wafferd in eine ge: 

fährliche Lage verfest und der Emder Hafer ver: 

fhlammt wordenwären. Dabei beforgte man bei Durch: 

fegung dieſes landverderblichen Plans einen gewalts 

famen Wiberftand der Landleute und einen allge: 

meinen Aufftand. Bon allen Geiten,. von ber 

Stadt Emden, der Kammer, der ftändifchen Con: 
miffion und dem Adminiftrations = Gollegio wurden 

ungefäumt Abmahnıings : Schreiben an den General 

Gordon erlaffen. Auch wandte fid) die Sammer, 

fo wie auch die ftändifche Gommiffion, zur Abwen— 

dung diefes, dem Lande fo fehr fihädlichen, Plans 

fowohl an den Grafen von Walmoden, als an ben 

‚ General -Lord Catheart. Um 21. Febr. ging vom 
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1795 letztern ein unbefriebigenbes Antwort : Schreiben , des 

furzen und wörtlihen Inhalts, ein: „Der Inge: 

„nieur ift beauftragt, fo zu handeln, wie er ge— 

„than hat.” Hierauf hat fi eine fländifhe De- 
putation zu dem General.Gordon in Emden bege= 

ben, um ihm die Gefahr ded Landes bei Eröffnung 

der Schleufen vorzuftellen, worauf er ihr die Ber: 

fiherung gegeben, daß nur in dem: äußerften Noth: 

fall diefes Defenfiond - Mittel ergriffen werben foll: 

te. Da aber dieſer Nothfall doch bald und unver: 
muthet eintreten konnte: fo beftand die ftändifche 

Deputation darauf, daß die Kammer den, noch in 

Emden fiehenden, Preußifhen Major Fifcher requi- 

tiren mögte, die Syhlen zur Abwendung einer Ins 

undation mit feiner Compagnie zu befegen, um 

wenigftend durch eine. folhe Handlung wider bie 

Eröffnung der Schleufen feierlih zu proteftiren. 

Da die Kammer indeffen bei diefer Neguifition ei: 

nige fehr gegründete Bedenklichfeiten fand: fo ift 

fie unterblieben. Inzwiſchen hatte fi das Admi— 

niſtrations⸗Collegium mit der ſtaͤndiſchen Commif- - 

ſion, gleih nah dem Eingange des erwähnten 
Antwort: Schreibens, von dem Lord Gathcart uns 

mittelbar an dan König gewandt, um ber Englis 
ſchen Generalität alle Beranftaltungen zu einer land» 
verbderblichen Inundation fchleunig zu unterfagen. 

015. | 

Die Engländer hielten noch) immer bie Hol: 

landifhe, an der Dftfriefifchen Gränze liegende, 
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neue Schanze beſetzt, und hatten fich auch zwifchen 1795 

Sinfterwolde und Baarfter » Syhl ſtark verſchanzt. 

Cie waren willens, fald die Franzoſen mit ver: 

ftärfter Macht weiter vordringen follten, den Staa: | 

ten = Sphl bei der neuen Schanze zu öffnen, und 

fogar im Nothfall die Meiderländifchen Deiche zu 

durchftechen. Auf eine von der Regierung und der 

Kammer gemeinfchaftfih an den General Gathcart 

erlaffene dringende Borftellung ftanden aber die Eng: 

länder von biefem ihren Vorhaben ab. Am 27. 
Schr. fiel das erfte Gefecht zwifchen den Englaͤn— 

dern und Franzofen vor.. Der Bortrab, der aus 

dem Rohanifchen Gorps beftand, mußte mit gro: 

ßem Verluſte weichen. Lord Gathcart ließ aber 

mit einem Engliſchen Gavallerie - Regimente die 

Sranzofen angreifen und fie zurüdtreiben. Doch 

“an dem folgenden Zage riıdten die Franzofen wie: 

der vor, beſtuͤrmten die Schanzen bei Finfterwolde: 

und jagten die Engländer heraus. Die Engländer, 

die num der Uebermacht weichen mußten, zogen fich 

hierauf mit den Emigranten: Corps uͤber die Emfe 
zuruͤck, und gaben folchergeftalt das Reiderland den 

Feinden preis. | 

8. 16. 

Am aten März rüdten die Franzofen ſchon 

ind Reiderland ein. * Der Chef Diefer XZruppen, 

General Jordan, nahm fein Hauptquartier in Wee— 

ner. Es ftanden denn nun im Dflfriesland feind- 

liche und alliirtte Zruppen, jenfeits. der Emfe Fran— 
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1795 jofen, dieffeitö der Emfe Engländer und Emigranten. 

Um dem Feinde ben Uebergang uͤber die Emfe zu weh⸗ 

ren, mußten die Engländer Defenfions - Anftalten 

treffen. Zuvoͤrderſt befegten fie die ganze Emfe, ober 

den langen Deich - Strich unterhalb im Oberledinger— 
lande und oberhalb von Leer bis Emden, md verftat: 

teten Feine Ueberfahrt nach der andern,“ von den Franz 

zofen, befegten Seite. Dadurch wurde denn aller 
Handel und alle Communication mit den Niederlarıs 

den, und felbft mit dem Oſtfrieſiſchen Reiderlande, 

unterbrochen. Dann wurde bie Fähr > Pünte von 

Leer: Drt nad) Esklum gebracht, um die Gommunicas 

tion von Leer mit dem Oberledingerland über die Leda 

zu unterhalten. Auf Leer: Dit, bei. dein Fährhaufe, 

wurden Kanonen aufgepflanzt, und eifrig an den Bat: 

terien gearbeitet, wozu Lord .Gathcart alle Zimmer: 
leute hatte aufbieten laffen. Dagegen errichteten. die 

Sranzofen eine Batterie gegenüber. bei Bingum. Am 

4ten März fiel die erfte Kanonade vor, da dad, zu 

einem Wachthaufe eingerichtete, Leer-Orter Faͤhrhaus 

aleich platt gefchoffen wurde. Alle Einwohner in 

Leer = Ort wurden hierauf angemwiefen, ihre Häufer 

zu verlaffen und fich mit ihren Weibern und Kindern 

nach Leer zu begeben. Die Engländer bemeifterten 

ſich des zuruͤckgelaſſenen Vorraths an Bictualien , und 

-befonders an Wein und Branntwein, zerfchlugen und 

verbrannten auch viele der beften Meublen. Am 6. | 

März machten die Sranzofen, der Sage nah, 4 bis 

5000 Mann flart, Miene bei Velge oder Weener 
über die Emfe zu gehen. Vielleicht aber waren dies 
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nur Demonſtrationen, denn es ſcheint nicht, daß fie, 1795 

wenigſtens ſchon zu der Zeit, beabiichtigt hatten, dies: 

feits der Emſe vorzubringen. Damals, am 6. Maͤrz, 

war die Leda, aber nicht mehr die Emſe, noch fo 

flarf mit Eis befezt, daß die Engländer fechöfpänni: 

ge Bagage-Wagen und Kanonen bei Esklum berüber 

bringen liefen. Die Beamte wiefen hierauf die Syhl⸗ 

Richter der Moormer Vogtei an, die Ebbe: Thüren 
an den Syhlen etwas zu fperren, damit der Ausfluß 

de3 Binnen: Wafferd verftärft und dadurch das Eis 

defto eher zum Brechen gebracht würde. Uebrigens 

bfieben die Engländer und ‚Franzofen, getrennf von 

einander durch die Entfe, noch einige Zeit gegen ein. 

ander Überftehen und befchoflen ſich wechſelsweiſe. 

$. 17. 
Sn dieſer Zwifchenzeit, am 5. März, gab der 

General Gordon dem Magiftrat in Emden zu erfen; 

nen, daß er nunmehr die Stadt durch eine Inunda— 

tion und fonftige vorzufehrende Defenfions » Anftalten 

gegen einen feindlichen Anfall ficher ſtellen müßte, 

Doc) gerade zur rechten Zeit, an dem folgenden Ta: 

ge, den 4. März, ging auf die oben erwähnte flüns 

difche Smmebdiat - Bittfchrift, ein Königl. Gabinet: 

Schreiben ein. Darin ließ der König der Deputation 
eröffnen, daß Feine ISnundation vorgenommen werden 

ſollte, und der Major Fiſcher gemeffene Anweifungen 

erhalten habe, fich der Eröffnung der Schleuſen auf 

das nachdrüdlichfte zu widerfegen, wie aud daß, wes 

gen Abführung der fremden Zruppen, ſchleunig die 
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1795 erforderlichen Maafregeln eingeleitet werden follten. 

Der Major Fifcher hatte kurz vorher von feinem Re— 

giments = Chef den Befehl erhalten, ſich mit ferner 

Compagnie nach Minden zu verfügen, und ftand ſchon 

zu Remels an der Gränze, wie diefes Koͤnigl. Cabi- 

net: Schreiben einging. Er wurde hierauf jchleunig 

zurüd berufen, und fand jich mit feiner Compagnie 

im Aurich ein, weil er ſich nicht getrauete, auf Em=- 

den zu märfchiren. Denn er befürchtete bei einem 

feindlichen Ucberfall abgefehnitten zu werden, wogegen 

ihm , bei einer Invafion von Aurich aus, der Ruͤck— 

zug nach Friedeburg offen blieb. Indeſſen hatte diefe 

feine Entfernung von Emben auf die gedrohete Inun— 

dation feinen Einfluß, weit der General Gordon ‘auf 

den ihm zugeftellten Königl. Befehl es nun nicht wa— 

gen durfte, die Schleufen zu eröffnen, und fonftige 

Fortificationg = Anftalten vorzunehmen. | 

' $. 17. 
Eine andere Folge der Königlichen Gabinetsz 

Drdre war der Abzug der. fremden Truppen und des 
Englifhen Hospitald. Zuerſt brachen die Emigranten: 

Corps in verfchiedenen Colonnen vom 6. bis den 16. 

Maͤrz auf. Sie zogen ſich in —* Oldenburgiſche und 

von dort weiter in das Hannoͤveriſche hin. Dieſes 

Corps wurde mit den uͤbrigen, im Engliſchen Solde 

ſtehenden, Emigranten-Truppen bald nachher zu 
Bremerlehe eingeſchifft, erſt nach England abgefuͤhrt 

und demnaͤchſt bei der Landung auf der Halb-Inſel Qui: 

beron gebraucht. Es ift befannt, daß diefe unter dem 
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Grafen von Puiſaye im Jun. und Jul. vorgenomme⸗ 1795 

ne Eipedition fir die Emigranten fo fehr ungluͤcklich 

ausgefallen iſt. Zufolge einer genauen Lifte hat die 

Anzahl der dort theils gebliebenen, theils gefangenen und 

biernächft füfillirten Emigranten 5274 Mann betragen. 

Während des Abzuges der Emigranten machten auch die 

Engländer Anftalten zur Abführung ihres Hospitals. Es 

wurden 14 Zransport : Schiffe, wovon das eine faſt lau: 

ter Weiber, deren eine Menge der Armee gefolgt war, 

am Bord hatte, mit Kranfen beladen. Diefe Schif: 

fe fegelten unter Bedeckung einer, auf der Einfe gele— 

genen Fregatte von 56 Kanonen und verfchiedenen 

Heinen Fahrzeugen, fobanmeiner Bombardier : Galio> 

te nach England ab. Diefe Bombardier : Galiote hat: 

te der Gapitain in Emden ausrüften laſſen, und fie 

mit metallenen Kanonen, bie er’ eigenmächtig von 

den Emder Wällen genommen, befegen laſſen. Da 

aber die Transport: Schiffe nicht alle Kranke faffen 

fonnten: fo wurde am 13. März ber übrige Theil 

des Hospitald nach Aurich gebracht, wo bie Kranken 

einftweilen in die Reit: Scheune und in die reformir- 

te Kirche verlegt wurden. Doc fhon am 19. März 

wurden auch diefe Kranken auf Wagen nach Bremen 

‚abgeführt, und von dort weiter nach England einge- 

ſchifft. Vorerſt war alfo die Provinz von den Emi— 

granten und bem Lazarethe entledigt. 

§. 19. 

Der Koͤnig hatte auf die, von der ftandiſchen 

Deputation und dem Adminiſtrations-Collegio, an— 
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1795 gebrachten Klagen, dem Feldmarſchall von Möllen- 

Dorf aufgegeben ,,. einen thatigen Dfficier nach Oft: 

friesland zu fenden, um fich der Eröffnung ber 

Schleuſen zu widerfegen ; überhaupt alles zweckwidri⸗ 

ge und nachtheilige Verfahren der Engländer abzu— 

wenden, und dann den Klagen der Eingefeffenen 

tiber die Bedrängniffe und Erceffe der Truppen ab- 

zubelfen. Die Ausführung dieſes Gefchäfts hatte 
ber Feldmarſchall ſeinem Adjudanten, dem Haupt⸗ 

mann von Leipziger, uͤbertragen. Dieſer traf ſchon 

am 15. Maͤrz in Emden ein. Da der General 

Gordon fein Vorhaben, die Gegend um Emden 

unter Waffer zu fehen, damals ſchon aufgegeben 

hatte: fo bereifte der Hauptmann den ganzen Deid« 

firih an dev Ober: Emfe, um fi von den Drang: 

falen ber dortigen Eingeſeſſenen ſelbſt zu überzeu: 

gen, deren VBebrängniffe zu mildern, und, nad 

Bewandtniß der, Umftände, abzuftellen. Jenſeits 

der Emfe in ber. Muhde vor Weener lagen damals 

ı4 Schiffe. Da die Engländer beforgten, daß die 

Franzoſen ſich diefer Schiffe zu einer Ueberfahrt be- 

dienen mögten: fo wollten fie von ihrer, Weener 

gegeniiber errichteten, mit 7 Kanonen befekten, 
Batterie die Schiffe in den Brand ſchießen. An 

beiden Seiten der Muhde fanden große, mit Ge: 

treide und fonftigen leicht zundbaren Sachen, ange: 

füllte Magazine. Daher war der fchöne und reiche 

Flecken der Gefahr ausgefegt, bei dem Brande ber 

Schiffe ein Raub der Flammen zu werden. Die 

erſte Verrichtung des Hauptmanns war, wider Dies 



Zweiter Abfchnitt. 175 

fed Vorhaben bei dem General Lord Cathcart zu 1795 

protefliren, worauf denn die Engländer von dieſem 

Vorhaben abftanden, und fo der Zleden von der 

ihm gebrohten Gefahr gerettet wurde. Den täglich 

einlaufenden Befchwerden der Eingefeffenen, befons 

ders in den Graͤnz-Aemtern Stidhaufen und Fries 

deburg, vorzüglich aber auf der Route von Emden 
nach Leer über die unter den Englifhen Truppen 

eingeriffenen Unordnungen konnte indeffen nicht fos 

gleih abgeholfen werden. Ueberall war in den 

Gegenden faft gar Fein Zorf, Deu, Stroh und 

Haber mehr zu haben, da denn auch felbit das 

Vieh Mangek leiden mußte. Durch fortwährende 

Durch- und Abmärfche hauften fih Die Kriegsfub: 

en fo fehr, daß oft in einer Commune fein brauch— 

bares Pferd mehr vorhanden war, fondern alle zum 

Spann » Dienfte noch tauglichen Pferde in Requifi- 
tion geftellt und mit Gewalt erpreßt wurden. Dann 

waren oft die Landleute gezwungen, fich bin und 

wieber bei den Deichen mit Schießgewehren zu po— 

ftiren, um ben Gngländert duch Schießen ein 

Zeichen zu geben, wenn etwa die Franzofen Mies 

ne machen follten, ſich einzufhiffen und über bie 

Emfe zu fegen., Auch dieſe laͤſtige und gefährliche 

Verfuͤgung ward dur Betrieb des ‚Hauptmann 

bei der Englifchen Generalität fofort aufgehoben. _ 

Ueberhaupt wurde durch feine Bemühungen eine 

beffere Ordnung und eine genauere Disciplin unter 
den Truppen eingeführt. Auch wurde nunmehr 

veranflaltet, daß dad Gommiffariat, fo viel als 
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179 möglich, Die Zruppen mit Fourage verfehen laffen 

mußte. Indeſſen ließ fich dieſes, befonders bei den 

häufigen Durhmärfhen, nicht zwingen. Daher 

bereifte eine Gommiffion aus. der Kammer, dem 

Abdminiftrations » Bollegio den Deidfirih von Em— 

den bis nah WVöllen, um die Prägravationen ber 

dortigen durh Vorſpann und Fourage > Lieferunge ı 

fo fehr mitgenommenen Einwohner zu unterfuchen, 

und Verfügungen zu treffen, daß die enffernteren, 

am wenigften beläftigt gewefenen, Communen ih: 

nen zu Hülfe kommen mußten. Das thätige und 

Euge Benehmen des Hauptmanns von ‚Leipziger, 

veranlaßte dad Adminiftrations: Collegium, bei dem 

Feldmarſchall um die Erlaubniß nachzuſuchen, daß er 

bier bis zu dem Abzug ber Englifchen Truppen ver: 

weilen mögte. Durch ein günftiges Antwort: Schrei: 

ben vom 28. März wurde dieſes Gefuch verftattet. 

$, 20. 

Am 21. März eröffnete die Kammer dem Ad— 

miniftrations » Collegio, daß eine Preußifche Armee 

im Anmarfch nach Weftphalen begriffen fey, und ſchon 

am 26. März dad Hauptquartier in Osnabruͤck zu 

ſtehen fommen würde, Dabei gab fie zu vernehmen, 

daß die Armee Mangel an Haber leiden würde, und 

zu deffen Herbeifchaffung fchleunige Vorkehrungen ge: 
troffen werden müßten. Da nun in Leer 300 Laften 

von angekauftem Haber lägen: fo müßten folche ohne 

\ Berzug nach Osnabruͤck transportirt werden, wozu, 

nach Angabe, des fich hier wegen bes Haber » Bedarfs 
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eingefundenen, Haupt: Magazin: Rendanten Cuͤbitz, 1795 

600 Wagen und 2400 Pferde erfordert würden, die 

denn fogleich herbeigefchafft werden müßten. Da fo 

viele Pferde, wegen der nöthigen Beftellung des Ader; 

baues nicht entbehrt werden Fonnten, ohnehin eine 
Menge Pferde durch häufige Spann = Dienfte abgetrie- 

ben waren, ferner das Reiderland, woraus man fonft - 

viele Pferde nehmen fonnte, noch von den Franzofen 

befegt war, und dann der weite Land - Transport mit 

vielen Koften verknüpft feyn würde: fo Ichnte das Ad: 

miniftrations = Collegium dieſes Gameral = Anliegen 

gänzlich ab. Dagegen aber wies es ein leichteres und | 

minder Eoftfpieliges Mittel an, wornad ber Haber 

in Salter: Länder Böten, die genug in Leer zu has 

ben waren, eingeladen, der Emfe hinauf bis nad) 

Friſoite verfchifft, daſelbſt ausgeladen und dann weiter 

auf Wagen nah Osnabrüuͤck fortgeſchafft werben koͤnn— 

te. Nach diefem, in der That, zwedmäßigern Bor: 

ſchlage find denn auch die 300 Laften Haber fofort 

nach Osnabruͤck abgefandt. 

$. 21. 

In dem vorhin erwähnten König. Gabinets: 

Schreiben vom 4. März, war den Ständen die Ber: 

fiherung gegeben, daß zur ſchleunigen Abführung aller 

fremden Truppen bie erforderlichen Berfügungen ge: 

troffen werben follten. Schon in der Mitte des Mär: 

zes waren die Emigranten: Corps abgezogen und die 

Englifchen Lazarethe abgeführt: indeſſen blieben die 

Engländer, die durch Hanndverifche Truppen aus dem 
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1795 Münfterifchen erfegt werden follten, noch eine Furze 

Zeit in der Provinz ftehen. Am 31. März zog, nach 

einem achtwoͤchigen Aufenhalt zuerſt die Engliſche In— 

fanterie ab, und ging nach Bremen, um von dort 

nach England eingeſchifft zu werden. Die Cavallerie 

indeſſen blieb noch bis zu dem Ausgange April, und 
zum Theil auch zugleich mit den Hanoveranern bis in 

den Mai ſtehen. Bei dem Abmarſche fielen viele Unord— 

nungen vor, dieſe ruͤhrten aber wohl vorzuͤglich daher, 

weil man bon hieraus verſaͤumt hatte, Marſch-Com— 
miffarien zu beftellen, die die abziehende Englifche Ca— 

vallerie bis zu der Gränze hätten begleiten follen. So 

wie die Englifche Infanterie in verfchiedenen Diviſio— 

nen abzog, rüdten die Hanoveraner von dem Anfans 

ge bis zu dem Ende Aprils wieder ein. Allgemein 

war die Freude der Eingefeffenen über die Verwechſe— 

lung der Deutfhen Truppen mit den Englifchen, Er: 

ftere fahen fie, wie ihre Brüder an, mit denen ber 

Bürger und Landmann ſich auch in feiner plattdeuts 

fhen Landes » Sprache unterhalten Fonnte. Faſt alle 

Soldaten waren Bauern - Söhne. Sie verflanden 

ben Aderbau und die Viehzucht, und halfen fleißig ih: 

ven Wirthen auf bem Ader, auf dem Felde und im 

Stall. Gleih nah dem Abmarfche der Englifchen 

‚ Infanterie ging die ftändifche Depufation, um dem 

Lande durch die täglichen Diäten nicht länger Foftbar 

zu fallen, auseinander, und überließ dem Admini— 

ftrations » Collegio nun wieder allein die ferneren ers 

forberlihen Verhandlungen und Verfügungen. 

| $. 22. 
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$. 22. 

-  SHolgende Hannöverifhe Truppen haben hier 

in Oſtfriesland gelegen: | 

An Gavallerie: 

Garde du Corps. Ghef General Graf von Wal. 

mobden. 

ıftes Gavallerie - Leib: Regiment von REN 
2ted Negiment vom Prinz Ernft von England. 

4ted Regiment von dem Buffche. z 

5ted Regiment von Rambdor. 

7tes Regiment von Deyenhaufen. 

gtes leichted Dragoner : Regiment der Königin. 

ı0te3 leichtes Dragoner: Regiment des Prinzen von 

Wallis, 

An Infanterie: | 

Fuß-Garde. Chef Prinz Adolph von England, 

ıftes Regiment Infanterie von Sqeiter. 

Ated Regim. von Bothmer. 

btes Regim. von Hammerſtein. 

gted Regim. von Duͤring. | 

ıftes Bataillon des ııten Infanterie - Regiments 

von Zaube. 

aſtes Bataillon des ı4ten Regiments von Diepens 

brod, 

ıfted leichtes Grenabier - Bataillon. 

2tes Srenadier : Bataillon. 

5te8 Grenadier : Bataillon. 

Ates Grenadier : Bataillon. 

2 Gompagnien Jäger. 

12 

1795 
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Xu Artillerie: F 

Eine Divifion oder zwei Bataillone ai Ar. 

tillerie. 

Eine Batterie reitender Artillerie. 

Befehlshaber dieſer Hannoͤveriſchen Truppen 

war der General-Lieutenant von Hammerſtein, 

derſelbe, welcher in dem vorigen Jahre 1794 
«in Menin commandirte, und, als ı2 Muni— 

tions-Wagen aufgeflogen waren, ſich am 30. 

April heldenmaͤßig durchgeſchlagen, und im An— 

geſicht des Feindes ſich auf Roußelaer und dann auf 

„Brügge zuruͤckgezogen hatte. Das Hauptquartier 
des General - Lieutenant von Hammerftein war 

erft in Leer und bald darauf in Aurich. Hier ” 

hatte er die Fuß > Garde bei fih. Obſchon bie 

er 

zwei Bataillone diefer Garde 959 Mann ſtark 
waren: fo hörte man doch in biefer, fo fchwer 

belegten, Eleinen Stadt gar Feine Klagen ber 

Eingefeffenen. . Ueberhaupt hat Dflfriesland nie 

eine beffere Ginquartierung gehabt, wie die Han: 
növerifhe. Die Officiere waren auch mit ber 

guten Aufnahme in Aurich fo zufrieden, daß fie 

am g. Mat, ald dem- Tage vor ihrem Abzuge, 

ein koſtbares Soupée und darauf einen Ball 
veranftalten liegen, wozu alle nur einigermaßen 

ftandesmäßigen Einwohner eingeladen waren. 
Nach Abzug der Garde rüdte das vierte Regis 

ment, welches aber nır 447 Mann ſtark war, 

wieder in Aurich ein, 
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d.. 23. 

Am 4. April dıberbrachte ein Officier aus 

Emden bie. beunruhigende Nachricht von einer vor⸗ 
babenden Zranzöfifchen Landung von 5000 Mann 

an der Küfte vom Norder Amte, wozu, der Sage 

nach, eine Menge Eleiner Schiffe bei Delfzyl zu: 
fammen gebracht worden. - So unwahrfcheinlich dem 

General: Lieutenant dieſe ihm überbrachte Nachricht 

auch vorfam: fo ließ er doch zur Vorficht ein Ga: 

vallerie- Regiment nah -Marienhave und zwei Ba: 

tailone Infanterie nah dem Deiche hin marfci: 

ven. Es ließen ſich aber Feine feindliche Schiffe 

fehen, und fo verichwand -gänzlich diefe Furcht in 

wenigen Tagen. Sonſt fiel bis zu dem Ausgange 
Aprils, außer den beftändigen Märjchen der Zrups 

pen, nichts von Bedeutung vor, Noch. immer 

ftanden die Hannoveraner und die zum Theil noch 

nicht abgezogene Englifhe Gavallerie an ber rec: 

ten Seite, fo wie die Franzofen im Reiderland an 

ber linken Seite der Emfe, in unthätiger Ruhe. 

Das ſchlimmſte dabei war nur, daß feine freie 

Communication mit dem gegenfeitigen Ufer bewirkt 

werben konnte, daher denn die Emder Schiffs⸗ 

Rheder und Kaufleute von ihren in Holland lies 

genden Schiffen feine Erfundigung einziehen Fonnten, 

$. 24. 

Am 5. April wurde ber, ſchon feit einigen 
Monaten eingeleitete, Separat : Friede zwifchen dem 

2795 

Könige von Preußen, fowohl ald König, als ah 

‚12 * 
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17961 in ber Eigenſchaft als. Churfuͤrſt von Branden⸗ 

burg und Mitftand des Deutſchen Reichs, und der 

Franzoͤſiſchen Republik zu Baſel abgeſchloſſen, und 

von den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten, dem Cabi— 

nets- SRinifter, Freiherrn von Hardenberg, und 

dem Franzoͤſiſchen Geſandten, dem Buͤrger Bar— 

thelemy, unterzeichnet. Folgende Artikel des Frie— 

densſchluſſes hatten auf Oſtfriesland Einfluß. Arti— 

kel 4. Die Franzoͤſiſchen Truppen raͤumen binnen 

14 Tagen, nad Ratification dieſes Tractats, den 

Theil der Preußiſchen Staaten, den fie auf dem 

rechten Ufer des Rheins (alfo auch an ber Emfe). an: 

noch befest halten. mögten. Die Contributionen, Liefe- 

rungen und Kriegs: Beiträge hören gänzlich nach 

Unterzeichnung diefes Zractat3 auf. Alle in. die: 

ſem Beitpuncte fällige Ruͤckſtaͤnde, fo wie alle des. 

halb gegebenen Scheine und Berficherungen, find 

ohne irgend eine Gültigfeit, Alles, was nach ge: 

dachtem Zeitpunct genommen oder empfangen wer: 

den wird, fol fogleich wieder gegeben, oder mit 

baarem Gelbe bezahlt werden. Art. 6. Bis dahin, 

daß zwifchen den contrahirenden Mächten ein Gom: 

merz » Zractat gefchloffen ift, follen alle Handlungs: 

Verbindungen und Berhältniffe zwifchen ben Preu: 

ßiſchen Staaten und Franfreih auf ben Fuß wie 

der hergeftellt werden, wie fie vor dem gegenwärs 

tigen Kriege waren. 

, $. 25. 

Am 28. April ging die erfte, von dem Feld: 

marfchall von Möllendorf, dem, noch bier anwe: 
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ſenden, Hauptmann von Leipziger zugeſtellte Nach- 1795 

richt von dem Baſeler Frieden ein. Gleich an 

dem folgenden Tage ging der Hauptmann uͤber die 

Emſe, und ſchloß mit dem, in Reiderland comman— 

direnden, Franzoͤſiſchen General Jordan eine Con— 

vention ab, wornach die Schiffahrt auf der Emſe 

und die Communication mit dem Reiderland bei: 

Olderfum, Keer : Ort und Weener wieder herge— 

ftellt wurde, nur mußte jeder, welcher an diefen 

Dertern die Emfe paffiren wollte, mit einem Pag 

von der Obrigkeit feines Ortes verfehen feyn. Auch 

liegen nunmehr die Regierung, die Kammer und. 

die Bank ihre nach Magdeburg verfandten Effecten 

wieder zurüdfommen, da denn die bisher geflodten 

Gefchäfte der Emder Tank wieder in Gang ge: 

bracht wurden. Dies waren die erftien Folgen des 

Bafeler Friedens, 

$. 26. 2 

Eine andere Folge des Friedens mar, daß, 
nach dem vierten Artikel deſſelben, alle Lieferungen 

und Requifitionen in dem Neiderland aufhören muß» 

ten, und nach dem fechöten Artikel der freie Dan: 

def mit Frankreich wieder hergeftelt wurde. In 

Gonformität eines nachherigen Königl. Reſcripts 

vom ı4. Mai. wurde dem ‘handelnden Publico bes 

fannt gemadht, daß, im Gefolge bes Friedens: 

Schluffes, nunmehr die Schiffahrt nad) dem gan: 

zen Gebiete der Franzoͤſiſchen Republif wieder ge: 

öffnet und frei fey, man fich indeffen der Zufuhr 
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- 1799 nach blodirten Plaͤtzen und der Kriegs» Contreban- 

de zu enthalten habe. So follten auch von, nun 

‚an alle Sranzöfifchen Schiffe eingelaffen, wohl auf: 

genonmien und freundfehaftlich. behandelt werden. 

Diefe Verfiigung war ber Kaufmannfchaft und den 

Schiffs-Rhedern fehr willkommen, da- ber Seehan— 

del nach dem aufgehobenen Verkehr mit Frankreich 

einigen Stoß erlitten hatte. Wie naͤmlich der Koͤ— 

nig ſchon im Febr. 1793 ein Embargo auf alle in 

ſeinen Haͤfen befindlichen Franzoͤſiſchen Schiffe hatte legen 

laſſen: ſo gebrauchten die Franzoſen Repreſſalien: 
doch Tagen damals zum Gluͤck nicht viele Oſtfrieſi— 

ſche Schiffe in Franzöfifhen Häfen. Größer aber 

war ber Berluft der Kaufleute und Rheder, ben fie 

durch Sranzöfifhe, und befonderd Duͤnkircher Ka- 

per, die den Canal und die ganze Nordfee unficher 

machten, zrlitten hatten. Selbſt auch der Härings: 

Compagnie, obſchon die Buifen unter Holländifcher 

Gonvoy fuhren, wurden 5 Buifen genommen. Ein 

befonderer Vorfall darf bei Kiefer Gelegenheit wohl 

nicht unerwähnt gelaffen werden. Am ı. Auguft 
1794 war ein neu erbauetes, dreimaftiges Emder 

-Galiot: Schiff, die blühende Blume genannt, von 

einem franzöfifgen Kaper genommen. Der Kapers 

Gapitain ließ von der Mannfchaft blos den Steuer: 

mann und zwei Schiffs- Sungen auf dem Schiffe, 

und befeste ed mit einem Dfficier und vier Mas 

trofen von feinen Leuten. Ad der eine Ember 

Schiffs - Junge den vier Franzöfifchen Matrofen das 

Effen zubereitet hatte, und diefe ſich unten in dem 

f 
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Schiffe an die Tafel nieberfegten, bebedte er die 1705 
Lufe (das Loch zum Eingange) mit der Klappe, 

bie er fchleunig verriegelte. Der Steuermann fiel; 

te den andern Zungen an das Ruder, und warf . 

hierauf den Officier oder Prifen: Meifter über Bord. 

Nunmehr fteuerten fie nah der Holländifchen Kuͤſte 

bin, erreichten ein Hollaͤndiſches Wahtfchiff, gaben 

dajelbft ihre Gefangenen ab, und retteten fo das 

Schiff mit der Ladung, das fie glüdlich in Hel⸗ 

votſluis einbrachten. 

$. 27. J 
Noch eine andere Folge des Baſeler Friedens 

war die Verwechſelung Preußiſcher Truppen mit 

den Hannoͤveriſchen und der, bisher zum Theil noch 

ſtehen gebliebenen, Engliſchen Cavallerie, ſodann 

der Abzug der Franzoſen aus dem» Reiderland. Be: 

reits am 29. April machte der General von Ham: 

merftein ber Kammer befannt, daß Preußifche Trup⸗ 

pen die Unter- Emfe befeßen, und dann bie allüir: 

ten Englifhen Zruppen zurüdgehen würden. Ge 

wie num die Preußen einrüdten, zogen die Eng» 
länder und die Hannoveraner wieder ab. Die 

Englifchen Gavallerie : Regimenter brachen vom 12. 

bid 18. Mai, und die Hannoveraner vom 10. bis 
zu dem 28. Mai in verfchiedenen Divifionen auf. - 

Erftere gingen Über Bremen nad) Engfand zurüd, 

letztere zogen über Oldenburg in bad Hannoͤveri— 
fhe. . Indeffen blieb die ganze Hannoͤveriſche Ars 

mee unter dem Grafen von Walmoden in der zwei— 
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17095 ten Divifions » Linie hinter: den Preußen in Weft: 
pphalen ſtehen. Die Franzofen jenfeitd der Emfe, 

deren Stärke aus den Acten nicht hervorgeht, bra: 

chen nun auch im Mai auf und räumten dad Rei: 

derland. Ob fie ſchon als Feinde eingeruͤckt wa— 

ven: fo hatten fie doch eine gute Mannszucht ge- 
halten, feine Gontribution oder Kriegs » Steuer aus: 

gefhrieben, und,, requirirte Natural » Lieferungen 

ausgenommen, alles theild mit baarem Gelde, theils 

aber auch mit werthlofen Aſſignaten bezahlt. 

$. 28. 

Mährend der Zeit, da bie Hannoveraner und 

Engländer abzogen, rüdten die Preußifhen Trup⸗ 

pen unter dem Dberbefehl des General von Bluͤ— 
cher (nunmehrigen General-Feldmarſchall, Fürften 

Blüher von MWählftadt) am erſten Mai und in 

den folgenden Tagen wieder ein. Um ben Kriegs: 

Schauplatz von den Preußifchen Staaten zu entfer: 

‚nen, die Ruhe in dem nördlichen Deutjchland zu 

fihern, und die völlige Handlungs = Freiheit zwi— 

fchen Nord = Deutfchland und Franfreih, wie vor 

dem Auöbruch des Krieges, herzuftellen, war in ei: 

nem Separat Artikel des Bafeler Friedens eine 
Demarcationg » Linie beflimmt. Die. Franzöfifche Ne: 

publif hatte fich anheifchig gemacht, wider bie, in- 

nerhalb diefer Demarcations- Linie, belegenen Laͤn— 

ber ihre Friegerifchen Operationen einzuftellen, und 

“ihre. Truppen weder zu Lande, noch zu Wafler, 

dahin vorrüden zu laffen. Diefe Linie fing mit 
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Inbegriff von Oftfriesland, von dem Ausflug der 1705 

Emſe und der Ya an, lief bis nah Muͤnſter ber: 

unter und flieg demnahft der Rhein hinauf bis 

Duisburg, von dort ging fie weiter Öftlich der 

Dber : Pfalz, Bayern und Böhmen entlang3, bis 

zu der Schlefifhen Gränze, und fchloß daher den 

ganzen Fränfifchen und Oberfähfifhen Kreis mit 

ein. Um nun diefe Demarcations : Linie, infofern 

fie für Oftfriesland mit gezogen war, zu befesen, 

verlegte der General von Blüher 3 Gompagnien 

iger nah Norden, 2 Füßilier- Compagnien von 

dem Bataillon des Oberſten von Holzfchue nach 

Emden, eine Züßilier : Compagnie nah Galdemün> 

fen, eine andere nad Leer, 30 Dragoner von dem 

Regimente des Prinzen Louis nah Dlderfum und’ 

eine Jäger» Compagnie nach Afchendorf, Der Ge: 

neral hatte 5 Eskadrons von feinem Hufaren : Re: 

gimente bei fih, die er auf die Dörfer verlegte, 

Er felbft nahm fein Hauptquartier in Emden. 

8. 29. 

Wie nun folchergeftalt der Krieg zwiſchen 

Preußen und Franfreih beendigt war, ging die 

Preußifhe Armee in ihre Stand: Quartiere zuruͤck: 

doch befegte ein Theil derfelben die Demarcations- 

Linie. Bevor ber Zeldmarfchall von Möllendorf 

aufbrach, fchrieb er unter dem 11. Sun. aus dem 

Standquartiere Osnabruͤck an die Diftfriefifchen 

Stände: „Da ih am 20. biefes nah Berlin 

„zuruͤckkehren werde: fo kann ich nicht umhin, ehe 



„180 | Zweites Bud). 

1795 „id Meftphalen verlaffe, Ihnen für die, mährend 

„meiner biefigen Anwefenheit mit der Armee, mir 

„ſo vielfältig ertheilten Beweiſe thaͤtiger Willfaͤhr-⸗ 

„tigkeit und fuͤr die zum Beſten „per Truppen ftet3 

„getroffenen zwedmäßigen Berfligungen ; nochmals 

J „meinen ergebenſten Dank abzuſtatten.““ Am 28. 

Mai wurden Dank: Predigten in allen Kirchen ge: 

halten. Der vorgefchriebene Zert war aus Pfalm 

100, V. 2 — 4. genommen: Jauchzet dem Herrn 

alle Welt, dienet dem Herrn mit Freuden, kommt 
vor fein Angefiht mit FSrohloden u. f. w. Eini: 

ge Zage nachher wurde dad Friedens: Feft in Aus 

rich feierlich -begangen, wobei fih auch der Gene: 

ral von Blücer mit feinem Staabe aus Emden 

einfand. 
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$. 1. 

Oftfriesland hat während des, nun burch den 1705 

Bafeler Frieden, in Hinfiht Preußens, beendigten 

Franzoͤſiſchen Krieges an der einen Seite verlo: 

ren, an der andern aber gewonnen. Gewinn unb 

Verluft gegen einander abgewogen, mögte wohl der 
. Gewinnft das Uebergewicht halten. Durch die vie: 

len hier gelegenen Truppen waren die Cinguartie; 
rungen fo drüdend, als beichwerlid. Beſonders 

hatten die Eingefeflenen, die an der Militair: Stra= . 

fe, ober in der Nähe berfelben wohnten, bei den 

* 
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1795 beftändigen Durchzuͤgen, und noch mehr durch Fou— 

rage-Lieferungen, Vorſpann und Fuhren ſehr ge: 

litten. Ein ſchlimmer Umſtand fuͤr dieſe Pro— 

vinz war, daß einige Pferde der Emigranten die 

Kraͤtze hierher brachten, woͤdurch ſchon viele einlaͤn— 

diſche Pferde inficirt wurden. Indeſſen halfen die 

von der Kammer getroffenen und allenthalben be— 

folgten Vorſichts-Maaßregeln der weiteren Ausbrei⸗ 

tung dieſes gefaͤhrlichen Uebels bald ab. Aber weit 

gefaͤhrlicher war das ſich in Emden und in der 

umliegenden Gegend eingeſchlichene Lazareth-Fieber, 

womit ganze Haushaltungen befallen waren. In 

der Stadt Emden lagen 1800 Kranke in dem La— 

zarethe, wodurch auch viele Einwohner angeſteckt 

und geſtorben waren. In dem Flecken Olderſum, 

worin, nach den Mortalitaͤts-Liſten, jaͤhrlich nur 

18 bis 20 Sterbefaͤlle vorkommen, wurden 105 

Menſchen durch dieſe Epidemie weggerafft. Ver⸗ 

haͤltnißmaͤßig war das Logaer Vorwerk von dieſer 

Epidemie eben ſo ſtark heimgeſucht. Doch durch 
Huͤlfe der Aerzte und Mitwirkung unſeres geſunden 

Clima, breitete ſich dieſe Krankheit nicht weiter 

aus und wurde bald gehoben. Endlich iſt nicht zu 

verfennen, daß einzelne Oftfriefifche Kaufleute und 

Rheder durch Wegnahme der. Schiffe und ber La: 

dungen durch Franzöfifche Kaper fehr gelitten haben 

mögen: x) indeffen find dieſen doch nicht viele Pri- 

fen in die Hände gefallen. Noch wird ein Um; 

x) f. aten Abſchn. $. 26. 
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ſtand als eine vermeintliche Folge des Krieges ober 1795 
des hiefigen Aufenthalt fo vieler Truppen angege- 

ben. Man war nämlih im Efener Amte einem 

oder mehreren Wölfen auf die Spur gekommen, 
welche unter den Schafen nielen Schaden angerich⸗ 

tet hatten. Die Kammer war, zufolge ihres hier— 

über nach Hofe abgeſtatteten Berichts, der Meis 

nung , baß die Wölfe den Zruppen gefolgt wären. 

So folten auch in dem fiebenjährigen Kriege in 

Gegenden‘, wo große Krieges. Deere geftanden, und 

wo fonft nie Wölfe verfpürt worden, ſich nachher 

Wölfe eingefunden haben. Die Kammer bezog fich 

auf Büffons: Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere 

IV. 735. Wein Büffon redet nur von Schladhts 

feldern, wo man die Leichen nur obenhin verfcharrt 

hatte. Wo war denn aber in Dflfriesland ein 

Schlachtfeld? Ich denfe, man laſſe bier die Woͤl— 

fe, als eine Folge des Krieges, aus dem Spiele, 

S. 2. 

Dies waren bie ſchlimmen Folgen des Krie: 

ged und ber fchweren Einquartierungen für dieſe 

Provinz. , Diefe Kriegs; und Einquartierungs; Las 

ften hatten aber auch ihre guten Wirkungen. Die 

Engländer und die in Englifchen Dienften ſtehenden 

Emigranten = Corps hatten den rüdjtändigen halb: 

jährigen Sold bier auf einmal baar ausgezahlt er: 

halten. Nach dem, unter den Engländern, herr» 

fchenden Luxus laͤßt fich wohl berechnen, daß ihr 

Sold um fo vielmehr in der Provinz geblieben ift, 
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1795 weil viele Kaufleute, Krämer, Gaftwirthe und 
Handwerker ſich trefflih darauf verflanden, von den 

mit den Preifen der Waaren und Sachen, und 

mit dem Werthe des hiefigen Geldes unbefannten 

Engländern und Emigranten, fich fehr reichlich bezahlen 

zu laffen. Hatten einzelne Kaufleute und Mheder 

durch Wegnahme der Schiffe von Franzöjifchen Ka: 

pern gelitten: fo war doch im Ganzen biefer Ber: 

luft durch die fo fehr hohen Schiff-Frachten voll: . 

fommen erfeßt. Zwar hatten bie Engländer bei 

ihrem Abzuge noch nicht alle Sourage- Lieferungen, 

geleiftete Fuhren und Schiff: Frachten vergütet: in; 

deffen war diefer NRüdftand doch nichts beträchtlich. 

Dagegen hafte die Propinz durch die vorjährige rei: 

che Erndte, den großen Borrath und ftarfen Abfag 

an Korn und Getreide, und bie hohen Korn - Preis 

fe fo fehr gewonnen, daß der ganze Verluſt und 

aller Nachtheil aus den Krieges: Unruhen allein da; 

duch reichlich gededt wurden. Es fland nämfich 

der Weiten für jede Laft zu 8310 Fl., der Roden 

zu 540 Fl., die Gerfte zu 285 Fl., der Haber 
zu 225 Fl., der Buchweitzen zu 160 Fl., die 

Erbfen zu 780 Fl. und die Bohnen zu 400 Fl. 

Dfifriefifh. Der Landmann, Durch deffen Ader: 

bau und Ausfuhr feines Getreides die Handels; 

Bilanz in diefer Provinz allein, oder doch vorzüg: 

lich erhalten wird, Fonnte ſich Feine beffere Zeiten 

wünfhen. Im Ganzen bat alfo Oſtfriesland in 

biefer Epoche mehr gewonnen, als verloren. 
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a 9 

Die fortwährende Theurung des Getreides ver. 

-anlaßte im Sul. die Kammer zu berordnen, “dag 

die Gommunen, welche Gerfte, Bohnen und befonz 

ders Roden übrig haben mögten, eine gewiſſe Quans 

tität von ſolchen Früchten auf jedem Wochenmark: 

te, nach einer vorgefchriebenen Tour, liefern fol; 

ten. Zwar waren feine Preife beftimmt : indeſſen 

- folten die auf den Marft gebrachten, und um 12 

Uhr des Mittags noch nicht verfauften Brüchte, 

nicht wieder zurüd geführt werden dürfen, _ Diefe 

unverkauft gebliebenen Früchte follten in der Stadt 

oder dem Markt: Fleden fo lange aufgefoldert wer: 

den, bid der Eigenthlimer ſich wegen des Preifes 

billiger finden laſſen wuͤrde. Dabei war fämmtli: 

hen Obrigkeiten nachdruͤcklich eingefhärft, auf den 

1795 

Auffauf der zur Ausfuhr verbotenen Producte zum 

Wiederverkauf und Vertheurung derſelben forgfältig 

zu wachen, und ſolchem Unweſen zu ſteuern. Die— 

ſe Verfuͤgung fand ſo viele Schwierigkeiten, daß die 

Kammer ſie nicht ausführen kounte. Sie verord- ' 

nete daher im Auguſt, daß, da ſich beſonders ein 

Brodkorn-Mangel aͤußerte, alle Kaufleute, Getreis 

Aufkäufer und Land: Gebräucher, welche eine große 

Quantität Getreide vorräthig haben mögten, binnen 

vier Wochen die eine Hälfte auf die nächften ein. 

(ändifchen Märkte bringen, und gegen den Marfts 

Preis verkaufen follten. Aber auch biefe VBerord- 

nung hatte nicht den mindeſten Effect. Uebrigens 

währte zwar die im Febr. dieſes Jahrs angelegte 
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1795 Getreide » Sperre noch immer fort: ‚indeffen wurde, 

wegen ber diesjährigen abermaligen reichen Erndte, 

die Ausfuhr von 6000 Laften Haber, jedoh auf 

Kammer- Päffe, verſtattet. So ward aud, in dem 

Frühjahr des folgenden Jahrs 1796 die Ausfuhr 

von 6000 Laſten Haber, und dann wieder in dem 

Sommer von eben fo vielen Laſten Haber, wie 

auch die Erportation. anderer Getreide» Arten frei 

gegeben. Uebrigend wurde bei den fortwährenden 

hohen ‘Korn = Preifen, ‘ und befonders bes Brod—⸗ 

Korns, firenge verboten, feinen Roden zum Brannt⸗ 

wein oder Genever: Brennen zu verbrauchen. End: 

lich wurde im Septemb. 1796, auf eine bei dem 

Könige unmittelbar eingereichte Worftellung, die 

Sperre völlig aufgehoben und die Erportation aller 

Getreide: Arten, unbedingt, und alfo auch ohne zu 

ertheilende Kammer: Paffe, wieder verftattet, - 

$. 4° 

- Seit der Zeit, da die Emder Kaufleute (1764) 

den Zmmediat » Handel mit England und Frank: 

reich, und fpäter mit Spanien und Portugall, er: 

Öffnet hatten, Fam die Emder und dann auc bie 

Leerer Schiffahrt fehr empor. Nur wollte es ben 

Kaufleuten nicht mit dem Dftindifhen Handel ge: 

lingen.  Unglüdlich war die Entreprife mit, dem 

nad) Batavia beftimmten und 1785 zurüdgefom: 

menen Schiffe Afia ausgefallen. y) Indeſſen hatte 

| das 

y) Oſtfr. Geſchichte X. 184. 



Drittet Abſchnitt. 205° 
das nach China ausgerhftete und in Emden von 1799 

dorther zuruͤckgekommene Schiff: Prinz Friedrich Wil, 

beim, noch eine mäßige Ausbeute angebracht, fo daß 

es zu einer zweiten Reife wieder auögerhftet wurde. Auch 

diefe zweite Grpebition hatfe nicht dem KWortheil 
entfprohen, den man bavon erwartet hatte. Es 

war am 26. Zul. 1788, nachdem es in der Chir - 

nefifchen Nord: See durch Stürme viele Haveref 

gelitten hatte, wicder auf die Emder Rhede zurld 

gefommen. Die in Emden verkaufte Ladung bes 

fand vorzüglih in Thee, Porzelain, Taquirte Waas 

ten, Nanquins, Arrack, Mhabarber md Sago. 

Außer der erlittenen Haverei, hatten die Mheber 
auch noch das Mißgeſchick, daß der Thee, als ber 
Haupt s Artikel der Ladung, gerade bei Zurückkunft 

des Schiffes fehr im Preife gefallen war. Da bei 

diefer zweiten Meife wenig herausgekommen: fo 

wurde eine dritte Expedition dieſes Schiffes nad 

Dftindien eingeftelt, wogegen ed aber zu einer 
Reife nach Arhangel aufgerüflet wurde. Cine 
nachher projectirte neue Oſtindiſche Compagnie ift 

nicht zu Stande gekommen. Später, befonderd 
1792, haben verfchiedene Emder Schiffe auf Tür 

kiſche Paͤſſe die mitteländifhe See befahren. Als 
lein auch bei biefem Handel ift wenig herauöges 

fommen. Dagegen wurde die Echiffahrt, während 

des Franzöfifchen Krieges, der Kapereien ohnerach— 

tet, burch den Kanal und in der Nords und Dfts 

See immer biühender. Daher wurden zum Beften 
der Schifffahrt die Marten auf der Emfe dur 

15 
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1795 Kunſhderliandige genau unterſucht und durch das 

Legen anehrerer See-Tonnen ſehr verbeſſert. Da 

auch ‚die Kaͤmmerei⸗ Caſſe der Stadt Emden durch 

> die vermehrte Schiffahrt betraͤchtliche Einnahme er: 

halten hatte: fo, verwandte die Stadt viele Koſten 

zur Verbeſſerung des Hafens und ber Kayen. eb: 

tere, ließ fie 179% und 95 ganz von Steinen auf: 

fegen, ° Nad) gefchloffenem Bafeler Frieden breitete 

fih der Handel, befonderd ber Sommiffions - Han: 

del und bie Schiffahrt noch mehr aus. Ueberall 

in der Oſtſee, in der Nordſee und in dem Kanal 

von Archangel bis nach Liſſabon und weiter nach 

Weſtindien, wehete die neutrale Preußiſche Emder 

Flagge. Wegen der ſo ſehr zugenommenen Schif⸗ 

fahrt konnte der Hafen die Menge der ankommen⸗ 

den ‚Schiffe nicht faſſen, daher ſehr viele Schiffe 

auf der. Mhede vor Anker" liegen blieben und darauf 

warten mußten, daß. andere wieder auslaufende 

Schiffe ihnen Plag machten, Um dieſe Unbequem- 

lichkeit zu heben, wollte ber Magiftrat 1796 noch 

einen zweiten Hafen und eine neue Schleuße vor 

dem Stroh-Deiche anlegen: weil aber, nad) dem 

gemachten Weberfchlage, Die Koften wenigſtens fich 

auf 40000 Mthlr. belaufen würden, aud bie 

Stände Bedenken fanden, einen nachgefuchten Beiz 

trag zu diefen Koften zu bewilligen; fo wurde die: 

Ausführung dieſes Plans vorerſt beſeitiget. Webris 

gens wird noch bemerkt, daß der Flor der Schif⸗ 

fahrt die Kaufmannſchaft veranlaßt hat, eine vierte 

Aſſecuranz⸗ Compagnie in Emden zu errichten. 
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S§S. 6. 

Gleich nach bem Abzuge der Engländer wur: 
de auf bie Bezahlung der, von den Eingefeflenen 

ben Englifhen Truppen, geleifteten Fuhren und 

Schifffrachten, mie auch, der, zum Theil noch nicht 

vergliteten  Fourage : Lieferungen bei dem, noch zu: 

ruck gebliebenen, Englifhen Commiſſair Harward 

angedrungen. Als diefer werfchiedene. Schwierigfei- 

ten und unbebeufende Einwendungen machte: fo 

wandte fi die Kammer an den General: Gommif; 

fair Brod Wathfon in Bremen. Es wurde hier: 

auf das Liquidations: Gefchäft zwifchen dem Gene: 

tal: Commiffariat und einem, von der Kammer. da⸗ 

zu beputirten, Krieges = Rath in Bremen vorge: 
nommen. Das Gefchäft nahm aber: einen langfas 

men Gang und erftredte fih bis in das folgende 

Sahr hinein. Endlich erbot fih ber Commiſſair, 

für alle liquidirte Forderungen 4400 Rthlr. auszus 
zahlen. Auf eine fo geringe Offerte konnte und 
wollte fich die Kammer nicht einlaffen. Auf ihren 
bierüber abgeftatteten Beriht, hat der Berliner 

‚Hof feinem Gefandten in London aufgegeben, eine 

billigere Erflärung zu bewirken. Die Bemühungen 

bes Gefandten waren fruchtlos, auch konnte er bie 

Fortfegung und Beendigung des Liquidationd - Ge: 
fhafts nicht zu Stande bringen. Bid 1805 ruhes 

te biefe Sache, bi die Kammer fich wiederum 

1795 

bierlber an das Departement ber. auswärtigen Af⸗ 

fairen wandte. Diefed erwieberte aber, daß ed be; 

den: damaligen. Conjuncturen vergeblich feyn wuͤrde, 

15 * 
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1795 auf die baldige Befriedigung - der Gingefeffenen zu 
dringen, daher man eine ruhigere Beit abwarten 

müßte. Zuletzt 1806 haben die Stände bei: dem 
Departement ber, auswärtigen Angelegenheiten an— 

getragen, daß bei dem damaligen Verhandlungen 
zwifchen Preußen und England auch die Befriedi⸗ 

gung ber hiefigen Eingefeffenen wegen der Natural: 

Lieferungen und der geleifteten Fuhren in Anre- 

gung gebracht werden mögte. Allein bie Umſtaͤnde 

änderten fi, und fo blieb Oſtfriesland unbefrie: 
dig. Dann hatten fih die Reiderländer wegen 

der, von ihnen ben Franzöfifhen Truppen, gelie: 

“ ferten Naturalien und der geleifteten Fuhren, an 

den Gommiffair - Orbinateur der Nord: Armee Ma: 

Ius in dem Haag gewandt. Auch hatte ber Ber. 

liner Hof feinen Gefandten, Sandoz Rollin, in 
Paris 1797 aufgetragen, die Bezahlung der, noch 
nah dem Bafeler Frieden, gelieferten Naturalien 

und geleifteten Fuhren zu bewirken. Aber auch 

dieſe in. Paris angefangenen Verhandlungen find 
nicht zu einem Schluffe gereift. So haben denn 

fo wenig die Eingefeffenen dieffeitdö der Emfe von 

den Engländern, ald jenfeits der Emfe die Reis 

derländer von ben Franzofen ihre NE eis 

balten. 

! | | 

Einige Derter — Diſtricte beſonders die, 

welche an der Militair-Straße liegen, hatten bei 

biefen Krieges - Unruhen mehr, wie andere gelitten. 
. 
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Die Stände befchloffen daher bei ihrer gewöhnlichen 1796 

MaisBerfammlung 1796 durch Mehrheit der Stim⸗ 

men, den vorzüglich belaflet gewefenen Diftricten 

eine verhältnigmäßige Entfhädigung, oder Erleich⸗ 

terung aus ber Landes» Gaffe, zu gewähren. Zu 

dem Ende wurde eine befondere ftändifche Gommif: 

fion zur Unterfuhung” der Krieges: Schäden nieder: 

gefegt. - Da die Forderungen der Reiderlaͤnder mit 

ben. Forderungen der Eingefeffenen dieffeit der Em: 

fe in feiner Verbindung ftanden, indem jene auf 
die Engländer keinen Anſpruch machen konnten, 

und alſo mit dem Englifhen Commiſſariat nichts 

zu fchaffen hatten, und ‚überhaupt ihre Lieferungen 

und Präftationen aus einer feindlichen Invaſion 

herruͤhrten: fo wurde bie Liquidation mit dem Rei: 
derland, wie auch mit Leer⸗Ort, wegen bed Fran: 

zöfifchen Bombardements, zuerft vorgenommen. Die 
Gommiffion unterfuchte nun in den beiden Reiber- 

ländifchen Fleden Weener und Semgum, wie auch 

dieffeit3 der Emfe in Leer: Ort, die ihnen über 

reichten Rechnungen. Diefe waren fehr übertrie- 

ben und auch nicht einmal gehörig juſtificirt. Sie 

betrugen 146790 Rthlr. Es wurbe daher in dem 

folgenden Jahre von ben Ständen bei einer ge: 

naueren Revifion als -ein Haupt» Princip feftgefest, 

daß alle Einquartierungs: Koften und Fuhren aus: 

zumerfen, dagegen aber ale Kourage- und Haber: 
Lieferungen, fo wie auch die auf Orbre ber Com— 

mandanten verfuͤgten fonftigen Lieferungen und Re- 
quifitionen für gültig anzunehmen ſeyen. Nach 
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er 1706 diefen Grundfägen wurden fänmtliche Forderungen, 

mit Einfchluß der Befchädigung, Leer: Orts auf 
25667 feftgefeßt. Hieraus gehet denn auch ber: 

vor, daß die Franzofen, ob fie ſchon ald Feinde 

das Neiderland befegt hatten, keine große Requiſi— 

tionen gemacht haben. In Betracht, daß die Ein: 

gefeffen Ddieffeitd der Emfe eben fo viel, und in 

einigen Diftricten noch weit mehr, wie die Reider— 

länder, gelitten. hatten, und dann auch, weil der . 

jeitige Gaffen : Zuftand Feine große Ausgabe erlaub: 

te, haben die Stände von diefen Tiquidirten Forde— 

rungen 2 mit 15400 Rthlrn. übernommen, bie 

er den Neiderländern, nach erfolgter Königl. Geneh⸗ 

migung, aus der Landes - Gafje audgezahlt find. 

Was nun die Entfihädigung der durch die Krieges: 

Unruhen dieſſeits der Emfe gelittenen Gommunen, 

und befonders Leer, Dlderfum und Petkum betrifft: 

fo wurden dieſe von. einer Zeit zur andern auf ei: - 

ne bald zu hoffende gümftige Erffärung der Eng: 

länder vertröftet. Diefe ift aber nie erfolgt, und 

fo find die Damnificaten unbefriedigt geblieben. 

ü $ 7. 

Im Novemb. 1795 hatte der Wohlfahrts: 

Ausfhuß in Parid befchloffen, die von den Preu- 

fen beſetzte Demarcationd: Linie nicht mehr anzu- 
erkennen, und feine Neutralität den Deutfchen Für- 

ften länger zu geflatten. Wie aber zwifchen dem 

Kaifer und der Franzöfifhen Republik am 1. Ran. 
1796 ein Waffenftilftand abgefchloffen wurde, hatte 

i \ j 
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obige Erklärung auf die Demarcations Linie Feinen 1796 
erheblihen Einfluß. Der König hielt daher die 

Linie noch immer, wiewohl nur ſchwach, befekt. 

Als man aber in der Folge vorausfah,, daß der 

Waffenftilftand nicht den allgemeinen Frieden her; 
beiführen würde, und dann auch berfelbe am 21. 

Mai wirklich aufgefündigt wurde: fo ließ der Kö: 

nig einen Theil feiner Armee zur Verſtaͤrkung der 

Demarcationd: Linie wieder mobil madhen, damit. 

weder bie Franzoſen, noch eine andere Macht, fie 

durchbrechen follte. Schon am 50. Mai ging ein 

Schreiben von dem Ober: Prafidenten der Minden: 

hen und Ravensbergifhen Kammer, von Stein, 

ein, wornach Dflfriesland zu ben Weftphälifchen 

Regimentern 308 Pferde liefern, und am ı2. Jun. 
in Bielefeld oder Minden ftellen ſollte. Das fich ſchleu— 

nig verfammelte Adminiftrationd : Collegium fand bei 

der Pferde» Lieferung an fi nichts zu erinnern, 
indem der Krieg zwifchen Preußen und Franfreich 

durch den Bafeler Frieden wirklich geendigt, und 

‚die Provinz verpflichtet war, bei dem Ausbruh ei⸗ 

ned jeden neuen Kriege, oder aber einer neuen 

Mobilmahung: einer Armee, nach einem geendigten 
Kriege, Pferde zu den Magdeburgifchen und Welt: 

phälifchen Regimentern zu liefern. Nur war das 

Collegium mit der Repartition nicht zufrieden, in: 

dem Oſtfriesland, zufolge der Königl. Normal: Res 

folution vom 14. Sept. 1789, nur g5 Pferde 

zu den Weftphälifchen Regimentern liefern mußte. z) 

2) f. 1. Bud. 2. Abſchnitt. $. 5. 
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| 1796 Diefe Pferbe waren an Entrepreneurs, bie fie im- 

mer gegen ein behambeltes jährliches Warte: Geld 

in Bereitfchaft halten mußten, ausverdungen. Dies 

fe 95 Pferde find denn auch ungefäumt zur red) 

ten Zeit in Bielefeld abgeliefert, fo wie auch das 

Harlingerland, welches fein ganzes Contingent blos 

an die MWeftphälifchen Regimenter abgeben mußte, 

diefes Gontingent mit 32 Pferden ebenfalld in ber 
vorgefchriebenen Zeit in Bielefeld geftellt hat. Sol: 

chemnah waren von Oſtfriesland, mit Einfchluß 

von. dem Harlingerlande, uͤberhaupt 177 Pferde 

geliefert. Das Adminiftrationg » Collegium glaubte 

— nun, daß das eigentliche Oftfriesfand, nach ber 

Normal: Refolution, mit den zu den Weftphälifchen 
Regimentern geftellten 95 Pferden fo lange frei” 

fiehen könnte und müßte, bid auch die Magdeburs 
gifchen Regimenter mobil gemacht werben wuͤrden. 

Dagegen behauptete die Mindenfche Kammer, daß 

ed der Oſtfrieſiſchen Landfchaft gleichgültig _feyn 
Bunte, ob die geforderten Pferde nach Magdeburg 
oder Bielefeld abgeliefert werben ſollten, indem die 

nach Weſtphalen abgefuͤhrten Pferde, im Fall auch 

die Magdeburgiſchen Regimenter mobil, gemacht wer; 
"den volırden, von biefer Lieferung abgezogen wer⸗ 

den follten. Das Admtniftrations » Collegium hielt. 
ſich aber lediglih an die Königl, Normal: Refolu; 

. tion. Außerdem aber ſollten die Weſtphaͤliſchen 
Provinzen noch 252 Dfficier: Pferde, jedoch gegen 

eine Bergitung von 9 Piflolen für jedes Stüd, 

liefern, - Nach einer von der Mindenfchen Sammer 
\ 
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gemachten Vertheilung, ſollte dazu Oſtfriesland, 1796 

mit Einſchluß des Harlingerlandes, 102 Pferde 
ſtellen. Auf dieſe Neuerung wollte ſich ſo wenig 

das Oſtfrieſiſche Adminiſtrations-Collegium, als das 
Harlingerland, welches dazu obſervanzmaͤßig die 

fuͤnfte Quote, mit 20 Pferden, beitragen mußte, 

einlaſſen. Nach einem hierauf erfolgten Hof⸗Re⸗ 

feript follten die Streitigkeiten zwifchen der Oftfries 
fifhen Landſchaft und der Mindenfchen Kammer 

unterfucht und demnächft entſchieden werben. Ins 
zwifchen aber wurde der Mindenſchen Kammer aufs 

gegeben, die Pferde, melde Oſtfriesland zu flellen 

fi) gemweigert halte, auf Koſten bed fchuldigen 

Zheild vorläufig und ungefäumt herbeizufchaffen, . 

welches auch ſofort geſchehen iſt. Erſt in dem fol: 

genden Jahre 1797 wurden dieſe Streitigkeiten 

durch eine Koͤnigliche Reſolution dahin entſchieden, 

daß es zwar bei den von Oſtfriesland und dem 

Harlingerland, ftatt der geforderten 308 Pferde, 
nur abgelieferten 177. Pferde, fein Bewenden haz 

ben folte: indeffen bie Provinz verpflichtet fey, 

bie für ihre Rechnung angefauften 102 Officiers, 
wie auch die fonft von ber Dfifriefifhen Kammer 

zu ftellenden 19 Pferde, die ebenfalls im Minden 
angefauft waren, ber Mindenfhen Kammer zu — 
ai ine - 

6 8. 

Bei biefer Königlichen Refolution behielt es 

zwar fein Bewenden, nur verbaten ſich die Staͤn— 
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..1796 de für die Zufanft die Lieferung, wie auch bie 

Vergütung der,‘ von der Kammer, zu ftellenden 

19 Pferde, weil beides ber Königlichen Normal: 

Refolution zuwider war. Da nun für jedes Offi— 

cier: Pferd g Piftolen verglitet werden follten: fo 

zahlte die Pandfchaft der Mindenfhen Kammer den 

Ankaufs - Preis der, für Dftfriefifche Rechnung, ge: 

Ffauften 102 Dfficier - und ı9 Kammer » Pferde, 

nah Abzug von 9 Piftolen für jedes Stud, zu: 

ruͤck. Nun: mußte noch mit dem Harlingerland li: 

quidirt werden. Das ganze Harlingerländifche Con: 

tingent zu einer völligen Lieferung von 411 Pfer: 

den betrug 82 Pferde. Da aber die Magdeburgi: 

ſchen Regimenter nicht mobil gemacht, und daher, 

fiatt 411 Pferde, nur 277 verlangt waren: fe. 

hielt das Harlingerland dafür, daß, da bie Oft: 

friefifche Landſchaft, ſtatt der ihr obliegenden 329 

Pferde, nur 96 geſtellt haͤtte, es auch ſein voͤlli— 

ges Contingent mit 82 Pferden nicht haͤtte liefern 

‚dürfen. Dagegen behauptete die Oſtfrieſiſche Land: 

Schaft, daß ſie ebenfalls ihr voͤlliges Contingent zu 

den Weſtphaͤliſchen Regimentern geſtellt haͤtte, ihr 

aber allein zu ſtatten kommen müßte, daß die Mag: 

deburgifchen Negimenter nicht mobil gemacht wor: 

« den, weil nur ihr, und nicht dem Harlingerland, 

die Lieferung an dieſe Regimenter zur Laſt Tag. 

Da aber das Harlingerland zu den allgemeinen 

Landes » Laften nur mit % concurrirte, und alfo 

auh in diefem Falle, flatt 82 Pferde, nur 35 

hätte liefern dürfen: fo gab bie Landſchaft nach 

— 
3 

27 
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und entichädigte, wegen dieſes Mifverhältniffes, 1706 
das Harlingerland. Hiermit endigte fich diefe Pfer: 

de - Lieferung. 

$. 9. 

Nach. einer, zwifchen Preußen und dem Fran: 

zöfifhen Directorio, am 5. Auguft’ getroffenen Ber: 

einbarung‘ wurde die Demarcationd : Linie erweitert 
und durh Hannöverifche und Preußifche Truppen 

verſtaͤrkt. Diefe Demarcations - Linie follte felbft 

die Küfte der Nord: See, mit Inbegriff der Muͤn— 
dungen der Elbe, Wefer und Emfe, wie aud der 

Snfeln bis Borkum, befaffen. Dadurch murde 

denn die Neutralität des nördlichen Deutfchlandes 

von neuem anerkannt und beftätigt. Preußen blieb 

alfo der Garant der Sicherheit eines großen Theils 

von Deutfchland, und felbft der freien Schiffahrt 

auf der Eibe, Wefer und Emfe biß zu deren Aus— 

ftüffen die offerbare See. Kurz vorher, im July, 

hatte der Herzog von Braunfchweig, Oberbefehld: 

haber der Preußifchen Obfervations > Armee, ober 

der Demarcations = Truppen, den ganzen Gordon 

bereift, und auch bei dieſer Gelegenheit über die 

hiefigen Truppen in Emben Mufterung gehalten. 

Inzwiſchen ſuchte das Aominiftrations - Collegium, 

bei der noch fortdauernden Einquartierung der Preu— 
ßiſchen Truppen, den baldigen Abzug berfelben bei 

Hofe nad und bat, in Bezug auf die Convention 

von 1744, die Provinz mit einer dergleichen Eins 

quartierung fünftig zu verfchonen. Nach einer hier: 
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1796 auf unter dem 8. Novemb. erfolgten Königlichen 

Reſolution ſollte es zwar bei der, in ber Gonven: 

tion, zugefiherten Befreiung von Recrutirung, 

Werbung und Einquartierung, unverbrüchlich . gelaf: 

fen werden, da aber ſolche Befreiung nicht auf bie 

in Kriegszeiten erforderlichen Befasungen. zur Def: 

fung der Provinz ausgedehnt werden Fonnte: fo 

wurde das Gefuh um Aufhebung der, felbft zur 

Wohlfahrt der Provinz, abzwedenden temporellen 
Eingquartierung abgefchlagen. Indeſſen warb den 

Ständen in dieſer Nefolution die Verficherung ev: 

| theilt, daß, ſobald die Staats- und allgemeinen 

politiſchen Umſtaͤnde es erlaubten, die Truppen ab: 

geführt werden follten. 

—— 30 | | 

Oſtfriesland fehlte es gänzlich an einer fo 
fehr nothwendigen Binnen,» Schiffahrt zur Erleihs 

terung und Verbreitung der Gewerbe, des Handels. 
und befonbers des inneren Verkehrs. Dagegen bluͤ— 

heten längft in ben benachbarten Niederfanden vor: 
züglich die Provinzen, die mit fehiffbaren Kanälen - 

duchfchnitten waren. Daher wurde ſchon 1665. 

‚ bei den Ständen ber Wunſch rege, einen Treck⸗ 

fahrts -» Kanal von Aurich) nah Emden anzulegen. 

Es wurden aber nie ernfthafte Vorkehrungen ge: 

troffen, und fo behielt es immer bei diefem from: . 

men Wunfche fein Bewenden. Erft 1739 brachte 

ber Regierungd> und. Kammer: Rath Ihering bie 

Zredfahrts » Angelegenheit wieder in Anregung, Im 
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Jahre 1744 waren bie beöfälligen Verhandlungen 1706 

fo weit gebiehen, daß eine Detroy bis zu dem 

Ausgange dieſes Jahrhunderts dem WRegierungs: 

Rath Ihering und ſechs anderen ZTheilnehmern vers 

lieben werben ſollte. Gerade damals erlofch das 

Fürftliche Stammhaus, . und dadurch gerieth das 
ganze Werk ins Steden. Nachher, unter: Preufi: 
fcher Regierung, wurde biefes Project wieder her⸗ 

vorgezogen, würde auch wirflih 1781 zur Aus⸗ 

führung gebracht feyn, falls nicht die Poſt-Aem⸗ 

ter, deren Intereſſe einer folhen Kanal : Anlage 

nicht entfpradh, demſelben Hinderniffe in den Weg 

gelegt hätten. Nun aber, 1796, vereinigten fich 

verfchiedene patriotifh geſinnte Eingefeflene in Aus 

rih, um diefes, fo lange gewinfchte, Werk end» 

lih zu. Stande zu bringen. Ihnen traten gleich 

verſchiedene Einwohner Emdens bei. Darnadh 

wurden ſofort 360 Actien, jede zu 100 Rtbhlrm,, 

qalſo 36000 Rthlr., gezeichnet. Auf die hierüͤber 

nachgefuchte und erfolgte Königlihe Approbation, 

ward aber erfi 1798 mit Grabung des Kanals ber 

Anfang gemacht, und mit: dem größten Eifer fort 
geſetzt. Das gange Werft war ſchon ı799 fo weit 

volführt, dag am 53. Octob. die erſten Schuiten 
von Aurich auf Emden, und von Emden auf Au— 

rich abfuhren. Diefer Tredfahrts » Kanal hält 6721 

zwölffüßige Nuthen, ift daher Sy Deutfhe Meilen 

lang, hat eine Boden: Weite von Jo Fuß und eis 

ne Breite von 42 Fuß am obern Rande, Im 

dem Kanale find drei Schleufen, jede zu 65 Fuß 
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1796 fang und 16 breit, angelegt, die das Gefälle zu 
ı4 Fuß von Emden nah Aurih hemmen muͤſſen. 

Der Tredweg geht neben dem Kanal in einer Brei: 

te von ohngefähr 24 Fuß ber und ift dur Ring: 

fhlöte von den anliegenden Ländern getrennt, 
1 

8 

g. 11.— | 

Als 1799 bie erften Schuiten abfuhren, war 

mit dem Poft-Directorio noch Feine Vereinbarung 
getroffen. Auch hatte die Societät über ihre En— 

treprife noch Feine Königliche Octroy erhalten. 

Daher war für die interimiftifhe Schuiten: Fahrt . 

nur ein vorläufiges Reglement ‘entworfen und un: 
ter Königliher Genehmigung publicirt. Nach vie: 

len Verhandlungen mit dem General Poflamte in 

Berlin, erfolgte endlich unter dem 235. Mai: 1800 

die Poft » Convention. Darnach ließ das General: . 

Poſtamt die teitenden und fahrenden Poſten zwi⸗ 

ſchen Emden und Aurich eingehen, und uͤbertrug 

der Societaͤt alle ſeine Rechte und Befugniſſe, in 

Anſehung dieſer Poſten, mit dem Porto-Betrage 

und der Perſonen-Frachten. Nur waren davon die 

Briefe, die nach Oldenburg Bremen und Ham⸗ 

burg gehen, ausgeſchloſſen. Dieſe mußten an die 

Poſtaͤmter in Emden und Aurich abgegeben werden. 
Dagegen mußte für Die Abtretung der reitenden 

und fahrenden Poften die Societät harte Bedingun⸗ 

gen eingehen. Sie mußte nämlich nicht nur ein 
Averfional » Quantum - von 500 Rhlrn. jährlich zur 

General Poft > Caffe übernehmen, fondern ſich auch) 
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verpflichten, die Poftmeifter in Aurich und Emden, 1796 

als Schuiten: Sommiffarien beizubehalten, und je: 

dem einen Gehalt von 270 Athlen. auszuzahlen, 

Ueberhaupt mußte die Societät, ald Folgen bes 

ihr abgeftandenen Poftwefens, ohngefähr eine jaͤhr⸗ 

liche Ausgabe von 136560 Rthlrn. übernehmen. "Die 

Königliche Octroy erfolgte erft unter dem 30. No: 

vember 1802. 

$. -ı2. | 

Sp nuͤtzlich dieſe Zredfahrts : Anftalt für das 

ganze Land, und. befonders für die Städte Emden 

und Aurih aud geworden: fo nadıtheilig mar fie 

gleich anfangs und ift fie noch jetzt für die Socie— 

tät. Die Audgaben für die Anlage tüıberftiegen 

weit den, von Kunftverftändigen, gemachten An: 
flag, wodurd die Erwartung der XActionaire ges 

täufcht wurde. Der Koften > Anfchlag betrug erft 

nur 40000 Rthlr., wurde aber fihon bald nachher 

ohngefähr auf 60000 Rthlr. erhöhet. Bevor bie 

erſten Schuiten abführen, überfliegen ſchon die Aus: 

gaben beinahe um die Hälfte den Testen Koſten— 

Anſchlag, indem bereits 80000 Rthlr. aufgenom: 

men waren, die mit dem. Achien : Ertrage zu dieſer 

Anftalt verwandt worden. Zwar unterftügten die 

Stände diefe dem ganzen Lande fo mwohlthätige En- 

treprife Eräftig, indem fie felbft 40 Actien nahmen, 

für jede. in dem Kanal ausgegrabene Ruthe 24 
Mthlr. auszahlen ließen, ferner der Societaͤt 1796 
zu 25 pro@. 15000 Athlr. vorſchoſſen, und end; 

X 
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1796 lich 1805 ihr wieder 30000 Rthlt. auf 20 Jah⸗ | 

re zinslos anliehen: indeſſen kam demohnerachtet 

die Societaͤt fo zuruͤck, dag fie ſich, mit Einſchluß 

ber Landichaftlihen Anleihen, in einer, 100000 

Kthlr. Überfteigenden, Schulden :Laft verfenft fah. 

An eine Dividende für die Actionairs war nun gar 

nicht zu. denfen,. vielmehr mußten fie noch in eini» 

gen Jahren 5 und 10 proC. zufchießen. Die 

Ausfihten für bie Intereffenten wurden nun von 

Zeit zu Zeit mißlicher, weil in ben beiden erften 

Jahren verfchiedene Actionaird ausgetreten, andere 

in ſchlechten Umftänden verftorben und wieder ans 
dere in Goncurd gerafhen waren. Dadurch wurde 

- ber Eirkel immer enger und die Schulden : Laft für 

die verminderte Bahl der Theilnehmer brüdender. 

Bei diefer fhlimmen Lage bot die Societät fhon 

„801 der Landfhaft die ganze Anftalt mit einem 
Berlufte von „5 proG, an. Die Landfchaft Tehnte 

aber die Offerte ab. Nachher 1803 fuchte fie bei 
dem Könige um einen zindlofen Vorſchuß von - 

60000 Rthlrn. aus dem Schafe nah, fie wurde 

aber bei den. damaligen Conjuncturen abſchlagis be⸗ 

| ſchieden. 

$. 18. a 

Noch bluͤhet dieſe Entreprife, deren Verwals 
tung und Aufficht unter einem beſondern Director 

fiehet, wegen des ftarfen Verkehrs zwiſchen Emden 

und Aurich fort, nur welft . fie unter ber großen 

Schul⸗ 
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Schulden = Laft und ben ſchweren Unterhaltungs: 1706 

Koften des Kanals, des Treckweges, der Schleufen, 

Brüden, Gebäude, Schuiten, Fracht : Schiffen und 

 Pramen. Indeſſen hat durch diefe Anftalt die Stadt 

Aurich ungemein gewonnen, indem dad Verkehr zwi: 

fchen Emden und Aurich dadurch erleichtert, und der 

'inländifche Handel erweitert worden if, Die Treck⸗ 

fahrt » Anftalt veranlaßte, daß in und bei Aurich viele 

neue Häufer erbauet, und eine neue Straße, die Has 

fen: Straße, angelegt wurde. Auch entftanden in 

der Nähe der Stabt fonft hier unbefannte Fabriken: 

eine große Papier - Mühle, Säge: Mühle, Fayanzes 

Fabrik, Tabacks- Fabrik u. f. w. Ueberhaupt wurde 
Autich von dieſer Zeit an, vor und nah, immermehr 

verfchönert. So wurde ımter andern der biäher wuͤſt⸗ 

gelegene Thiergarten durch Weranftaltung des Kam: 

mer -» Prafidenten, Grafen von Schwerin, 1803 ir 

eine angenehme Promenade umgefhaffen, a) und / 

2805 ber Kirchhof in der Stadt planirt und ein ziets 

licher geuer Kirchhof außerhalb der Stadt angelegt. 

B ß. a 14. 

Oſtfriesland war bisher noch nicht vermeſſen, 

auch war noch Feine gute Charte von der Provinz vor: 

handen. Emmius war ber erfle, welcher 1615 eine 

a) Die erfte Anlage ift aus ben, fir damals verkaufte 
Kammer » Acten, aufgelommenen 434 Rthlen. beftritten, 

Wie manche brauchbare, ben Zeitgenoffen und ber Nadıs 

kommenſchaft nügliche, nun vernichtete, Actıns Stüde moͤ⸗ 

gen batunter gewefen ſeyn! 

14 
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1796 ocularifche Charte davon anfertigte, und fie in Kupfer 

ftechen ließ. Diefe ift von Lorenz Michael von Ho⸗ 

henkirchen, Florian, Johann Sanffon, und nachher 

von Sanfon, Viſcher, Allard, Schent und Dttens, 

‚ und noch ohnehin fehlerhaft, nachgeftohen. Der Re: 

gierungd » Rath 'Goldewey hat 1750 die Emmius'ſche 

Charte mit einigen Zuſaͤtzen, beſonders, was bie 

nachher eingedeichten Polder betrifft, verbefiert, herz 

ausgegeben. Diefe Charte ift zuerft von ben Homan⸗ 

ſchen Erben in Nürnberg, umd dann 1790 von Güf: 

ſeefeld in Berlin nachgeftochen. Letzterer hat die öftliche 

Gränze, nach der 1791 in Oldenburg veranftalteten 

trigonometrifchen und aftronomifchen Vermeſſung, 

berichtigt, und einige, wiewohl unbedeutende, Zu: 

füge angebracht. Die fchlechtefte und fehlerhaftefte | 

Charte ift die, welche unter dem Titel: 1’Ostfrise 

ou Comte Emden 1757 in Paris herausgefommten 

iſt. Sie ift vom Lotter in Augsburg nachgeſtochen. 

Alle diefe Charten find nichtd weiter, als Nachfliche 

von der Emmius'ſchen und ber verbefferten Coldewey— 

fchen Charte. Um nun endlich eine brauchbare Char: 

te von Oſtfriesland zu. erhalten, trugen 1797 die 

Stände dem vormaligen Holländifhen Artillerie = Cas 

pitain Camp auf, Dflfriesland und das Harlinger: 

land trigonometrifch und nach den neuen aſtronomi⸗ 

hen Obfervationen zu vermeflen, und bavon eine 

neue geographifche Charte zu verfertigen. Auf nad: 

geſuchte und erfolgte Königl. Genehmigung unterzog 

fi) der Gapitain Camp mit feinen beiden Gehülfen, 

den vormaligen Artillerie - Lieufenants Buͤnink und 
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van der Linden, dieſer Arbeit. b) Sie nahnen 1797 

den, faft in der Mitte der Provinz, belegenen Au— ’ 

riher Thurm zum Miriameter an. Nah dem Ne: 

fultat ihrer Berechnung war die Ränge von Aurich 

auf 25 Grad, 10 Minuten und g Secunden, und 

die Breite von 55 Grad, 28 Minuten und 17 

Secunden beftimmt. Im Sahre 1800 war bie 

ganze Arbeit in fofern beendigt, daß der Gapitain 

Camp ben Ständen die trigunometrifche Netz-Char⸗ 

te, fo wie auch die, auf die Beflimmung der geo, 

graphifchen Laͤnge und Breite Bezug habenden, Be: 

merfungen vorlegen konnte. Erft 1804 fam die in 

Berlin, unter Aufjicht des Gapitains Camp, geftochene 

geographifche Charte von Dflfriesland und dem Harz 

Iingerland in Atlas-Format heraus. Sie ift eine 

der fchönften Special : Charten, die man von ein- 

zelnen Deutfchen Provinzen hat. c) Es ift nur zu 

b) Diefe brei fehr geachteten Männer waren, nach Ausbruch 

der Revolution in Holland 1787, nad DOftfriesiand emia | 
grirt. Seit 181% ſtehen fie num wieder in Holländifchen 

Dienften,, erjterer als Artillerie berft, N als Capi⸗ 

tains. 

e) Der Kammer Rath und Hatıpt » Pendant der. Domainens 

und Krieges: Gaffe, Freefe, bat 1806 eine Erläuterung 

diefer Charte herausgegeben. Unfer Landesmann, der Pros 

feſſor der theoretifchen Sterntunde, Oltmanns, hat ſowohl 
in trigonometrifher,, al3 aftronomifcher und auch topoaras 
phiſcher Hinfät bei ber Campiſchen Bermeffung viele Sehe 

ler, und bejonders eine ſtarke Verſchiebung in dem trigo— 

nometrifhen Netze vorgefunden, und foldhe in einem 1815 

gedruckten Zractat Öffentlich bikannt gemadt. Webrigene 

hat der-Preußiihe Generals Major Lecoq, fait EN 

14 * 
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179 bedauern, daß nicht auch das Jeverland zugleich 
mit vermeffen ift. Der Koften: Aufwand, meiden 

die Severifhe Regierung fcheuete, hat die Vermeſ— 

fung verhindert. Nachher liegen fi die Stände 

eine befondere Charte, die viermal fo gtoß, wie 
die gedrudte ift, von dem Gapitain Camp zeichnen. 

Auf diefer gezeichneten Charte find die, nach, der 

Vermeſſung bis 1805, eingedeichten Polder, new 
angelegten Wege und neu erbaueten Mühlen, und 

viele in ber gedruckten Charte nicht verzeichneten 

Heinen Derter ꝛc. nachgetragen, Won biefer gro: 

sen Charte hat der König für feine Plan- Kammer 
und dann auch die Kammer eine genaue Gopey er: 

halten. Aus der Vermeffung ergiebt ſich, daß, von 

Aurich aus gerechnet, bie größte Breite diefer Pro— 

vinz von Süden nah Norden g Deutfche Meilen, 

und die größte Länge von Dften nah Weiten 84 
Meilen betrage, und der Flächen > Inhalt 524 

Duadrat: Meilen halte, SHierunter follen fich 

an cultivirtem Lande — — — — 55 

an Heidefeldern, mit Inbegriff der gemeinen 

Weiden, — — — — — — 6 

und an uncultivirtem Hochmoor, oder an 

Moraͤſte — — — — — — 1% 

| zuſammen 5 
Quadr. Meilen befinden. Die ſaͤmmtlichen Vermeſſungs⸗ 

mit Camp eine trigonometriſche, Vermeſſung in den Weſt⸗ 

pbhaͤliſchen Provinzen ausgefuͤhrt, und feine Dreiecke von 
ben Ufern bes Rheins bi8 an bie Küfte der Nord: See 

fortgefeßt. Auf feine in vielen Blättern heraysgelommene 
Charte ift denn auch Oſtfriesland mit angebracht. 
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Koſten, mit Einſchluß der Ausgaben für Snftru: 1797 

mente, Bafen u. f. w., an Zaglohn für die täg- 

lich gebrauchte Mannſchaft zum Kettenziehen und 

fonftigen Huͤlfsleiſtungen, und die gezeichneten 5 

großen Charten, haben der Kandfchaft ohngefähr 

11000 Rthlr. gefoftet. Wenn angeblih bie, kurz 

vorher vorgenommene, Vermeſſung des Derzogthbums 

Dldenburg 42000 Rthlr. gekoftet haben fell: fo. 

find diefe DOftfriefifhen Vermeſſungs-Koſten gewiß 

nicht übertrieben. Es wird nur noch bemerft, dag 

diefe Koften allein von der Dfifriefifhen Landfchaft, 

ohne Goncurrenz von dem Harlingerfänd, beftritten _ 

worden. Zwar war dad Harlingerland, nah feiz 

ner obfervanzmäßigen dten Quote zu den allgemeis 

nen Landes: Koften, darüber angefprochen, ed hat 

- fi) aber darauf nicht einlaffen wollen. Denn ei: 
ned Zheild waren bie Darlingerländer nie um bie 

Vermeffung befragt, andern Theils behaupteten fie, 

Daß man bie nothwendigen Ausgaben von ben blos 

nüslichen unterfcheiden müßte, und fie nur zu dem 

erfteren beitragen dürften. Bei diefem Protefte hat 

e3 auch fein Bewenden behalten. Uebrigens barf 

nicht unbemerkt gelaffen werben, daß der Hollaͤndi— 

fhe General: Lieutenant Krayenhof in den Jahren 

1802 bis 1810 eine trigonometriſche Vermeſſung 

Hollands vorgenommen hat. Dieſe ſchließt ſich bei 

Duͤnkirchen an die Franzoͤſiſche Triangel-Reihe an, 

und iſt bis zu der Emfe fortgeführt. Nach ber, 

Vereinigung Hollands mit dem Franzöfifchen Reis 

che, ſetzte Krayenhof, auf Veranlaffung bes Kriegds 
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1797 Minifterd, 2811 dieſe Vermeſſung durch Oſtfries⸗ 

land und Jeverland bis zu der Hollaͤndiſchen Graͤn— 

ze fort, und ſtellte zur Beſtimmung der Laͤnge und 

Breite wiederholte aſtronomiſche Beobachtungen auf 

dem Schloſſe zu Jever an. Dieſe mit vortreffli— 

chen Inſtrumenten und ber größten Sorgfalt aus— 

gefuͤhrte Vermeſſung iſt um ſo ſchaͤtzbarer, weil ſie 

ſich an der Franzoͤſiſchen von Delambre und ber 

.Oltdenburgiſchen von Weſſels anſchließt. Dadurch 

iſt eine ununterbrochene Triangel-Reihe vom Sun⸗ 

de bis Barcelona entſtanden, und der, groͤßte Theil 

der weſtlichen Seite Europens von der Nord-Kuͤſte 

Juͤtlands an bis zu der Spaniſchen Graͤnze nuns 

mehr geometrifh und aftromifch richtig beftimmt. 

8. 15. | | 

Die Seebäder wurden ſchon Tängft von den 

‘ Engländern, Franzofen und Dänen, beſonders ‘bei 

chroniſchen und gichtifchen Zufällen gebraucht. Auch 

hat es die Erfahrung beftätigt, daß dad Baden in 

dem reinen Salz: Seewaffer eine befondere eigen: 

thämliche Wirkung hat, und von Umftänden bes 

gleitet ift, die bei den Baͤdern, auf dem feften 

ante, wegen der Pocal = Befchaffenheit der Gees 

Küften oder auch der Snfeln, nit Statt finden 

koͤnne. Die Stände wurden daher veranlaßt, an 

der Küfte, oder auf .einer der Infeln eine Seebade— 

Anftalt anzulegen. Eine folhe Anftalt hielten fie 

um fo vielmehr für die Provinz erfprießlich, weil 

man demnaͤchſt bie häufigen und koſtbaren Reiſen 
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nach auslänbifchen Bädern entbehren konnte. Auch 1797 

glaubten fie, daß, nach getroffenen erfien Einricyz 

tungen, dieſe Anftalt ſich felbft, ohne fernere fläns 

difche Unterſtuͤtzung, würde erhalten koͤnnen. Auf 

ftändifhe Veranlaſſung und Koften verfügte ſich im 

diefem Sommer 1797 der Landphyſicus und Mes 

dicinal: Rath von Halem nad Dobberan, um bie 

von dem Herzoge von Meklenburg » Schwerin ba 

felbft zu Stande gebrachten Seebabe : Anftalten in 
Augenfchein zu nehmen, und ſich von ben Wirkun— 

gen bes dortigen Seebades an Ort und Stelle zu 

unterrichten. Das Refultat feiner Beobachtungen 

ging vorzüglich dahin, daß nah ben, von ihm 

vorgenommenen chymiſchen Unterfichungen , das 

Waſſer der, mit dem Welt: Meer frei zufammenzs 

hangenden , Nordfee beinahe doppelt fo viel an cons 

ftitutiven Theilen enthalte, als das Waſſer der Oft: 

fee. Dann war er der Meynung, daß das See: 
bad nicht an ber Kuͤſte, fondern auf einer Infel 

angelegt werben müßte, weil das Waller an ber 

Küfte nicht rein, fondern mit vielem Schlamm un; 

termifcht if. Auf diefes eingereichte Gutachten be. 

fchloffen die Stände, das Seebad auf- einer Inſel 

zu errichten, wiewohl die Anlage auf dem feſten 

Lande wenigere Koflen erfordert hätte, Sie wählten 

dazu. die Inſel Nordernei, weil fie dem feften Lan: 

de fo nahe liegt, daß fie täglich mit frifhen Nah: 

rungs - Mitteln verforgt werden fan. Die: Anz 

Khaffung der Babe» Kutfchen, bie aus Englands 
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1797 verſchrieben werden mußten, d) bie Errichtung eis 

ned Bade: Haufes, und die Erbauung eined Con⸗ 

verfationd = Haufes, waren die erften Bebürfniffe, 

für die die Stände, nach erfolgter Königlicher Ge: 

nehmigung einer Gecbade ; Anftalt, forgten. Nach 

diefen getroffenen Vorkehrungen kam die Bade: Anz 

ftalt doch erft ı800 gehörig zu Stande, wiewohl 

ſich Schon ‚vorher einzelne Gäfte des Badend und 

der reinen Luft wegen auf der Infel aufgehalten 

hatten. Die Direction tiber die Bade = Anftalt 
wurde beim Mebdicinal:Rath von Halem, ald Bas 

de: Arzt, e) und dem auf der Inſel wohnenden- 

Mund: Arzt und Bade-Meifter Belman die befons 

dere Auflicht uͤber das Deconomie » Wefen anders 

trauet. Die eigentlihe Babe > Zeit war von ber 

Mitte des Julius bis zu dem Ausgange Septemb. 

beftimmt. Während biefer Bade: Zeit ‘hielt fich ber 

Medicinal : Rath, ald Bade = Arzt, auf der Inſel 

auf. Arme Patienten hatten den Gebrauch, fowohl 
der Falten, als der warmen Bäder, fo wie. auch. 

die Kurs Koften: frei, fanden auch zu ihrem Unter 

. d) Diejenigen, welche die Kälte ber Luft und den Wind an 

dem Strande ſcheuen, bedienen ſich ſolcher Kutſchen ober 

bebdeckten Karren, in welchen man ſich aus und wieder an—⸗ 
kleiden, und zwei Fuß tief unter einem Fall» Schirme 

baden farm. Befonders dazu amgeftellte Leute führen bie 

RKutſchen in dad Waffer hinein und weifen bie Stellen an, 
wo man mit Sicherheit baden kann. 

re 

= 9 Er hat 1801 eine kurze und, 1815 eine ausführlichere 

Abhandlung über diefe Sceebate = Anftalt herausgegeben 

Der ledteren find illuminirte Kupfer beigefügt. 
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halt durch Collecten hinlaͤngliche Unterſtuͤtzungen. 1797 

Von Zeit zu Zeit wurde für mehrere Bequemlich— 

keit der Gaͤſte geſorgt. Unter andern wurde das 
Gonverfations: Haus durch einen Zanz: und Effaal, 

eine Billard - Stube und ein geräumige Küchen: 

Gebäude erweitert. Zum Behuf folder Bade: Gä; 

fe, für welche die Falten Bäder nicht anraͤthlich 

ſeyn moͤgten, wurde ein beſonderes Haus zu wars 

men Baͤdern, mit drei Zimmern und einer Kuͤche, 

erbauet, und mit Keſſeln, Badewannen und ſonſti— 

gen Geraͤthen verſehen. Dann hielt ſich, waͤhrend 

der Bade-Zeit, ein Apotheker mit den erforderli— 

chen Apparaten, ſodann ein Buchhaͤndler mit neuen 

Schriften zum Nutzen und Vergnuͤgen, auf der 
Inſel auf. Muſikanten, Galanterie » Händler und 

‘Spieler fanden ſich, wie bei andern Bädern, bei 

Schaaren ein. Die reine, gefunde Seeluft, der 

weite Blif von der Inſel, und befonderd von den 

Dünen, in das offene, fich , bis zu dem Nord: Pol 

erfiredende, Welt: Meer, die aus der See ſich ſo 

majeftätirch erhebende Morgen » Sonne, und ſich 
wieder ſenkende Abend» Sonne, der Anblid der fils 

berfhaumenden, mit oft Meilen weit hörbarem Ge: - 

raͤuſch, zwiſchen den Inſeln fih durchwaͤlzenden 

Brandungen, die bei der Fluth wechſelsweiſe auf— 

ſteigenden, und bei der Ebbe zuruͤcktretenden Wel— 
len, die in der Naͤhe und in der Ferne ſegelnden, 

großen und kleinen Schiffe mit den Flaggen aller 

 Rationen,, ferner die ſich aus der See erhebenden, 

und oft auf dem trodenen Strande fich fonnenden See _ 
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1797 hunde, und die ſich, wie ein Mad, im Waſſer 
fhwimmend umdrehenden Meerfchweine (Zümler), 

and dann, bei dem Baden felbft, die angenehme | 

Empfindung bes ſtets wechſelnden Wellenſchlages 

auf den Koͤrper, dies alles ſind Erſcheinungen und 

Gefuͤhle, die dem Bewohner des feſten Landes fremd 

ſind, und ihm den Aufenthalt auf der Inſel ſehr 
angenehm machen. Hierzu treten noch hinzu ber 

ungezwungene, durchaus ceremoniellofe Umgang mit 

Ausländern und Einländern, Bremden und Befanns _ 

ten, höheren und niedrigen Standes, eine vortrefs 

lihe Bewirthung, gute, oder dody mäßige Quartie— 

| re, und Abmwechfelungen zum Vergnügen bei Pro: 

menaden und angeftellten Fahrten, bei der Lectüre, 
bei Zanz, Mufit und Spielen, und dann die füße 

Hoffnung der wirklichen Patienten zur Gerftellung 

ihrer - Gefundheit. Kein Wunder daher, daß die 

Inſel in der Bade: Zeit jährlich ſtark befucht wurs 

de, Schon im Jahre 1800 war der große Zufluß 

von Bade: Gäften ganz unerwartet, indem ſich da> 

mald über 250 Perfonen, worunter fih aber nur 

‚einige fremde Bade: Gäfte befanden, auf ber In— 

fel aufgehalten haben. Im Jahre 1805 wurden 

aber ſchon über 100 Ausländer gezählt. Inzwi— 

fchen hatte auch der Herzog von Oldenburg zu 

Damgaft ein. See: Bad anlegen laſſen. Zwar that 

dieſes See - Bad dem Norderneier einigen, boch feinen 

beträchtlichen, Abbruch, weil das dortige See: Waf: 

fer nicht fo Eräftig ift, wie das See— Waſſer vor 

der Infel Nordernei. Im Jahre 1804. fland das 
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Norderneier Bad noch in ſeinem groͤßten Flor, nur 1797 

wurde es in dem folgenden Jahre 1805, wegen 

der eingetretenen ſchlechten und naffen Witterung, 

nicht fo ſtark, wie vorher, und 1806 wegen ber 

Krieges » Conjuncturen und der Unficherheit auf der 

Inſel faft gar nicht beſucht. Eben fo verhielt es 

fi unter der hierauf erfolgten Holändifhen Re: 
gierung, die fih shnehin um diefe Anftalt gar nicht 

befiimmert hat. Wie unter der nachherigen Franz: 

zöjifchen Regierung die Verbindung und das Ber: 

kehr des feften Landes mit den Inſeln erjchwert 

wurde, und die Inſeln fogar befeftigt und mit Mi- 

Litair befegt wurden, mußte diefe Anſtalt von ſelbſt 

aufhören. Erft nach der Preußifchen Reoccupation 

biühete fie "wieder auf, da denn das Seebad im 

Eommer 1814 zum erflen mal wieder befucht if. 
& 
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Sinf Sabre hatte nunmehr ber Franzoͤſiſche 

Krieg gewährt, wie am 18. April 1797 die 

? 
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Friedens » Präliminarien zwifhen dem Kaifer und 1707 
ber Franzoͤſiſchen Republit zu Leoben, im Ober: 

Steyermarf, unterzeichnet wurden. Nach den fers 

neren in Ubine ‚gepflogenen Unterhandlungen kam 
erft der Definitiv = Friede am 17. Oct. 1797 zu 

Eampo Formio zu Stande, wornah Frankreich 

die Defterreichifchen Niederlande und die Wenetia: 

nifchen Inſeln in der Levante erhielt, auch ber 

Kaifer feinem Rechte auf die Gisafpinifche Repu— 

blik entfagte. Indeſſen hatten ſich die Friedens: 

Unterhandlungen zwifchen Franfreih und England 

zerfchlagen. _ Auch war der Friede mit dem Deut: 
ſchen Reiche noch nicht abgefchloffen, indem: erft in 

Raftadt ein Reichd: Friedens: Gongreß eröffnet wer⸗ 
den mußte. Es blieb daher, zur Dedung der De; 

marcations» Linie, die Preußifche Obſervations-Ar⸗ 

mee, zu welcher die affociirten Kreis: Stände Vers 

pflegungs : Beiträge entrichten mußten, in ihrer vo> 

rigen Poſition. 

6. 2. — 

In dieſer, zwar eine guͤnſtige Ausſicht ge: 

waͤhrenden, aber doch noch immer critiſchen Epo— 

che ſtarb, nach einem langen Leiden, am 16. No: 

vemb. der Koͤnig Friedrich Wikhelm II. Sein 

weiches Herz, feine menſchenfreundlichen und wohl⸗ 

wollenden Geſinnungen waren die Grundlage ſeines 
Characters. Moͤgte, während feiner eilfiährigen 

Regierung, der ihm von Friedrich den Großen nach⸗ 

gelaffene Schag leerer geworden feyn: fo hatte Doch 
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1797 die Preußiſche Monarchie durch die Vereinigung 
der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bay⸗ 

reuth mit der Krone, und durch die zweite und 

dritte Theilung Pohlens, einen Zuwachs von drits 

tehalb Millionen. Menſchen und 2200 Quadrat: 

Meilen Landes erhalten. Der Prinz von Preßen, 

Friedrich Wilhelm IIL beftieg nun, dem An 
fchein nad, unter gaaugen Aufpicien den väter: 

tichen Thron. 

6. 3. 

Gleich nach dem Abſterben Friedrich Wilhelm 

II. brachten die Oſtfrieſiſchen Landes-Staͤnde ih: 

rem neuen Landesheren, dem nunmehrigen Könige | 

Sriedrih Wilhelm III, das Opfer ihrer aufrichtis 
gen Gluͤckwuͤnſche uͤber den Antritt feiner Regie— 

rung dar, fo mie fie auch der verwitweten Königin 

ihr Beileid zu dem Abfterben ihres Königlichen 
Gemahls bezeugten. Auf diefe Gratulationd- und 

Gondolenz = Schreiben erfolgten, fowohl von dem 

Könige, ald der Königin, gnaͤdigſte Antworts⸗ 

Schreiben. Alle Officianten wurden, fo wie 1786 
gefchehen,, dem. Könige Friedrich Wilhelm II. von 
neuem verpflichtet. Auch waren Die angelegte Trauer 

und alle andern Geremonien diefelben. Der vorge: 

fhriebene Text zu den, in allen Kirchen gehaltes 

nen Leichen- Predigten, war aus Röm. 13. V. 7. 

genommen: Ehre dem Ehre gebührt. Die Huldis 

gung wurbe aber wegen ber Jahrs: Zeit bis in das 

folgende Bahr ausgefegt. 
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$. 4. 

Schon hatten die Stände zu den Huldigungs- 

Seierlichkeiten verfchiebene Workehtungen getroffen, 

wie fie benachrichtigt wurden, daß der König für 

diefes mal gut gefunden habe, die Landes: Yuldiz 

gung nicht, wie bei vorigen Thron = Veränderungen 

gefchehen, durch bevollmächtigte Commiſſarien in 

den Provinzen einnehmen zu laffen, fonbern fi 

1798 

in hoͤchſt eigner Perfon in Königöberg fuͤr Preu⸗ 

fen, und in Berlin für alle andere Staaten und 

Provinzen buldigen zu laſſen. Unter dem 26, 

März 1798 esfolgte das Königliche Huldigungss 

Ausfchreiben. Darin wurden die Oftfriefifchen Lan. 

des: Stände, fo wie auch die Harlingerländifchen 

Stände eingeladen, durch einige mit hinlänglichen 

Bollmachten verfehene Deputirte fid) gegen ben 6. 

July in Berlin einzufinden, um den Huldigungss 

Eid abzuftatten. Dabei wurde zugleich den Oſtfrie— 

fiihen Ständen die Königliche Werficherung ertheilt, 

daß, nad abgeftattetem Huldigungs - Eide, ihnen 

die landesherrlichen Meverfalien in der Art, wie 

fie folche 2786 erhalten hatten, auch dieſes mal 

wiederum zugeftellt werden folten. Die im Mai 

verfammelten Stände ernannten hierauf zwei Des 

putirte aus jedem Stande. Die Wahl fiel von 
Seiten ber Ritterfchaft auf den fländifchen Prafiz 

denten, Sreiheren von In» und Kuyphauſen-Luͤ— 

tetsburg, und den ritterfchaftlihen Adminiſtrator, 

Freiperrn von Sinyphaufen- Leer, von Seiten des 

Städte» Standes auf den Syndicud ber Stadt Ems 
\ 
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= 1798 den, Jaques de Pottere und auf ben Juſtiz⸗ Bir 

germeifter der Stadt Norden von Glan, und von 

Seiten des dritten Standes auf den Adminiftrator 

Kettler und den Verfaſſer dieſer Gefchichte, beide 

‚ald Proprietaird unter dem dritten Stande. Go 

wählte auch dad Harlingerland in feinen befonderen 

Amts - Berfammlunge. feine Deputirte. Das Amt 

Eſens ernannte den Proprietair Hinrich Mommen, 

die Stadt Eſens den Kaufmann Peters, und das 

Ant Witmund den Kammer-Aſſeſſor, nachherigem 

Krieges-Rath, Tannen zu ihrem Deputirten. Letzter 

war, als Beſitzer eines adlichen Guts im Witmun— 

der Amte, zugleich Bevollmaͤchtigter der Witmuns 

der adlichen Grundbeſitzer. Dagegen hatten die 

wenigen. adlichen Grundbeſitzer im Eſener Amte 

keinen Deputirten ernannt. Ihnen wurde, zur 

Erſparung der Koſten, auf ihr angebrachtes Geſuch 

nachgelaſſen, den Huldigungs :» Eid hier auf der 

Kammer abzuftatten. - Die Oſtfrieſiſchen Landes; 
Stände entwarfen nun, nad bisheriger Obſervanz 

bei jeder’ Regierungd = Veränderung, bie "Landes: 
Beſchwerden Über einige, unter voriger Regierung, 
eingetretene gravirliche Vorfälle, und übergaben 

folche den Depufirten, um fie vor der Huldigung 

zu überreihen, und auf deren Erörterung und Abs 

fielung anzutragen. Der. Inhalt dieſer Befchwers 

‚den ergiebt fich aus dem unten folgenden $. 11. 

6.6. 
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$. 5. | 

Nah Ankunft der Deputirten in Berlin, am 
26. Jan., verfügten fie ſich zu dem Suftiz- Minis 

fier, Freiherrn von der Ned, ald Chef des Lehn— 

Departements, überreichten ihr Greditiv und erhiel: 

1798 

ten Anweifung, wie ie fich bei der. Huldigung zu 

verhalten hätten. Am 6. July nahm benn ber 
König in. höchft eigner Perſon die Huldigung ein. 

Zwar gehören bie Feierlichkeiten bei diefer allge: 

meinen Huldigung nicht zu einer Provinzial : Ges 

fhichte: indeffen dürfte es doch nicht ganz übers 

flüffig feyn, davon folgendes kurz zu berühren. Um 
‚ 8 Uhr ded Morgens verfammelten fi die. Depu— 

tirten ber Staͤdte auf dem Stadthaufe. Bon dort 

gingen fie in Proceffion, georbnet nah den Pro: 

vinzen, nach dem Lufigarten vor dem Schloß. Oft: 

friesland wurde zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Minden 

und der Grafſchaft Mark aufgerufen. Die Depu— 

tisten von Oftfriesland folgten daher den Deputir: 

ten von Minden. Die Abgeordneten der Haupt- 

und Immediat: Städte poftirten fih in einem hal: 

ben Girket vor dem Balkon des Schloffes. Hinter 

diefen ſtellten ſich ebenfalls in einem halben Cirkel 

die Abgeordneten der Heineren Städte. Da in al: 

len anderen Preußifhen Provinzen fein dritter . 

Stand vorhanden ift: fo fügten fih die Oſtfrieſi— 

fhen Deputirte des dritten. Standes zu dem erften 

Girkel der Haupt: und Immebdiat» Städte, Die 

bewaffnete Berliner Bürgerfchaft umfchloß beide 

Girfel, Man glaubte, dag mit Inbegriff der vier 

15 
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1798 len Zufchauer,, ſich 80000 Menfhen auf dem Plage 

mögen befunden haben. Dagegen verfanmelte fich 

der, aus allen Provinzen abgeorbnete, Adel auf 

dem Schloffe, und verfügte ſich demnächft mit .dem 

Könige nach der Domfirche zur Anhörung des Got: | 

tesdienftes. Während des Gottesdienftes blieben al. 

le nicht ablichen Abgeordnete in brennender. Son- 

nen =. Dige in dem Luſtgarten ſtehen. Sie waren 

alſo von Beiwohnung des Gottesdienſtes ausge— 

ſchloſſen, vielleicht, weil man ihnen die Kenntniß 

und die Befolgung ihrer Pflichten von ſelbſt zuge— 

trauet und eine beſondere Belehrung und Einſchaͤr— 

fung derſelben fir uͤberfluͤſſſg gehalten haben mag. 

Nach geendigtem Gotteödienfte nahm. der König auf 

dem Schloffe in dem weißen Saal zuerft von dem 

ritterfhaftlichen oder adlihen Deputirten die Hul—⸗ 

digung ein.’ Hierauf begab er fi auf den vor 
dem Schloffe errichteten Balkon und flellte fih un: 

ter den darauf angebrachten Thron. Demnädit 

wurben von bem Freiherrn von ber Red, der Eid 

der Treue und die Verbindungd : Formeln laut und 

langſam vorgelefen, und von allen Deputirten mit 

aufgehobener rechten Hand nachgefproden. Nach: 

den nun dreimal, unter Abfeuerung der Kanonen: 

Es lebe der König Friedrich Wilhelm der Dritte 

hoch! ausgerufen war, gingen alle adlichen und 

- bürgerlichen - Abgeordnete, 1181 an ber Zahl, auf 

das Schloß, und wurden an 29 Tafeln, wobei die Huls 

bigangs = Medaillen auögetheilt wurden, bewirthet. Die 

beſondere Königliche Tafel beftand aus 160 Couverts. 

\ 
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§. 6. 

Bor der Huldigung hatten die Dflfriefiichen 

Deputirten,, zufolge des fländifhen Auftrages, die 

Gravamina oder Landes: Befchmerden dem Könige 

fhriftlich eingereicht, und in dem Berichte darauf 

angetragen, daß die beiden Präfidenten der Regies 

rung und ber Kammer von Schlechtendahl f) und 

Graf von — g) beauftragt werden EAN, 

f) Die Reihe a der Siegiecungspräfibenten iſt — 

Der Regierungs-Praͤſident von Derſchau erhielt auf fein 
Anſuchen, - wegen feines hohen Alters, 1785 feine Entlaf- 

fung. (1. IX. 81.) Ihm folgte der Kammer - Gerichtss 

Rath Friedrich Wilhelm von Benife. Dreier farb 1708.’ 

Sein Rachfolger war der Eleviſche geheime Regierungs⸗ 

Rath Reinhard Friedrich von Schlechtendahl, der noch jetzt 
dieſe Stelle mit Wuͤrde bekleidet. 

g) Friedrich Carl Heinrich, Graf von Schwerin, erſt Kam⸗ 

mer = Affeffor, dann Krieges-Rath, ferner Vice-Kammer⸗ 

Director, wurde, nad dem im März 1797 erfolaten Ab⸗ 

leben des hiefigen Präfidenten, Peter von Colomb, Kam⸗ 

mer : Präfident. Im Jahre 1805 wurde er ald Kammer: 

Präfident nah Magdeburg verfegt. Sein Nadyfolger war 

ber Mindenſche Land-Rath Ludwig von Winde, Ritter 

des Johanniter Ordens. Diefer wurde ſchon im Ausgana 

ge 180% zum Ober-Präfidenten der Kammer zu Münfter 

und Hamm emannt. Nach diefer abermaligen Vacanz 

wurde ber Graf von Schwerin, auf fein dringendes Arne 

halten, wegen Vorliebe zu diefer Provinz, wieder als 

Kammer : Preäfident nad Oſtfriesland verfest. Aber nux 

1798 

wenige Monate bekleidete er biefe Stelle. Cine tiefe. 
Schmwermuth veranlaßte im Mat 1805 feinen fehnellen und 

freiwilligen Tod. Er, der Graf von Schwerin, war ein 

einfihtsvoller Mann, der dad ntereffe de8 Könige mit 

dem Wohl der Provinz zu berbinden geſucht hatte. Dies 

war er überall gefchägt, 

19 * 
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1798 ſolche zu unterſuchen, mit einer ſtaͤndiſchen Com: 

miffion darüber. zu conferiren, und demnaͤchſt davon 

ah die Staats: Minifter von Heinig und von der 

Reck, zur allerhöchften Abftellung derfelben gutachte - 

ich zu berichten. Hierauf erhielten fie die auf 

Pergament‘ gefchriebenen, von dem Könige. höchft 

eigenhändig unter dem 6.-. Zuly  vollzogenen Huldi⸗ 

gungs : Reverfalien. Diefe ſtimmen wörtlid mit ben 

legten Reverfalien vom ı2. Novemb. 1786 uͤberein, h) 

jedoch mit dem Zuſatze, daß auch dieſe letzten Re⸗ 

verſalien, ſo wie auch die unter dem 16. Mai 

1791 ertheilten Koͤniglichen Reſolutionen auf bie 

damals eingereichten Beſchwerden i) hierin von 

neuem beſtaͤtiget worden. Es ſind denn daher den 

Staͤnden wiederum die Aufrechthaltung der Landes: 

Gonftitution und die: Fortbauer ihrer Privilegien, 

Freiheiten, Herkommen, Rechten und Gerechtigkei: 

ten und die Abftellung aller dawider laufenden Con: 

traventionen, bei Königl. Worte und Glauben, an 

Eides Statt, zugefihert worden. Die Harlinger: 

laͤndiſchen Deputirten fuchten den Erlaß des, bei 

jeder Regierungs : Veränderung, der Obfervanz nach, 

zu erlegenden Don gratuits oder der Huldigungs⸗ 

Steuer zu 4000 Athlen. nah. Diefer Erlaß wur: 

de ihnen bald nachher fir diefes mal bewilligt. 

Nach beendigten Huldigungs » Gefchäften reifeten. die 
-Oftfriefifhen Deputirten nach ihrem Vaterlande zu- 

ruͤck, und veferirten den zuſammen berufenen Ordi: 

h) f. ıfles Buch, ıften Abſchn. 8. 6. 
1) ſ. ıfles Bud. Aten Abfchn. $. 1%. 
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nair = Deputirten von ihren Berrihtungen unb Ber: =» 

Handlungen. 

$.. 7- 
Nach öffentlichen Nachrichten, fo wie nah 

Privat » Aeußerungen, wurde eine Austaufchung die: 
fer Provinz, ober wenigitend des, jenſeits ber Em: 

fe gelegenen MReiderlandes an eine fremde Macht 

beforgt. Die Anhänglichkeit der Nation an daB 

Preußiſche Haus, veranlaßte dad Adminiftrations: 

Collegium , Namens der Stände, den König un: 

mittelbar um Ertheilung einer huldreichen Berfiche: 

rung, daß DOflfriesland, oder auch ein Theil diefer 

Provinz, nicht von dem, Preußifchen Staats - Kör: 

per getrennt- werden möge, anzugehen. Diefes 

Geſuch hat der König ‚guädigft aufgenommen, und 

dem Wominiftrations » Collegio in einem Cabinets- 

‚Schreiben vom 15. März zu erfennen gegeben, 

daß an eine folhe Abtretung nie gedacht worden, 

und Allerhöchftdiefelben daher hofften, daß den Stän: 

den dieſe Verficherung zur völligen Beruhigung ges 
reichen werde, | 

§. 8, 

In den beiben erften Jahren ber Königlichen 

Regierung find wenige, auf Oftfriesland Bezug ha: 

bende, Sachen vom Belange vorgefallen. Es kön; 

nen daher nur einige That: Sachen angeführt wer: 

ben. Dahin gehören zuvoͤrderſt die Beförderung 

bet Holz: Anpflanzungen. Diefe waren ein widhlis 

\ 
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1798 ger Gegenftand. fuͤr die Provinz, weil das Bauholz 

zu außerordentlich hohen Preifen aus dem Auslande 

bezogen werden mußte, die Königlichen Yorften, , 

wegen des fir das Forſt-Weſen fo gering auöge: 

festen Fonds, fehr vernachläffigt wurden, und Priz ' 

vat- Eingefeffene zu Holz: Anpflanzungen feine Nei— 

gung bezeigten. Um nun dazu die Einwohner fs 
wohl zu ihrem eignen Vortheil, als zu dem allges 

meinen Beſten des Landes aufzumintern, hielten 

bie Stände für das zwedmäßigfte Mittel, auf Ans 

pflanzungen Prämien auszufegen, und dann ben 

Eingefeffenen eine Anweifung über die Holf: Euls 

tur zu ertheilen. Ueber ihr deshalb eingereichtes 

Gutachten fuchten fie um die höchfle Approbation 

nach und trugen zugleich darauf an, daß die aus— 

zuſetzenden Praͤmien halb aus der ſtaͤndiſchen Dis⸗ 

poſitions-Caſſe und halb aus der Königlichen Do— 

mainen-Caſſe entrichtet werden moͤgten. Da die 

Kammer Bedenken fand, die Haͤlfte der Praͤmien 

zu uͤbernehmen: ſo verzoͤgerte ſich, nach vielen Ver— 

handlungen, dieſe Sache bis 1805. Erſt in einer 

unter dem 31. Jan. 1803 erfolgten Koͤnigl. Ver— 
ordnung wurden uͤber Beſaamung und Bepflanzung 

yerfchiedener Holz-Arten Vorſchriften ertheilt und 

dann Praͤmien uͤber neue Holz: Anlagen ausgeſetzt. 

Da diefe Prämien aber blos aus der ftändifchen 

Dispofitions - Eaffe erfolgen follten: fo waren fie fo 

geringfligig,, daß fie Feinesweges zu Holz : Anlagen 

‚anreizen fonnten. So wurden für Bepflanzungen 

von 100 Rheiniſchen Quadrat-Ruthen, nach ben 

X 

N 
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verſchiedenen Holz: Arten, nur Prämien von ı bis 1798 

8 Rthlen. ausgefest. Die Folge davon war, daß 

niemand fich mit Anpflanzungen befaßte. Indeſſen 

hatte der fländifche Präfident, Freiherr von Ins 
und Knyphaufen, feit vielen Jahren in feiner Herr: 

lichkeit Lütetöburg ſich mit Holz » Anpflanzungen 

ſtark befchäftigt. Im Jahre 2807 gab er eine 
Ichrreihe Heine Schrift unter dem Titel: Erfah: 
rungen in Erziehung der Wald: Bäume, mit Be: 

zug auf den Boden und bad Glima Dflfrieslandes, 

heraus, Wegen der geringen Neigung zu Dolza 

Anlagen wurde aber diefe Schrift wenig genutzt. 

$. 9. 
Bon verfchiedenen Seiten war tiber Ungehors 

fam, Zrägheit, und befonders über die vielen Ans 

mafungen des Gefindes, beiderlei Gefchlechtes, fehr 

geklogt. Man fand daher. eine befondere Gefindes. 

Drdnung für nothwendig. In Gonformität eines, 

unter dem 135. Novemb. 1798 erlaffenen, Sof: 

Reſeripts wurden die Stände aufgefordert, eine, der 

Provinz angemefjene, Gefinde » Ordnung zu Proz. 

jectiren, und den Entwurf der Kammer zur nähes 

ren Prüfung zuzuſtellen. Diefes Geſchaͤft uͤbertru— 

gen die Stände der zu dem Entwurfe eines Pros 
vinzial = Gefek >» Buches niedergefeßten, und. damals 

noch beftehenden Commiſſion. . Diefe bat hierauf: 

einen ungemein weitläufigen, aus, 207 Artikeln bes, 

ſtehenden, Entwurf auögearbeitet, und ſolchen ber. 

Kammer eingefandt. Weil aber darin verſchiedene 
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1798 rechtliche Grundfäge aufgenommen waren: fo thellte 

die Kammer den Entwurf der Regierung mit, um 

darüber deren Meinung zu vernehmen, Dadurch 
gerieth diefe Sache fo fehr in ein weitläufiges Feld, 

daß aller oft wiederholten fländifhen Anmahnungen 

ohnerachtet, nie eine Refolution darauf erfolgt iſt, 

und eine gute Gefinde: Orbnung blos ein. frommer 

Wunſch blieb. Indeſſen war ber Entwurf gar zu 

weitlaͤufig, und wuͤrde daher, weil doch nicht alle 

möglichen Fälle genau beſtimmt werden koͤnnen, .fos 

wohl von Seiten der Herrſchaft, ald des Gefindes, 

eine Quelle ‚vieler Chicarien geworden feyn. Ueber: 

haupt leuchtete aus vielen Saͤtzen dieſes Entwurfs 

der Geift eines einzuführenden , bier ungewohnten, 

Sclaven » Dienftes hervor. Da bie verfhiedenen 

Dienft: Erforderniffe in den Städten und auf dem 
platten Sande ſich nicht nach abgezirfelten Regeln 
beflimmen laffen, und "bie Erfahrung es vielmehr 

erprobt, daß eine gute Herrfhaft auch gutes Ge; 

finde halten kann: fo mögte eine folche Gefinde- 

Ordnung, wäre fie zu Stande gekommen, nicht 

nur überflüffig, fondern fogar nachtheilig. gewefen 

ſeyn. er, | 

6. 10. “ 

Da in diefer Zeit der Emder Seehandel fi 

fo fehr empor fchwang: fo verfertigten drei Emder 

Schiffer, Kamminga, de Vries und Nuyl, um bie 

Schiffe für Unfälle zu fihern, eine genaue Strom: 

Eharte der Emje von Emden aus bis zu dem Aus: 
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fluffe der Emfe in die Nord: See, und ließen biefe 1708, 

Charte in Holland ſtechen. Bald hierauf brachte die 

Stadt Emden die Anfertigung einer Strom » Charte 
von der Knode an, die Emfe herauf, bis zu ver Mün: 

fterifchen Gränze, bei den Ständen in Bortrag. Die: 

fe hielten aber dafür; daß eine folche Charte ſo wenig 

für die Schiffahrt, da die Lotſen mit dem Emſe⸗Strom 

genau befannt wären, als für die Deihe, da der 

Lauf des Stroms fich oft verändere, von fortwähren: 

den und dem Koften > Ertrag entfprechenden Nusen 

feyn würde. Sie lehnten daher den nachgefuchten 

Landfchaftlihen Beitrag ab, und fo unterblieb die 

Ausführung dieſes, an fih nüglihen, Projects. 

! $. 11. F 

Ueber die bei der Huldigung eingereichten Lanz | 

des - Befchwerden erfolgte erft in dem folgenden Jahre 

1799 eine Königliche Refolution. Diefe Befdwer: 1799 

ben oder Gravamina waren nicht von dem Belang, 
wie die, welche bei der Huldigung 1786 übergeben 

und nachher abgeftellt waren. Die mehreften waren 

auch feine eigentliche Beſchwerden, ſondern nur De— 

ſideria oder Geſuche, die durch beſondere Vorſtellun— 

gen fuͤglicher, und auch wohl ſchicklicher hätten ange: 

bracht werden können. Diefe jegigen Landes » Be: 
ſchwerden betrafen: | ; 

1) Die Lieferung der Train: und Pad: 

Dferde. Der ftändifche Antrag ging dahin, daß 

die Normal » Refolution vom 10. Novemb. 1789, 
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1799 wovon bei der Pferde: Lieferung von 1796 abgegan⸗ 

gen wat, kuͤnftig immer zur Richtſchnur dienen 

müßte, daher denn die in der Reſolution beſtimm— 

te Anzahl Pferde weder an fich, noch durch) Hinzu— 
fügung der Officer - Pferde, überfchritten und fiber: 

haupt feine willführlihe Abänderung, befonderd im 

Abjicht der Regimenter, worauf die Pferde einmal 

" angewiefen waren, gemacht werden mögte, 

2) Die verbotene Ausfuhr des rohen 
Garns und die Prodructen» Sperre. Es 

war auf bie Aufhebung diefes Verbots, und über: 

haupt auf einen freien und uneingefchränkten Hans 

bel mit einheintifchen Waaren und Producten, ans 

getragen. Dabei hatten aber die Stände hinge— 

fügt, daß, falls im der Folge eine Sperre von 

Getreide, Butter, Pferden und Horn-Vieh noth— 
wendig erachtet‘ werden folte, fie oder dad Admi⸗ 

niftrations » Collegium, in Gefolge der Refolution 

vom 16. Mei 1791, daruͤber erfi mit einem Gut: 

achten gehört werden müßten. | 

3) Die Iandesherrliche Oberdirection 
des landſchaftlichen Wefens und die Ver; 
wendung der Etats - Ueberſchuͤſſe. Die 

Staͤnde hatten ſich beſchwert, daß die, nur auf das 

Caſſen-Weſen ſich erſtreckende, Oberdirection auf 

verſchiedene, nicht‘ dahin gehörende Fälle ausgedehnt 

worden. In Dinficht. der Etats-Ueberſchuͤſſe oder 

des Found d’Amortissement. folte, nah einem 
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befonderen Hof» Refeript, dieſer Fond blos zur 1769 
Zilgung ber Landes» Schulden, durdaus aber nicht 

* zu Gratificattonen verwendet werden. Da nun bis 

ber die Stände verfchiedene Ausgaben, befonders 
auc zu Gratificationen und Unterftigung der Noths 

leidenden aus diefem Fond bewilligt hatten: fo tru— 

gen. fie auf die Aufhebung dieſes Hof: Referipts an. 

4) Den ffändifhen Dispofitiond: Fond, 

Die Stände hatten fich beſchwert, daß wider ihren 

Willen auf diefen, lebiglih ihnen zur Dispofition 

‚ Überlaffenen, Fond Gratificationen angewiefen wors 

ben. Dann hatten fie daranf angetragen, daß, 

wenn mit gemeinnüßigen, aus dieſem Bond zu bes 

fireitenden, Anftalten jährliche Unterhaltungs - Ro: 

fien verfnüpft feyn mögten, folche fortwährende 

Koften aus den Etats-Ueberſchüſſen zu nehmen feyen, 

weil fonft der Dispofitiond: Fond allmälich gefchwächt 

und zulegt gar feine Eriflenz verlieren würde. 

5) Den Königlichen Infpector bei bem 

- Abminiftrations » Collegio. Der Inſpector 

hatte einigemal Gommiffions = Koften und Diäten 

bei ertraordinairen Verfammlungen unter Provocas 

tion auf feine, jedboh den Etänden unbekannte, 

Inſtruction zu affigniren, ſich geweigert. Das 

Gravamen ging daher dahin, den Infpector zu fol 

hen Affignatfonen künftig anzuweifen. 

6) Berbefferung des Feuer: Societät 

Reglementd. Die Stände hatten darauf anges 
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1799 tragen, 1) daß Feine Häufer unter 50 Rthlr. am - 
Werthe in bie Societät aufzunehmen feyen, 2) daß, 

nad ber Wahl des Damnificaten, entweder eine 

Zaration der Übriggebliebenen Materialien, oder ei» 

ne öffentliche Licitation derfelben vorzunehmen ſey, 

‚und 5) jedem Abgebrannten Frey ftehen müffe, nad) 

feiner Gonvenienz ein — oder kleineres Haus | 

au erbauen. 

7) Die gar zu hohe Sportel:Zare bei 

ben Unter - Geridhten. Schon 1785 hatten 
fih die Etände Uber die hohen Sporteln der Un: 

ter: Richter, befonderd die Actus voluntariae ju- 

rısdictionis betreffend, bei Hofe befchwert. Nach 

einem hierauf erfolgten Reſcripte war eine Com: 
. miffion aus der Regierung und der Kammer zur 

näheren Unterfuchung der Taxen angeordnet, bei 

welcher die Staͤnde ihre Bemerkungen einzubringen 

haͤtten. Eine, von den Staͤnden uͤber dieſen Ge— 
genſtand, niedergeſetzte Commiſſion hatte ſchon laͤngſt 

folche Bemerkungen, den beiden Landes» GCollegien . 

eingefandt, und zu wieberholten malen auf eine - 
Gonferenz mit derfelben angetragen. Danunaber die: 
fe Sache bisher liegen geblieben war : fo hatten die Stän: 

de nunmehr auf die Fortfegung der Commiſſionen 

und Erniedrigung ber Sportel - Zaren angetragen. 

5) Das Urbarmahungs » Edict. Nach 

Anleitung der Königlichen Refolution vom 16. Mai 

‚3791 waren über bie, bald nachher entworfenen, 
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ſtaͤndiſchen Bemerkungen, wegen Abänderung des 1799 
Urbarmahungs = Edictd , verfchiedene Gonferenzen 

zwifchen der Kammer und einer fländiichen Goms 

miflion in ben Jahren 1795 und 1794 abgehal— 

ten. Da aber hierauf Feine Refolution erfolgt war: 

fo hatten die Stände bei Hofe darauf angetragen, 

daß mittlerweile eine Vermeſſung, als das einzig: 

ſte und richtigfte Mittel, die Gränzen der Königlis 

‚hen und Privat = Moräfte ausfündig zu machen, 
vorgenommen werben moͤgte. Wenn num gleich 

der Kammer und auch der Regierung die Beſchleu— 

nigung diefer Sache vom Hofe aufgegeben war: fo 
hatte man fie doch bis hierzu nicht vorgenommen, 

Da nun viele Befiger der Moräfte, gemeinen Wei: 

ben und Wilden noch immer Über die Eingriffe der 

Kammer in ihr Eigenthum Hagten: fo hatten die 

Stände nunmehr die weitere Beförderung dieſer 

Sache und deren bald möglichfte Entfcheidung in 

diefem Gravamen nachgefucht. 

9) Die Schmälerung der Gollinghor: 

fter gemeinen Beide durch die-dbortigen 

Goloniften = Anfegungen, und endlich. 10) 

eine auf unrihtige Grundfäge gebauete 

Gameral » Entfoheidung über eine Streitig: 

keit, wegen Schatzungs-⸗ Präftationen zwifchen Bauern 

und Landgebräuhern in Grimerfum, weil- die 

Stände beforgten, daß diefe Decifion zur Gonfe 

quenz gezogen werben mögte. 
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$. 12. F 

Auf dieſe, bei der Huldigung eingereichten, 

Landes - Befchwerden erfolgte nun unter dem ar. 

Auguft 1799 die Königlihe Refolution. - Darnach 

ift das ıfle Gravamen unridtig befunden, weil 

1796 nicht mehrere Pferde gefordert und geliefert 
worden, ald die Provinz, nah der. Normal: Refo: 

Jution vom 10. Novemb. 1789 zu fielen verpflich- 

tet wurde, ed hıbrigens, nah den militairifchen: 

Operationen, Jebiglih von der Iandesherrlichen Dis: 
pofition abhängen müßte, in welcher, Art die von 

dem Lande zu ſtellenden Pferde verwendet, welchen 

Regimentern fie zugeteilt werden follten. 

Auf das 2te Gravamen maren bie Stäns 
be dahin befchieben, daß.mwegen ded Garn Handels 

ein Temperament in der Art zu treffen fey, daß, 
an der einen Seite die Zwirms und Garn: Kabri- 

Fanten das, zu ihren Fabriken, erforderliche ‚Garn 

erhalten Fünnten, an der andern Seite ben Produs 

centen und Spinnern, nad Befriedigung der Fabriks 

Beduͤrfniffe, eine zuträglihe Handels » Freiheit zu 

verleihen fey. Der Kanımer war aufgegeben, die: 

ſes Werk, mit Zuziehung einer ftändifchen Commiſ— 

fion, zu beſchleunigen. Was die. Getreide: Ausfuhr 

anbelangte:. fo wäre bisher die freie Ausfuhr nur 

dann gehemmt oder befchränkt worden, wenn Mans 

gel, oder Theurung, oder auch Krieges: Operatios 

nen eine Sperre nothwendig gemacht hätten. In 

ſolchen Faͤllen ſtaͤnde Sr. Koͤnigl. Majeſt. das Ber: 
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bot einer Ausfuhr, nach unftreitigen landesherrlichen 1709 

Rechten, ohne daß es deshalb einer vorhergehenden 

Cönfultation mit den Ständen bebürfte, unbefchränft 

zu. Indeſſen war-in der Refolution den Ständen 

die Berficherung ertheilt, daß nur bei dringenden 

Vorfaͤllen eine Getreide» oder fonftige Productens 

Sperre angelegt werden follte. 

Bei dem Zten Gravamen war den Staͤn—⸗ 
ben zu Gemüthe geführt, daß feitdem dem Landes: 

berrn (1749) die Oberdirection über das landfchafts 

liche Wefen und über die Verwaltung der - Landes» 

Gefälle aufgetragen worden, der derangirte Zuftand 

diefer Adminiftration in die befte Ordnung gebracht, 

der Wohlftand der Provinz felbft auf alle Weife 

befördert, und die große Schulden - Laft beträchtlich . 

vermindert ſey. Es müßte daher, felbft zum 

Beften des Landes, nach Anleitung der Refolution 
vom 16. Mai 1791 es ſowohl bei der übertrages 

nen Oberbireftion, ald bei den damaligen Verfuͤ— 
gungen liber dad Recht der Land: Zage, fein Be: 

wenden behalten. ‚Uebrigend wollten Se. Königl. . 

Maieft, den Ständen wieber nachlaſſen, auf quali= 

ficirte Gratificationem aus den Etats » Ueberfchliffen 
anzutragen, und darüber die landesherrlihe Gench- 

migung nadyzufuchen. 

Auf das 4te Gravamen behielt der König 

fih vor, ber Einrichtung eines, aus dem Dispoſi— 

tions» Fond, zu beftreitenden Inſtituts, welches in 
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‚1799 der Folge eine jaͤhrliche Unterhaltung erfordern 

moͤgte, darunter dem Befinden nach eine naͤhere 

Verfuͤgung zu treffen. 

Auf das 6te Gravamen ward den Staͤn— 

den ein fuͤr allemal bedeutet, daß kuͤnftig, in Ab— 

ſicht aller, von ihnen allein veranlaßten, Commif: 

fions =-Koften und ertraordinairen Berfammlungen 

zicht eher eine Anweifung zur Bezahlung der. Reiz 
fe  Koften und Diäten erfolgen würden, bis bie 

Stände dazu die allerhoͤchſte Genehmigung nachge⸗ 

fucht und erhalten hätten. 

Bei dem 6ten Gravamen war ben Stän- 

ben bedeutet, daß bei der Einrichtung und Ver— 

befferung des Feuer = Societätd = Reglements ihnen 

gebührended Gehör geftattet worden: indeſſen einige 

von ihnen gemachte zwedwidrige Monita und Be: 
merfungen nicht in bad Reglement mit. aufgenom: 

men, fondern folche, nach ertheiltem Gutachten der 
Geſetz Commiſſion und darüber mit den Oberbe— 

hoͤrden gefuͤhrten Correſpondenz berichtiget worden. 

Auf dad 7te Gravamen wurden bie Staͤn⸗ 

be dahin beſchieden, daß, da die neue Sportel⸗ 

Ordnung von den beiden Landes: Collegien foweit 
concentrirt worden, daß fie mit einer ſtaͤndiſchen 

Depütation in einer zu veranlaffenden Gonferenz 

durchgegangen werden könnte, der Kammer aufge: 

| geben 
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geben ſey, dieſe Sache nunmehr ohne Verzug in 1799 
Nichtigkeit zu bringen, und darüber zur hoͤchſten 

Entſcheidung und Approbation zu berichten. 

Auf das Bte Gravamen wurde den Stäns 
ben zu erkennen gegeben, daß die Regierung und 

Kammer ſchon mehrmals und jest wiederholend ans 

gewieſen worden, ihre Arbeiten über Abänderung 

oder Werbefferung des Urbarmahungs Edicts fo 

ſehr zu befchleunigen, als es die Wichtigkeit und 

gründliche Erſchoͤpfung dieſer Angelegenheit erlauben 

würde. Se. Königl. Majeftät erwarteten indeffen, 

daß die Stände bei diefer Sache. nicht den zur weit 

gehenden: und der Landes = Gultur offenbar nachtheis 

ligen Prätenfiorien und Anmaßungeh einiger Ges 

meinen und Intereſſenten das Wort reden, ſondern 

ſich hierunter bie wahre Beförderung ‚der allgemeis 
nen Wohlfahrt und Cultur, wie auch des damit 

verbundenen landeöherrlihen Intereſſes — 
ſeyn laſſen wuͤrden. 

Das gte Gravamen, bie Special - Bes 
ſchwerden der Communen Gollinghorft betreffend, 
würde durh die, naͤchſt zu voll;iehende, Kevifion 

des Urbarmachungs-Edictes von ſelbſt ſeine Erledi⸗ 

gung erhalten. 

Endlich ſollte die in dem 10ten Grabva— 

men angeführte Cameral- Decifion niemals für eis 

-nen allgemeinen Grundfah in Hinfiht anderer 

Communen angenommen werden, 

16 
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1799 — d. 13. | 
Es ift bereits oben erwähnt, daß bie Huldi— 

gungs-Deputirten bei. Ueberreihung der Landes; 

Beſchwerden darauf angetragen hatten, daß foldhe 

dem hiefigen Präfidenten der Regierung und ber 

Kammer zur näheren Unterſuchung und demnächft, 
nad) einer mit den Ständen hierüber abzuhaltenden 

Gonferenz, zur Abflattung eines gutachtlihen Be: 

richtes den Staats » Miniftern von Heinig und von 

der Red zugeftellt: werden mögten. Statt: beffen 
waren aber die Landed-Befchwerden art bad Gene: 

. ral =» Directorium abgegeben, und diefes hatte mie: 

. der die Kammer mit Zuftellung derfelben beauftra— 

get, daruͤber gutachtlih zu berichten. Auf den 

Grund eined darauf abgeftatteten Kammer : Berichts 
iſt dann vorgedachte Königliche Refolution vom 27. 
Aug. 1799 erfolgt. Diefer unerwartete Gang, dem 
die Erörterung der Befchwerden und die darauf ge; 

gründete Entfcheidung genommen hatte, ſchien in 

der Zukunft für die Stände von den mißlichften 

Folgen zu fenn, indem fie beflicchten mußten, daß 

fie auch Elinftig, auf ein einfeitiges Gutachten der 

2 Kammer, die, wie man wenigftens glaubte, mehr 

für des Königs, als der Landes - Intereffe, einges 
nommen war, und die auch felbft die beranlaffende 
Urfache einiger Beſchwerden gemwefen, ungehört con: 

demnirt ‚oder mit ihren; . getechteften Beſchwerden 
abgewiefen würben. ‚Die. vorigen Huldigungs = Des 

-putirten, denen von den Ständen, bei deren letz— 

tern Verſammlung im Mai 1799 alle auf die 

— 
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Gravamina Bezug habenden Werhandlungen und 1799 
GSefchäfte anvertrauet waren, wandten fich daher, 

gleich nah Eingang der Königlihen Refolution, 

mit einer dringenden Vorſtellung an. den Staats; 

Rath, worin fie am Schluffe derfelben darauf ans 

trugen, daß den Ständen vergönnt werben mögte, 

Diejenigen einzelnen Gravamina, die mach ihrem 
Wunſche in der Reſolution nicht abgeftellt waren, 

näher zu rechtfertigen, und daß alödann eine. uns 

partheiiihe Gommiffion darüber berichten moͤgte. 

Da dad Gefuch der Deputirten auf die Aufhebung 

einer, aus dem Gabinet, erfolgten Königlichen Re; 

folution ging: fo fand es zuerft vielen Widerfpruch. 

Doch endlih wurde in einem aus dem Staats: 

Math unter dem 6. Febr. 1800 erlaffenen Refcripte 

den Ständen eine nähere Deduction der Befchwers 

den mit dem Bufage nachgelaffen, dag Se. Königl, 

Majeft. nah Eingang diefer Ausführungen näher 

beurtheilen würden, welcher Befchluß, den befunde— 

nen Umftänden nach, zu treffen fer. Die Depus 

tirten haben hierauf diejenigen Gramamina, beren 

Entfcheidung ungünftig ausgefallen, näher aus eins 

ander gefeht und gerechtfertigt. Wie der Staats: 

Rath auf diefe ihm. eingereichten Deductionen feine 

Berfügung treffen ließ: fo brachten die Stände in 

ihrer, Verfammlung im Mai 1801 dieſe Sache 

wieder Anregung, und trugen auf die Beſchleuni⸗ 

gung bderfelben an. Unter dem 18. Mai 1802 

wurde ihnen zum Befcheide ertheilt, daß es in ber 

That unerwartet gemefen, baf fie und ihre Depws 

| 16 * 
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1799 tirten bei ber landesherrlichen Refolution vom 27. 
Aug. 17599 fich nicht beruhigt hätten. Se. Königliche 

Majeſt. wünfchten und ermarteten daher, ‚daß fie 

diefe Sache nochmals in Erwägung ‚ziehen, und 

von ben gemachten neuen Anfprücen und Forde⸗ 

rungen abſtehen wuͤrden. Indeſſen wurde ihnen 

dabei nachrichtlich bekannt gemacht, daß inzwiſchen 

von den Behoͤrden naͤhere Aufklaͤrungen eingezogen 

worden, ob und in welcher Art mit ihnen das Erz 

forberliche. weiter zu verhandeln und zur. erörtern 

feyn mögte. Auf wiederholtes Anfuchen der GStän: 

de ift ihnen unter dem 26. Mai. 1803 durch den 

Juſtiz- und Lehns-Miniſter von der Red zum Be; 

ſcheide ertheilt, daß das Hoheitö- Departement hier: 

fiber mit dem Staats-Rath ih Gorrefpondenz ſtaͤn— 

de, and den Ständen zu feiner Zeit von dem Koͤ— 

nigl. Befchluffe Kenntniß gegeben werben follte, 

Br $. 14 | 

Ein folcher Beſchluß, ob fhon von den Staͤn⸗ 

den zu wiederholten malen, und noch zuleßt 1805 

darauf angetragen worden, ift nie erfolgt, und ift 

die ganze Sache wegen ber. nachherigen Kriege: 

Unruhen liegen geblieben. Da nun aber den Stäns 

ben eine neue Erörterung der, bei der Huldigung, 

eingereichten und mit Königlicher Zuflimmung nds 

her gerechtfertigten Beſchwerden zugefichert war: fo 

wurde die Königliche NRefolution vom 27. Auguft 

1799, wo nicht, als aufgehoben, dennoch als ſus⸗ 

pendirt geachtet. - Sie blieb daher ohne Wirkung, 



Erſter Abſchnitt. 245 

und hat man ſich, waͤhrend der Koͤnigl. Regierung, 1799 

weder von Seiten der Ober-Collegien in Berlin, 

noch der hierlaͤndiſchen Kammer bei Anforderungen 

und ſonſtigen Verhandlungen und Geſchaͤften auf 

dieſe Reſolution bezogen. 

§. 16. 

Indeſſen find doch, nach "Anleitung der Kö: 

nigl. Refolution, zwei Puncte, woruͤber ſchon vors 

"pin verfchiedene Verhandlungen gepflogen waren, 

wieder in Gang gebradht. Der eine betraf das 

zweite Gravamen diber die verbotene Ausfuhr bes 

roben Garns. Die Kammer war nunmehr ein 

ſtimmend mit den Ständen derfelben Meinung, daß 
die armen Garn » Spinner dadurch fehr gedrädt 

würden, daf fie nicht dem auswärtigen Garn - Preis 

erhielten, fondern den inländifchen Garn - Käufern 
in bie Hände fallen mußten. Auch hielt man ſich 

nunmehr überzeugt, daß durch die Garn » Sperre 

ber bezielte Zweck, den Leinen-Rhedereien aufzuhel— 

fen, keinesweges erreicht worden, indem Die vor— 

bin fo ſehr blühenden Garn = Mhedereien in Leer 

und Gödens, feit des Ausfuhr » Verbotd3, vor und 

nach gefunfen und fall gar eingegangen, Dagegen 

aber die Fabriken in dem benadhbarten Herzogthum 

Oldenburg, worin von jeher. die Ausfuhr des rohen 

Garns verftattet worden, immer mebr gefliegen wa: 

ven. Den Berfall der hiefigen Fabrifen glaubten bie 

Stände lediglich im dem hohen Arbeits = Lohn zu 

finden, welches in dem Oldenburgiſchen, wegen der 

— _ 
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1709 dortigen verhältnigmäßigen größeren Wolle » Zahl, 

u 

niebriger fland, weshalb ſich dort fo viele Menfchen 

mit dem Weben befhäftigten, mogegen Die Tag— 

löhner in Oſtfriesland einen befieren Berdienft bei 

jeder anderen Arbeit, und befonders bei dem Land: 
bau, finden konnten. Sie hielten alfo dafür, daß 

bie, den Spinnern, ſo nadtheilige und blos den 

Garn » Auffäufern vortheilhafte Sperre wieder auf: 

gehoben werden müßte. Dabei waten fie ber Mei: 

nung, daß durch eine zu bewirfende=größere Con 

currenz der Weber und Vervielfältigung der Weber: 
Stühle die biefigen Fabriken wieder. in Aufnahme 

gebracht, und das ausländifche Leinen allmäjich ver: 

drängt werden fönnte. Zu dem Ende hielten fie 

es gerathen, daß die fo fehr genirenden Weber: 

Zünfte abgefchafft werben müßten, und jedem zu 

verfiatten ſey, fo ‚viele Weber - Stühle anzulegen, 

wie und wo er wollte. Nach diefem abgeftatteten 

Gutachten ift durch eine befondere Refolution 1803 
zwar die verbotene Ausfuhr des Flachfes beibehals 

ten, indeffen die Ausfuhr bes einlaͤndiſchen rohen 

Garns verſtattet. Auch iſt die Weberei fuͤr ein 

zunftfreies Gewerbe erklärt , wodurch denn die We- 

ber : Zünfte völlig abgeftelt worden. Diefe Refolu: 

tion entſprach daher ganz dem Wunfche der Stän- 

be. Der andere ausgehobene Punct betraf das 2te 
Gravamen uͤber Abänderung und Verbefferung des 
Urbarmahungs = Edictt. An Berbefferung dieſes 

Edicted. war nun zwar von einer Kammer: und land: 

ſchaftlichen Commiſſion eifrig gearbeitet, man hat 
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ſich aber uͤber einen gemeinſchaftlichen Plan nicht 1799 

vereinigen koͤnnen. Daher war ein doppeltes Gutachs 

ten nach Hofe gefandt. Später, ı805, haben die 

Stände auf die Befchleunigung einer Refolution 

angetragen. Ob nun gleich die Werzögerung ber 

zu beftimmenden feften Grunbfäge, ſowohl der fo 

fehr nüslichen Bertheilung der gemeinen Weiden, 

als felbft dem Königl. Intereffe bei Anfegung der 

Goloniften, fehr nachtheilig war: fo ift doch nie 

darlıber eine Refolution erfolgt, umd find daher bie 

» Streitigkeiten über dad Urbarmachungs » Edict un; 

entfchieden "geblieben. 

6. 36. 

Die Harlingerländifhen Deputirten hatten bei 

ber 1786 in Aurih eingenommenen Huldigung 

ebenfalls Befchwerden eingereicht, und auf die Ab» 

ſtellung derfelben angetragen. h) Da fie aber dars 

über bis zu dem Abfterben des vorigen Königs un: 

befchieden gelaffen waren: fo hatten bei der legtern 

Berliner Huldigung die damaligen Abgeordneten 

bes Harlingerlandes, und befonderd des Efener Am; 

tes, bdiefelben Befchwerden wieder in Anregung ge: 

bracht. Nachdem diefe Gravamina der Oftfriefifchen 

Kammer zu einem gutachtlihen Berichte zugeftelt, 

- waren, erfolgte auch hierauf unter dem 26. April 

1799 eine Königlihe Reſolution. Darnach war 

das. Harlingerland mit ber erfien Beſchwerde über 
die Lieferung der Pad: und Zrain. Knechte bei 

hy f. 1. Bud 1. Abſchnitt. $. 10. 
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1799 bem Ausbruche eines neuen Krieges abgewiefen, und 

mußte daher in folhem ‚Falle, verhältnigmäßig mit 

Oftfriesland , nach Anleitung der Normal: Refolu: 

tion vom 12. Novemb. 178g die Pferde flellen. 

Bei der zweiten. Befchwerde über die, auf 

Koften der Amts -Unterthanen, zu Iegenden Deiche 

bei ;euen, Königl. Polder » Eindeichungen, Hatten die 

‚ Harlingerländer auszuführen geſucht, daß die Deichs 

fegungen nie eine reale Laſt oder Pflicht der Un: 

terıhanen, gewefen, indem. fie unter vorigen, fowohl 

gräflihen, als fürftlihen, Regierungen jedesmal 

| freiwillig undauf befonderes Erfuchen der Landesherren 

die Polder- Deiche gelegt hätten. Auch dieſe Be: 

ſchwerde und das darauf gegründete Gefuch, fie 

fünftig mit diefer drüdenden Laſt zu’ verfchonen, 

war nach diefer Nefolution ungegrünbet befunden. 

Sndeffen haben nachher, 2803, die Aemter Efens 
und Witmund, fiber diefe ihnen zugemuthete Deich- 

Dflichtigieit einen Proceß wider den Königlichen 

Fiscus angeftclit, welcher noch jegt ſchwebt. 

: Kerner waren. fie mit dem britten Gravamen. 

über das einmal übernommene Mindenfhe Galz 

abgewiefen, 

Das vierte Gravamen betraf das von Dft: 
friesland zu entrichtende Brod- und Servris« Geld 

für die Emder Garnifon, wozu dad Harlingerland 

4 beitragen mußte. In Betraht, daß in dem 
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Harlingerland, fo wie in Oſtfriesland, aller mili— 1709 
tairiihe Zwang wegfiel, und überhaupt diefe Bei: 

träge mit ber Staats: Einrictung und dem Schuße 

der Provinz in Berbindung fände: fo wurden fie 
auch mit diefer Befchwerde enthört. 

Auh wurden fie mit der fünften Beſchwerde 

über ihre Mitverpflichtung zur Reinigung des Ems 

der Stadt - Grabens abgewiefen, weil die Reini— 

gung des Grabens zur Gicherheit der Garnifon 
und zur Erhaltung der allgemeinen Ordnung diente, 

Dann wurde ihre fechöte Beſchwerde Über ih— 

re Beiträge zur Holz- und Feuerungs-Acciſe für 
Berlin und Potsdam um fo vielmehr unftatthaft 

befunden, weil der vorige Beitrag bes Amtes 

Eſens ſchon vorhin von 60 Rthlren. auf 20 Rthlr. 

erniedriget worden. 

Die ſiebente oder letztere Beſchwerde betraf 
den Harlingerlaͤndiſchen jaͤhrlichen Beitrag zur Re— 
gierungs : Sportel » Gaffe zu 200 Rthlrn. Bufolge 
der Refolution konnten die SHarlingerländer auch 
von dieſen allgemeinen Beiträgen fo lange nicht 
entlaftet werden, bis biefe Gaffe fih im Stande 
befünde, alle erforderlichen Gehalte, ohne Zutritt 
des Landes, felbft zu beftreiten. 

Diefe Nefolution war alfo für das Harlingers 

land nicht günflig ausgefallen: indeffen war am 
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1799 Schluffe berfelben ber Kammer aufgegeBen, dba daB. 

Harlingerland und befonderd dad Amt und die 

Stadt Efend vorhin und auch noch jeht fehr belas 

ſtet worden, und es vorzüglich darin an Gewerbe 

und auch Menfchen fehlte, fich angelegentlich Se: 

ſchaͤfte zu machen, durch zweckmaͤßige Einrichtungen 

dieſem Theil der Provinz aufzuhelfen, und Vor—⸗ 

ſchlaͤge zu thun, wie auch dazu der Meliorationd- 

Sond zu verwenden fey. 
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- 1709 zu und noch weiter immer mehr empor. Beſon— 

ders war den Kaufleufen und Rhedern ber Zwi— 

Shen : Handel zwifchen. den noch in Krieg begriffe: 

nen Staaten England, Holland und Frankreih uns 

ter der neutralen Preußifchen und Emder Flagge 

fehr vortheilhaft. Indeſſen wurden doch fehr viele 

Schiffe von den Engländern, unter dem Vorwan— 

be, daß die Holländer bei den Schiffen oder bir 

Ladung intereſſirt wären und zu dem maskirten 

Handel die Preußifche Flagge gemißbraucht würde, 

aufgebracht. Dies war denn auch in der That ges 

gründet, Doch verfuhren die Engländer dabei 

mehrentheild fehr willführlih, indem fie oft fogar 

feinen Unterfchieb zwifchen dem Gute feindlicher., 

und neutraler Mächte machten. Im vorigen Jahre 

1798 hatten ſie alle aus Weſtindien nach Emden 

zuruͤckkehrenden Schiffe, worunter freilich wohl Schif— 

fe für Holländiihe Rechnung gewefen feyn mögen, 

angehalten und nach Barbados aufgebracht. Seit— 

dem fie in vem Frühjahre und dem Sommer 1798 

die Hollandifihen Häfen bloquirt hielten, Tiefen fie 

feine Schiffe mehr nad) Holland durch. Einige 

wieſen fie zurüd, andere brachten fie nach England 

auf. Diefes Berfahren war um fo viel härter, 

weil England zur Nachricht und Warnung neufra: 

ler Schiffe nicht vorher öffentlich erklären laſſen, 
baß ed die Holländifchen Häfen in Blodade : Stand 

fegen würde, Nachher nahmen bie Englifchen Ka: 

per alle Schiffe, die ihnen in den Wurf kamen, ohne 

Unterfuhung weg, brachten fie erft in England 
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in Sicherheit und überließen es dann den Eigen: 1799 

thuͤmern, fie zu reclamiren, Wurden denn nun 

auch Schiffe, nah gefchehener Unterfuchung, von 

dem Abmiralitätd: Gerichte in London frei gegeben: 

ſo litten doch dadurch die Rheder einen großen 

Derluft, daß die aufgebrachten Schiffe eine lange 

Zeit ungenügt liegen bleiben. mußten. Auch murbe 

ein neuer. Handelszweig und Faufmännifche Specus 

lation ſchon bald nach dem Entftehen durch Englis 

fhe armirte Schiffe und Kaper zernichtet, Von 

der Zeit an, daß die Holländer mit den Einglän- 

der im Kriege begriffen waren, war man nämlich 

in Emden darauf bedacht gewefen, den Wallfifchs 
Bang von Emden aus direct zu betreiben, i) weil 

die Holländifhe Schifffahrt durch den See: Krieg 

geflört war. Die Kaufmannfchaft fand fih aber 

nicht im Stande, Die großen Koften zur Anſchaf⸗ 

fung der erforderlichen neuen Schiffe und Fifcherei- 

Geräthe zu beſtreiten. Einige Emder Kaufleute 

fuchten daher den Holländern die erforderlichen 

Schiffe abzufaufen. Die Holländifhe Regierung 

wollte indefjen den Verkauf und den Transport 

der dortigen Schiffe und Schiffs - Geräthe zum 

Walfifch » Zange nur blos unter der Bedingung 

geftatten, daß fie aus einem Dolländifchen Hafen 

auslaufen, und dahin mit den gefangenen Fifchen 
wieder zurüdfehren ſoliten. Dieſer Bedingung uns 

I) Bon der vorigen Gronl aͤndiſchen Handels » Gompagnie zum 

Wallfifhfange in Emden von 1645 bi 170% f. JV. 456, 

Anmerk. y) 
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1709 terwarfen fi) die Kaufleute, die zur Erfüllung der: 

felben für jedes Schiff eine Gaufion von 20000 

Fl. Holländifch ſtellen mußten. Der Ankauf der 

Schiffe hatte nun feine Schwierigkeit mehr. und 

war bald berichtigt. Nachdem nun die Ember 

. Kaufleute ihr Eigentum der Schiffe mit den Er: 

werbſcheinen dargethan, und die Richtigkeit derfels 

ben vorfchriftmäßig eidlich beftärft hatten, und ih— 

nen darauf von ber hiefigen Kammer See Päffe 

ausgefertigt worden, ließen fie 1797 unter Preus 

Bifcher Flagge 27 fo genannte Grönlands = Fahrer, 

oder zum Wallfiſchfange auögerüftete Schiffe von 

Holland aus auslaufen, denn damdld waren bie 

Holländifhen Häfen noch nicht bloquirt. Dieſe 

nun, mit- Preußifchen Päffen verfehenen, und unter 

der neutralen Preußifchen Flagge fahrenden, Schif: 

fe waren von ben Engländern nit angehalten, 

fondern hatten die Reife ruhig angetreten und uns . 

geftört vollendet. Man glaubte daher, daß bie 

Engländer auch fernerhin diefen Nahrungs » Zweig 

nicht .hindern würden. In biefem Vertraueu was 

ven denn wiederum 1798 Mreußiſche See = Päfle 

außgefertigt, worauf denn die 27 Schiffe wieder 
ausliefen. Da aber damals‘ die Engländer die 

Hollaͤndiſchen Küften bloquirt hatten, fie auch nun 

den Grundſat angenommen hatten, daß ein, in eis 

nem feindlichen Hafen angekauftes Schiff, welches 

feine gewöhnliche Fahrt fortfest, feinen Rational; 

Character beibehalte und der Käufer aus einem 

neutralen Lande anzufehen fey, ald ab er feinen 
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neutralen Character abgelegt, unb im vorliegenden 1799 

Falle als ein. Holländer anzufehen fey: fo wurde 

dadurch die Hoffnung ber bei dem Grönländifchen 

Wallfiſchfange intereflirterr Kaufleute getäufht. Eis 

nes dieſer ausgelaufenen Schiffe wurde feiner Manns 

ſchaft beraubt, und gendthigt, nach Amfterdbam zus 

rüd zu kehren; 15 murben genommen und. nach 

England aufgebrachtz 12 Schiffe entwifchten zwar, 

wurden aber bei ihrer Rüdfehr von ben Krieges: und 

Kaper : Schiffen zwifchen Norwegen und Juͤtland 

genommen und. ebenfalld nach England aufgebracht, 

Nur ein einziges Schiff diefer Flotte war der Wach⸗ 

famfeit der Engländer entfchläpft, und hatte ſich, 

beladen mit g Wallfifchen, nach Emden hineingefchlis 

hen. - Diefer große Werluft würde die Ember 

Kaufleute, die dabei intereffirt waren, bis zu ihs 

rem völligen Ruin herabgebeugt haben, wäre nicht 

etwa biefer ganze Handel ein fimulirter Handel mit 

den Holländern gewefen, welches man aus verfchies 

denen Umfländen wohl mit Gewißheit annehmen 

kann. Aber auch von Sranzöfifcher Seite wurbe 

die hiefige Schifffahrt einigermaßen beeinträchtigt. 

Wie nämlich die Franzoͤſiſche Republif becretirt hats 

te, feinen Zransport Englifcher Waaren felbft durch 

Weutrale Schiffe zu dulden, und alle Sciffe ohne 

Unterfchied, welche Englifhe Handels: Artikel führ. 

ten, für gute Prifen zu erklären; fo verlich fie ih— 

sen Kapern die völlige Freiheit, alle Schiffe zu vis 

fitiren und den befundenen Umftänden nach aufzu— 

bringen. . Bei dieſer Gelegenheit find denn auch 
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1799 verfihiedene Oftfriefifche Schiffe, zum Theil auch 

ohne Grund, aufgebracht: die mehreſten find jedoch 

auf eingebrachte, Neclamen, nach angeftellter Unter: 

fuhung, wieder losgegeben. Indeſſen hat eine 

bald nachher erfchienene und in der Nord » See 

kreuzende Englifhe Flotte die Franzoͤſiſchen Kaper 

groͤßtentheils verſcheucht, fo daß der Verluſt ber 

Emder Kaufmannfchaft und der Rheder von biefer 

Seite nicht fehr fühlbar geweien ift. Bei allen 

diefen Kapereien war fowohl von Franzoͤſiſcher, als 

Englifher. Seite, die Neutralität der Emſe aner— 

kannt. Es follte nämlih, nach der 1796 zwi⸗ 

"schen Preußen und Frankreich getroffenen Gonvens 

tion, k) die Demarcations = Linie die Küfte ber 

Nord- See mit Inbegriff der Mimdungen der. El— 

be, Wefer und Emfe und der Iufeln befaflen. Zur 

Beobachtung der Neutralifät an ber. Nord » Sees 

Küfte war nachher von Preußifcher Seite der Grund⸗ 

ſatz feftgefegt, daß den Krieges- und Kaper-Schif— 

‚ fen jede Ausuͤbuug einer Feindſeligkeit innerhalb 

der Demarcationd » Linie unterfagt- bleibe: indeſſen 

ihnen zu geftatten fey,.nicht nur gegen Wind, und 

Wetter in den Häfen Schus zu fuchen, fondern 

fi) auch darin mit Lebens» Mitteln zu verfeben, _ 

und felbft die in offener See, außerhalb ber Des . 

marcationg = Linie, genommenen Prifen in ſolchen 

Häfen zu verkaufen. ine große Menge. Franzoͤſi- 
ſcher 

Kk) fi 2tes Buch. Zten Abſchn. K9 

—2 
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fher Kaper, le Temeraire, le Dragon, le Sa- 1799 
tanique, le petit Diable, Imprenable, Nep- 
tun, le Hazard, und wie fie alle geheißen haben 
mögen, fchwärmten nun immer auf der, fie vor 

allen Veindfeligkeiten fichernden, Emſe herum, und 

hatten ihren Schlupfwintel in Delfzyl, wo fie ge 

wöhnlic ihre genommenen Prifen hinführten. Aue 

diefe Prifen waren vor den beiden Ems: Mindun, 
gen, alfo außerhalb des Neutralitätss Bezirkes, in 
offener See genommen. Zwar wurden einige Ka: 

per befchuldigt, daß fie einige nah Emden bes 

flimmte Schiffe, ald ein Dänifches, Elifabeth, ein 

Englifches, die Union, und noch zwei andere felbft 
innerhalb der Emd- Mündung angegriffen und er: 

beutet hätten; allein der Beweis hat von den Rhe⸗ 

dern, die diefe Schiffe reclamirt haben , nicht ge— 
führt werben Eönnen. Auch fcheint ed wirklich aus 

den Acten hervorgehen, daß dieſe Prifen vor ber 

Inſel Borkum, und alfo in offener See gemacht 
worden. Da auch die Engländer Fein einziges 
Schiff auf der Emfe angehalten haben: fo ift denn 

die Neutralität der Emfe fowohl von Franzöfifcher, 

ald Englifcher Seite bis dahin refpectirt worden. 

6. 2. 

Es iſt wohl nicht zu verkennen, daß verſchie⸗ 

dene Oſtfrieſiſche Kaufleute und Rheder durch die 

Wegnahme ihrer Schiffe und deren Ladungen ſehr ge— 

litten haben; in Betracht aber, daß der groͤßte 

Handel wohl Commiſſions-Handel geweſen und 

17 
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1799 von Dftfriefifchen, befonders Emder Kaufleuten für 

Hollaͤndiſche Rechnung, unter der neutralen. Preu: 

Fifchen Flagge, geführt worden: fo mag der Ver: 
luſt der Oftfriefifchen Kaufleute wohl nicht fo groß 
'gewefen feyn, wie man fich vielleicht vorftellt. Dien 

fer Unfälle und Störung der Schifffahrt ohnerach— 

tet war der Oftfriefifche, und befonderd der Emder 

Geehandel und die Schifffahrt beträchtlih, und 

blühete immer mehr auf, weil die Sperrung der 

Holländifchen See - Häfen die Holländifchen Kauf- 
feute nöthigte, ihre Handels - Artikel von England 

und nach England über Emden gehen ‚zu laffen: 

denn wegen des großen gegenfeitigen Verkehrs zwi— 

fchen England und Holland Fonnte der Emder Ha: 

fen wegen ber Kapereien nicht entbehrt werden. 

Daher wurden denn erft die Englifhen Güter in 

ben Emder Hafen eingeführt, und dann über Delf— 

zyl nach Holland weiter verfandt. Niemals ift die 

Emder Schifffahrt fo im Flor gewefen, wie in 

diefen beiden legteren Sahren 1798 und 1799. 

Dies bewähren die bei dem Emder Licent-Comtoir auf: 
genommenen genauen iften. Nachdenfelben find 1798 

in Emden eingefommen ı227 Schiffe, und ausge: 
gangen 13576 Schiffe. Im Jahre 1799 führen 

diefe Liften fogar 2151 eingefommene und 3402 

ausgefahrene Schiffe auf. Befonderd war die Aus: 

fuhr des Habers, welcher damald zu ı7 bis 18 
Piftolen für jede Laft ſtand, beträchtlich. Auch 

dies bemweifen vorgedachte Liften, wornach in zwei 
Sahren, vom April 1797 bis 1799, an einlän; 
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difchem Haber 17119 Laſten und an fremdem Ha⸗1799 
- ber 21541 Laſten von Emden aus nach England 

ausgeführt worden. In dem folgenden Jahre 1800 
aber war bie hiefige Schifffahrt nicht fo ftarf mehr, 
wie in ben beiden vorigen Jahren, weil nad) der 
verunglüdten Engliſch- Ruffifhen Landung unter 
ben Admiral Mitchell die Blokade der Hollaͤndi⸗— 
fhen Häfen, mitunter auch wohl um deswillen 
fhon im Anfange 1800 aufgehoben wurde, weil 
die Engländer megen dem Abſatz ihrer Handels - Ar: 

tikel verlegen waren. Da ſolchergeſtalt die Hollän- 
diſchen Häfen wieder offen. waren: fo konnte nun 
der, biöher zum Bmwifchen - Handel genutzte Embder 
Hafen entbehrt werden. Indeſſen blieb denn doch 
die Oſtfrieſiſche Sifffahrt fortwährend ausgebreitet. 
Sie erſtreckte fih über die beiden Außerften Häfen 
von Europa, von Arhangel nah Liſſabon, und 
felbft weiter nach Nord - Amerika hin. Nur nahe 
die Schifffahrt auf Cabotage einen ſchlechten Hort: 
gang, da die Friegführenden Eee: Mächte gegen bie 
neutrale Schifffahrt unduldſam ſich bezeigten, und 
ihre Kaper alle Schiffe ohne Unterfchied wegnah⸗ 
men, wenn ſie nur den geringſten Vorwand dazu 
finden konnten. 

§. 35. 
Nach Abſchluß des zu Campo Formio am 17. 

Oct. 1797, zwiſchen Oeſterreich und der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Republik getroffenen Friedens, wurde der Frie⸗ 
dens-Congreß zwiſchen Frankreich und dem Deuts 

27* 
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1799 ſchen Weiche zu Raſtadt eröffnet. Während bes 

trägen Fortganges dieſes Gongreffed blieben die 

-Preußifchen Provinzen am linfen Rhein » Ufer von 

den Franzofen befeßt und wurden auf Franzöfifchen 

Fuß adminiftrir. Dagegen hielt denn aud bie 

"aus 63000 Mann beftehende Neutralitäts -» ober 

Dbfervations = Armee die Demarcationd = Linie zur 

Deckung des nördlihen Deutfchlandes noch immer 

befest. Im Fruͤhjahre 1799 gingen die Franzofen 

über den Rhein und die Defterreicher über ben 

Lech, worauf denn ein neuer Krieg zwifchen Oeſter⸗ 

reich und Frankreich ausbrah. Der Feldzug wurde 

in Deutfchland und, nad Ankunft. der Ruſſiſchen 

Hülfs- Truppen unter dem Feldmarſchall Suwarow, 

zugleich in Italien eroͤffnet. Wie der Kaifer im April 

feine Gefandten von Raftadt zurüd berufen laſſen, 

erfofgte der, zwar befannte, aber noch im Dunkeln 

zuhende, Franzöfifche Gefandten» Mord, womit fi 

der Naftadter Congreß endigte. Bei diefen politi= 

Then Conjuncturen ließ der König von Preußen im 

Mai 1799 in militairifcher Ruͤckſicht die gemeffen- 

ſten Verfügungen treffen, um alle Getreide » Auf: 

Tayfereien in den Weftphälifchen Provinzen zu ver- 

hindern. Dann wurde die Ausfuhr von Roden, 

Meisen, Haber und Gerfte, fomwohl-fee: ald land— 

wärts, flrenge verboten, doch wurde das Verkehr 

der innerhalb der Demarcations » Linie belegenen 
Provinzen unter - fih ungehemmt gelaffen. Das 

ſchlimmſte bei dieſer angelegten Sperre war, daß 

fie auch auf das, auf porto franco eingelomme: 



Zweiter Abſchnitt. | 261 

ne, audländifche Getreide ausgebehnt war. Die 1709 
Emder Kaufmannfchaft fäumte nicht, hierwider mit 

einer dringenden Borftellung unmittelbar bei dem Kb: 

nige einzulommen. Sie bezog fich auf das von dem 

Könige Friedrich IL. der Stadt Emden verliehene Pri: 

pilegium eines porto franco. Dabei wies fie nad, 

daß durch eine folche Sufpenfion diefes förmlich ertheil: 

ten, und der ausländifchen Kaufmannfchaft allgemein 

. befannten, Privilegiums, ihr der fo beträchtliche 

Spebitiond : und Gommiffiond » Handel vielleicht auf 

immer entzogen und fich nach einem ausländifchen Ha: 

fen binziehen würde, indem bie fremden Kaufleute 

blos in dem Bertrauen auf die Unverletbarfeit des 

porto franco: Rechtes, ihre Waaren, als ein, durch 

diefes Recht, geheiligtes Depot der Emder Kaufmann: 

fchaft bisher anvertraues hätten, nımmehr aber An: - 

Hand nehmen würden, ihr fernerhin ſolche Aufträge 

zu ertheilen. Dabei fügte fie hinzu, daß fie, um fich 

bei ihren Gommittenten außer Berantwortung zu ſetzen, 

ſich bereits genoͤthigt geſehen, die binnen kurzer Zeit 

zu erwartende Zufuhr von Rocken und Weitzen auf 

porto franco wieder aufzuflindigen, Auf diefe, auch 

von den Ständen gleich nachher unterftüste, Worftel: 

fung ift der Handel mit dem anf porto franeo einzu: 

führenden Getreide und allen anderen Handels: Arti: 

keln zur Wiederausfuhr geftattet , und alfo der porto 

franco Handel wieder hergeftellt. 

Ä 6. 4. | 

Die Stände trugen nun auch auf die gänzliche 

Aufhebung der angelegten Sperre an. In ihrer Bitt: 
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1799 fhrift hatten fie auszuführen gefucht, daß der, durch 

eine Sperre, beabfichtigte. Haupt-Zweck, Theyrung 

und Mangel zu verhüten, befonders in Abficht. des 

- Rodens, nicht errichtet werben fünnte, indem fein 
| . Kaufmann gerade wegen eines Ausfuhr Berbotes 

auslaͤndiſchen Roden kommen laffen wide. Als 

eine Folge diefer Sperre führten fie an, daß, zu: 

folge der öffentlichen Korn: Preife, die Laſt Roden 
bier in Oſtfriesland 45 Fl. höher fände, ald man 

fie aus der Oftfee haben koͤnnte. Doch diefe von 

den Ständen angeführten Motive fchienen dem Ho— 

fe nicht einleuchtend genug zu feyn : auch befürchtete der 

Herzog von Braunfchweig, daß die Obfervationsz 

Armee, bei der zu verftattenden Ausfuhr, Mangel leis 

den würde. Die Stände wurden daher, in mili— 

tairifcher Ruͤckſicht, durch ein Königliched Gabinet: 

Schreiben vom 24. Mai 1799. abfchlägig befchie: 

den; indeffen wurde doch nachgegeben, einige taus 
fend Laften Haber auf Kammer: Päffe auszuführen, 

1800 Erſt in dem Sommer ded folgenden Jahres 1800 

wurde die Ausfuhr aller Producte, jedoch mit Aus> 

Schluß des inlaͤndiſchen Rockens und ven: ein 

weilen wieder frei gegeben. 

8. 5. | 

In diefer Provinz wird, mwenigftend dem Bor 

geben nach, nicht fo viel Roden gebauet, als zu 

der inneren Conſumtion erforderlich iſt. Da 
man num aus biefem Grunde noch immer einen 

‚Mangel befürchtete, welcher m aber nicht dent 
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bar feyn Eonnte, fo lange die Dft » See biefem 1800 

Lande offen war: fo wurde fihon bald nach aufge- 

bobener Sperre, als eine Borfichts - Maafregel, 

den Korn» Brennen unterfagt, nicht nur ben in- 

kandifhen, fondern auch den ausländifchen Roden, 

den fie zum Behuf ihrer Fabriquen fich hatten fommen 

laffen, zu brennen. Da durch diefe Verfügung 

der Stillſtand und der Ruin der hiefigen vielen 

Fabriquen veranlagt wurde, auch wegen ber bevors 

ſtehenden, dem Anfchein nach, günftigen Erndte 

fein Mangel ſich ereignen Eonnte: fo fuchten die 

Kornbrenner, unterftügt von den Ständen, bie 

Aufhebung dieſes Verbots, oder doch wenigftens 

vie Einſchraͤnkung defjelben auf inländifchen Roden 

nach. - Aber erft im Decemb. 1803 wurde biefes 

Berbot wieder eingezogen, und fogar im Detober 

1805 bei den damaligen Krieges -» Unruhen, und 

auch wegen der unzureichenden Roden » Erndte, wies 
der erneuert. 

6. 6. 

Da faſt in allen auswärtigen Gegenden Theu⸗ 

rung und Mangel an den, beſonders der mittleren 

und aͤrmeren Volks-Claſſe, unentbehrlichen Lebens— 

Mitteln herrſchte, und auf keine Zufuhr derſelben 

aus dem Auslande vor der Hand zu rechnen war: 

fo- wurde im October die Ausfuhr der Kartoffeln, 

Bohnen und Erbfen, und gleich nachher auch ber 

Gerfte, Butter, des Kafe und Speds bei Strafe 

der Gonfiöcation verboten. Indeſſen wurde bald 
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— hierauf den Kaufleuten die Ausfuhr der Gerſte auf 

— 

Kammer-Paͤſſe, jedoch unter der Bedingung ver— 

ſtattet, wenn ſie vorher nachweiſen koͤnnten, daß 

fie gegen die. zur Ausfuhr nachgeſuchte Quantität 

Gerfte, die Hälfte an NRoden zur inneren Conſum— 

tion aus dem XAuslande wieder einführen laſſen. 

Den im Mai des folgenden “Jahres 1801 verſam— 

melten Ständen lag vorzüglich die freie Ausfuhr 

der Butter, ald ein fehr beträchtlicher Handels: Ar: 

tifel um fo viel mehr am Herzen, weil, wegen 

der bisherigen Sperre, cin großer Worrath ber, 
dem Verderben unterworfenen, Butter und Käfe 

vorhanden war, und dann die Kaufmannfihaft, nad) 

ihrem Borgeben, durch ihre Epeculation ohngefähr 

50 proß, verloren hätte. Auf diefe von ihnen ein- 

gereichte Vorſtellung wurde fofort die Ausfuhr des 

Käfe und der Sommer: Butter umbedingt, die Aus- 

fuhr der Winter : Butter aber nur für z des Vor: 
vathes wieder geftattet, . 

Die Mindenfhe Saline war in dem Winter 

179% durch den Eiögang fo fehr befhäbigt worden, 
daß fie auf eine geraume Zeit nicht im Stande 

war, den nöthigen Salz: Bedarf für diefe Provinz 

zu Kiefern. Zur Abhelfung dieſes Mangeld hatte 

bie Kammer viele Laften Schottifhen Salzes ein: 
führen laſſen. Diefes ſchlechte Salz wurde von 
den Factoreien fir den nämlichen Preis bed Min: 
denfhen Salzes debitirt. Hieruͤber hatten bie 



Zweiter Abfchnitt. 265 

Stände damals bittere Klagen geführt, weil durch 1800 
dieſes fchlechte Salz nicht nur das Fleifh, fondern 

auch vorzüglich die Butter und Käfe verdarb. Es 

mußte daher dieſes wichtige  Dandeld =» Probuc 

dadurch im Auslande in Mißcredit gerathen und in 

der Folge wohl gar eingehen. Die Kammer hatte 

hierauf wieder fo viel Mindenfches Salz herbeifihafs 

fen laſſen, wie ihr möglich geweſen. Indeſſen 

zeichte der Vorrath zu dem Bedarf der Provinz 

lange nidt hin. Es wurde daher in dem Jahre 

1799, zur Berhltung eines Mangels, eine Nieder: 

lage von Englifhem Salze ‚für Königliche Rech: 

nung in Emden angelegt. Zwar war diefes Salz 

beffer, wie dad gemeine Schottifhe Salz: indeflfen 

"bob, wie man wenigftens vorgab, faft um + 

fhwäder, wie dad Mindenfhe Salz. Auch Fonn; 

te e& um 50 pro@. weniger eingekauft werden, 

wie biefed. Auf die abermaligen ftändifchen Be: 

fchwerden wurde denn in dieſem Jahre 1800 ber 
Preis des Englifchen Salzes erniedrigt, und jedem 

die Wahl gelaffen, das wohlfeilere Englifche, oder 

das theurere Mindenfhe Salz aus den Factoreien 

fih anzufchaffen. Dem Mangel war nun durch 

diefe Maaßregel vorerfi zwar abgeholfen: indeffen 

ftente fih 1804 ſchon wieder ein Mangel ein, 

weil durch die damald von ben Englaͤndern verans 

flaltete Wefer - Blodade der Zransport des Min: 

benfchen Salzes verhindert wurde. Da nun aber 

der Sand: Transport gar zu Foftbar war: fo fehlu: 
gen die Stände vor, das Salz von ber Wefer 



266 Drittes Buch. 

1800 aus iber die Matten kommen zu laſſen. Wie 

nun aber die Kammer dabei viele Bedenklichkeiten 

fand: ſo übernahmen die Stände, da ‘fie die Affe: 

curanz-Praͤmien viel zu koſtbar hielten, die Krie— 

ges-Gefahr ſelbſt. Diefes iſt ihnen auch geglüdt, | 

indem fein einzige mit Salz befrachtetes Schiff 

von dem Engländern angehalten noch weniger auf: 

gebracht ift. In dem folgenden Jahre 1805 mar 

wieder Mangel an Mindenfihem. Salze. Diefem 

abzuhelfen, wurde nicht blos dad gute nglifche 

Salz, fondern auch das, der Gefundheit fomohl, 

al der Decongmie, nachtheilige ſchwache, ſchwarze 

und bittere Englifhe Tafel: Salz untergefchoben. 

Ueberdem wurde nicht einmal ein ‚völlige und rich: 

tiges Maaß geliefert. Das Adminiſtrations-Colle— 

gium fand fich hierauf veranlagt, auf die Entbins 

bung von dem 1764 getroffenen Salz: Contract 1) 

und auf einen freien Salz » Handel anzutragen. 

Diefes Gefuch ift von den Ständen im Mai 1806 

wiederholt. Sie find aber darauf, wegen der das 

mald ausgebrochenen Kriegs : Unruhen, —— 

7 gelaſſen. 

6. 8. 

Im Octob. 1799 eroͤffnete die Kammer dem 
Adminiſtrations-Collegium, daß wegen der, in 

Marocco, ausgebrochenen Peſt und des, in Ameri⸗ 

ca, wuͤthenden gelben Fiebers ein Wachtſchiff in 

h Oſtfr. Geſchichte X. 117. 
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der Mündung der Wefer ausgelegt worden, und 1800 

auch der Herzog von Dldenburg ebenfalls Vorſichts⸗ 

Maafregeln wider die Berbreitung dieſer Epide— 

mien getroffen hätte. Sie hielt es daher durchaus 

fuͤr nothwerdig, daß auch in dem hieſigen Häfen 
eine Quarantaine angelegt werden müßte. Dages 

gegen war das Abminiflrations - Collegium ber Mei- 

nung, daß es bei der vörrüdenden Jahrs; Zeit, da 

die Schiffahrt doch bald aufpören würde, hinläng- 

lich fen mögte, wenn dem Gapitain des Emder 

Wachtfchiffes die genaue Auflicht auf alle fremde, 

befonderd aus der mittländifhen See, und aud 
aus Portugal kommende Schiffe, nah einer ihm 

hierüber zu ertheilenden befonderen Inflruction, ans 

vertrauet würde. Dieſes ift denn auch aefchehen. 

Da aber in dem folgenden Sommer ı800 bie 

Deft oder das gelbe Fieber in Gabir ausbrah, und 

fo fehr um fi griff, daß in Gadir 1600, und 

überhaupt in Andalufien 853500 Menfchen davon 

weggerafft wurden: fo wurde dad Emder Macht: 

ſchiff bei der Mündung der Emfe audgelegt: auch 
wurden zugleich zwei Schiffe, um vor den Inſeln 

Juiſt und Wangeroge zu Freuzen, ausgerüftet. Sos 

dann wurden auf den Deichen Wacyen : Poften aus; 

geftelt. Alles diefes geſchah auf Koften der Land, 

ſchaft, wozu indeffen die Stadt Emden ; und das 

Harlingerland 5, ald das gewöhnliche Gontingent, 

beitragen mußte. In dem folgenden Jahre 1801 

hielten die Stände in ihrer Mai: VBerfammlung 

dad Kreuzen ber beiden armirten Schiffe bei den 
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1800 Infeln unnuͤtz und zwedwidrig, weil eines Theils 

fein aus Spanien kommendes Schiff zwifchen den In: . 
fein nad dem feften Lande durchlaufen konnte, andern 

Theils die beiden Schiffe, zufolge der eingegangenen 

Nachrichten, felten vor den Infeln kreuzten, fondern 

faft immer ruhig am Wall vpr Anker lägen. Auf 

dieſes ihr Gutachten find denn auch die beiden Kreu: 

zer ſchon im Juny und fpäter auch im Herbft das. 
Wachtſchiff, weil die epidemifche Seuche aufgehört 

‚hatte, wieder eingezogen. Nachher find vorerft Feine 

Sicherheits Manßregeln weiter genommen, ald daß 

nur von der Kammer auf Inftanz der Stände die Ber. 

fügung bei allen Häfen getroffen worden, daß die Ber 

- fehlöhaber der aus America und der mitländifchen | 

See kommenden Schiffe, bevor fie ihre Equipage ans 

Land festen, ihre Geſundheits, Päffe abgeben, oder ' 

ſich fonft gehörig legitimiren mußten, daß fie weder 

epidemifche Kranke, RB. infi cirte Waaren am — 

haͤtten. 

9. 9. 

Fremde Bettler und Vagabonden hatten ſich ſeit 

einigen Jahren von allen Seiten aus ber Provinz 

Gröningen, dem Stifte Münfter und dem Herzog: 

thum Dldenburg eingefchlihen. Diefe fielen befon: 

ders dem Landmann nicht nur durch Betteln, ſondern 

auch oft, bei einer geweigerten Gabe, durch Drohun: 

gen fehr laͤſſig. Diefem Unwefen Wandel zu fchaf: 
fen, hielten die Stände die Errichtung eines Arbeits; 

Haufes, um darin bie aufgegriffenen Wagabonden 
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einzufperren und fie zur Arbeit anzuhalten, drin: 1800 

gend und zwedmäßig. Zu dem Ende brachten fie 
1748 den Ankauf des, zu dem Emder Zuchthauſe, 

gehörenden Stallgebäudes zur Einrichtung eines Ar; 

beitö- Haufe in Vorſchlag. Ob nun gleich diefer 

fländifche Borfchlag vom Hofe fofort genehmiget 

war: fo verzögerte fich doch der Ankauf des. Stalls 

gebäudes, wegen einiger hierüber zwifchen der Re: 

gierung und der Kammer entftandenen Streitigkei— 

ten, noch lange hin. Die Regierung hatte näm- 

lih dad Directorium über alle, zu der Griminals 

Zurisdiction gehörenden öffentlichen Anftalten, und 
befonder8 auch über das Zuchtshaus von jeher ge: 

habt, fo wie denn auch die Zuchthaus » Gaffe uns 
‚ter ihrer Aominiftration fland. Dagegen war das 

Zuchthaus mit dem Stallgebäude ein Königliches 

Domainen » Gebäude. Aus diefen Gründen wollte 

jedes Gollegium einfeitig, mit Ausfchliegung des 

andern, uͤber ben Ankauf des Stallgebäubes mit 

den Ständen contrahiren. Da inzwifchen durch 

diefe erbärmlichen Formalitäten die gute Sache litt, 

und die Bagabonden fih immer mehr anhäuften : 

fo fanden die Stände gerathen, für jeden aufges 

griffenen und über die Gränze wieder gebrachten 

Bagabonden ımd auswärtigen Bettler aus der land: 

ſchaftlichen Gaffe eine Prämie auszufezen. Denn 

eben dadurch hatten ſich die Vagabonden fo jehr 

gehäuft, weil die Gerichtöbedienten, befonders im 

den Graͤnz⸗ Aemtern ‚. fih feine Muͤhe gaben, bie, 

fih einſchleichenden fremden Bettler aufzugreifen 

— 
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1800 und tiber die Gränze zu bringen, da ihnen ſolches 

bei ihrem kargen Gehalte und den unbedeutenben Emolu— 

menten zur unentgeltlichen Pflicht gemacdt war, Anz 

‚ gereizt durch diefe Prämien, wurden fie nun wach: 

famer, und fo wurden ganze Schaaren von ſolchem 

Gefindel angehalten und über die Graͤnze zurügfgewiefen. 

Erft in diefem Jahre 1800 kam endlich, nach ei: 

ner Verhandlung zwifhen ber Sammer und dem 

Adminiftrationd> Collegio, der Ankauf des Gtallge: 

bäudes zu Stande. Es war dabei bebungen, daß 
der Kaufpreid zu 2000 Rthlrn. gegen 4 proG. 

zehn Sahre lang umabführt ftehen bleiben und bie 

Zinfen zu 80 Rthlrn. an die Kammer bezahlt wers 

den follten, die diefe dann wieder an die Negies 

‚ tung zu der Zuchthaus: Gaffe abgeben müffe. Durch 

diefe Beftimmung waren. die Streitigkeiten zwifchen 

der Negierung und der Kammer gehoben. Mit 
der voͤlligen Einrichtung des Stallgebaͤudes zu ei— 

nem Werk- oder Arbeits: Haufe, welche durch eis 

ne Mauer von dem Zuchthaufe abgefondert wurde, 
fam man, nach einem beträchtlichen Koften = Auf: 

wande, erft 1803 zu Stande, da denn mit dem 

1. Zul. diefe Anftalt eröffnet wurde. Zufolge ei- 

ner vorher erlaffenen Verordnung fullten alle frem- 

den Vagabonden und Bettler ohne Unterſchied, ein: 

heimische Bettler aber, die feinen beftimmten Wohn. 

fig hatten, aufgegriffen und in das Arbeitshaus ge- 

bracht werden. Dagegen aber folten foldhe Aus: 

länder, die mit ZTafchen » Spielen, Marionetten 

und wilden Thieren, ohne eine fchriftliche Conceſ— 
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ſion, Geld zu verdienen ſuchten, über die Graͤnze 1800 
gebracht werden. Dann follte auch jeder unbefann- 
te, reifender Fußgänger, wenn er fich bei der er: 
fien Gränz: Obrigkeit nicht angegeben und feinen 
Vaß nicht vorzeigen und zeichnen laſſen, als Vaga⸗ 
bonde aufgegriffen und nach dem Arbeitshauſe abges 
führt werden. Die fpeciale Aufficht Liber die in 
dem Arbeitshaufe eingefchloffenen Bagabonden und 
Bettler, und deren Bekoͤſtigung war dem Zucht: 
Meifter, und die generale Infpeition einem Mit: 
gliede des Abminiftrationd » Collegiums arivertrauet. 
Diefe Anftalt, die an ben Graͤnzen aufgeftellten 
Warnungs- Tafeln, die in den Gommunen ange: 
orbneten WBettel: Bögte, die Vigilanz der Gerichts: 
Bedienten, welche noch. immer ihre Prämien er: 
hielten, und dann auc die unerwartet angeftellten 
Klop-Jagden hatten die befte Wirkung, fo daß fich 
felten ein ausländifcher Vagabonde mehr fehen lief, 
Die jährlihen, aus der Landes: Gaffe beftrittenen, 
Ausgaben zu dieſer Anftalt betrugen ohngefaͤhr 

650 Kthlr. 

$. 10. 

Die fchlimme Lage des fo oft burchgeriffenen, 

fo genannten Schweg-Deiches in dem Heiderland 
hatte den Communen Diele und Velge oftmals 
häufige Ueberftrömungen verurfacht. Die Stände 
hielten dafür, daß, wenn die Zungborfer Erdzun⸗ 

ge im Muͤnſterlande durchgeſtochen und dem ſich 

krammenden Ems-Strome eine grade Richtung 
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1800 gegeben würde, das bortige Land für Ueberfiröimungen 

mehr gefichert werden konnte. Da aber die Zungs: 

dorfer diefe Erdzunge zu ihrer gemeinen Weide und 

zum Soden = Stehen nügten: fo mußte fie diefer- 
Münfterifchen. Commune abgefauft werden. Die 

Stände entfchloffen fich daher, zu dem Kaufpreife eine 

angemeffene Beifteuer zu geben, und erfuchten die hie: 

fige Kammer, fich wegen diefes Ankaufs mit der Min: 

fterifchen Kammer in Gorrefpondenz zu fegen. Wie 

nun aber nad) einigen Verhandlungen die Münfterlän. 

der diefes Stud Landes nicht abtreten wollten: fo hat 

auch der Plan nicht ausgeführt werden koͤnnen. Man 

fah ſich daher genöthigt, die mißliche Lage des Dei- 

che3 durch anzulegende Häupter zu verbeffern, wos 

durch denn auch das Land für Ueberfirömungen mehr 

gefichert worden. | 

$. 11. | 

Dur ein Edict vom 19. Jun. 1751 war das 

Studiren auf fremden Univerfitäten ftrenge -verboten, 

auch follten die Landes - Kinder in feinen ausländifchen 

Gymnaſien und Schulen ſich unterrichten laffen. Auf 
erfteres war bis hierzu ſcharf gehalten; mit letztern 

aber immer durch die Finger geſehen. Indeſſen war 

nachher 2791 den Oſtfrieſiſchen Theologen reformirter 

Gonfeffion verftattet, Holändifche Academien zu be: 
ziehen, um die Holländifhe Sprache grünblich Fennen 

zu lernen und fie richtig auöfprechen zu können. Die 

fe den reformirten Theologen verflattefe Dispenfation 
\ von 

— 
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von dem Univerfitätäzwang “wurde nun wieber in 1800 
diefem Jahre 1800 blos auf ein Jahr eingeſchraͤnkt. 

Die Folge davon war, daß in vielen reformirten 

Gemeinen verkruͤppelt Hollaͤndiſch gepredigt wurde. 

Beſonders war der Gallimatias der Plattdeutſchen 

und Hollaͤndiſchen Sprache in ſolchen Gemeinen 

auffallend, wo der darin angeſtellte Pfarrer ſeine 

academiſche Laufbahn in Lingen angefangen und 

geendigt hatte. Dann wurden auch in dieſem Jah— 

re 1800 die Staͤnde von dem geiſtlichen Departe— 

ment in Berlin aufgefordet, einen hinreichenden 

Beitrag zu einem Schulmeifter : Ceminarium, wor⸗ 

in junge Leute zu geſchickten Schulmeiſtern gebildet 

werden ſollten, auszuſetzen. Die Staͤnde lehnten 

aber dieſes Anliegen ab, theils, weil die Provinz, 
ſo wurde wenigſtens vorgegeben, mit tuͤchtigen 

Schullehrern verſehen waͤre; theils aber, weil ſie be— 

fuͤrchteten, daß die Schulmeiſter aus dieſem Semi— 

nario genommen werden muͤßten: wodurch aber die 

Wahlfreiheit der Gemeinen beſchraͤnkt werden wir: 
de. Ueberdem verſprachen ſie ſich von einem Se— 

minario nur wenigen Nutzen. Bei dieſer Ablehnung 

iſt es auch verblieben, 

6. 12. 
Wegen der, ſeit einigen Jahren, geſteigerten 

Preiſe der unentbehrlichſten Lebens-Mittel hatte der 

Koͤnig fuͤr gut gefunden, den wirklichen dienſtthuen— 

den Unter » Officieren. und Soldaten kuͤnftig von 
1799 an eine befferd Verpflegung, fowohl "zu Krie⸗ 

18 
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1800 ge3:, als Friedenszeiten, angebeihen zu laſſen. Zur 

Ausführung Ddiefer wohlthätigen Abfiht war zwar 

ber größte Theil des, auf 1200000 Rthlr. ange: 

fhlagenen, Bedarfs auf die üffentlihen Staats: 

Einkuͤnfte angewiefen: allein die damaligen Gtaats- 

BVerbältniffe erlaubten es nicht, das Ganze daraus 

zu beftreiten. Um nun das Fehlende herbeizufchaf:. 

fen, wurde die Accife auf einige, befonderd zu dem 

Luxus gehörige, Artifel erhöhet und alle bishe> 

rige Eremtionen von Gonfumtions -» Abgaben von 

den ausländifchen Waaren und Sachen. aufgehoben. 

Da nun aber bie Weftphälifchen und Fraͤnkiſchen 

Provinzen eine, von ben anderen Königlichen Pro: 

pinzen abweichende, Accife: Einrihtung hatten: fo 

follte der Beitrag jener Provinzen näher beftimmt 

werden. Nah einem bald hierauf angefertigten 

Diane wurde das jährliche Gontingent für Oſtfries⸗ 
land, mit Einfhluß des SHarlingerlandes, zu der 

Sold > Berbefferung der Unter: Dfficiere und Solda— 

ten auf 7662 Rthlr. angefchlagen. Die Ruhe. 

und Sicherheit, die bie Königliche Armee in diefer 

fo gefährlichen Epoche dem Lande gewährt hatte, 

der Vorgang anderer Preußifchen Staaten, und 

dann die Geringfügigfeit deö zu dem nüslichen Be» 

huf geforderten Beitrags veranfaßten die Stände, 

biefen jährlichen Beitrag durch Mehrheit der Stim: 

men in ihrer Mai: Berfammlung 1800 zu über: 

nehmen. Obgleich dad SHarlingerland obfervanzmäs 

Big ,, zu den allgemeinen Landes: Laften tragen- 

mußte: fo ſahen die Stände doch diesmal davon 
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ab, und legten zur Erleichterung des Harlingerlan- 1800 
bes das Verhaͤltniß der Volks-Zahl zwiſchen Oſt⸗ 

friesland und dem Harlingerlande zum Grunde. 
Hiernach mußte denn das Harlingerland, ſtatt 
1552 Rthlr. nur 959 Rthlr. dazu beitragen, Die 
Stadt Emden erklärte ſich freiwillig 1600 Rthlr. 
und die Ritterſchaft 50 Rthlr. zu dieſem Behuf 
jaͤhrlich zu entrichten. Darnach ward folgende Vers: 
theilung gemacht: 

Das Harlingerland ſollte — — 959 
Enden — — — — — 1600 
die Ritterſhaf — — — — 50 
und die Oſtfrieſiſche Landſchaft — 5075 

| zufammen 7662 Kthlr. 
jährlich bazu beitragen. Um nun dieſe, der Lan⸗ 
des: Gafle zur Laſt fallende jährliche neue Ausgabe - 
zu deden, hielt man eine verhälfnißmäßige Erhoͤ 
bung bes Confumtions: Geldes für das zwedmäßig- 
fie Mittel, weil dazu, außer der Geiftlichfeit und 
einigen wenigen Eximirten, jeder fleuern mußte, 
folglich diefe Ausgabe auf gleihen Schultern ge: 
tragen wurde. Zu dem Ende wurden auch die 
Eximirten herbeigezogen, die Prediger und Schul- 
Ichrer aber von diefem Beitrage -verfchont gelaffen, 
Auf diefes fländifche Gutachten erfolgte, fomwohl in 

Anſehung der Uebernahme, als des Vertheilumgs: 
Planes, bald darauf die Königliche Gerehmiguug. 
Indeſſen hatten die Stände bei bdiefer Gelegenheit: 
zugleich darauf angetragen, daß die Provinz bald 
möglichft von ‚der naturellen Ginquartierung befreiet, 

| 10 * 
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1800 und kuͤnftig die Truppen in die Kafernen eingelegt 

werden mögtenz fodann ‚auch, daß die Garnifonen 

zu verpflichten feyen, ihre eigenen Armen zu ver: 

forgen. Hierauf wurden fie dahin befchieden ‚daß, . 

fo lange die. Demarcationd: Linie nicht aufgehoben 

wäre, die in Dftfriesland liegenden Truppen 

nicht vermindert werden. koͤnnten. Uebrigens follte, 

wegen künftiger Verſorgung der Garnifond: Armen, 

die eigentliche Bewandtniß der Umftände vorläufig 
näher unterfucht- werden. Hierauf ift der, ber 

Landſchaft obliegende,-Beitrag zu der militairifhen - 

Sold: Erhöhung für das erſte Caſſen-Jahr, vom 

Mai 1800. bis 1801, weil dad Conſumtions-Geld, 

oder fo genanntes Surrogat, ſchon audgefchrieben 

. war, aus den Etatö-Ueberfhüffen, in den folgen: 

den Sahren aber aus dem erhöheten Surrogat und 

den beſonderen Beitraͤgen des Harlingerlandes, der 

Stadt Emden und der Ritterſchaft genommen. 

$. 13. 

Bei der anhaltenden ſchweren Einquartierung 

hatten ſich die Garnifond:- Armen in Emden durch 

hinterlaſſene Weiber und Kinder ſehr gehaͤuft. Die⸗ 

ſe Garniſons-Armen waren eine neue, ungemein 

druͤckende Laſt für das Emder Gaſthaus. Schon 

1790 hatten die Vorſteher des Gaſthauſes nachge— 

wieſen, daß die Unterhaltungs⸗Koſten der Garni⸗ 

ſons-Armen jährlich: auf ohngefaͤhr Sooe Fl. an- 

gefchlagen werden fönnten, wodurch dad Gaſthaus 

5 feiner Einkünfte, die fih auf 24000 ZI. belau-⸗ 
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fer mögten, jaͤhrlich einbüßte. m) Diefe "gerech: 1800 

ten Klagen hatten die Stände veranlaßt, in ihrer 

vorgedachten Bittfchrift fih des Emder Gafthaufes 

anzunehmen, und auf die Berpflichtung”ber Garni: 

fonen zur eignen Unterhaltung ihrer Armen anzu— 

tragen. Der Emder -Magiftrat wurde hierauf auf: 
gefordert, ein ausfuͤhrliches Gatachten abzugeben, 

wie den Weibern und Kindern der: Soldäten eine 

zu ihrer. Unterftüsung bienliche. Beichäftigung, etwa 

fo, wie in Wefel, gegeben werden koͤnnte. Da 

die. von dem Mogiftrate: hierauf eingereichten Bor: 

fchläge nicht zweckmaͤßig befunden waren :- fo 

wurden die Stände ı8or  angewiefem, entweber 

beffere VBorfhläge zu machen, oder von ihrem Ans 

trage abzufiehen. Als die Stände. Feine beffere 
Borfchläge ausfindig machen fonnten: fo hat der 

Magiftrat nochmal in einer dringenden Vorſtel-⸗ 

lung auf die Abhelfung, oder doch. wenigftens auf 

Erleichterung dieſer Laſt angetragen, weil die Ver—⸗ 

pflihtung des Gaſthauſes zur Aufnahme‘ der Mili> 

fair Armen mit den. Grundfäken bes allgemeinen 

Land» Rechtes, 2ter Theil, Tit. ag, im Widers 

fpruch fände, und auch in allen anderen Preufiz 
ſchen Städten die Garnifonen für den Unterhalt 

m) Nach einer befondern Gpecification hatten die Mitttairz 

“ Armen fchon vorhin in den Jahren 1773 bis 1787, alfo 

in ı4 Jahren 409554 Ri. blos dem Gafthaufe gekoſtet. 

Außerdem waren’ anſehnliche Summen aus ber Armen— 

Saffe der catholiſchen Gemeine und aus der Diaconies, 

Gaffe der Fremdlinge, zum Behuf der Militair = Armen, 
verausgabt 
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1800 ihrer Arme forgen müßten. Der Kammer wurde 

‚ num zwar von dem General Directorio in ginem 
Meferipte vom. 17. Sept. 1802 aufgegeben, zur 

Befriedigung beider Theile angemeffene Worfchläge 

einzureichen: Hieraus iſt aber nie etwas gewor: 

den, und fo .behielten die Emder diefe dridende 

| Laſt, bis ſie einige Jahre nachher, nach dem Ab— 

|  marfch..ber Preußifchen Sarnifon und Die. darauf 

erfolgte große Staats : Veränderung, Davon befreiet 

wurden. Noch mehr war das reformirte Armens 

Weſen in’ Emden durdy die 1772. gemadte Com: 

bination mit dem lutherifchen Armen: Wefen jer: 

rüttet und in tiefe Schulden verjenft worden, Wenn 

gleich feit zoo Jahren und darlıber,. alle Fonds, 

fomohl des Gafthaufes, als der. Diaconie der haus: 

figenden Armen, ein privatived Eigentbum ber re; 

formirten Gemeinen gewefen, und wenn gleich in 

‘ allen anderen. Dertern jede Kirchengefellfchaft ihre 

eignen Armen verforgen muß,. und. felbft in Em: 
den die Roͤmiſch Catholifchen, die Mennoniten, 

und fogar.die. reformirte franzöfifche Gemeine ihre 

eignen Armen: verforgte: fo mußte fich Doch die res 

formirte Gemeine diefe ihr nachtheilige Gombinas 

tion, auf höheren Befehl, gegen "einen geringen 

jährlihen Beitrag zu 1800. 51. von ber Iutheris 

fen Gemeine gefallen laſſen. Diefe Bereinigung 

beider Armen: Wefen wurde im der Kolge für bie 

Reformirten immer drüdender i weil die lutherifche 

ı Gemeine von einem Jahre zu dem andern ſich ver: 

größerte, mithin auch die Zahl ihrer, in dad re; 
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formirte Gaſthaus aufzunehmenden, Armen ſich 1800 
häufte. Bufolge einer 1812 gemachten genauen 

Berechnung war der Schaden, ben dad Gafthaus 

durdy diefe Combination von 1772: an bid dahin, 

alfo in 4o Jahren erlitten hatte, auf ohngefähr 

200000 Fl. angegeben. Die Reformirten haben 

zwar nachher unter Dolländifcher und auch Fran: 

zöfifcher Megierung auf die Separation beider Ar: 

men > Wefen angetragen; haben aber, der vielen 

Berhandlungen ohneradhtet, ihren Zwed nicht errei: 

chen können, 

$. 14. 

Die, ber Emder Härings: Compagnie 1769 

auf 15 Jahre verliehene, Octroy nm) war nachher 

bis zu dem 1. Sept. 1799 verlängert. Bufolge 

einer Königl. Declaration vom 50. Sept. 1789 

follte diefe erneuerte Octroy mit dem 1. Septemb, 

aufhören: indeffen folite von der Zeit an die Com— 

pagnie, ohne Beftimmung gewiffer Jahre, unter 

dem Schuß des Staates, jedoh in der Art fort: 

dauern, daß, nah aufzuhebender vorigen Detroy, 

nunmehr auch jedem andern Preußifchen Unterthan 

vergönnt fey, im Lande erbauete und für eigene 

Rechnung audgerhftete Härings : Buifen auslaufen 

zu laffen. Auch follte die Einfuhr, ſowohl ber 

Nordifch » Gothenburger, als der Holländifhen Haͤ— 

ringe, gegen einen zu erlegenden Impoſt verftattet 

n) Oſtfr. Geſch. IX 129 — 130. 
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1801 werben. -Endlih follte fo wenig die Companie, 

ald irgend ein anderer. Härings- Fifcher, einen An. 

fpruch mehr auf den bisher genofjenen Impoſt von 

fremden Häringen machen fönnen. Dagegen aber 

wurde fuͤr jede gehörig ausgeruͤſtete und ausgelaufes 

ne Buife eine jährliche Prämie von 500 Aihlen. 
auf 10 Jahre, vom 1. Septemb. 1799 an, aus⸗ 

geſetzt. Dieſe Praͤmien find auch, bis zu der letz. 

ten Erpedition' der Häringd » Buifen » Flotte, aus. 

dem Acciſe- und Zoll» Departement des General: 

Directoriums richtig ausgezahlt worden. In dem - 

folgenden Jahre 1801 haben viele Berliner Actio— 
nairs fih zum Austritt aus der Compagnie erklärt, 

und auf die Theilung der Effecten angetragen. Da 

man num befürchtete, daß nach einem folchen Vor: 

gang diefe, den Intereſſenten vortheilhafte und dem 

ganzen Lande, befonders aber der Etadt Emden, 

heilfame Anftalt aufgelöfet werden fönnte: fo ent- 

fchloffen fich einige Glieder der Societät in Em: 

ben, den Berliner Intereſſenten, welche austreten 

wollten, ihre Actien abzufaufen und ſich rediren 

zu laffen, Der Handel fam bald zu Stande, und 

fo traten die Käufer mit 814 Xctien in bie Stel: 

le der abgefundenen Berliner Intereſſenten. In 

einer hierauf veranftalteten General » Berfammlung 

der fämmtlichen ins. und ausländifchen Intereffen- 

ten wurde eine.neue. Convention abgefchloffen. Zu: 
folge diefer Convention verbanden fi die Inha— 

ber der 2745 Xtien, woraus die ganze Gefell: 
haft nunmehr beftand, für ſich und ihre Nachfol— 

* 
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ger, bie Härings : Fifcherei in der bisherigen Art, 1801 

von Emden aus, fortzufegen, und Gewinn und . 

Berluft, nach Maaßgabe der Actien = Antheile,- zu 

ſtehen. Ferner folten zwar, fo oft die Sefellfchaft 

ed nöthig erachten mögte, General : VBerfammlun: 

gen, die eine in Berlin für bie Sntereffenten jen 

ſeits der Weſer, die andere in Emden fuͤr die In— 

tereſſenten dieſſeiis der Weſer zuſammen berufen 

werden; in der Regel aber ſollte jaͤhrlich in Em— 

den eine General-Verſammlung zur Reviſion und 

Abnahme der vorjährigen Rechnung, zur Prüfung 

und MNevidirung ded Inventarii und Formirung ei; 

ned richtigen General : Abfchluffes der Caſſe und des 

Bermögend gehalten werden. Außerdem wurde je: 

dem flimmberechtigten Mitgliede verflattet, in Bor; 

trag zu bringen, was er zum Beſten der Gefell; 
fchaft bei dem ferneren Betriebe der Geſchaͤfte fuͤr 

nuͤtzlich erachten moͤgte. Demnaͤchſt ſollte der Ge; 

neral⸗Abſchluß und das ganze Protokoll der Com⸗ 
mittee in Berlin zugeſtellt werden, da denn 'in 

ftreitigen Fällen die Mehrheit der Stimmen, fo; 

wohl. der. inländifchen, als auslandifchen Iutereffens 

ten, den Ausfchlag geben folte. Uebrigens follte 

zwar jedem Mitgliede dev Berfauf oder Uebertrag 

feiner Actien frei flehen: indeffen feinem Theilneh— 

mer. erlaubt feyn, für jich auf den Austritt aus der 

Geſellſchaft zu provociven, und fih in der Art ds * 

von zu trennen, daß er, wie non den auögefrete: 

nen Berliner Intexeffenten gefchehen, eine Abfinz 

dung nach dem Verhaͤltniß des Vermögens» Zuftan« 
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1801 de3 diefer Anftalt verlangen könne, Diefe Gonven: 

tion ift von dem Könige unter dem 1. Dec. 1801 

betätigt, und der Societät. die Königliche Protec> 

tion zugefichert worden. Noch einige Sahre blieb 

die Sorietät in ihrem beften For, fo daß nicht 

nur den Intereſſenten jährlich. 5 pro@. richtig aus: 

gezahlt wurden, fondern fie auch zuweilen noch ei= 

'ne ertraordinaire Dividende erhielten. So wurde 

ihnen ı801 auf jede Actie zu 220 Fl. überhaupt 

eine Dividende von 100 Fl., alfo beinahe 50 

9106. und 1804 31. Fl., alfo ohngefähr 15 proG, 
ausgezahlt. Durch -Die nachherigen Zeitläufe, und 

da Feine Buiſen mehr auslaufen fonnten, ift, wie 

ſolches unten näher vorfommen wird, 0) die Com: 

pagnie in Verfall gerathen und zuletzt aufgelöft. 

. 6. 15. 

Nah dem 1799 abermals zwifchen Frankreich 

und Defterreih ausgebrochenen Kriege p) blieb noch 

immer ein freundfchaftliche® Werhältnig zwifchen 

Preußen und Franfreih, weldes von Preußifcher 

Eeite auf die Neutralität "begrindet war. Daher 
blieb, während dag das fübliche Deutfchland ben 

Drangfalen eines blutigen und verheerenden Krie— 

ges unterlag, die. Preußifche Obfervationg : Armee, 

zur Dedung der Demarcations = Linie und zum 

Schutz des nördlichen Deutfchlandes, bis zu dem 

0) f. Stes Buch. ıften Abſchn. $. 18. 

p) f. sten $. 5. 

* 



Zweiter Abſchnitt. 283 

allgemeinen Frieden in ihrer bisherigen ruhigen 1801 

Etellung. Zwar endigte der, am 9. Febr. 1801 

abgefchloffene, Luͤneviller Friede den Krieg zwifchen 

dem Kaifer und Frankreich: indeffen waren die 

Entihädigungen der Deutſchen Fürften noch nicht 

ind Seine gebracht. Daher fand Preußen gerathen, 

die Demarcationd » Linie noch fernerhin beſetzt zu 
balten. Da indeffen Preußen felbft, wegen des 

Verluſtes feiner am linken Rhein: Ufer belegenen 

Länder, noch nicht entfchädigt war: fo vermuthete 

man eine Länder » Vertaufchung, bie verfchiedene 

Nachrichten beftätigten. Auch verbreitete ſich das 

Gerücht allgemein, daß Oſtfriesland vertaufcht und 

an eine andere Macht abgetreten werden ſollte. Das 

Adminiftrations - Collegium fand ſich daher, Namens 

der Stände, veranlagt, fo wie 1798, abermals 

dieſe Beforgniß dem Könige unmittelbar vorzutra= 
gen, und fich cine beruhigende Königliche Verſiche— 

rumg zu erbitten, daß Oftfriesland unter dem Preus 

fifchen Scepter verbleiben follte. _ Hierauf erfolgte 

unter dem 15. März 1802 folgendes gnaͤdigſtes 

Gabinet: Schreiben: „Ce. Koͤnigl. Majeſt. glaub: 

| „ten, die Oftfriefifchen Stände, in Hinſicht eines 

„Gerüuͤchts, das ſich von felbft widerlegte, durch De— 

„ro frühere Berficherung q) hinreichend beruhigt zu 

„haben; Auch. jest wiederhofen Diefelben, ihnen 

„jene Weußerungen ber vaterländifchen Fuͤrſorge, 

„womit. Sie die Anhanglichfeit Ihrer - getreuen 

V f. ıflen Abſchn. F. 7. 
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1501 ,‚ Stände jederzeit erwiedern werden, und wuͤnſchen, 

„daß fie, im Vertrauen darauf, ungegrindeter Be: 

„ſorgniſſe fih enthalten mögen.‘ > 

| | &.. 16. 

So günftig auch die Ausfichten auf dem Gon- 

tinent nach dem Luͤneviller Frieden waren: fo- ſtuͤr⸗ 

miſch fchienen fie von der See-Seite an. Eng: 

land hatte fich in Ddiefem Kriege, mehr, . wie je: 

mals, die ‚Oberherrfchaft der Meere angemaßt, wo— 

durch felbft die Schifffahrt der neutralen: Mächte 
ſehr gelitten hatte. Zur Beſchuͤtzung des Seehan: 

dels hatten daher Rußland, Schweden und Däne: 

mark am 16. Decemb. 1800 eine Convenfion ab: 
geſchloſſen. Im Anfange diefes Jahrs 1801 trat 

Preußen dieſer bewaffneten nordiſchen Neutralitaͤt 

foͤrmlich bei, und uͤbernahm, als Mit-Contrahent, 

die Verpflichtung einer directen Theilnahme an al— 

len Ereigniſſen, welche die Neutralen intereſſiren wuͤr— 

den, fo wie die Aufrechthaltung ‘der Convention. 

Hierliber entfland eine- Spantung zwifchen Engs 

- Iand und Preußen. Das Erfcheinen einer großen. 

Brittifhen Flotte in der Oft: See, und dad au 

der Dänifchen Küfte eröffnete Kriegs: Theater, vers 

anlafte den König von Preußen, die Muͤndungen 

der Elbe, Weſer und der Emſe zu beſetzen, ſodann 

auch die ſaͤmmtlichen Churbraunſchweigiſchen, oder 

Hannoͤveriſchen Laͤnder, um ſie, als Deutſche Pro— 

vinzen, vor einem Franzoͤſiſchen Angriff zu ſichern, 
in Beſitz zu nehmen. Die bisherigen, bei der De— 

/ 
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marcations: Armee befindlichen, Hanndverifchen Corps 1801 ° 

wurden hierauf demobilifirt, fo wie der Admini— 

firationd » Nerus zwifdien Hannover und England > 

aufgehoben. wurde. Demnädft wurden fümmtliche - 

Behörden in ihrer Verwaltung und mit ihren Caſ— 

fen: Beftänden dem Könige von Preußen verants 

wortlih gemacht. Golchemnad waren nunmehr al 

le Hannöverijchen Länder —— Preußiſche Pro⸗ 

vinzen. 

$. 17. 

Bei diefen- anfcheinenden kriegeriſchen Verhaͤlt— 

niſſen befürchtete man in Oflfriesland eine Engli— 

fhe Landung, ober doch wenigſtens Beunrubiguns | 

gen ber hiefigen Kuͤſte. Zur Dedung der Provinz 

und zur DVertheidigung ber See Küfte ruͤckten noch 

einige Preußifche Ztuppen aus der Demarcations; 

Linie hier ein. Es lagen nun in der Provinz, 
unter dem Gommando des Generals von Blücher, 

4 Bataillone,: zufammen 16 Gompagnien Züfilier, 

3. Esfadrons Huſaren und eine Batterie Artikierie. 

Zur Beſchuͤtzung des nach Emden gehenden Fahr: 

Waſſers wurde bei ber Knode und dem Hoek 

von Loge eine Batterie an und auf dem Deiche 

angelegt, wozu täglid 100 Arbeiter requirirt wur. 

ben. Dieſer critifhen Lage ohnerachtet, Fam es 

doch nicht zum öffentlihen Bruch zwifchen. Preußen 

und England. Da nach dem fihleunigen Abfterben 

des Kaifers Paul von Rußland durch eine am 17. 

Juny zu Peteröbung abgefchloffene neue Seefahrts: 
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1801 Convention das gute Vernehmen zwiſchen England 

und Rußland wieder hergeſtellt wurde: ſo ward 

auch Preußen in dieſe friedlichen Verhaͤltniſſe mit 

eingeſchloſſen. Dann hatten ſich auch ſelbſt Frank— 

reich und England genaͤhert, ſo daß ſchon am 1. 

Octob. die Präliminar » Friedens -Artikel zwiſchen 

dem König von England und der Frangöfifchen Re: 

publik in London abgeichloffen wurden. Die Fol: 

ge davon war, daß die von dem Könige von Preu:- - 

fen befegt gehaltenen Hannoͤveriſchen Laͤnder wieder 

geraͤumt, die Batterien bei der Knocke und dem 

Hoek von Loge abgebrochen, und die ausgegrabene 
Deich-Kappe wieder hergeſtellt wurde. Auch: er—⸗ 

hielt dieſe Provinz gleich hierauf einige Erleichte— 

rung von der Einquartierung, indem die Artillerie, 

2 Eskadrons Huſaren und einige Compagnien von 

den Fufilier-Bataillonen von Bila, JIvernois und 

Beſſer wieder nach Weſtphalen abzogen. 

6, 18. 

Ein in dieſem Jahre ſich ereignender Sturm 

wird noch zu erwaͤhnen ſeyn. In der Nacht vom 

2. bis 3. Novemb. wuͤthete ein ſchrecklicher Orcan, 

welcher, nach allen Zeitungs-Nachrichten, uͤberall 

in der Oſtſee, der Nordſee, in dem Canale und 

dem mitlaͤndiſchen Meere unermeßlichen Schaden 

angerichtet hatte. Blos zwiſchen dem Canal und 

dem Sunde ſollen ohngefaͤhr 800 Schiffe verun— 

gluͤckt ſeyn. Auch an der Oſtfrieſiſchen Kuͤſte war 

der, durch den Sturm angerichtete, Schaden bes. 

y 



Zweiter Abſchnitt. 287 

trächtlih. Auf dem Dollart verunglüdten drei 1801 
Schiffe, wobei ı7 Menfhen ein Opfer der Wel— 

fen wurden. Ein anders Schiff wurde von ſei— 

nen Ankern losgeriffen und auf den Deich bei Grot: 

hufen hingeſchlagen. Es war ein befonderes Gluͤck, 

daß der Sturm anfing fih zu legen, wie die Fluth 

eintrat. Demohnerachtet flieg das Waſſer doch fo 

hoch auf, daß Emden, wenige Stellen ausgenom— 

men, ganz inundirt war. Auf der Infel Rottum 

wurde der Kap weggeſpuͤlt, weshalb in dem fol— 
genden Jahre 1802 ein neuer Kap auf diefer In— 

fel errichtet werden mußte. Auf der Infel Neſſer— 

land, vor Emden, war der Deich faft ganz weg— 

geriffen. Zur Herftellung dieſes Deiches wurden 

den Infulanern 1200 Rthlr., halb aus der Königl. 

und halb aus der Iandfchaftlihen Gaffe ausgezahlt. 

Auch hatte die nieberemfifche Deich : Acht durch dies 

fen Sturm beträctlic; gelitten. Wegen dieſes, fie 

betroffenen Schadens, und in Betracht ihrer ſon⸗ 

ftigen fchlechten Umftände, denn fie hatte eine 

Schulden: Laft von 168181 Gulden, fuchte fie zu 

Schlagung neuen Holzes und zur Fortfegung ihres 

Flinten : Baues um eine ftändifhe Unterftügung 

nah. Weil nun aber die, unter der niederemfis 

fhen Deich » Acht, liegenden Länder, in Rüdficht 

ihres fchlehten Zuftandes, lange Jahre hindurch) 

niedriger befchagt worden, wie andere Länder, und 

dann die Landſchaft zur Derftellung ihrer 1721 

zerriſſenen Deiche fo viele, zum Theil noch zu. vers 

zinſende, Kapitalien aufgenommen hatte: fo wurde 

+ 

he 
1 
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1802 das Gefuh dieſer, bisher fo ſehr begüunftigten, 

; Deich: Acht von der Hand gewiefen. 

$. 19. ee 
Nah den vorerwähnten, zu London getroffe: 

nen, Präliminair = Sriedens = Artifeln wurden die 

weiteren Verhandlungen zu Amiend gepflogen. Am 

27. März 1802 wurde dafelbft der Definitiv: Frie: 

den zwifchen England, Franfreid und Spanien 

abgefchloffen, wornach Frankreich alles wieder zus - 

ru erhalten follte, was England erobert hatte, 
So war denn erft durch den Luͤneviller und nun 

durch den Amienner Frieden der allgemeine Frie⸗ 

den zwiſchen den kriegfuͤhrenden Maͤchten, zu Waſ— 

fer und zu Lande, in Europa wieder hergeſtellt. 

Doch blieb Leider! der’ Janus-Tempel nur auf eis 

ne furze Zeit, ‚nicht einmal ein Jahr hindurch, 

gefchloffen. Inzwiſchen mußte nun noch der Ent: 

ſchaͤdigungs-Plan, woran, auf den Grund des Eis 

neviller Friedens, von der Reichs: Deputation zu 

Regensburg, ſchon feit geraumer Zeit, gearbeitet 

war, zur Ausführung gebracht werden. Durch Reas 

tiſirung dieſes Entfchädigungs » Plans erhielt der 
größte Theil des Deutfchen Reiches eine Umfor 

mung -und eine neue Geftalt. Drei alt: fürfiliche 

Häufer wurden mit dem Churhute begünftigt, wo— 

gegen drei Erzbisthlimer und 21 Bisthuͤmer fäcu; 
Yarifirt wurden und aus der Reihe der Deutfchen 

Reichs, Stände verfchwanden. So reichhaltig an 

That⸗ 
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That: Sachen und wichtigen Ereigniffen dieſes Jahr 1802 
für Deutfchland und die Deutfche Staats: Berfaf: 

fung überhaupt, und für die mehreften Deutſchen 

Provinzen befonders ift: fo mager ift ed für die 

Special : Gefhichte Oſtfrieslands, welches feinen 

Zandesherrn behielt und feine Veränderung im feie 

ner Staatd: Berfaffung erlitt. Es duͤrfte hier nue 

vorerft blos bemerkt werden, daß Preußen zur, Ent: 

fhädigung feiner, über das linfe NRhein- Ufer, abs 

getretenen Laͤnder die Stifter Hildesheim und Pas 

derborn, den größten Theil des Stiftes Miünfter, 

ferner das Eichöfeld, die Städte Erfurt, Mühlhaus 

fen, Nordhaufen und endlih die Stifter Effen, 

Verden und Eliten, wie auch die Abteien Herfor⸗ 

der und Quedlinburg, mit einer Volks: Zahl von 

ohngefähr 564000 Seelen, erhalten und bavon ben 

Beſitz ergriffen hat. 

© 20. 

Zwar hatte in dem vorigen Jahre Oſtfries⸗ 

land von der Cinquartierung einige Erleichterung 

erhalten: indeſſen waren doch nicht nur die mehres 

fien Zruppen ftehen geblieben, fondern auch noch 

andere, wie die aus vier Gompagnien beftehenden 

Zufilier> Bataillone von Wedel, und zwei Compag—⸗ 

nien von Garolowiz, wieder hinzugefommen. Der 
General von Blücher hielt noch immer fein Haupt: 

quartier in Emden. Der General : Major von Bür 

low hatte fein Hauptquartier in Aurih. Die Stände 

hatten, nah nun wieder hergeftelltem. allgemeinen 

19 Ä 
\ 
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. 1802 Frieden, die Evacuation ber fämmtlihen Truppen 

| bei dem Könige nachgefuht. Ihr Wunſch wurde 

dadurch erreicht, daß im Jun. zur Beſetzung der, 

dem Koͤnige zur Entſchaͤdigung angewieſenen, Laͤn— 

der und Staͤdte faſt alle Truppen wieder abzogen. 

In dem, auf vorgedachte ſtaͤndiſche Imploration, 

erfolgten Königlichen Cabinets-Schreiben war ben 

Ständen zu erkennen gegeben, dag die flarfen 

Einquartierungen blos durch den Krieg  veranlaffet 

worden. Wenn nun aber, fo lautet der Schluß 

dieſes Cabinet3- Schreibens, die Provinz jetzt nach 

und nad von ben Truppen geräumt worden: fo 

glaubten auh Se. Könige. Majeft. dadurch den 

Ständen hinlänglid erwiefen zu haben, daß nur 

durch die Nothwendigfeit das Land bisher fo flarf 

befegt gewefen ſey. on | 

, $. 21. 

Eine Folge des Amienner Friedens war auch 

die gänzlihe Aufhebung der Producten = Sperre. 

Bisher war die Ausfuhr ded Habers nur. zu ger 

wiffen, jedesmal beftimmten, Quantitäten auf zu 

ertheilende „Kammer: Päffe verftattet. Auch durfte 

‚bie Gerſte nur unter der Bedingung in das Aus: 

land verfandt werben, wenn gegen 3 Laſten ers 

portirter Gerfte 2 Laften Roden wieder eingeführt 

würden. Die Ausfuhr des Weigend war «zwar ers 

laubt: indeffen mit fo vielen Schwierigkeiten ver: _ 

knuͤpft, daß ſich die Kaufmannfchaft ungerne damit 

abgab. In bem Fruͤhlinge dieſes Jahrs wurde die 

/ 
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bisherige Sperre aller Producte wieder aufgehoben, 180% 
und die Ausfuhr aller Producte unbidingt verftattet. 

Doch war der Kaufmannſchaft aufgegeben, von dem 

Rocken, ben fie aus der Oſt-See einführen laſſen, 

wäre ein + für den beſtimmten Preis in die dor⸗ 

tigen Königl. Magazine abzuliefern, Dur dieſe 

Berfügung flieg der Roden zu 26 Gulden für jes 

de Laft über den bisherigen Preis. Auf eine hier— 

wider eingereichte Vorftelung wurde auch diefe Mas 

gazin : Abgabe fofort wieder aufgehoben. 

$. 29, 

Dann mar auch die Verfendung ber Gold: 

Münzen in das Ausland firenge verboten. Diefe 

Verordnung war dem Oftfriefifchen Handels - Vers 

kehr mit den benachbarten Provinzen, ald Holland, 

Münfter, Oldenburg und Jever fehr nachtheilig, 

weil aus biefen ändern hierher mehr Gold einges 

bet, als dorthin ausgeführt wird. ° berhaupt tonns | 

te dieſes Verbot den bezielten Zweck nicht erreis 

hen, weil die fremden Kaufleute ihre Forderungen 

in Gelde gelegentlich abholen, oder durch Wechſel 

und Aſſignationen ſich uͤbermachen laſſen. Auf eine 

desfalſige ſtaͤndiſche Vorſtellung iſt auch durch eine 

Cabinets-Ordre vom 30. Sept., die freie Ausfuhr 

und Berfendung der Gold: Münzen wieder hergeftellt, 

$. 23. 

Bevor wir zu den neuen Kriegd = Unruhen 

übergeben, wird neh ein flüchtiger Blick auf das 

19 * 
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1802 Oſifrieſiſche geiftlihe und Kirchen: Wefen zu were 

fen feyn. Da folhes in dieſer Epoche an fich 

nicht gehaltreih ift: fo wird nur überhaupt be: 

merkt, daß nah dem XAbfterben des Königs Frie— 

drich Wilhelm II. die hyperorthodoxen Geiftlichen 

‚ihren vorigen großen Einfluß verloren hatten, und 

dann auch das 1768 eingeführte Religions - Edict, 

wenn zwar nicht ausdruͤcklich aufgehoben, dennoch 

allmälig außer Kraft gefommen war. Bon ber 

Zeit an blühet unter: den Lutheranern, die nun 

freiere Luft fchöpfen Fonnten, eine mehr liberale 

Denk: und Lehr: Art auf. Hierzu hatte vorzüg- 

lich der ‚General: Superintendent Coners durch feiz 

ne Schriften den Grund gelegt. r) Indeſſen gab 

ed unter ben Lutheranern, und befonders bei de: 

nen, die dem, bier zwar gefchwächten, doch Iange 
nicht) erlofchenen, Urelsbergianismus s) anhingen, 

noch verſchiedene froͤmmelnde Schwaͤrmer und Kopf: 

haͤnger. Unter dieſe gehoͤrten beſonders die Geiſt— 

r) Seine darauf Bezug habenden Schriften find in dieſer 

Geſchichte X. 202. u. ſ. w. angeführt. Er, Gerhard Zus 

lius Eoners, war 1730 in Weftphaten geboren, aing nad) 

vollendeten acabemifchen Studien mit einem jungen Mans 

ne, deſſen Snformator er war, nad) London. Bei feinem 

fehsjährigen Aufenthalt in England benußte er den lIm- 
gang mit den bafigen Gelehrten. 1763 kam er nad Oſt— 

friesiand zuruͤck, wurde Prediger in Efens, nachher Kir— 

dyen » Infpector im Efener Amte, und Gonfiltorial: Rath, 

und demnädft 1792 General =» Superintendent. Er ftarb 
1797. Sein Biograph ift der Prediger Gordens. 

s) f. IX. 212 — 216. 
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lichen, welche nach der Verheigung bed Heilandes: 1802 

Schet bin in alle Welt und Iehret alle Heiden, 

auch fich aufgefordert glaubten, das Miffions: Ges 

fhäft in fremden Welttheilen zu unterftügen. Sie 

hielten ihre geheimen Conventikel, correfpondirten 

fleißig mit der Miffions - Gefellfchaft in London, 

und fammelten theil3 felbft, theils durch ihre Emiſ— 

farien, beträchtliche Beiträge zum Behuf der Miſſio— 

nen. Zwei Beifpiele werden es bemäßren, wie 

unaufgeflärt und finfter es in ben Köpfen einiger 

. Gemeinen ausgefehen haben mag. in Bötticher 

zu Neffe, Harm Meints Harms, hatte eine Er: 

bauungs: Schrift unter dem Zitel: Schifffahrt zum 

Himmel 1790 herausgegeben und in Norden .druf: 

fen laffen. Schon blos aus den beigefügten, fchlecht 

geftochenen Kupfern und deren Unterfchriften, läßt 

fih auf den erbärmlichen Inhalt des Buchs ſelbſt 

fhliegen. So flellt unter andern ein Kupfer ein 

ſchwer beladenes Schiff vor, mit der Unterfchrift: 

Herr Jeſu Chrift 

Mein Ballaft ift. 

Ein anderes Kupfer enthält eine große Flagge, 

worin Chriftus am Kreuze hängt, mit ber Untere 

ſchrift: \ 

Die Flagge ja das Kennzeichen ift, 

Das Wappen hab ich von Jeſu Chriſt. 
Daß dieſes Buch begierig gelefen worden und eine 
große Schaar frommer Seelen erbauet haben mag, 

beftätigt der ſtarke Abſatz beffelben in ben Oſtfrie— 

ſiſchen nördlichen Gemeinen, indem ber Verlegen 
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1802 in dem folgenden Jahre eine neue Auflage bavon 
veranftaltete. Gewiß ein rebender Beweis der in 

bortiger Gegend geherrfehten frommen Einfalt ! 

Dann ließ ein bierländifcher Prediger, in bderfelben 

Gegend, ein Gefpräch zwifchen einem Lehrer und 

- feinen Zuhörern Uber die jegigen Zeiten und dad Wort 

der Weiffagungen 1792 ebenfalls in Norden druk— 

fen. Diefe Schrift handelt vorztiglich von den gro: 

fen Veränderungen , die dem. Neiche Gottes bevor: 

fiefen und der neuen Aufrichtung deffelben, nad 

Vertilgung des Antichriften, durch das apofalyptis 

fhe Thier. Dieſes Buch, vol geiftlichen Unfins 

ned, wurde 1806 wieder aufgelegt. Die Zahl der, 

Diefex ‘zweiten Auflage vorgedrudten, 927 Oſtfrieſi⸗— 

fhen ubferibenten bewährt e8, welchen großen 

Einfluß ein folder Geiftliher auf den gemeinen 

. Mann gehabt habe, und wie finfter es in folchen 

Gemeinen auögefehen haben mag. 

6. 24. . | 

Dagegen herrfchte unter den reformirten Geiſt— 

lihen, zwar nicht überall, doch in den mehreften 

Semeinen eine aufgeklärtere und feinere Denk» und 

. Lehr: Art. Sie fuchte die dunkle, fcholaftifche und 

mpftifhe Denk:Art und Lehr-Weiſe mit gehöriger 

Vorſicht Almälig zu verdrängen, und bagegen eine 

deutlichere und faßlichere, mehr den Lehrſaͤtzen der 

Neformatoren in der Schweiz. fi) nähernden, Lehre 

in ihre Gemeinen einzuführen, Blos die heilige 

Schrift und die apoftolifche Drtodorie dienten ih: 

. 
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nen zur Richtſchnur bei ihren Kehren und. Unter: 1802 
weifungen. Den Orundfag einer folchen zu vers 

beffernden Denf: und Lehr: Art Iegten vorzüglich 

bie Emder Prediger Kater, DIE und Meder, for 

wohl durch ihre Öffentlichen „WVorträge, als ihre 

Schriften. ı) - Aber nicht blos der innere Gottes. 

dienft, fondern auch die äußere Form wurde fall 

‚mit allgemeiner. Zufriedenheit verändert und verbef; 

fert. Dahin gehört denn auch befonders, daß feit 

3804 die Austheilung des Abenbmahls, wie eine 

eigentliche Mahlzeit in der Emder Kirche behandelt 

wird, indem die Gommunicanten an einer gebed; 
ten, mit Brod und Wein befegten, Zafel gemein: 

ſchaftlich figen. Indeſſen gab es unter den refor— 

mirten Geiftlihen noch viele, die den Neuerungen 

und Verbeſſerungen nicht beitreten wollten. Diefe 

hielten ſich fchlechterdingd® an den alten Kirchens 

Glauben, und befonderd an die Schlüffe der 

Dortrechter Synode. Daher entſtand in ben re: 

formirten Gemeinen eine, Durch das alte und neue 

Light, (het oude en nieuwe Gevoel) bezeichnes 

1) Dahin gehören vorzüalich der von dem Prediger DIE ſchon 

1788 berausgenebene Gatehismus (f. 40, Bud. 2. Abſchn. ” 

$. 9.) und der von dem Prediger Helias Meder 1796 her⸗ 

ausgegebene Onderwys"iu de beschouwende ende beoe- 

fende Godsdieust - Leer naar de heilige Schriften, be⸗ 

fonders aber fein großer in vier Bänden in den Jahren 
1802 bis 1806 herausgelommener Gommentar über den 
Embder Gatehismug, in deſſen Einleitung viele, die ältere 

_ Kirchen > Gedichte betreffende, vortreflihe Rachrichten 

vorkommen. | 
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1862 te Spaltung. : Die aͤchten ortoboren Anhänger des 

alten Lichts hielten fih, im firengfien Sinne, an 

die Prädeftination ‚ ließen nur folche zu dem Ge: 

nuſſe des Abendmahl, welche die Kennzeichen ihrer 

Belehrung ; und. die Einwirkung des heiligen Gei- 
ſtes, an fich ſpuͤrten, wollten lediglich durch den 
Glauben und nicht auch durch Werke felig werben, 

und verdbammten die Anhänger des neuen Lichts, 

als offenbare Ketzer. u). Diefes alte Licht wird 

von Zeit zu Zeit fehwäcer und von dem heller 

fheinenden neuen Lichte immer mehr verbunfelt.. 

u) Over het oude en nienwe Gevoel (in vier Befprädhen) 
Emben, 1790. 
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§. 1. 

Der Amienner Friede war eigentlich nur ein 

Waffenſtillſtand, oder blos ein Ruhe-Punct ber 

triegführenden Mächte. Schon in dem Anfange 

des Jahrs 1805 brachen wieder neue Mißhelligkei— 

ten zwiſchen Frankreich und England aus. Die 
* 
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1803 erfte Berasteffing dazu war, daß die Engländer 

bie von ihnen, zufolge des Amienner Friedens, zu 

raumende Infel Malta noch immer befeßt - hielten. 

Am 18. Mai 1805 erklärte Frankreich an England 

förmlih den Krieg. Ein franzöfifches Corps zog 
fih hierauf, unter dem General Mortier, nah 

Meftphalen an der Ober: Emfe hin und drang 

bann weiter in das Hannoͤveriſche vor, denn Frank: 
reich betradhtete nun das Churfuͤrſtenthum Hanno: 

ver, als eine Englifche Provinz, obſchon folches in 
dem Rüneviller Frieden ausdruͤcklich, als ein inte. 

grirender Theil des Deutfhen Neiches angefehen 

> war. Nach einer am 5. Sun. zu Sulingen abge: 

fchloffenen Convention mußten die Hannoͤveriſchen 

Truppen fich in das Limeburgifche, an dem rechten 

Ufer der Elbe, zurüd ziehen. Wie aber, der Kb: 

nig von England die Sulinger Convention nicht 

genehmigen wollte, mußte das ganze Hanndöverifche 

Corps die Waffen niederlegen und ging auseinan: 

der, worauf denn die gefammte Landes. Admini: 

firation in Franzöfiihe Hände kam. Dann mad; 

te Frankreich große Zuruͤſtungen zu einer Landung 
in England. Dagegen bededten wieder Engliſche 

Flotten die Meere, und blofirten die Elbe, Wefer 

und Schelde, ferner die wichtigften Pläge an ber 

Sranzöfifhen Küfte und die vornehmften Häfen | 
Stalieng. - 

\ 5. 2. 

Bei dieſen politiſchen Conjuncturen beobachtete 
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Preußen nicht nur die frengfte Neutralität, fondern 1803 
| fuchte auch die Schiffahrt und den See: Handel feis 

ner Unterthbanen mehr auszubreiten, zu fichern und 

zu begimfligen. Zu dem Ende verordnete der Kö» 

nig, daß alle Preußifchen See: Pläge ſich einer alls 

gemeinen Staats : Flagge, nämlih des gefrönten 

fhwarzen Adlerd in einer weißen Flagge, bedienen 

follten. Hiernach wurden auch befonders die Ems 

der Rheder und Schiffer angewiefen,, diefe Flagge 

befiändig zu führen, wenn fie fonft, bei etwaigen 

ihnen von “anderen Nationen zuzufligenden Ungeles 

genbeiten, auf den Schuß des Staates Anfpruch 

Anfpruch behalten wollten. Dann hatte auch der 

König bei bem Sroßherrn in Gonftantinopel eine 

Firman ausgewirkt, wornad den Regierungen zu 

Algier, Tunis und Tripoli die Verpflichtung aufs 

erlegt war, die Preußifihen Handlungs : Schiffe 

freundfchaftlidy zu behandeln. Später, unter dem. 

24. Sept. 1806, wurde auf Königl. Specials 

Befehl durch die hiefigen Wochenblätter dem hiefi- 

gen handelnden Publicum befannt gemacht, daß auf 

Antrag des Königl. Gefchäftsträgerd zu Conſtanti— 

nopel die Dttomannifhe Pforte den Preußifchen 

Kaufarthei: Schiffen die freie ungehinderte Fahrt hin 

und zurüd, nach den an dem fihwarzen Meere ges 

fegenen Ruffifchen Häfen , zugeftanden habe. Doc 

konnten leider! bei der damaligen völigen Stodung 
des Handels und der Schiffahrt die Oſtfrieſiſchen 

Kaufleute Feinen Gebrauch davon machen, 
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1805 §. 3. | 
Der Gang der politifhen Angelegenheiten 

und die vorhin gemeldete Blofade der Elbe, We: 
fer und der ‚Schelde, war dem biefigen Dandel 

und der Schifffahrt fehr günftig, weil die Emſe 

ber einzige Fluß an der Nord: See war, worauf 

‚hin und zurüd eine freie und. ungehinderte Schiff: 

fahrt Statt fand. Daher war in dem Gommer 

und in dem Herbſte die Emder Rhede mit Schif— 
fen aller Nationen bededt. Unter andern befanden 

fih darunter verfchiedene aus Weftindien und Grön: 

land gefommene Schiffe, drei Schwedijche von Eh: 

na zuruͤckgekommene Schiffe, wie auh ein Schiff 

aus dem mitländifchen Meere. Die ſaͤmmtlichen 

mitgebradhten Waaten wurden in Kleinere Schif— 

fen verladen, und dann weiter nad Hamburg, 

Bremen und der Batavifhen Republik transportirt. 

Kuh viele Waaren wurden, mehrerer Sicherheit 

halber, auf Wagen weiter verfahren. Beſonders 
gingen fehr viele Waaren, mittelft des Land: Trans: 

port, nach Frankfurt und der Schweiz, wodurch 

denn auch dad Verkehr in dem Innern des Lan: 

des fehr lebhaft wurde. Solchemnach war Emden 

in diefem Jahre ein fehr bedeutender Handels » Ort 

und die Haupt: Niederlage eines großen Theils der 

Handels : Artifel von Bremen, Hamburg und ber 

Bataviſchen Republif. Dann war auch die Emder 

Häringd -» Compagnie in dieſem Jahre befonders 

glüdlich gewefen, indem. die Buifen 12355 Laften 

Haͤringe zurhdgebracht haften. Der Wohlftand ber, 

— 
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durh Schifffahrt und Handel fo fehr empor gefom; 1805 

menen, Stadt Emden wurde nicht nur durch viele 

neugebauete Privat : Häufer und Pad - Häufer, fons 

bern auch durch Öffentliche Gebäude fichtbar. So 

wurde Emden in bdiefem Jahre 1805 durch eine 

neugebauete, prächtige catholifche Kirche, durch eine 

neue, koſtbare Wage und die darüber befindliche 

Sranzöfifhe Kirche, und durch eine neue Bepflas 
fterung des großen Marft3 und einiger Hauptſtra⸗ 

Ben, ſehr verfchönert. 

§. 4. 

Im November wurde in Emden von bem 

Magiftrat eine heimliche Englifhe Werbung ent: 

deckt. Es hatte nämlich ein Englifcher Major Malket, 

in London, von dem Gouvernement GErlaubniß ers 

halten, ein Bataillon zu errichten. Diefer hatte 

unter andern einem vormaligen Holländifchen Offi- 

cier eine Hauptmanns: Stelle bei dem neuen Bas 

taillon zugefihert, wenn er eine gewiſſe Bahl Re: 

eruten liefern würde, wobei ihm flr jeden Recru: 

ten eine Prämie von 10 Pfund zugefichert war. 

Diefer Dfficier, Pringle, war mit zwei anderen 

Werbe: Dfficieren, Belman und Wilſon, in Oft 

friesland angefommen. Hier, befonderd in Leer 

und: Emden, warben fie verfchiedene junge Leute 

unter der WBorfpiegelung an, daß ihnen bas Klar: 

kiſche Handlungs: Haus in London einträgliche Ar: 

beit in Fabriquen, und befonderd in Zucker-Baͤcke— 
seien, verfchafften würde. Schon waren 5o bis 
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| 1803 60 angeworbene Rerruten eingefchifft, wie ein, als 

Schmiede : Gefell, engagirter Djtfriefe. bemerkte, daß 

man ihn zum Land » Soldaten beftimmt hätte. Nachs 

ben er Gelegenheit gefunden, zu entwifchen und 

den Borfall angezeigt hatte, ließ der Magiftrat bie 

drei Werbe » Dfficiere einziehen. Bei angeftellter 

Inquiſition geſtanden ſie zwar das angeſchuldigte 

Factum, entſchuldigten ſich aber damit, daß ſie ih— 

ren Werbern zur ſtrengſten Pflicht gemacht haͤtten, 

keine Preußiſche Unterthanen anzuwerben, wie denn 

auch in der That, außer dem vorbemeldeten Schmie: 

de⸗-Geſellen, alle andere Recruten Ausländer waren, 

d 

Es wurde hierauf die Verfügung getroffen, daß 

fein Schiff eher auslaufen follte, bis ‚der Gapitain 

die darauf befindlichen Paflagiere angezeigt und 

nahmhaft gemacht hätten, und diefe dann Uber ihre 

freiwillige Mitreife vernommen worden. Noch wäs 

rend dieſer Unterſuchung entdedte der : Magiftrat 

wieder drei Englifche Werber, wovon ber eine ein 

Hanndverifcher Officier war, welcher fhon 22. Res 
eruten, mehrentheild Hannoveraner und Holländer, 

bei fi hatten. Bei der Entdefung entwichen bie 

Werber. Die Recruten wurden erft in fichere Ver: 

wahrung genommen, nachher aber auf freien Fuß 

geſtellt. Immittelſt faßen. noch eine geraume Zeit 

die erften Englifchen Werbe : Officiere Pringle, Bel: 

man und Wilfon fo lange in Arreft, als nachher 

durch ein befondered Hof-Reſcript die ganze Unters 

fuchung niedergefhlagen ward, worauf denn dieſe 

Werbe » DOfficiere, mit einer ernflihen Warnung 
— 

u: 
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fuͤr einen ähnlichen Unfug wider die Königl. Ho: 1805 

heit3 s und Neutralität = Rechte, wieder entlaſſen 

wurden. Die Unterfuhungs - Koften, zu 1475 

Rthlr., wurden der Stadt Emden nachher aus der 

König. Domainen » Gaffe verguͤtet. Später, - im 

Aprit 1805, hatten die Polizei - Bebdiente viele 

Meifende aufgebracht, die fih für Zuder . Bäder 

andgaben, welches die hefannte Rubrik der Engli. 

fhen Werber war. Diefe wurden erft eingezogen. 

und darauf uͤber die Gränze zurüd gebraht. Dies 

gab die Weranlafjung, daß-in den hiefigen Wo— 

chenblättern und einigen auswärtigen Zeitungen be— 

fannt gemacht murde, daß durchaus Feine fremde 

KRecruten = Transporte in dieſer Provinz geftattet 

umd durchgelaffen, fondern folche Recruten gefängs 

lich eingezugen und die Anführer, nah Befinden 

der Umftände, ſtrenge beftraft werden follten, 

6. 5. 

Das Andenken eines Zuges von Kindes: Lies 

be, verbunden mit einem heroifhen Muthe, wir: 

dig dem Zeit-Alter der Griehen und der Roͤmet, 

verdient in den vaterländifchen Annalen aufgehoben 

zu werden. Ein biefiger Schiffer, Bahl und fein 

Sohn, hatten mit einem Heinen Schiffe bei einer 

Inſel Sand geholt. Bei der Rüdreife flieg das 

Schiff in der Naht (im October) an ein größeres, 

und befam dadurch einen folhen Led, daß fie das 

Schiff nicht fiber Wafler halten Tonnten. Der 

Sohn, bei der Gemwißpeit eines unvermeidlichen 
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1805 Todes, band zwei Bretter zufammen, um ſich und 
den Vater darauf zu retten. Diefer fand die Bret- 

ter zu leicht, und in Ueberzeugung, daß nur einer 

ſich darauf retten konnte, ſetzte er feinen Sohn allein 

auf die Bretter, forderte ihn auf, laut um Hilfe zu 

fchreien, ftieß dann die Bretter felbft von dem Schiffe 

ab, ging zuruͤck und befahl nun feine Seele ruhig 

Gott. Gleich darauf ſank das Schiff mit ihm in den 

Abgrund herab.» Dem Sohne wurde nach einer zwei 

ſtuͤndigen Todes = Gefahr von herannahenden Schif— 

fern huͤlfreiche Hand gereicht, und fo trug dieſer fein. 

Leben als eine Beute davon, | 

$. 6. 

Mährend des fortdauernden See: Krieges genof: 

fen die Preußifchen Staaten, fo wie denn au Oft: 

friesland, eine ftille Ruhe. Es kommen daher in 
biefem Abfchnitte Feine, auf Oftfriesland, Bezug ges 

yabte Krieges: Begebenheiten, und noch weniger frie- 

gerifche Vorkehrungen, mehr vor. Defto reicher if 

aber diefe kurze, nur bis in das Jahr 1805 fort: 

währende, Periode an verfchiedenen, diefe Provinz be⸗ 

treffenden , größtentheils heilfamen Einrichtungen und, 

Verfügungen. Dahin gehört zunsrderft die Einfuͤh⸗ 
rung der Schutz-Blattern oder der Vaccination. Erſt 

in dem Jahre 1798 wurden die Schuß - Blattern, 

oder die Kuh » Poden in England entdedt und auf 

Menſchen angewandt, Drei Jahre fpäter, 1801, 

führten einige hiefige Aerzte die Schus » Blattern in 

| | Diefer 
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diefe Provinz mit dem beften Erfolge ein. Den die: 1805 - 
figen Eingefeffenen gereicht ed daher zur Ehre, daß fie 

diefe heilfame Neuerwig fo bald angenommen haben, 
Doc) fanden noch fehr viele Eltern Bedenken, ihre 

Kinder vacciniren zu laſſen. Wie aber nah einer 

Königl, Berorbnung vom 31. Det, 1803 allen Orts» 

Obrigfeiten,und Magiftraten zur Pflicht gemacht wur: 
be, der Beförderung der Schuß: Blattern, auf die 

beft möglichfte Weife, die Hand zu bieten, und befons 

berö das dawider obwaltende Vorurtheil aus dem Wer 

ge zu räumen: fo.nahm die Ginimpfung der Schußs 

Blattern in der ganzen Provinz und unter allen Relis 

gions> Verwandten fo fehr die Ueberhand, daß man, 

feit der Brit, Feine an den Blattern verftorbene Kin⸗ 

der auf den Sterbe-Liſten mehr bemerkt hat, da doch 
noch in dem Jahre 1787, wie die Einimpfung der 

- natürlichen Blattern ſchon eingeführt war, v) 750 

Kinder, und in dem Jahre 1791, wie die Snoculas 

tion ſchon allgemeiner geworden war, 285 Kinder 

- an den nathrlihen Blattern geftorben waren. Um 

bie Verbreitung der Vaccination hat fich vorzüglich in 

diefer Provinz der Superintendent und Prediger Pfeif: 

fer, in Repsholt, verdient gemaht. Er hatte zuvoͤr⸗ 

derft die beften Schriften Über die Impfung gründlich 
ftudirt, und darauf in dem Amte Friedeburg, worin 

"weder ein Arzt, noch Wundarzt vorhanden war, bis | 
hierzu alle Kinder, mit dem beften Erfolge geimpft; 

weshalb er auch von dem Ober : Medicinal: Collegio 

v)f. 1. Buch. 2. Abſchnitt. $. 11, 

20 
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1803 in Berlin mit ber Medaille, die der König auf diefe 

der Menfchheit fo heilfame Entdedung hatte fchlagen 

laffen, beſchenkt wurde. 2 

| A | 
43 Wenn gleich in dieſer Provinz yerſchiedene 
geſchickte Handwerksleute vorhanden waren: fo hats 

te doch im Ganzen bie Handwerks » Kunde feine 

fonderliche Fortſchritte gemacht. Die vorzuͤglichſte 

Urſache davon war, daß die jungen Profeſſioniſten 

felten ihre Wander: Jahre in ausländifchen größe: 

ren Städten, fondern entweder in dem benacdhbar: 

ten Derzogthum Oldenburg, ober in der Herrfchaft 

Sever, gewöhnlich aber in der Provinz ſelbſt, und 

ſogar oft in unbedeutenden Flecken, aushielten. Zum 

Beſten der Provinz, ſo wie der Handwerker ſelbſt, 

ward daher in einem Hof-Reſcripte vom 31. San, 
1805 verordnet, daß auf dad Aushalten der Wan— 

der = Sahre in größeren Städten, außerhalb ber 
Provinz, genau gehalten werden follte. Diejenigen 

Profeſſioniſten „ welche bei gefhidten Meiftern in 

großen" Städten, es fey in Preußifchen oder fremz 

den Staaten, gearbeitet haben würden, follte zu 

ihrer Ermunterung, nad. ihrer Ruͤckkehr, das freie 

Meifter Recht unentgeltlich, ertheilt werden, und 

‚ fie eine zweijährige Befreiung von dem, zur Land» 

; ſchaftlichen Gaffe fließenden, Gonfumtions - Gelde zu 

genießen haben. Durch biefe Verordnung find denn 

auch viele junge Profeffioniften ermuntert wotden, 

ſich auf ausländifche Wanderfchaft zu begeben, wo- 

1 
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durch denn in der Folge diefe Provinz verfchiedene 1803 
tüchtige Handwerker aller Art erhalten hat. 

8. 8, 

Die Theilung der, zu einer Dorfichaft gehoͤ— 

renden, gemeinen Weiden war bisher mit vielen 

Schwierigkeiten verfnüpft. Das Haupt: Dinderniß 

war, daß man das fonderbare Principium bei der 

Kammer angenommen hatte, daß, wenu unter al» 

fen Intereſſenten, auch nur einer wider die Theis 

lung proteflirte,; alsdann die Abtheilung nicht vor 

ſich gehen koͤnnte. Auf ſtaͤndiſches Anhalten wurde 

unter dem 8. April 180% durch ein Hof⸗Reſcript 

dieſer Grundſatz, welcher blos die Anſiedelung der 

Coloniſten, die gewöhnlich Bettler wuren, beabfichs | 

tigte, aufgehoben und dagegen verordnet, daß, bei 

etwaigen Widerfprüchen der ntereffenten, uͤber 

vorzunehmende Theilungen, auch in dieſer Provinz, 

nach den Vorſchriften des allgemeinen Land-Rech— 

tes, iſter Theil, 17ter Titel, 8. 311. u. f. vers 
fahren werben folte. Auch wurden zur Befoͤrde— 

rung ber Landes: Culture durch Aufhebung der Ger 
meinheiten und zweckmaͤßige Theilung derſelben, 
Separations⸗ Gommiffarien, ſowohl aus der Juſtiz, 
als dem adminiftrativen Fache, für beftändig ange⸗ 

fest. Diefen waren dem die Theilungs » Gefchäfte - 

befonder8 aufgetragen. Darnach wurden in vielen 

Communen die gemeinen Weiden vertheilt, wodurch 

benn die Landes » Gultur in ſolchen nen Uns 

gemein — iſt. 

20 * 
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1804 $. 9: Y- 
Nach einen, von bem hiefigen Mebicinal: 

Gollegio, aufgenommenen Berzeichniß befanden fich 

in biefer Provinz 355 Wahnfinnige, eine im Ver: 

hältniß der Bol: Menge gegen andere Provinzen 

t 

gemiß beträchtliche Zahl. Schon feit einiger Zeit 

waren die Stände auf eine fihere Aufbewahrung 
‚amd gute Verpflegung folder unglüdlichen Menſchen, 

bie fi in einem hohen Grade des Wahnfinnes be: 

fanden, bedacht. Auf eine desfällige fändifche Bor: 

flelung hielt der Hof 1804 es ebenfalls nuͤtzlich 

und nothwendig, „daß ein befonderesds Haus zur ' 

Aufbewahrung und Verpflegung ſolcher Perfonen er: ' 

richtet würde. Die Stände brachten nun erſt das 

Bucht: und Arbeitshaus in Emden dazu in Bor: 

fhlag, man mußte aber "davon bald abfehen, weil 

wegen Mangel des Raums darin eine folche Sepas 

rat Anftalt- nicht angelegt werben konnte. Hierauf 

vourden, zu diefem Behuf, die Gafthäufer in Peer, 

Weener und Bunde vorgefchlagen. Aber auc bie 
Vorſteher dieſer Armen-Inſtitute lehnten den ſtaͤn— 

diſchen Antrag ebenfalls, wegen Mangel des Raums, 

ab. Endlich wollte man ein ſolches Irren-Haus 
auf einem der beiden Baftionen auf den Emder 

Waͤllen anlegen: ber Koſten-Anſchlag war aber fo 
hoch, daß die Stände ſich nicht darauf“ einlaffen 

Eonnten. Da inzwifchen zu Marienfeld, ohnweit 

Hervorden, ein Seren» Haus für 500 Perfonen 
errichtet wurde, und diefe Anftalt ſchon ihrer Boll: 

endung nahe war: fo‘ wünfchten bie Stände, bie 
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biefigen Wahnfinnigen gegen ein zu behanbeindes 1804 

Geld: Quantum in dieſes Inftitut unterbringen zu 

innen, Die Borfteher diefes Inſtituts waren nun 

zwar geneigt, die Irrenden aus biefer Provinz 
darin aufzunehmen: fie machten aber dabei die Be: 

bingung, dag Dfifriesland an diefer Anſtalt wirklis 

Gen Antheil nehmen und folglich bie Bau» und 

. Unterhaltungs» Koften mit tragen folltee Da bie 

Etände Bedenfen fanden, eine folche Bedingung 

anzunehmen, und auf eine, für jedes aufzunehmen 

de Individnum, zu behandelndes Koſt- und Ver⸗ 

pflegungs-Geld beſtanden, die Vorſteher aber von 

dieſer Bedingung nicht abgehen wollten: ſo fir ind die 

Berbandlungen darüber abgebrochen, Die nachheri: 

gen Kriegs; Unruhen. veranlaßten, daß der Plan 

zur Errichtung eines Irren-Hauſes befeitigt wurde. 

So blieben die Wahnfinnigen ihrem Schickſal Über: 

taffen; doc Tiefen die Stände den naͤchſten Ver: 

wandten eines dirftigen, Irrenden aus der Land: . 
ſchaftlichen Caſſe eine jährliche Unterftügung zufließen, 

$. 10. 

Bei dem noch fortwährenden Kriege zwifchen 

England unb Zrankrelch richtete der König von 
Preußen, bei der flrengen Neutralität ſtets beharz 

rend, feine befondere Aufmerkſamkeit auf hie Oſt⸗ 

feicfifche Schifffahrt und den Handel, und ſuchte = 

ſolche auf alle mögliche Weife zu beglinftigen. Da 

es die Öftfriefifhe Kaufmannſchaft und bie Rhe⸗ 

der ſehr intereſſiirte, die Grundſaͤtze zu kennen, 
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180/ worauf bie Englifchen Admiralität3 = Gerichte ihre 

Entſcheidungen gruͤndeten, und dann auch von den 

Formalitaͤten unterrichtet zu ſeyn, welche — *8* 

Schiffe bei einem See-Kriege, und beſonders bei 

der Blokade der Fluͤſſe und der Kuͤſten, zu beobach— 

ten hatten: ſo wurde auf, ausdruͤcklichen Koͤniglichen 

Befehl im Febr. 1804 ein umſtaͤndlicher und zu— 

verlaͤſſiger Bericht daruͤber zur allgemeinen Kennt— 

niß des Publikums gebracht, und ſolcher noch be: 

ſonders in den hiefigen, Wochenblättern abgedrudt. 

i Vluch hatte der. König nachher, im October, bei 

Dir Franzoͤſiſchen Gefandtfihaft in Hamburg und 

dem Reichs Marſchall Bernadotte, Chef der Fran: 

— Truppen in dem Churfinfientfum Dauno: 

bewirkt, daß alle in Preußifhen Schiffen ge- 

— und nach Preußiſchen Oertern beſtimmte 

Waaren bei dem Transporte auf der Weſer und 

Elbe die vollkommenſte Freiheit in dem Hannoͤveri— 

schen genießen und uͤberall keiner Viſitation und keinem 

Aufenthalt unterworfen feyn ſollten. Dabei wurden 

aber die Schiffer ernſtlich gewarnt, keine verbotene 

Waaren einzubringen. Zu gleicher Zeit hatte auch 
dad Brittiſche Miniſterium, auf Anſuchen der Preu— 
ßiſchen Geſandtſchaft in London, eine voͤllige freie 

Kuͤſten-Fahrt, von den Oſtfrieſiſchen Häfen und 

"Spylen aus nach der Wefer und der Elbe hin, je: 

boch blos mit neutralen Gütern, zugeftanden, und 

Darauf Die Befehlshaber der Kriegs- und Kaper⸗ 

Schiffe angewieſen, dieſe bewilligte freie Kuͤſten⸗ 

Fahrt auf keine Weiſe zu beeintraͤchtigen. 

! 
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F. aı, 
In dem vorigen Jahre wurde bei einigen 

Eingefeflenen. der Wunſch rege, einen ſchiffbaren 

Kanal von Aurich aus über Witmund nach Karo; 

Kinen: Ent zu ziehen, und ſolchemnach dieſen neuen 

Kanal mit dem Tredtiefe, von Aurich nah Emden 

in Verbindung zu fegen. Der große Nugen einer 

ſolchen Anftalt iſt unverkennbar, indem dadurch 

nicht nur 4664 wuͤſtliegende Laͤnder zwiſchen 

Witmund und Aurich unter Cultur gebracht, fons 

bern auch :feitwärts die unabfehbaren Moräfte im 

Auricher und Friedeburger Amte damit verbunden 

und urbar gemacht werden koͤnnen. Durch dieſe 

Anlage ließ ſich denn huch in der Folge eine bes 

traͤchtliche Staat3 = Revenue erwarten. Befonders 

aber würde ein folder fihiffbarer Kanal für Han: 

del und Schifffahrt vom großer Wichtigkeit ſeyn, 

weil dadurch die ganze Provinz von der Harlinger— 

Yander Küfte an bis nah Emden in Verbindung 

gebracht, und dann die ‚von Bremen, Hamburg 

u. f. w. kommenden und nach Emden deſtinirten 
Schiffe ind Garolinen: Sy! einlanfen und in einem 

Zage von dem Syl aus nach Emden fahren kön: 

nen, da fie fonft bei contrairem Winde erſt nad) 

vielen Zagen in bie Einfe einlaufen und dann wei: 

ter den Emder Hafen erreichen koͤnnen. Sicher 

vor Gegenwind, Windftile und Sturm wirden 
denn auch umgekehrt Emder Schiffe in einem Tage 

dad Carblinen-Syl erreichen und dann weiter fe 

gen Eöunen. Kurz, die Verlängerung des Auri— 
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1804 ber Kanal nah Witmund und Earolinen » Syl - 

wuͤrde, wäre fie zu Stande gefommen, einen folgen 

+ Yortheilhaften Einfluß auf den in» und auslaͤndiſchen 

Handel, auf die Landes » Kultur und auf die Bevoͤlke— 
rung durch viele neue Colonate gehabt haben, bergleiz, 

chen keine frühere Anlage je gehabt, noch eine ander: 

waͤrtige kuͤnftig leiſten kann. Auf Veranlaffung 

und Koſten einiger Privat-Perſonen hat der In: 

genieur : Gapitain Camp in dem Ausgange des vos 

rigen Jahrs 1803 das Nivellemerit vorgenommen, 
Aus dem Refultate hat ſich ergeben, daß dieſe An⸗ 

lage in technifcher Hinſicht ausführbar fey, und zu 

dem Kanal, deffen Länge ſich ohngefähr auf -6500 

Ruthen belaufen. mag, fieben Schleufen erforbert 

“werden. Der Koften - Anfchlag war erft auf 186000 
Rthlr. gemacht, wurde aber nachher, bei einer ge: 

naueren Nevifion, wenn die ganze Entreprife in 
- 22 Jahren ausgeführt werden follte,. auf 213188 

Mthlr. berechnet. Der für die Beförderung nüglis 
her Anftalten fo fehr betriebfame Kammer : Präfi- 

dent von Binde hatte 1804 dem Hofe den gro: 

gen Nuten, welchen biefe Entreprife der Provinz 

gewähren. wuͤrde, vorgeftellt und darauf angetragen, 

daß der König diefe Anftalt übernehmen und aus 

der Efaats » Gaffe ausführen laſſen mögte, wenn 

. auch die Stände dazu einen angemeffenen Beitrag 

audfesen würden. Da ber Köuig unter dieſer Be- 

dingung zur Uebernahme und Ausflihrung dieſer 

Anſtalt nicht, abgeneigt war: fo legte ber Präfident 

diefe wichtige Sache den Ständen dringend an dad 

’ 
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Herz Nach einigen hieruͤber gepflogenen Verhand-1804 

lungen haben die Staͤnde, doch erſt in ihrer Mai— 

Verſammlung 1805, ſich erboten, zu dieſer Anz 

flalt 60000 Rthlr., jedoch unter der Bedingung 

berzugeben, daß, außer diefem Beitrage, Feine fons 

flige Anfprüche von Prämien für auszugrabende Ru: 

then, oder fonftige Anforderungen zu biefer Anſtalt 

auf die Landſchaft gemacht werden ſollten. Nach 

den hierüber nach Hofe abgeſtatteten Berichte wuͤr⸗ 

de der Kanal ficher zu Stande gebracht feyn, wenn 

nicht die dazu erforderlichen Borkehrungen, wegen 

ber gleich hierauf eingetretenen Kriegs » Unruhen und 

der barauf erfolgten Staats: Veränderung, ausge⸗ 

ſetzt worden. So wurde denn dieſer Plan, deſſen 

Ausfuͤhrung wir unſeren Nachkommen in ruhigeren 

und geldreicheren Zeiten uͤberlaſſen wollen, ganz 

befeitigt. Wie, unter nachheriger Franzoͤſiſcher Res 

gierung, dieſe projectirte Anftalt wieder in Anres 

gung gebracht worden, wird weiter unten vorkom— 

men, (f. 6tes Buch, Aten Abſchn. $. 14) 

$. 10. | 

- Während ber Verhandlungen über die Ver— 
Yängerung des Kanals nah Witmund und Karolis . 

nen-Syl, projectirte_man auch in dem Reiderland 

seine Tredfchuiten » Fahrt von der Lang: Ader: Schan; 

ze nad) MWeener und dann weiter von Weener nach 

Leer: Ort. Der: gemachte Koften : Anfchlag betrug 

9108 Rthlr. Man war in dem Neiderland fo. 

- warnt für diefe Anftalt, daß bereit 544 Actien, 

f 
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1804 jete zu‘ 20 Piflolen, alfo 54400 Rihlr. gezeich⸗ 

— 

net waren. Darnach hatte dieſes Project mit dem 

MWitmunder Kanal das nämliche Schidfal. Vorerſt 

‚lehnten die Stände die, bei ihnen nachgefuchte Un: 

terfiügung aus der Landes-Caſſe, theild, weil ber 

Dan noch nicht zur gehörigen Reife gebracht war, | 

theils wegen des damaligen Caſſen-Zuſtandes, „von 

fi ab, Dann aber proteftirte der Emder Magi: 

firat förmlich bei der Kammer wider dieſe, dem 
Embder Stapel: -Rechte fo fehr nachtheilige, Anſtalt. 

Es fonnten naͤmlich bisher von den, hinter Emden 

liegenden, Oertern keine Waaren mit Schiffen nach 

den Bataviſchen Provinzen, ohne Emden zu berüh— 
ven, gebracht werben,” da denn vermoͤge bes, der 

Stadt - zuftehenden, Stapel Rechtes die Abgaben 

ertrichtet werden mußten. Durch Anlage eines fol: 

hen Kanald würde aber Emden von dem Stapel: 

Rechte nicht nur in Hinficht der hinter Emben- lie: 

genden Dfifriefifchen Derter, fondern auch des tif: 

tes Miünfter und des Herzogthums Oldenburg -Ffeis 

nen Gebrauch Machen Eönnen, Auch ‚hielt fich der 

Magiſtrat uͤberzeugt, daß die Hollaͤnder, zum groͤß⸗ 
een Nachtheil dieſer Provinz, ben Weſtphaͤliſchen 

und: Ofdenburgifchen Handel, mittelſt dieſes Ka— 
nals nach Groͤningerland, ausſchliehlich am ſich ziehen 
würden. An dieſen beiden Klippen der ſtaͤndiſchen 

Ablehnung eines Beitrages und des Emder Protes 
ſtes fcheiterte dieſer Plan, der ohnehin wegen der 

gleich nachher erfolgten kriegeriſchen Umſtaͤnde 

wuͤrde zur Ausfuͤhrung gekommen ſeyn. 
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6. 313, 

Dagegen wurde das fehon feit einiger Zeit, 

* befonderd aber durch die, in- dem vorigen Sabre, 

1803 eingetretene Dürre fehr verſchlammte Emder 

Fahr-Waſſer wieder in gehoͤrigen Stand geſetzt. 

Zu dem Ende wurden die Außen-Graben der Stadt 

um 100 Fuß erweitert, die alten Verlaaten oder 

Schleuſen reparitt und zwei neue Schleuſen ange— 

legt, ſodann an beiden Seiten des Fahr-Waſſers 

1804 

viele ſogenannte Duques d'Alven geſchlagen, und 
hinter denſelben Duike-Daͤmme aufgeworfen. Die 

darauf verwandten betraͤchtlichen Koſten würden aus 

der, damals in den beſten Umſtaͤnden fi ch befins 

denden, Cqaͤmmerei-Caſſe der Stadt beftritten, "Auch 

wurde zum nämlichen Zeit der Gretſyler Hafen, der 

den Schiffen bei Sturm und Eisgang den bequem⸗ 

ſten Noth-Hafen darbietet, erweitert. Die zu die— 

fer nuͤtzlichen Anſtalt verwandten Koſten zu 4464 

Rthlen. waren groͤßtentheits von den Einwohnern 

in Gretſyl durch Actien mit 5000 Rthlrn. zuſam— 

men gebracht, die uͤbrigen 1464 Rthlr. hat die 

Landſchaft dazu hergegeben. Dann haben auch in 

dem folgenden Jahre 1805 die Intereſſenten des 

großen Norder Syls zur Ausreinigung der Norder 

Syltiefe und zu der damit verbundenen Verbeſſe— 

rung der Norder Schifffahrt eine ſtaͤndiſche Bei— 

ſteuer zu 6000 Rthlrn. erhalten. Endlich iſt auch 

in dem naͤmlichen Jahre das Friedeburger Tief von 

der Oldenburgiſchen Graͤnze an bis nach Friede- 

burg, 2371 Rheinlaͤndiſche Ruthen lang, völlig 

= 
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180% ausgereinigt, wozu die Stände ebenfalld einen Bei: 

trag von, 5000 Rthlr. hergaben. So waren 
denn in diefen beiden Jahren verſchiedene nüßliche 

"Anftalten theils projectirt, theild wirklich ausgeführt. 

Zu den Verbefferungs = Anftalten gehört Auch der, 

wiewohl fpäter 18060, angelegte neue Fahr: Weg 

von Brockzetel nach Wiefende, wodurch der fonft 

gewöhnliche Weg von Aurich nach Friedeburg beis 

nahe um eine Meile abgekürzt iſt. Wäre Oſtfries— 

Yand bei feinem Wohlftande geblieben und hätten 

die patriotifch » gefinnten Stände noch einige Jahre 
hindurch zum Beften des Landes wirken Fönnen: 

fo würde fich diefe Provinz ungemein aufgenommen 

haben, Zu. 

8.14. - 

Unter dem 6. Jul. 2775 war ein befonderes 

Edict tiber die zu verfchaffende Vorfluth und Aus; 
raumung der Gräben und Bäche erlaffen: Nach 

diefem Edicte waren bisher die Vorfluthd- Streitig: 

keiten blos als Landes: Polizei: Gegenflände behan: 

delt. Nach einer nun 1804 ergangenen Königl. 

Verordnung follte aber bei Borfluths » Streitigkeiten 

das allgemeine Land-Recht P. a. Tir.8, $. 102 — 

217. zum Richtfchnur dienen. Dadurch wurden 
denn dieſe Angelegenheiten einem procsffualifchen 

Verfahren, nach Vorfhrift der allgemeinen Gerichts— 

Drdrung, untermprfen. Da das allgemeine Preus 

ßiſche Land! Recht, in Hinficht diefer, für Oſtfries 
land fo wichtigen, Angelegenheit fehn mangelhaft 

+ 
’ 
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‚sb, and dann ein, bei ben Juſtiz-Gerichten ſich 1804 
in die Länge ziehendes, proceſſualiſches Verfahren 

den Eingeſeſſenen ſehr nachtheilig ſeyn mußte: ſo 

hielt die Kammer ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Pros 
yinzial= Gefeg über diefen Gegenftand dringend und 
nothwendig. Sie forderte daher bie Stände auf, 

ein umftändliched WBorfluthd : Reglement zu, entwers 

fen. Ein folhes, von einer befonderen ftändifchen 

Gommiffion hierauf entworfenes, Reglement ift der 
Kammer unverweilt zugeftelt.e So gründlich und 

zwedmäßig auch die Kammer diefen Entwurf fand: 

fo hielt fie doch vorfichtöhalber gerathen, noch vors 

laͤufig Darüber die Meinung einiger fachfundigen 

- Behörden einzufordern. Dadurch wurde aber diefe 

Sache verzögert, fo daß bei den nachherigen Kriegss 
Unruhen und ber barauf gefolgten Staats : Veräns 

derung dad Provinzial: Borfluths : Reglement nicht 

zu Stande gefommen .ift. 

| $. 18. F 

Der Patriotismus bes Doctors Weis in Leer 

darf in dieſen vaterlaͤndiſchen Annalen nicht uͤber⸗ 

gangen werden. Er, obſchon ein Auslaͤnder, ge⸗ 

buͤrtig aus Erfurt, ſchaͤtzte Oſtfriesland, wo er ſo 

wohl aufgenommen war und worin er durch ſeine 

Praris, als Arzt, ſich din maͤßiges Vermoͤgen ers 

worben hatte, fo wie fein eignes Vaterland, Ver⸗ 
möge einer von ihm unter dem 11. Decemb. 1804 

auögeftellten Urkunde, fchenfte er der Landſchaft 

10000 Rthlr. Gleich nach feinem Abſterben fols 
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180% ten biefe Gelder der Landichaft baar ausgezahlt: 

inbeffen feiner . Frau, fo Tange fie, ihn überleben 

wuͤrde, die Binfen davon aus der landſchaftlichen 
Caſſe jährlid entrichtet werben. Bufolge der Stif- 

tungs » Urkunde folten, nach Ableben feiner Frau, 

bie Zinfen von 8000 Rthlrn. ‘zur Unterftügung 

fehlecht befoldeter Schullehrer von .den Ständen ver: | 
wendet, die übrigen 2000 Atpfe.. aber fo lange: 

gegen gehörige Sicherheit kluͤglich belegt werden, 

bis der ganze Schenfungs- Fond zu einem Haupts 

Stuhl von 20000 Rthlrn. erwachfen ſeyn würde. 

Bon der Zeit an follten die fämmtlichen Zinfen 

fchlecht befoldeten Schullehrern, ohne Unterſchied 

der Religion, zufließen. Wie er in dem folgens 

den Jahre 1805 in dem often Jahre feines Al— 

ters verftorben war, zahlte die Wittwe die legatir: 
ten 10000 Rthlr. dem Tandfchaftlichen Adminiſtra⸗ 

tions : Gollegio baar aus, und erhielt davon, bis 

zu ihrem 1811 erfolgten Abfterben die Zinfen mit 

6 proC. Damit aber hatte die ganze Gefchichte 

ein Ende. Das gefchenfte Kapital war zu drins 
genden Landes. Bedürfniffen verwandt, oder in das 

Meer der landfchaftliben Schulden verfenft: und | 

fo haben die armen Schulmeifler den Genuß dieſes 

wohlthätigen- Geſchenks bis hierzu entbehren muͤſſen. 

Bei ruhigeren ‚Zeiten läßt es ſich von einer milden 

und gerechten Regierung ficher erwarten, daß ber 

vergriffene Fond wieder: hergeftellt und die Zinſen 
davon nach dem Willen des Schenkers verwandt 

— 
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| $. 16, | 1504 

> Sm Herbfte 1805 wüthete wieder die occidenta: 

liſche Peſt oder das gelbe Fieber in Neu: Mork und 

St. Domingo. Sie war durch inficirte Matrofen erft 

nach Maällaga übergebracht und hatte ſich dann weiter 

über Gibraltar, Alicante, Garthagena und andere an 

dem mittländifchen Meere belegene Derter auögebreitet, 
‚Um diefe fürchterfiche Epidemie von der Küfte abzuhale 
ten, waren wiederum zwedmäßige Vorſichts- Maafs 

regeln getroffen. So war das Emder Wachtſchiff bei 

dem-Ausfluffe der Emfe, und noch ein anderes bewaff: 

netes Schiff bei der Weftbalge ausgelegt. Diefe mußs 
ten alle Spanifche und Americanifhe Schiffe fihlechters 

dings zuruͤckweiſen, alle andere aber, fowohl in Abs 

fiht der Mannfchaft, ald der Waaren, unterfuchen. 

Zu dem Ende war in Emden eine befondere Gefunds 

heits- Gommiffion angeordnet, an welche die Gapis 

tains der beiden Schiffe über jeden Borfall berichten 

mußten, Durch diefe, armirten Schiffe war die Oft: 

und Weſt-Emſe, fo wie auch alle Bahrten auf Nors 

den und Gretfpl, gefichert. Außerdem war die Ba- 

tavifche Republif requirirt, den Commandanten von 

Delfzyl anzumeifen, die beiden angelegten Schiffe im 

Nothfall zu unterftügen. Endlih wurden nicht nur 

bei der Knode und dem Hoek von Loge Militairz 

Commando's audgeftellt , ſondern auch auf den Deis 

chen, und befonderö bei den Sylen, Patrouillen ans 

geordnet; letztere wurden aber, weil man ben Küften» 

Bewohnern diefe Laft nicht alfein zumuthen Eonnte, 

von ber Landſchaft bekoͤſtiget. Alle dieſe Vorſichts⸗ 
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1804 Maaßregeln wurden aufeingegangene Nachrichten, baf 

diefe Epidemie allerwärtd aufgehört habe, im Anfang 

März 1804 wieder aufgehoben. Aber ſchon in dem 

Sommer war dad gelbe Fieber wieder in dem füdlichen 

Spanien, und fogar zu Livorno, in Italien, ausges 

brochen, da denn durch Stationirung des Wachtfchif: 

feö bei der Kap: Zonne, eined Fleineren armirten 

Schiffes Delfzyl gegenüber, und eines Advis⸗ Schif⸗ 

fes die Kuͤſte wieder gedeckt werden mußte. Auch 

war Oſtfriesland von der andern Seite geſichert, 

indem der Herzog von Oldenburg auf der Weſer 

und auf der Jahde zwei armirte, Wachtſchiffe ausle- 

gen laſſen. Bei der, das ganze Jahr hindurch, 
fortwaͤhrenden Seuche fand der König, zufolge eis . 

ned Refcript3 vom 16. Decemb. 1804, die Ans 

ordnung einer Sicherheits-Anſtalt in der Gegend 

oberhalb Emden gerathen. Dahin ſollten alle, ſo— 
wohl bei der Nord-Kuͤſte, als in Emden und Leer, 
eingehende Waaren aufgehoben werden, Da. zu eis 
ner folchen Contumaz : Anftalt, wenn fie zweckmaͤ⸗— 
Big ſeyn follte, ein fehr großes Gebäude und eim . 

Perſonal von ohngefähr 50 Menfchen erfordert 
wurde: fo war eine, zum Behuf biefer Anftalt, 

niebergefegte ftändifhe Commiſſion der Meinung, 

bag zur Erfparung ber ſchweren Koften eine bloße 

Reinigungs » Anftalt für die nicht fehnell Gift fans 
genden Waaren bei der Knocke anzulegen, dagegen 
aber die aus verbächtigen Gegenden kommenden 

und mit Sift fORORt Waaren befrachtwen Schiffe 

| ſchlech⸗ 
> 



Dritter Abſchnitt. 321 

ſchlechterdings ab» und nach einer fremden Gontu: 1805 
maz : Anftalt binzuverweifen feyen. Indeſſen börte Ä 

‚In dem Anfange ı805 diefe epidemiſche Krankheit 
faft gänzlich auf, fo daß fih nur davon noch einis 
ge Spuren in Mallaga und in der Gegend umber 
bliden ließen. Dadurh wurden die projectirten 
und weitläufig behandelten Gontumaz - Anftalten be: 
feitigt, die Patrouillen auf den Deichen eingezogen 
und die übrigen Vorſichts-Maaßregeln eingejtellt. 
Doch blieben noch das Emder Wahtfchiff und die 
beiden Dldenburgifchen armirten Schiffe das ganze 
Jahr hindurch ausgelegt, fo wie auch die Gontus 
macial» und Quarantaine : Anftalten in dem Sunde 
bei Helſingoͤr, Nyborg und $ridericia noch lange 
bin fortwährten. | 

$. 17. | 
Lange fon war man in Aurich darauf bes 

dacht gewefen, den ber Stadt zur Mißzierde gerei: 
henden, und bei heißen Sommer » Tagen bie Luft 
verpeftenden,, Kirchhof außerhalb der Stadt zu ver: 
legen. Man blieb aber immer ‚bei einem frommen 
Wunfche ftehen, bis fchnell und ohne viele Berath: 
fhlagung, die Anlage eined neuen Kirchhofs fo 
ganz unvermuthet zu Stande kam. Es hatte naͤm— 
li der Bürgermeifter Tiaden äfters ſich laut ge⸗ 
aͤußert, daß er ſehnlichſt verlangte, außerhalb der 
Stadt, wo es auch ſeyn moͤgte, dereinſt beerdlgt 
zu werden. Gleich bei ſeinem Abſterben (1805) 
fam ein Theil der WBürgerfchaft in Bewegung, 

21 
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1805 und fahe den Wunſch des Verftorbenen für feinen ' 
| zu befolgenden legten Willen an. Sie wählten fich 

an ber Weſt-Seite der Stadt zur Anlegung eines 
neuen Kirchhofes einen Kamp aus, riffen ben 

Stadt: Wal durh, um einen bequemen Weg und 
Zugang nah) dem Kamp zu erhalten und ließen, 

ohne fich vorher mit dem Eigenthümer darüber zu 

verftändigen, ein Grab graben, worin die ‚Leiche 

des Bürgermeifterd eingefentt werden ſollte. So 

tumultuarifh auch dieſe ganze Handlung an fich 

war: fo berrfchte doch darüber eine allgemeine Zus 

ı friedenheit, indem bie Reiche unter Begleitung aller 

Slieder der Landes » Gollegien, des Magiflrats, der - 

Bürgerfhaft und der Geiftlichkeit dahin geführt, 

und, nach einer von bem General: Superintenden; 
ten gehaltenen Rebe, feierlich in ba3 Grab herun⸗ 

ter gelaſſen wurde: Dies iſt der Urſprung des, 
‚eine angenehme Promenade gewährenden unb bereits 

mit vielen Epitaphien gezierten, neuen Kirchhofs. 

Anfangs liegen die Einwohner der Stadt ihre Lei— 
chen willführlih auf dem alten ‘oder neuen Kirch- 

hofe begraben; in dem folgenden Jahre 1806 aber 

lieg die Kammer die Beerdigung der Leichen fo- 
wohl in der Kirche, ald auf dem alten Kirchhofe, 

bei Tchwerer Ahndung unterfagen. Diefem Verbote 

ohneradhtet wurde eine Dorfös Leiche, unter einer 
Bufammentottirung vieler Einwohner ber Auricher 
Dörfer, auf eine tumultuarifhe Art am hellen 

Mittage, im Angefiht der Beamten, die dem Un- 
weſen feinen Einhalt thun Eonnten, auf dem alten 
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Kirchhofe begraben. Zwar wurde der Haupt: R4: 1805 

beisführer (1807) in eine Zuchthaus: Strafe con: 

demnirt, weil aber diefe Sentenz nad) der, damals 

noch nicht aufgehobenen Preußifchen Criminal: Orb» 
nung, einer höheren Beftätigung bedurfte, das Hol: 

laͤndiſche Minifterium aber auf bie nachgefuchte Gon- 

firmation feine Refolution ertheilt hat: fo ift die 
erfannte Strafe nie vollfiredt worden. 

$. 18. 

Der Mangel an frifhen Fifchen brachte die 

Fifchereien fehr in Verfall. Die Urfache davon fchrieb 

man ber Austrodnung vieler Zandfeen, den immer 

mehr beförderten Abwäfferungen, dem Ginlaffen des 

Salz: Waflerd, dem vorigen firengen Winter ımb 

der vermehrten Gonfumtion zu. Die Stände was 

ren ber Meinung, daß die Abnahme der frifchen 

Fiſche vorzüglich daher rührte, daß theild zu jeder 

Zahrs: Zeit gefifcht wlirbe, theild aber man fich der 

Fiſcherei nachtheiligen und fchadlichen Inſtrumente 

und Netze bediente. Sie entwarfen daher ein bes 

fonderes Fiſcherei ⸗Reglement, welches vorzuͤglich 

darauf ging, daß das Fiſchen zur Satz-Zeit ſtren⸗ 

ge zu verbieten fey, und mit feinen den Fiſchen und 

der jungen Brut fhäblichen Inftrumenten und Negen 

gefifcht werben follte. Zu dem Ende hatten. fie eis 

ne genaue ‚Befchreibung von. den zu verftattenden 

Snftrumenten und Negen gemacht. Ueber dieſen 

Entwurf ift mit der Kammer lange conferirtz es 

ift aber wegen der erfolgten Staats; Veränderung 
21 *x , 
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1805 nie ein Reglement barlıber herausgekommen, und 

fo wird denn noch immerhih zu jeder Zeit mit 
Neben und Inftrumenten aller Art nad Belieben 

gefiſcht. 

$. 19. 

Auch war der vorhin fo beträchtliche Sarbel- 

Yen- Fang in der Emfe, bei Disum, feit einigen 

Sabren ganz in Berfall geraten. Noch waren 

„a7g92 über 80 Anker, jedes zu 3000 Stuͤck, von 

ben Disummer Schiffern nach der Oſtſee verfandt. 

Weit mehrere hatten die Gröninger auffaufen laſ— 

fen. Die Abnahme des Sardellen-Fanges glaubte 

man darin zu finden, daß dieſe Fleinen Fifche, we: 

gen einer angewachfenen Gand- Plate, ihren Zug 

verändert hätten, und denn auch, weil die Schiffer 

fi) bei der Seefahrt beffer befanden, wie bei dem 

Sardellen : Fang. Auf Beranlaffung der Kammer 

erboten fich indefien (1805) einige Schiffer, den 

Sardellen: Fang wieder in Gang zu bringen, wenn . 

ihnen, außer einer Prämie, eine angemeſſe Unter: 

ſtuͤtzung zur Ausbefferung ihrer Schiffe und Anfchaf: 
fung ber erforderlichen Nebe, gereicht würde. Die 

Kammer brachte daher bei den Ständen die Aus- 

| fegung einer Prämie von ı Rthlr. auf 1000 ge:. 

fangene Sardellen in Vortrag. Die Stände haben 

aber, da ihnen ber Sarbellen- Fang gar zu unbe; 

deutend anſchien, und weil die Zahl ber gefange: 

nen Sardellen fich fchwerlich würde controlliren laſ⸗ 

fen, dieſe Propofition abgelehnt. , 



Dritter Abſchnitt. 325 

$. 20, 

Faſt jedes Amt und jede Stadt hatte bis hier 
zu fein befonderes Maaß und Gewicht, welche Ab; 
weichungen nicht felten Irrungen veranlaßten. Schon 
ımfere Vorfahren hatten barüber laute Klagen ges 
führt. So ſchrieb einer unferer Landsleute 1669 
unter das Oſtfrieſiſche Land-Recht: 

Wenn wy alle hadden eenen Geloven, 
Gott un den gemeenen Nuͤtt vor Ogen, 

Eene Elle, Mathe un Gewichte, 

Guden Frede un recht Gerichte, 

Eenerlei Münte un geb Geld, 

So ftund wol in aller Welt, 
Schon in dem Anfange der Königlich » Preußifchen 
Regierung von 1744 bis 1748 waren über Ega- 
lifirung der Maaße und Gewichte weitläuftige Ver— 
handlungen gepflogen; man hat aber nie zu einem 
gemeinfamen Schluffe kommen Fönnen. In biefem 
Sahre 1805 wurde num aber biefe Angelegenheit 
wieder in Anregung gebraht, Man befchloß, daf 
das Emder Maaß und Gewicht zu einem Normal: 

Maaß dienen follte. Zu dem Ende war in Em: 
den eine befondere Commiſſion angefegt, auch was 
ren bereitd die dazu erforderlichen hydroſtatiſchen 

Inſtrumente auf Iandfchaftlihe Koften angefchafft, 

‚wie bald darauf durch die eingetretenen Friegerifchen 
Umſtaͤnde dieſes Geſchaͤft unterbrochen und abgebro- 

chen wurde. Was alfo unfere Vorfahren laͤngſt 
gewünfht haben, ift daher bis jegt nicht au Stans 

de gekommen. 

1805 
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Der Ausgang bed vorigen Jahres 1804 unb 

ber Anfang dieſes Jahrs ift, wegen eineö unge 

woͤhnlich lange angehaltenen Froftes, merkwürdig. 
Schon im Anfange Novemberd trat der Froſt ein 

und fand bis Ausgang März, alfo beinahe 5 Mo— 
nate bindurh, da das Waſſer wieder offen fam. 

Bei einem fo lange anhaltenden Frofie und ber 

binzugetretenen Zheurung des Brods, Fonnte der 
nahrungsloſe Arbeiter nicht beftehen,, daher er denn 

durch Gollecten unterflüßt werben mußte. Auf den 

langen Winter folgte ein unfruchtbarer Sommer, 

indem bei einer ſtets dunklen Luft die Sonnenftrab: 

len felten durchbrechen konnten, und daher der Bo: 

den nicht Wärme genug erhielt. Die Folge davon 

war eine fpäte, und dann, wo nicht fhlechte, den: 

noch ſehr mäßige Ernte. 
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Wir näheren und nun einer ber wichtigften 

Perioden in ber ÖOftfriefifchen Gefchichte, worin wir 

den Umſturz der bisherigen Regierung und die Ver, 

tilgung der, fo lange beflandenen und auf VBerträ- 

ge zwifchen Landesherren und den Unterthanen. ge: 

gründeten, Dftfriefifhen Staats: Berfaflung erblif- 

fen werden. Diefer ganze Abfchnitt enthält die 

Vorbereitung zu diefer. großen Veränderung. Um 
den Zufammenhang, von der erſten Quelle an, mit 

flüchtigem Blicke zu Überfchauen, mag folgende Fur: 

ze Skizze der Friegerifchen Begebenheiten hinreichen, 

Sranfreih und England flanden nur noch allein 

auf dem Kampfplage: doch hatten diefe beiden krieg— 

führenden Mächte Keinen Beruͤhrungs-Punct. Auf: 

fer den Franzoͤſiſchen Landungs - Anftalten bei Breſt 

und Boulogne, und der noch fortwährenden Fran: 

zöfifhen Beſetzung der Hannöverifchen Länder, bes 

fand ſich alfo das fefte Land in ungeftörter Ruhe. 

Wie aber Napoleon, nun feit dem vorigen Sahre 
1804 Kaifer der Franzofen, Ligurien, oder den 

vormaligen Genuefifchen Freiftaat, in dem Sommer 

1805 jeinem- Kaifer: Reiche einverleibte, konnten 

Defterreich und Rußland diefe Vergrößerung Frank: 

reichs nicht mit gleichgültigen Augen anfehen. Schleu. 

nig machten fie Friegerifche Bewegungen. Schon 
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am 8. Sept. ging die Oeſterreichiſche Armee, bie 1805 
fih bei Wels verfammelt hatte, unter Anführung 

des Generald Mad, über den Sun, riüdte in 

Baiern ein und feste den Maſſch nah dem Lech 

und nah Schwaben fort. Der Kaifer Napoleon 

bob hierauf fein Lager bei Breft und Boulogne 

auf und eilte mit feinen Landungs: Truppen nach ben 

Rhein » Gegenden. In ben legten Zagen des Septem⸗ 

ber gingen die Franzofen von Straßburg bis Manz 

heim über den Rhein. Er felbft, Napoleon, folgs 

te ihnen nad und ftelte fih am 1. Dct. an die 

Spige feiner Truppen. Hierauf brach denn ber 

Krieg, ohne vorhergehende Krieges: Erklärung und 

fonftige gewöhnliche Formalitäten aus. Um fchleu: 

nig nad Baiern vorzudringen und die in Schwa: 
ben fiehende Deflerreihifhe Armee abzufchneiden, 

drang ein großer Theil der Franzöfifchen Armee 

durch die Preußifhen Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer. 

Dies gab die erfle Deranlaffung zu einer Span: 

nung zwifchen Preußen und Frankreich. Durch den 

fo ganz unvermutheten Durchzug ber Franzofen 

durch die Frankifhen Fürftenthümer war indeffen 

vom 7. bis 21. Octob. die Niederlage der Defter: 

reicher, ohne. eine Hauptfchlacht, entfchieden,, indem 

am 21. Dct. die in Ulm eingefchloffene Oeſterrei— 

hifhe Armee fih durch Gapitulation ergeben und 

die Waffen niederlegen mußte, Sonderbar aber war e3, 

daß diefed an dem nämlihen Zage geſchah, woran 

der Englifhe Admiral Nelfon die vereinigte Fran— 

zöfifch » Spanifche Flotte bei Trafalgar vermichtere, 



5350 Drittes Buch. 
1805 ee 

Die Kriegs: NRüftungen Deflerreihd und Ruß— 

lands hatten den König von Preußen, fur; vor dem 

Ausbruche des Krieges, in die Nothwendigkeit ge- 

fegt, einen Zheil feiner Armee mobil zu machen, 

um, fall der Krieg wirklich ausbrechen follte, 

MWeftphalen und das nördliche Deutfchland vor dem 
Einmarſch fremder Truppen zu ſichern. Doch blieb 

der König, diefer Vorſichts- Maaßregeln .ohnerach- 

tet, feiner bisher beobachteten Neutralität ftet3 ge— 
treu. Wie aber Ddiefe Neutralität durch den er: 

waͤhnten Sranzöfifhen Durchzug in Franken verlegt 

mar, veränderte fich diefe fo lange geflandene Ste: 

ne, indem der König nicht nur den Ruffen den 
Durchzug durch Schlefien und andere Preußifche 

Provinzen verftattete, fondern auch drei Armeen, nemlich 

in Niederfachfen,, in dem Anſpachiſchen und in Weit: 

phalen zufammen ziehen lief. Am 25. Oct. tra: 
ten der Kaifer von Rußland und der König von 

Preußen petfönlih zufammen. Die Folge Ddiefer 

Gonferenz; war der am 5. Novemb. zwijchen diefen 

beiden Mächten abgefchlofiene Df-'und Defenfiv- 

Allianz » Zractat. So ſchien denn auch Preußen 

mit in den Krieg wider Frankreich vermwidelt zu 

werden. Inzwiſchen hatten die Franzofen ihre Po— 

| fitionen an der Elbe und Mefer verlaflen, die 

Hannöverifhen Länder, die fie drittehalb Jahre bes 

fegt hatten, geräumt, und fich zu der großen Ar— 

mee. in Schwaben hinbegeben. Hierauf befesten 

Preußifche Truppen und demnaͤchſt auch einige Eng- 
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liſche Truppen das Churfürftentyum Hannover, das 1805 

Lauenburgifche aber wurde von Schwediſchen Trup 

pen beſetzt. Auch veranlaßte ber Abzug der Fran⸗ 

zofen den König von England, die Blokade der 
Elbe und der Weſer wieder aufzuheben, wodurch 

denn, Handel und Schifffahrt wieder in den vorigen 

Gang gebracht wurde. 

§. 3. 

Die Preußiſchen Kriegs : Ruͤſtungen hatten er 

auf Dftfriedland großen Einfluß. Zuvoͤrderſt wurde 

die Landſchaft aufgefordert, zur WBerpflegung bes, 

zur Dedung Weftphalens, aufzuflellenden Armee: 

Corps 5000 Wifpel Haber, gegen näher zu bes 

fiimmende Felb> Etats oder Magazin: Säbe, nad 

Emden oder Leer zu liefern. Zu dem Ende folls 
ten die Grund » Befiger ihren vorräthigen Haber 

ohne Verzug ausdrefhen und in Bereitjchaft halten, 

Das Adminiftrations: Collegium übernahm nun, Na: 

mens der Stände, die Lieferung von 4000 Bis: 

pel, da benn dad Harlingerland, nach feiner obfer: 

vanzmäßigen 5ten Quote, die Übrigen 1000 Wis; 

pel herbeifchaffen mußte. Nad dem VBorfchlage ber 

Kammer follte der Haber auf die Grundftüde vers 

theilt werden; dad Abminiftrationd : Collegium fand 

aber diefen Vorſchlag in der Ausführung fehr fchwie: 

rig. Die Lieferung der 4000. Wifpel oder 1875,; 

Laften Haber wurde daher öffentlich ausverdungen, 

und darauf von einem Kaufmann in Münfter für 

75 Rthlr. in Golde oder in, Courant, mit Agie, 
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1805 für jede. Kaft angenommen. Da bald nachher der 

Magazin Preis nur auf 17 Rthlr. 10 gGr. Cour. 
für jeden Wiſpel feftgefest war: fo hat die Lanb- 

fchaft bei dieſer Lieferung einen beträchtlichen Ver— 

fuft erlitten. Sie hatte namlich fir die 4000 Wis- 

- „el dem Lieferanten — 1409725 Rthit. 11 mr. 

ausgezahlt; Dagegen aber 

nur, nach dem Magazin 

‚»  Preife, aus der Feld— 

‘“  Kriegd = Caffe wieder er: 1 
baten — — — 69666 tn 
Folglich betrug der Verluſt 74056 Athlr. ı7 66. 
Der Harlingerländifche Verluſt bei den gelieferten 

1000 Wifpeln fland diefem gleich. 

| 6.4 | 
. Kaum waren die 5000 Wiſpel Haber abge- 

liefert: fo erhielt die Kammer vom Hofe den Auf: 

trag, bei der großen Haber: Production in diefer 

Provinz wieder 5000 Wiſpel, jedoch gegen cur— 

rente Preife, zuforbern, Diefe Lieferung ſollte für ſolche 

Weftppälifhe Provinzen gefchehen, die das auf fie 
repartirte Quantum nicht herbei fchaffen Eonnten, 
Sie war alfo nur, als ein Vorſchuß fuͤr andere 
Meftphäfifche Provinzen, anzufehen. Daher follte, 

auf ausdruͤcklichen Könige. Befehl, der Haber dies: 

mal nicht durch einen, gewöhnlich koſtbar fallenden, 

Berding, fondern durch eine Nepartition auf bie 
Grundſtuͤcke, aufgebracht werden, Das Adminiftras 

tions Collegium wurde hierauf zur Anfertigung eis 
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nes folhen Repartitions-Planes auf die Diftricte 1805 
und Communen aufgefordert; lehnte aber folches 

unter dem Vorwande ab, daß ein, Bertheilungds 

Plan nur lediglich auf Probucten » Tabellen, die j 

blos bei der Kammer vorhanden wären, gegrimbet 

werden fünnte. Nah einigen Diöcuffionen fahe 

fih die Kammer gedrungen, biefe abermald gefor: 

derten 5000 Wiſpel Haber durch eine Ausſchrei— 

bung auf die Gommunen, wobei fie die Ausfaat 

zum Maaßftabe genommen hatte, ohne Mitconcurs 

ven; ber Landſchaft, in DOfifriesland und dem Har- 

lingerlande zufammen bringen. . Den Lieferanten 

waren ı7 Piflolen für jede Laſt zugefihert. In 

dem folgenden Jahre erfolgte eine Abſchlags-Zah— 
lung, die Bezahlung des Ruͤckſtandes zu ohngefaͤhr 
90000 Athlen. ift aber, fo fehr auch darüber bei 

der Kammer angedrungen worden, nie erfolgt, 

8. 5. 

Eine andere Folge ded Krieged war ein fchon 

in dem Ausgange September auf Koͤnigl. Spe- 

cial : Befehl erlaffenes Ausfuhr » Verbot von Weiten, 

Rocken, Gerfte, Haber, Mehl, Erbfen und ande: 

ren Hülfen = Früchten, fo wie auch von Pferden. 

Feder: Uebertretungs = Fall follte mit Confiscation 

der auszuführen: verbotenen: Objecten, wie auch der 

Schiffe, Wagen und Pferde unnachläffig beftraft 

werden. Diefe Sperre währfe aber nur bis in 

ben April des folgenden Jahrs, da fie, zufolge einer 

Königlichen Gabinet3 : Ordre, vom ı0. Apr. 1806 
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1805 wieder aufgehoben wurde. Damals aber hatten die 

Engländer. wiederum die Emfe blofirt, daher konn— 

te von der verftatteten Ser. Erportafion fein Ge: 

brauch gemacht werden. | 

.g. 6. 

Die dritte Folge des Krieges und ber Mobil: 

mahung der Preußifchen Armee war bie Lieferung 

der Artillerie: Pferde, erft für die Magdeburgifchen, 
und dann für die Weftphälifchen Negimenter. Zus 

folge eines Koͤnigl. Anfchreibens follten 261 Pfer- 

de, längftens gegen den ı9. Novemb., nah Mag: 

deburg abgeliefert werben. Da Oſtfriesland aber 

nur verpflichtet war, 2354 Pferde in Magdeburg 

zu ftellen: w) fo folten die mehr geforderten 17 

Dferde bei der Lieferung zu den MWeftphälifchen 

Regimentern der Hftfriefifchen Landfchaft wieder 

abgerechnet werben. Die Magdeburgifhe Kammer 

hatte zufolge des, 1790 mit ber BÖflfriefifhen 

Landſchaft abgefchloffenen, Contract ſich verpflichtet, 

die Lieferung der von Dftfriesland jebesmal zu ftel- 

Venden Artillerie, und Pack⸗Pferde, gegen 10 Piz. 
fiolen für jedes Stuͤck, fo. lange zu übernehmen, 
bis der Gontract von der einen ober ber. andern 

Seite aufgefündigt worden. x) In Gefolge diefes 
Gontractes forderte nun das Adminiftrationd - Colle: 
gium bie Magdeburgifche Kammer zur Stellung 

w) f. ıfles Buch. 2ten Abfchn. $. 6. 

x) f. ıfles Bud. Iten Abfchn. $. 10. 
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der verlangten 251 Pferde auf. Dieſe aber lehnte 1805 

die Lieferung aus dem Grunde ab, weil ber En: 

trepreneur der Pferde » Kieferung, der Dom: Dechant 

Stielefe, vor einiger Weit verflorben war, und 
bisher niemand an deſſen Stelle habe treten wol; 

lien. Dadurch gerieth das Adminiſtrations-Colle— 

gium in die größte Werlegenheit. Da bie Kürze 

der Zeit keinen Auffchub erlaubte: fo rief es ſchleu⸗ 

nig die ſolideſten Pferde: Händler zuſammen. Un: 

ter diefen erbot fich ein Zeverifcher Kaufmann, die 

Dferde gegen 18 Piflolen für jedes Stud zur be: 

flimmten Zeit in Magdeburg zu flellen. Hieruͤber 

wurde denn mit ihm, al3 dem Mindeft: Annehmen- 

den, der Kontract abgefchloffen. Schon hatte er 

die mehreften Pferde angefchafft und in DBereitfchaft, 

wie ein ifraelitiicher Kaufmann, Itzig Feibelman, 

in Berlin, fih erbot, die Pferde zu 10 Piftolen 

und 2 Rthlr., alfo beinahe für den halben Preis 

zu liefern. Dad Collegium nahm Feinen Anftand, 

dieſes Anerbieten anzunehmen, und benachrichtigte 

davon fofort den Severifchen Kaufmann, mit ber 

“ Aufgabe, den ferneren Ankauf der Pferde einzuftel= 

len. Diefer machte nun unter dem Vorgeben, da 

er ſchon alle Pferde zufammen hätte, auf eine gros 

ge Eniſchaͤdigung Anſpruch. Nach einer langen 

Verhandlung verglich man ſich mit ihm auf 75 

Piftolen für jedes Stuͤck, alfo überhaupt auf 9410 

Rthlr., die ihm auch baar ausgezahlt wurden. Sols 
chemnach hatte, nad) einer fo hohen Indemnifation, 

die Landfchaft bei dem neuen Berliner Contracte 
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1805 nur einen, unbebeutenden Vortheil. Nachdem num 
die Pferde zur Zufriedenheit der Mobilmachungs⸗ 

Gommifjion abgeliefert waren; verlangte die Land: 

(haft von der Magdeburgiſchen Kammer Entſchaͤdi⸗ 

gung oder Erſatz deſſen, was jedes Pferd Über 10 

Piftolen gefoftet hatte. Da die Kammer fih auf 

eine Indemnifation nicht :einlaffen wollte: fo be— 

fchloffen die Etände, dieſe Gerechtfame ber Land» 

fchaft durh den Weg bed Rechtens geltend zu ma- 

hen. Wegen ber bald darauf erfolgten Gtaats- 

Beränderung ift aber diefe Sache ind GSteden ge— 

rathen. 

6. 7. 

Erſt unter dem 13. Novemb. erfolgte der 

Königliche: Befehl, daß auch die XArtillerie- und 

Padpferde für die Weftphälifchen Regimenter gelie= 

fert werden follten. ‚Nach der Normal: Refolution 

von 1788 mußten von Oſtfriesland und dem Har- 

Iingerland nah Weftphalen 177 Pferde geftellt 

werden, y) biefe® mal wurden aber nur 155 Pfer- 

be verlangt. Da die Mobilmahung der Weftphäs 

lifchen Negimenter fo fehr befchleunigt wurde, Daß feine 

naturelle Pferde » Stellung aus Oftfriesland mehr Statt 

finden Eonnte: fo wurden die Pferde, ohne Bor: 
wiffen und ohne Mitconcurrenz der Randfchaft, von 

der Mindenfhen Kammer für Oftfriefifhe Rechnung 

ange⸗ 

y) Naͤmlich von Oſtfriesland 95, und von dem Harlinger⸗ 
land 85. ſ. ıfles Buch. aten Abſchn. 9. 5. 
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angeſchafft. Nah Stellung der Pferde forderte die 1805 
Kammer 100 Rthlr. für jedes Stuͤck. Da bdiefe 

Forderung aber fehr übertrieben war: fo wurde fie 

nachher auf 82 Rthlr. 4 gGr. behandelt und be: 

flimmt. Die beträchtlichen Koften von den Haber; 

und Pferde: Lieferungen wurden theils durch Anleis 

ben von der Emder Banque, theild durch Privats 

Geld: Negvtiationen und dann auch aus dem Fond 
d’amortissement , ober ben, landſchaftlichen Etats: 

Ueberſchuͤſſen beftritten, 

8 
Inzwiſchen hatten die Franzoſen ſchnelle Fort; 

ſchritte gemacht. Sie waren durch Baiern und 

Deſterreich durchgedrungen und ſchon am 13. Nos 

vemb. triumphirend in die Kaifer- Stadt Wien ein: 

gezogen. Nach ihrem Uebergange fiber die Donau 

erfolgte am- 2..Decemb., unter Anführung oder in 

Gegenwart der drei Kaifer, Franz, Alerander und 

Napoleon, die blutige Schlacht bei Aufterlig. Die 
Folgen diefes von den Franzofen bier erfochtenen 

Sieges waren der Abzug der Ruffifchen Armee, ber 

bereit? am 6. Dec, zu Aufterlig getroffene Waffen: 

ftiuftand, und bann der, dem Haufe Deflerreich an 
Voͤlker- und Länder = Verluft fo fehr nachtheilige, 

am 26. Decemb, zu Pregburg abgefchloffene Defis 

-nitid > Friede, - der die Auflöfung der Deutfchen 

Staatö: Verfaffung und die Wernichtung des taus 
fendjährigen Reichs - Körper nach ſich zog. So 

war, benn biefer, dem Anſchein nah, lange fort; 

22 a 
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1806 währende Krieg innerhalb dreier Monaten völlig 
aa 

d. 9. 
Nach dem Preßburger Frieden wurde auch das, 

ſeit wenigen Monaten, geſtoͤrte freundſchaftliche Ver⸗ 

haͤltniß zwiſchen Preußen und Frankreich wieder 

hergeſtellt. Es wurde ſolches ſchon im Jan. 1806 

der hieſigen Kaufmannſchaft oͤffentlich bekannt ge— 

macht, damit ſie, ohne alle Beſorgniß, ihre Han— 
dels-Geſchaͤfte nach anderen Laͤndern, in voriger 

voͤlkerrechtsmaͤßigen Art, wieder treiben koͤnnte. 

Dann ließ der König, feine Truppen wieder demo— 

biliſiren und in. ihre Stand Quartiere einrhden. 
Nur blieb ein, zur Befegung ber Hannöverifchen 

Länder beſtimmtes, Corps noch auf dem Feld - Etat. 

Es follte nämlich, nad einer zwifchen Frankreich 

und Preußen abgefchloffenen Convention, das ganze 

Churfuͤrſtenthum Hannover, bis zu einem allgemeinen 

Srieden, von Preußen. in einflweiligen Befig und 

Adminiftration genommen werben. Preußen eröff: 
nete hierauf dem. Brittifchen Gabinette diefe Con- 

vention und forderte es auf, zu diefem Bwede die 
Englifhen Truppen aus dem Hanndverifchen zus 

ruͤckzuziehen. Da nun durch eine folhe Maaßregel 

das Churfürftenthum vor einer Franzöfifhen Inva⸗ 

fion gefichert war, ließ England feine Truppen, 

nebfi der Deutſchen Legion, auf der. Wefer einfchif- 
fen und nah England abführen. Hierauf ruͤckten 
die, zur Beſetzung biefer Länder, beflimmten Pre. 
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Kifhen Truppen unter dem General der Gavallerie, 1806 
Grafen von Schulenburg, wieder ein. 

$. 20. ’ 

Nach ferneren Unterhandlungen zwifchen Preits 
gen und Franfreih wurde in der Mitte Februard 

ein Definitiv- Tractat- zwifchen beiden. Mächten in 

Paris abgeſ chloſſen. Vermoͤge deſſelben trat Preußen die 

Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Neufchatel und das Her⸗ 

zogthum Cleve an Frankreich ab. Dagegen ſicherte 

Frankreich den rechtlichen Beſitz der, durch das 

Eroberungs-Recht von ihm erworbenen Staaten 

des Churhauſes Braunſchweig⸗Lüneburg, ober Han⸗ 

nover Preußen zu. Hierauf wurden die ſaͤmmtli- 

Ken Hannoͤveriſchen Länder am 8. März und den 

folgenden Zagen von Preußen in Givil- Befiß ges 

nommen. Auch hatte ſich Preußen in dem vorge: 

dachten Parifer Zractate zur Sperrung des Englis 

fhen Handels nad) der Emfe, Weſer und Eibe 

verpflichtet. Es wurde daher dem Yublicum, um 

ſich vor Nachtheil zu hüten, oͤffentlich bekaunt ges 

macht, daß die Häfen an der Nord-See, fo wie 

die Ströme, welche ſich darin ergießen, ber Eng⸗ 

lifchen Edhifffahrt gefperrt werben ſollten. Die hies 

fige Kammer erhielt noch eine beſondere fchriftliche 
Anweifung, zweckmaͤßige Maaßregeln zu treffen, 
um ankommende Englifche Schiffe. erſt in der Güs 

te zuruͤckzuweiſen, und dann, wenn freundfcaftliche 

Abmahnungen nichts fruchten folten, Gewalt zu 

gebrauchen, oder die Schiffe mit den Ladungen in 

| 22 * 
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1806 Beſchlag nehmen zu laſſen. Um biefen Verfuͤgun⸗ 

gen Nachdrud zu verfchaften, mwurbe das auf der 

Einfe liegende Emder Wachtſchiff mit Militair 

en | | 

e= 6 AL, 

Biber die Preußiſche Civil: Befignahme Han: 

noverd ließ det König von England feierlich prote— 

fliren und Öffentlich‘. erflären, daß weber er, noch 

ein Prinz ſeines Haufes, je in irgend. eine Abtre⸗ 

tung der Länder, welche dad Churhaus feit undenf: 

lichen : Jahren in Deutfchland, befeffen hatte, willi- 

gen würde. Die Bei dem ‚bisherigen. guten Ber: 

i nehmen zwiſchen Preußen und England ſo unver: 
muthet ‚veranfaßte ‚Sperrung ber: Häfen und ber 

Ströme erregte den völligen Unwillen der Englis 

fhen Nation. Schon am 1. April würde ein all 

gemeines Embargo:..oder Befchlag auf alle Preußi- 

ſchen Schiffe , die in den Haͤfen ober auf den Rhe— 

den. ded vereinigten Königreihs Großbritannien 
und Irland ‚lagen, mit allen am: Bord biefer Schif: 

fe fi) befindenden Perfonen und Effecten gelegt, . 

und dann auch zugleich Kaper- Briefe wider Preu: 

ßiſche Schiffe ertheilt‘ Endlich wurden auch am 

8. April die Mündungen der Emfe, Wefer, Elbe 

und Trave; von den Ghgländern . blofirt, welche 
Blokade den fremden Gefandten in London durch 

eine Circulaͤr⸗Note bekannt gemacht wurde, Dem⸗ 

nähft ließ auch die Krone Schweden, wegen einis 

ger zwifchen "ihr und Preußen über die Befegung 
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des Lauenburgiſchen entſtandenen Mishelligkeiten, 1806 

nicht nur auf die in ihren Haͤfen befindlichen Preu— 

ßiſchen Schiffe Embargo legen, ſondern auch die 

Preußiſchen Haͤfen an der * os * — 

ren-Flotte blokiren. 

a 4 
Alſobald, wie — die Stroͤme an * 

Nord-See blokirt hatte, trat eine voͤllige Stockung 

des bisher fo blühenden Oſtfriefiſchen Sechandels 

und der Schifffahrt ein. Nur noch blos an ber 

Küſte wurde cin unbedeutender Handel getrieben, 

Uebrigend wurden. ſowohl in Amſterdam, als Ham⸗ 

burg, alle Verſicherungen auf Oſtfrieſiſche Schiffe 

voͤllig abgelehnt. Aufgemuntert durch die vorhin 

erwähnte, im Januar erlaſſene miniſterielle Procla- 

mation, daß nunmehr der See-Handel ſicher und 

ungeftört getrieben werben koͤnnte, hatte die Kauf: 

mannfchaft ihren See » Handel eifrig fortgeſetzt. Das 

durch, daß fie und die Rheder nicht früh genug 

von dem fo unerwarteten Bruch zwifhen England 

und Preußen, den Niemand ahnden konnte, unter 

richtet waren, und nicht einmal auf eine entfernte 

Art darüber einen Wink erhalten hatten, waren 

vom ihnen gar Feine Sicherheits: Maaßregeln getrofz 

fen. Nah einem: Berihte des Preußiihen Con— 

fuls Fridag, in Lordon, waren über 400 Preufi: 

ſche Schiffe, die in Brittifhen Häfen lagen, mit 

Gmbargo belegt. Unter biefen befanden fid 107 

Oſtftieſiſche Schiffe. Außer diefen waren ned vor 
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1806 und nach 56 Emder, oder ſonſtige Oſtfrieſiſche 
Schiffe, durch Engliſche Kaper aufgebracht. Viele 

andere Oſtfrieſiſche Schiffe lagen in Franzoͤſiſchen, 

Hollaͤndiſchen, Spaniſchen und Portugieſiſchen Haͤ⸗ 

fen. Da dieſe nun nicht auslaufen durften: ſo 

waren ſie der Gefahr ausgeſetzt, von den See— 

Wuͤrmern, bei dem langen Stilleliegen, angefreſſen 

zu werben. Die Ausbeſſerung dieſer Schiffe und 

bie Unterhaltung der, am Bord derfelben befindlichen, num 

| unthätigen,, :Mannfchaften "war für die Rheder mit. 

beträchtlichen Koften verknuͤpft. Die Mannfchaften 

auf den von den Engländern genommenen, oder 
auh mit Embargo belegten Schiffen : wurden, al& 

Kriegs : Gefangene behandelt. Zwar erhielten. bie 

Schiffer von der: Zeit an, da der am Bord befind: 

liche Proviant verzehrt war, eine Unterſtuͤtzung: 

diefe war aber fo gering, daß bie unglüdlichen 

Leute kaum ihe Leben damit friften: fonnten. Se 

erhielt der Schiffs Eapitain täglich nur ı Schiff, 
6 Df., der Steuermann ı Schill. und der Ma- 

trofe 9 Pf. Im Jun. ‚machte man in London 

mit der Gonfiscation der: aufgebrachten, oder auch 

in Beichlag gelegten Preußiſchen Schiffe den Anz 

fang. Das Abmiralitätd » Geriht confiscirte nun 

naach der Reihe weg faft alle Schiffe. Zufolger eis 

nes, von ber Einder Kaufmannfchaft im Anfange 

Zul. der Kammer eingereichten, Special ’ Verzeich⸗ 

niſſes, betrug der Werth der condemnirten Emder 

Schiffe und Ladungen ſchon bis dahin 1902047 

Gulden 4 Schill. 8 Pf. Hollaͤndiſch, Verhaͤltniß— 
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mäßig werben auch Kaufleute und Rheder in Leer, 1806 

Norden x. gelitten haben. Die Gtodung ber 

Seefahrt war auch um deöwillen vorzüglich für 

Emden . von mißlihen Folgen, weil. tine große 

Anzahl. geringer Leute, die biäher bei der Dante 

Iung und Schifffahrt ein reichliches Auskommen ge⸗ 

funden, nunmehr feine Gelegenheit zu. irgend einem 

Brod: Erwerb mehr hatten. Das. fchlimmflte dabei 

war, daß die Engländer auch die Härings - Fifche: 

rei nicht freigeben wollten.. Weber 600 Menfchen 

hatten bisher täglich bei. der Härings - Compagnie 

gearbeitet, und nun fehlte es ihnen gänzlih an 

Arbeit, um fich und die Ihrigen zu unterhalten, 

8. 13. 

- Wie die Engländer. im April Embargo auf 

alle Preußiſchen Schiffe gelegt und die Emfe, Bes 

fer. unb Elbe blokirt hatten: befuͤrchtete man auch 

eine Englifhe „Landung. Diefe Beforgniß veran: 

laßte eine Berftärtung der Preußifchen Truppen in 

Oſtfriesland. Bid zu dem Fruͤhjahre war. biefe 

Provinz nur mit drei Compagnien von Ernſt und 

Beuft befegt. Zur Deckung der hiefigen Kuͤſte ruͤck⸗ 

ten nun im April und Mai mehrere Truppen ein. 

So viel ſich aus den Acten entnehmen läßt, lagen 

bier nach diefer Verſtaͤrkung folgende Truppen: 

3) Ein Füfilier : Bataillon von 4 Compagnien von 

dem General: Major von Ernſt. Der Comman: 

deur war ber Oberſt von Gaza. 
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38062) Eine Compagnie von dem Oberften von Beuft. 

3) Zwei Compagnien Anfpachifcher "Fuß: Jäger. 

4) Ein Bataillon von dem Oberften JIvernois. 

” ‚Ein: Bataillon ‚des Regiments von Lettow, ſtark 
900 Mann. Der Commandeur. war der Oberſt 

‚von ‚Derfel,: 

9): Ein Eskadron Dragoner des — von 

RR; N en von Fahren: 
ho. < Gong. 

”) Gülle pwblſpfimdige Batterie vom Neander. 
8). Eine Batterie des Hauptmanns von Scholz. 

Chef dieſer groͤßtentheils zur Beſetzung der: 

Kuſte bienenden Truppen war der General: Ma: 

jor von Ernſt, deſſen Haupt-Quartier in Emden 

war. 4 

Die Natural⸗Verpflegung der vorhin Bier ge⸗ 
legenen :5 Compagnien, und biefer nun feit April 

und Mai hinzugelommenen: Truppen, mußte Oft: 

friesfand und das Harlingerland, jedoch. gegen zu— 

geſicherte Rückzahlung der Magazin. Preife, übers 

nehmen.“ Die Öffentlich ausverdbungenen ‚Lieferungen 
betrugen, bis zu dem Abzug der Truppen, über 

50000 Ahle, die aus der Bandes - Caffe entrich- 

tet worden, "Wegen der nachher: eingetretenen 

Staats: Veränderung ift aber bie Ruͤckzahlung nach 

den Magazin » Preifen nicht erfolgt. - 

I BE Ei 

Zur — der Kuoͤſte wurden nun verfchie, 

dene Vorkehrungen’ getroffen. Dahin gehört zuvoͤr— 



Vierter Abfihnitt. 346 

derſt die Errichtung einer Batterie an dem Deiche 1806 

bei der Knocke, einer anderen auf dem, Hoek von 

Loge und einer dritten auf der kleinen Inſel Neſ— 

ſerland. Dieſe Anſtalten, beſonders die letztere, 

hielt man zur Abwendung eines Bombardements 

von Emden durchaus nothwendig. Am 29. April 

wurde mit dieſen Werken der Anfang gemacht. Der 

Lieutenant von Neander leitete und dirigirte dieſe 

Arheit. Außer dem Militair und den Zimmerleu⸗ 
ten, arbeiteten taͤglich an der Schanze bei der 

Knocke 200 und auf Neſſerland 160 Mann. Die: 

ſe Arbeiter wurden aus den benachbarten Doͤrfern 

aufgeboten und erhielten taͤglich 12 gGr. Am ıg. 
Mai war die Arbeit an ber Batterie auf der Knocke 

vollendet, und darauf mit der Batterie bei Loge 

der Anfang gemaht. Dann wurde noch auf dem 
rechten Fluͤgel der Batterie auf der Knode eine 

Schanze errichtet. Bei. der. Knode waren 9 und 

bei Loga 4 Banquet3 angelegr Alle Schanz- Ars 

beiten, wozu auch noch ein ‚bei Gretſyl aufgeworfes 

ner. Bertheidigungs: Poften gehört, waren am 30. 

Jul. alfo in 3 Monaten ‚vollendet. - 

§. 15. 

Waͤhrend dieſer Schanz-Arbeiten waren auf 

den Deichen von Norden an bis nach Emden 11 

Fanale oder naͤchtliche Signale und bald nachher 
auch auf den Harlingerländifhen Deihen noch ei: 

nige Fanale aufgerichtet. : Den BDorfichaften mar 

aufgegeben, fobald fie die Feuer >» Signale fehen 
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1806 wuͤrden, bie Sturmglocken anzuziehen. Dann muß. 
te ein Ober-Lotſe aus Emben ſich befländig bei 

der Knocke aufhalten, um. bie. Slaggen ber anfom: 

menden Schiffe zu recognoseiren. Berner wurden 

bie: Küften «Bewohner vom den Chefd der Truppen 

aufgefordert ober doch ermuntert, bei einer etwai 

gen Landung ber Engländer fi bewaffnet den: 

Militair anzuſchließen. Die Kammer fand aber 

dieſe Maafregel nicht antäthlih, vielmehr gefähr- 

lich. Daher wurde denn auch nach einer Remons 

firation eine ſolche Aufforderung wieder zuruͤckge⸗ 

‚nommen.:: Demnaͤchſt ließ die Kammer die Einge: 

fefienen durch die MWochenblätter warnen, die See- 

Deiche von ber Fribrichd: Schleufe, im Witmunder 

Amte, an bis nah Emden hin zur Nachtzeit nicht 
zu paſſiren, weil eine foldhe Paſſage für den Reis - 

" fenden oder Fußgänger, aus Mißverftand, von uns 
glücklichen Folgen ſeyn Könnte, Endlich wurde zur 
Bermeidung' eined Irrthums, wegen ber Feuer: 

Signale, dad gewöhnliche : Brennen des Strohes 

auf dem Lande, in der Abend = oder Rachtzeit, 

| firenge verboten. Uebrigend war die ganze Küffe 

überall mit militairifchen Commando’3 beſetzt. Dies 

waren benn die Borkehrungen wider eine beforgte, 

aber nicht erfolgte, Englifhe Landung. 

$. 16, | 

Freilich war Hannover ber erfle Stein des 

Anſtoßes zwifchen England und Preußen: indeſſen 

wünfchte England doch wohl nicht, daß Preußen 
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noch zur Zeit auf feinen, ihm von Frankreich für 1806 

die abgetretenen Provinzen übertragenen Erwerbs: 
Titel, Verzicht leiften, und das Churfuͤrſtenthum | 

nun fchon räumen folte, indem ber König von 
Engiand - den Preußiſchen Givil>Befig feiner deut; 
fchen Staaten einer, alsdann unvermeidlichen_ feind⸗ 

lichen Franzöfifhen Octupation ' vorziehen mußte. 

Auch war dad Brittifche Minifterium fehr wohl un; 

‚ terrichtet, daß Preußen nicht: aus feindfeligen Ges 

finnungen gegen England, fondern wegen feiner 

damaligen Lage und feinen Berhältniffen zu Fran» 

reih, feine an der Nord-See belegenen alten und 

neuen Häfen ber .‚Englifhen Schifffahrt gefperrt 

hatte. Daher bezeigte fich bald nachher die Engli- 
fche Regierung, vorwaltenden Umftänden nad), fehr 

nachgiebig gegen Preußen. So verordnete fie ſchon 

im Jun., daß die Preußifhe Schifffahrt in der 

Oſt-See nicht mehr geftört werben follte und dann 

auch die Fahrt der Neutralen nah den Deutfchen 

Nord: See: Häfen zuzulaffen fey. Auch fuspendirte 

fie die Navigations-Acte, wornach fremde Schiffe 

nur bloß die Producte ihres Landes nah England 
führen, in Anfehung der neutralen Schiffe,. die aus 

Preußischen Häfen Ghter nach - England bringen 

würden. Doch konnte Oſtfriesland bei der fort: 

währenden Sperre der Emfe von diefer Begünfti- 

gung feinen Gebraud machen, weil bie Engländer 

die, Mündung der Emfe mit einigen. Sregatten und 

fonftigen bewaffneten. Schiffen noch immer befent 

“ pielten. Daher war denn auch die Communication 
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1806 des feſten Landes mit der wichtigen Infel Borkum 

vollig. aufgehoben. : Auch‘ Freuzten fie bei ben ande— | 

ren Oſtfrieſiſchen Inſeln beftändig herum. Nie 

aber machten: «fie einen Verſuch, oder auch nur ei- 

ne:Miene, an das feftle Land zu kommen. Auf 

den Inſeln bezahlten fie ihre Zeche oder fonflige 

mitgenommenen Beblrfniffe- baar: und « obendrein 

reichlich.· Nur einzelne, und dies .war ein feltener 

Fall ..:zogen ohne. Befriedigung der Infulaner wie: 

"der ab. Borkum und Nordernei wurden von ih: 
nen am haͤufigſten beſucht. Auf leßterer Inſel ge: 

fiel es ihnen befonders, indem fie fich. in dem Gons 

verfationd- Häufe und bei ben Babe -Anftalten oft 

luſtig — 
er. Ban — 

5 er argeno am 

Nach Abſterben des Engliſchen Premier⸗ Mi⸗ 

ſters Pitt waren im Jun. Friedens, Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen England und. Frankreich in Paris ein: 

geleitet. Der ſchwierigſte Punct betraf die Han— 

noͤveriſchen Laͤnder, auf deren Reſtitution England 

durchaus beſtand. Bei ferneren Verhandlungen 

wurde nicht nur die Retroceſſion Hannovers, ſon⸗ 

dern auch ein neuer Laͤnder-Tauſch gegen Abtre— 

tung älterer Preußifcher Provinzen in Anregung 

„gebracht. Dieſe zum Nachtheil Preußens in Bor: 

ſchlag gebrachten. Zaufc) » Antzüge und das Zufam: 

menziehen. Kramgöfifcher Truppen am der Saͤchſiſchen 
Graͤnze, (denn die Ftanzofen waren nad dem Preß⸗ 

burger Frieden in Schwaben, Franken und Baiern 
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noch zur Zeit ftehen geblieben) veranlaßte den Kö⸗ 1806 

nig von Preußen im Auguft feine ganze Armee 

ſchleunig mobil zu machen, um feine Rechte mit 

den Waffen zu vertheidigen. Go hatte denn "wie 

Acquifition Hannovers erft Preußen mit. England 

entzweiet und nun veranlaßte eben dieſes Hannover 

wieder- einen Bruch zwifchen Preußen und Frank: 
reich, 

6. 18, 

Schnell verbreitete ſich das Gerüchte von einer 

neuen Laͤnder-Austauſchung. Die Beſorgniß, daß 

auch Oſtfriesland mit in ſolchen Tauſch-Tractaten 

‚einbegriffen und dann an eine andere Macht uͤber— 

gehen würde, bewog die Ordinair » Deputirten 

und Abminiftratoren, Namens der Stände, dieſe 

Beforgnig dem Könige unmittelbar zu eröffnen, 

und die Sehnfucht der treu:gehorfamen Ditfriefen, 

fletö unter dem Preußifchen Scepter zu bleiben, 
darzuftellen. Dierauf erfolgte ımter dem 4. Sept. 

aus Charlottenburg folgendes Königliches Gabinet: 

Schreiben: „Se. Könige. Majeftät geben dem 

„Collegio der Drdinair » Deputirten und Admini— 

„ſtratoren von Oſtfriesland auf deren Eingabe vom 

„25. vorigen Monats zu erkennen, daß allerhoͤchſt 

„denſelben die darin enthaltenen Werficherungen un: 

„erſchuͤtterlicher Treue und Anhänglichkeit fehr ers. 

„freulih, ‚die Gerhchte aber von ferneren Laͤnder⸗ 

„Abtretungen und Vertaufhungen, Die zu dieſen 

„Aeußerungen die Beranlaffung gegeben haben, 
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480b6 „oblig grundlos find. Das genannte Collegium 
„kann diefe Verſi icherung zur Befeſtigung des Ver— 

„trauens der guten und getreuen Oſtfrieſen oͤffent— 

„lich in dem Lande bekannt machen.“ Dieſe Be— 

kanntmachung erfolgte auch ungeſaͤumt durch die 
hieſigen Wochenblaͤtter. Die Abneigung des Koͤ— 

nigs zu einer neuen Vertauſchung gehet noch nä= 

her aus einer, hier ſowohl, als in anderen Koͤnigl. 

Mrovinzen, oͤffentlich bekannt gemachten Königlichen 

Erklärung hervor, „daß an eine weitere Abtretung 
„und VBertaufhung irgend einer Königlichen Pros 

„vinz nie gedacht worden, und dag Ge. Koͤnigl. 
„Majeftät auch nicht ein Dorf davon weiter abtres 

„ten würden.” - So feſt war ber Wille des guten, 

allgemein geliebten Königs. - Allein die Vorſicht, 
deren Wege nicht die üunfrigen find, hatte ein an⸗ 

bereö beſchlofſſen. 

$. 19, ; 

Die mebulmahag der Preußiſchen Armee 

hatte denn wiederum auf Oſtfriesland einen großen 

Einfluß. Der König hatte dem General-Lieute- 
nant von WBlücher aufgegeben, von Oſtfriesland 

1041 Zug: und Pad - Pferde und 20 Reſerve⸗ 

Dferde zu fordern,‘ Diefe Pferde follten ohnfehlbar 

ſchon am 1. Septemb. zu Bremen bei der_flreng: 
ſten Verantwortung abgeliefert werden. Zufolge 

eines hierauf ‚von dem General: Lieutenant aus feiz 

nem Hauptquartier zu Münfter erlaffenen Schreibens 

vom 18. Aug. follten diefe Pferde, um fie ſchleu⸗ 
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migft bei einander, zu bringen, auf die Gonmmunen 1806 
vertbeilt, allenfall3 mit militairifcher Hilfe ausge: 

hoben und dann am 1. Gept. in Bremen abgelies 

fert werden. Uebrigens war eine Vergütung von 
ı2 Piftolen für jedes Pferd verfprohen. Mit 

Bertheilung der Pferde auf die Communen wollte 

indeffen dad Adminiftrations » Collegium, um fich 

‚bei den abwefenden Ständen nicht verantwortlich 

zu machen, nicht befaffen. Weil Gefahr bei dem 

Berzuge obwaltete, fand fich die Kammer gedruns 

gen, felbft einen Bertheilungd> Plan anzufertigen, 

Sie gab hierauf den Beamten und Rentmeiftern 

auf, bie Pferde nach diefem Bertheilungs: Plan in 

den Communen auszuheben und erforderlichenfalls 

” mititairifche Hülfe zu requiriren. So wurde denn 

die. Herbeifchaffung diefer 1061 Pferde und der zo 

Referve: Pferde von ber Kammer, ohne Mitcons 

currenz ber Landfchaft, verfügt. Die verfprochene 

Bergütung von 12 Piftolen für jedes Pferd ift ins 

deffen, wegen der nachher eingetretenen Hollaͤndi⸗ 
ſchen Decupation, nicht erfolgt. Faſt zu gleicher 

Zeit find noch 62 Zelter- Pferde für die Dfficiere 
ber abziehenden, hier gelegenen Xruppen, jedoch 

für Königl. Rechnung, , verlangt. Diefe hat die 

Kammer nad einem Lieferungd = Gontracte zu 17% 

Piftole für jedes Stuͤck zufammen gebraht. Weil 

aber damals die combinirte Domainen- und Kriegds 
Gafje nach Magdeburg gefandt war: ſo hat das 

Abminifttationd » Collegium, nach einer. Bereinbas 
mung mit ber Kammer, unter der Bedingung die 
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1806 Bezahlung verfügt, daß diefe vorgefehoffenen Gel: 

der an den nächftfältig, werdenden Subjidien wieder 

eingefürgt werden ſollten. 
x 

| $. 20, Ä 

Durch die beträchtlihen Ausgaben, die bie 

_ Landfchaft bei den Lieferuigen des Haberd, bei 

den Stellungen ber Pferde, der Verpflegung der 

in dem- Lande liegenden Truppen, und bei fonfti- 

gen außerordentlihen Fällen zu beftreiten gehabt 
hatte, war der Fond d’amortissement nicht nur 

längft völig verſchwunden, fondern es hatten auch 
zur Beftreitung folder dringenden Ausgaben theild - 

von der Banque und theils von, Privat: Eingefeffe: 

nen vor und nach Gelder Aufgenommen werden 

möffen. Solche Geld : Negotiationen hatten auch 

bisher, bei dem noch fortwährenden Gredit der 

Landſchaft, nicht die mindeften Schwierigkeiten ge: 

“ funden. So wie bad *igentlihe Oftfriesland, fü 

bat auch das Hatlingerland fich, bei dem Drange 

der Umftände, durch Geld: Negotiationen aushelfen 

müffen. Die in den lestern Gaffen: Jahren 1805 

und 1806 von der BÖftfriefifchen Landſchaft, alfo 

außerhalb des Harlingerlandes, contrahirten Schul: 

ben betrugen ohngefähr 168000 Rthlr. Außerdem 

hatten die Kommunen aus den, auf fie repartirten 

- Pferde: md Haber » Lieferungen zur Preußifchen 
Armee ohngefäht 164500 Rthlr. in Golde zu for: 

dern. Die, zur Dedung fo vieler aufferördentit: 
— > —— chen 
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chen Ausgaben, aufgenommenen Gapitalien follten, 1806 

nah einem erlaſſenen Hof: Refcripte, durch eine 

Repattition auf die. Eingefeflenen wieder. aufgebracht, 

und dadurch die, Schulden getilgt werben. Diefes 

Hof: Refeript war den, im Mei 1806, verfams 

melten Ständen vorgelegt, Da. diefe Provinz kei— 

re Sabrifen bat, fir alle ihre Bedinfniffe das baa: 

xe Geld in das Ausland geht, und, nur bios durch 

Berfendung der Producte von dem Aderbau und 

der Bichzucht wieder ‚Geld zuruͤck kommt unb in 

Girfulation gebracht wird: fo Iehnten die Stände, 

wegen des nun durch Sperrung der Flüffe und 

gänjlihe Stockung des Handels allerwärts hier 

fühlbar gewordenen Geld: Mangelö, die bei ihrer 

Verſammlung in Bortrag gebrachte Königliche Pro: 

pofition ab. Dabei fchien es ihnen hart und drüf: . 

fend, ‚befonders für diejenigen zu feyn, welche bei dem 

großen Verluſte ihrer Schiffe und deren. Ladungen 

noch bei diefer Beit zu ſolchen auflerordentlichen 

Ausgaben angeftrengt: werben follten. Auch glaub: 

ten fie verlangen zu formen, daß, da fie, ober die 

Provinz, : während des Krieges, beträchtliche Auf, 

opferungen gemacht hätten, wozu fie nach ber Gon- 

ftitution eigentlich wohl nicht. ‚verpflichtet  gerefen 

wären, ihnen menigftens die Mittel zur Herbei⸗ 

fhaffung. der benöthigten . Gelder nicht erfchwert 

werden müßten, zumal bie Zinfen der aufgenome 

menen Gapitalien noch wohl in den Fünftigen Etatde 

Jahren aus ben Etats = Heberfchüffen oder dem Fond 

d’amortissement beftritten werden könnten, 

25 
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1806 $. 21. — . 

Wenn nun, biefer ſtaͤndiſchen Remonſtration 

ohneradhtet, der Hof noch immer auf den Abtrag 

der, zu dem Kriegd -Behuf, aufgenommenen. Gapi- 

talien befand, und nun wieder im Septemb. zur 

Verpflegung der mobil gemachten Preußifchen Ar— 

'mee 4559 Bifpel Haber, 582 Wiſpel Roden 

und g287 Gentner Heu, gegen Magazin > Preife, 

geforbert worden: fo getrauete fi) das Adminiſtra— 
tions» Gollegium nicht, ſich eigenmädhtig, ‘ohne Gon> 

currenz der Stände, daͤrauf einzulaffen. Es trug 

daher das Gollegium auf die Ausfchreibung eines 

Landtages an. Unter dem 15. Septemb. ließ ber 

König dem Collegio eröffnen, daB aus angeführten 

» Gründen die Zweckmaͤßigkeit eines allgemeinen Land⸗ 

Tages, ſowohl wegen ber contrahirten Landes: 

Schulden, ald auch wegen anderer wichtigen Ge— 

genftände, nicht verfannt würde, und daher die 

- Kammer angewiefen fey, bie Einleitung zu. einem 
allgemeinen Land » Tage und deſſen Ausfchreibung 
zu treffen. Dabei wurde den Ständen: zugleich be: 

fannt gemacht, daß auf bdiefem Land » Zage eine 

beftändige  ftändifche Deputation niebergefeht, und 

mit einer unbefchränkten Vollmacht verfehen werben 

folte, um die, . während ber Kriegs » Unruhen, vor: 

fommenden „Gegenflände zu bearbeiten, und bar: 

über, Namens der Stände, Befchlüffe zu faſſen. 

Schon waren die Anftalten zur Eröffnung des Land; 

Zaged gemacht und. bie Repartition ber Haber⸗, 

Heus und. Roden - Lieferungen angefertigt, wie im 
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DOrtob. die Holländifhe Decupation eintrat. Da: 1806 

burch wurbe der Land: Zag wendig und bie Pro; 

vinz blieb von dieſen abermaligen Natural > Liefe: 
rungen vorerft. verfchont. 

$. 22. 

‚Der Ausbruch eines Krieges zwifchen Frank, 
reich und Preußen ſchien ſchon im Anfange Augufts 

unvermeidlich zu feyn, indem damals die Franzos 

fen Miene machten, bie Graffhaft Burg: Stein» 

furt zu befegen. Man beforgte daher, daß fie weis 

ter herunter in Weftphalen bis nach Oftfriesland vor: 

bringen würden. Der General » Lieutenant vor 

Bluͤcher fand fi) ‘daher veranlaft, ein Corps vom 

2000 Mann vorriden, die Brüden über die Em: 

fe abbrechen und an dem Fluffe eine Batterie aufs 

werfen zu laffen. Am 7. Aug. ließ der in Leer 

commandirende Oberſt Spernoid, um fich vor einer- 

feindlichen SInvafion von der SHollandifchen Seite 

zu fihern, bei Leer-Ort die Emfe fperren, und 

die am dem jenfeitigen Ufer der Emſe befindlichen 
Schiffs: Fahrzeuge nach dem bieffeiligen Ufer herz 

über bringen. Durch diefe. militairiſche Verfügung 

war die Communication mit dem Reiderland- völlig- 

aufgehoben, nur noch blos die Poft wurde unter- 

einer militairifchen Eskorte über die Emfe gelaflen. 

Dann ließ der Dberfi durch. einige fichere Leute: 

an der Herzoglich » Urembergifchen Graͤnze von den 

Bewegungen der. Franzöfifchen Truppen täglich und 

ftändlich. Nachrichten. einziehen, Auch ließ an dem 
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1806 nämlihen Zage, am 7. Auguft, der in Emden 
commandirende Oberſt von Gaza den Emder Dafen 

fperren,, fo, daß Fein. Schiff mehr aus dem Hafen 

gelaffen wurde, und die auf der Rhede liegenden 

Schiffe fihb nah dem Hafen zurüd begeben muß— 

ten. Diefe Maafregein waten auch nothwendig, 

weil bie Franzöfiichen Alliirten, bie” Holländer, 

nunmehr anfihgen, won Delfzyl aus Preußifche und 

andere Schiffe anzuhalten und zu vifitiren. Indeſ— 

ſen ward auf eingegangene beruhigende Nachrichten, 
daß die Franzoſen nicht weiter vordraͤugen, ſchon 

am 9. Aug. das wechſelſeitige Verkehr mit dem 
Reiderland wieder hergeſtellt und die Sperre der 

Emſe bei Leer wieder aufgehoben. 

$. 23. 

Die’$. ı7. erwähnten Friedens ; Unterhand- 

lungen zmifchen England und Frankreich wurden 

zwar noch fortgefest, aber immer lauerer betrieben, 

fo. daß ſich mit Gewißheit vorausichen ließ, daß 

ein bdefinitiver Sriedend = Schluß zwifchen beiden 

Reichen nicht erfolgen würde, fo wie denn auch 

wirklich die in Paris gepflogenen Iractate im Dca 

tober abgebrochen wurden. Bei vormwaltenden Um. 

fländen näherten fich nun wieder, Preußen und Eng; 

land. Zwar währte die Blokade der Emfe, Weſer 

und Elbe noch bis zum 25. Septemb. fort: ins 

befjen war ſeit einiger Beit von den Englärdern 

fo flreng nicht mehr darauf gehalten. Vor einer 

Englifhen Landung war man aber gar nicht mehr 
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beforgt ; dagegen fuͤrchtete man nun von der Land: 1300 

feite eine Franzoͤſiſche Invaſion, wodurch denn die 

bisherige Ecene völlig umgewandelt war. Die 

Defenfiond- Anftalten gegen eine Landung fonnten 

alfo, dem Anfcheine nach, feinen ferneren Nuten 

gewähren. Daher wurden fihon am 31. Sul, 

nachdem erſt an dem vorigen Tage alle Schanz⸗ 

Arbeiten vollendet waren, die Kanonen von den 

Batterien auf den Deichen und von der Batterie 

auf Neflerland mit den Pulver: Wagen wieder ab: 

geführt und in einem, bei Aurih auf dem Dar 

tummer Felde dazu errichteten, Gebäude aufgeſtellt. 

Dis zu den ı7. Auguft blieben die Kanonen ud 

die Pulver: Wägen in dem Schoppen auf dem Fel— 

de ſtehen, da fie dann über Peer nach Weſtphalen 

abgefuͤhrt wurden. Auch zogen zu gleicher Zeit in 

einigen Tagen nad einander die michreften bier ge: 

legenen Preußifhen Truppen ab, um jich der in 

Weſtphalen fichenden Preußiſchen Armee anzufchlies 

Ben, Die noch zurädgebliebenen Zruppen, die un: 

ter dem Befehl des Oberſten von Gaza flanden, 

brachen erft im Ausgange des Septembers nach 
Weſtphalen auf. Nur blieben blos noch eine Com— 

pagnie des Oberflen von Beuft in Emden und ei: 

ne. Snvaliden » Compagnie unter dem Lieutenant von 

Paulitſch in Aurich ſtehen. Diefe beiden Gompaz: 

nien zogen erfi. im Detober, nach der eingegangtz 

nen Nachricht von der Schlacht bei Auerfiädt, ab. 

Diefe waren denn die Testen Preußifcben Truppen, 

die wir bier ſahen. 
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$. 24. 

Die Beforgnif eines feindlichen Einfalld vers 
anlafte die Regierung, die Kammer und die Em: 
der Banfe ihre Archive und Beftände in baarem 

Gelde einzupacken, und unter einer militairiſchen 

Bedeckung am 18. Auguſt nach Magdeburg abzu— 

ſenden. ‚Dazu war auch dad Adminiſtrations-Col-⸗ 

legium aufgefördert. Das Collegium fand ed aber 

nicht gerathen, bie Bandes: Gaffe zu verfenden, weil 

man in die größte Verlegenheit gerathen würde, 

wenn bei einer feindlichen Invaſion und den damit 

verfnüpften dringenden Ausgaben Feine baaren Gel: 

der vorhanden feyn follten. Diefe Caſſe blieb alſo 

zuruͤck. 

$. 25. 

Kurz vor Abgang der Emder Bank follten 

auch Treſor- oder Schatz-Scheine in dieſe Provinz 

eingeführt und in Umlauf gebracht werden. Hier— 

mit hatte es folgende Bewandtniß: Der Berliner 

Hof hatte, zufolge einer Verordnung vom 4. Febr. 

1806, nöthig gefunden, um bei bem eingetretenen 

Geld: Mangel einer Störung in dem Handel und 
in den Gewerben vorzubeugen, Zrefor: Scheine von 
5 bis zu 260 Rthlrn. zu creiren. Diefe Trefor- 

Scheine follten dem Gourant : Gelde gleich feyn, 
und alle Eigenfchaften des Courant : Geldes haben. 

Auch folten fie bei einigen nahmhaft gemachten . 

Bank: Gomtoird zu jeder Beit, gegen Silber-Cou— 

rant, ohne Aufgeld, umgefegt werben koͤnnen. Nur 
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war unter ben bezeichneten Banken die Emder nicht 1806 
mit begriffen. Uebrigens follte jedem Schuldner 

verftattet werden, bad, was er im Silber zu be: 

zahlen hatte, mit Zrefor: Scheinen zu berichtigen. 

Die Einführung der Trefor » Scheine fahen die 

Stände bei ber ifolirten Lage diefer Provinz, und 

bei dem inneren Handels: Berfehr, da hier weit 

mehr Gold und Holländifches Geld, als Preußifch 

Courant cireulirte, fehr fchwierig an. Befonders 

aber hielten fie diefe Einführung flr die Eingefefle: 

nen, bei ber Entlegenheit ber Realiſations-Comp— 

toire, ſehr nachtheilig. Aus diefen und anderen 

Gründen hatten die Stände bei ihrer Mais Ber: 

fammlung 1806 fich ‘die "Einführung der Treſor⸗ 

Scheine verbeten, und im Fall diefes ihr Geſuch 

nicht verftattet werben mögte, darauf angetragen, 

daß auch die Emder Bank zur Realifirung ber 

Scheine’ zu aufhorifiren fey. Nach einigen ferneren 

Verhandlungen über biefen Gegenfland, bat ber 

Hof der Emder Bank aufgegeben, auch bie ihr bon 

Privat :Perfonen einzureichenden Zrefor - Scheine zu 

realiſiten. Bei Eingang dieſer Verfuͤgung waren 

aber die Effecten der Bank ſchon nach Magdeburg 

abgefuͤhrt. Bei dieſen Umſtaͤnden waterdlleb die 

Einführung der Treſor⸗-Scheine. 

6. 26, “ 

Zwar war den ganzen September: Monat hin: 

Durch weder von Preußifcher, noch Franzöfifcher 

Seite eine Kriegs: Erklärung proclamirt: indeſſen 
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1806 war num boch der Bruch zwifchen beiden Reichen 

unvermeidlih. Dieſer unbezweifelte Bruch ſtellte 

die vorigen freundfchaftlichen Berhältniffe Preusens 

mit Schweigen und England wieder her. Schon 
am 27. Auguft befesten ‚ unter Preußifcher Zuftim: 

mung, bie Schweden, nach den Allianz» und Sub— 

fidien: Berhältniffen mit England, wieder im Na 
men des Königs. von England das Herzogthum 

Lauenburg. Am 3. Septemb. bob Schweden bie 

Blokade der Preüßiſchen Häfen, an der Oſtſee, und 

das auf Dreußifche Schiffe in Schwedifihen Häfen 
gelegte Embargo, wieder auf. Später, am 95. 
Septemb., hoben auch die Engländer, die bisher 

die Häfen von der Elbe bis Breſt blokirt gehaften 

hatten, die Blokade von der Elbe bis zur Emſe, 

beide Flüffe mit eingefchloffen, wieder auf. So 

war denn die Schifffahrt auf diefen. Fluͤſſen und 

aus allen diefen an der Nordſee belegenen. Häfen 

wieder ‘völlig frei. 

ee 27. 

Von dieſer freien Schifffahrt konnte der + Sf. 

friefifche Kaufmann und Schiffs - Rheder wenigen 

Gebrauch machen, weil, faft ale Schiffe in auswär; 

tigen Häfen lagen, und man, flatt vorhin Engli: 

ſche Kaper, nun Franzöfifche Kaper fürchtete; oh— 

nehin war auch die Sahrszeit fehon zu weit verfiri- 

hen, um bie noch hier liegenden Schiffe auszuruͤ— 
ſten. Webrigend war der Bruch zmwifchen Preußen 

und Frankreich der Oſtfrieſiſchen Kaufmannſchaft 
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und den Mhebern durchaus verberblich. Bei dem 1806 

Auöbruche der Mißhelligkeiten zwifchen Preußen und 

England lagen fehr viele Emder und fonftige Oft: 

friefifhe Schiffe in Sranzöfifchen und auch Hollaͤn⸗ 

difhen Häfen. Noch andere Schiffe, deren Gapi: 
taind von der unvermutheten Emſe-Blokade und 

von den aufgebrachten Schiffen unterrichtet worden, 

waren mehrentheild in Sranzöfifche Häfen eingelaus 

fen, worin fie bis zu dieſem eben fo unerwartet 

zwifhen Frankteich und Preußen ausgebrochenen 

‚Kriege fiher gelegen. Nunmehr belegten die Frans 
zofen biefe Oftfriefifchen Schiffe, ohngefähr 70 an 

der Zahl, mit Embargo, confiscirten fie nachher 

und behandelten die Equipage, ald Gefangene, 

Außerdem lagen noh 15 Oſtfrieſiſche Schiffe im 

dem Luͤbecker Hafen. Wie in dem Anfange des 

Novembers die Franzofen Lübel mit Sturm ein: 

nahmen, confiscirten fie auch diefe Schiffe; doch 

wurden fie nachher von den igenthlimern mit 

„2000 Fl. Hol. wieder eingelöfet. Uebrigens has , 

ben die Holländer fein in ihren Häfen gelegenes 

Oſtfrieſiſches Schiff confiscirt. Zwar findet ſich der 

Verluſt der Oſtfrieſiſchen Kaufmannſchaft und der 

Rheder in den Acten nirgends angegeben, wenn 
man aber der Sage trauen darf: fo mag über 

haupt ber Berluft ‚bei den, erſt vom den Englän- 

dern, nachher von den Franzofen aufgebrachten, ars 

zetirten und confiscirten Dflfriefifchen Schiffen, fi 

wohl auf 34 Millionen Rtihlr. belaufen haben, 

So mar benn ber große Gewinn, ben bie Kauf 



562 Drittes Bud, 

1806 leute aus den, von ihnen genugten, Conjuncturen 

gezogen hatten, mit einemmal wieder verſchwunden. 

Die ſo ſehr durch Handel und Schifffahrt empor 

gekommene Stadt Emden, ſank nun von einer an⸗ 

ſehnlichen Seehandels-Stadt zu einer mittelmaͤßigen 

———— wieder herab. 

| = 6. 28. 

Sm Septemb. rüdten die Preußen in Sad): 
fen ein und vereinigten ſich mit den Churfächjifchen- 

Zruppen. Am 21. Geptemb, reifte der König 

felbft zur Armee ab. Am 2. Det. kam Napoleon, 

nahdem er vorher fein Lager bei Meubon aufgeho> 

ben hatte, bei. der großen Armee ‘an und nahm 

fein Hauptquartier in Würzburg. Unter dem g. 

Oct. erfolgte das Preußifche Kriegs - Manifeft ge⸗ 

gen Frankreich aus dem Koͤniglichen Hauptquartier 

Erfurt. Schon am 14. Oct. wurde mit Tages: 

Anbruch die blutige Schlacht bei Auerftädt und Je: 

na eröffnet... So fehr fih auch die Preußifche Ars 

mee und der König felbft, als deutſcher Mann und 

Held an der Spige derfelben durh Muth und Ta— 

pferkeit ausgezeichnet hatte: fo mußte fie doch we: 
gen hinzugetretener befonderer Zufälle, und dann, 
bei der unvermutheten Ankunft des Marfchalls Ney, 

der Ueberlegenheit der Feinde unterliegen, In mes 

nigen Stunden war bie Armee auseinander ges 

fprengt, und theils gefangen, theils aufgerieben- 
Nur ein Theil Liefer Armee rettete fich ‚hinter. die 

Dder, Nun öffnete eine Feſtung nad ber andern 
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dem Sieger bie Thore, und fihon am 27, Octob. 1806 

309 Napoleon triumphirend in die Königs: Stadt 

en. 

\ $. 29. 

Nach eingegangenen ficheren Nachrichten von 

ber unglüdlihen Schlacht und ber Niederlage der 

Preußifchen Armer, ließ fich nım eine baldige Befegung 

diefer, von allen Preußifchen Truppen, geraͤumten 

Provinz mit Gewißheit vorausſehen. Die beiden 

Landes-Collegien, die Regierung und Kammer, die 

ſich nun zum legten mal Koͤniglich-Preußiſche Re: 

gierung und Kammer nannten, ließen unter dem 

25. Dct. folgendes Publicatum ergehen: „Da der 

„Fall möglih ift, daß fremde Truppen die hiefige 

„Provinz betreten: fo wird ben Unterthanen Ruhe 

„und Erhaltung guter Ordnung, imgleihen, wenn 

„ih der Einmarſch jener Truppen ereignen follte, 

„eine gute Aufnahme: und Behandlung berfelben 

„dringend empfohlen.’ Leider! fie kamen. — 
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$. 1. 

Mit diefem Abfchnitte erhebt fich eine der merk; 

wirdigfien Perioden in der ganzen Oftfriefifchen 
Gefchichte ; eine Periode zwar von kurzer Dauer, 

doch, diefes ganze Septennium hindurch, überall 

von reichhaltigem, aber auch zugleich für unfer Va— 

terland vor höchft nachtheiligem Inhalte. Es er: 

öffnet fid) hier-eine, in der Art in dieſer Provinz 

nie geſehene, nie geahndete Scene in zwei Acten, 

wo in der erſten die Hollaͤnder, in der andern die 

Franzoſen die Hauptrolle machen, und dem Oſtfrie— 
ſen nur Nebenrollen uͤberlaſſen, oder ihn gar, als 

bloßen Figuranten, mit gelaͤhmter, ſonſt zur freien 

Sprache, gewoͤhnten Zunge in den Hintergrund 

ſtellen. Das Band zwifchen dem bisherigen allge— 
mein verehrten und geliebten Landesherrn und den 

treu » gehorfamen Unterthanen wird mit gewaltjamer 

Dand zerriffen. Es treten neue Negenten, ents 

fproffen auf einer weit entfernten Infel, von dunk— 

ler Abkunft auf, deren Namen und. Gefchlechter 

noh vor wenigen Sahren feine Geſchichte, kein 
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politiſches Blatt erwaͤhnte. Unter ihrer Regierung 1806 

werden die, ſchon vor zwei Jahrhunderten zwi: 

fhen den Landesherren und Unterthahen förmlich 

errichteten, von Zeit zu Beit, verbefferten, erneuer; 

ten und durch befchworne Huldigungs: Reverfalien 

beftätigten Landes: Verträge mit Füßen getreten, 

die Stände, dieſe Kepräfentanten bes Volks, auf: 

gehoben, und ihre Berfaffung, Gerechtſame und 

Privilegien vernichtet. Oſtfriesland, abgerifjen von 

dem Deutfchen Reiche, erhält andere Gränzen, eis 

ne andere Abtheilung, und fogar mit Vertilgung 

feined uralten Namens eine ‚andere Benennung. 

Dem erft in einen Holländer, und dann wieder in 

einen. Franzofen umgewandelten Dijtfriefen werden 

in zwei fremden Sprachen neue Civil» und Crimi— 

nal: Gefege, eine fremdartige Proceß-Ordnung und 

eine ungewöhnte Steuer : Berfafjung aufgedrungen. 

Bon befhmwerlihen Cinquastierungen, vom Zwange 

zu Militair-Dienſten, von drüdenden und läftigen | 

Abgaben, Prellereien, Unterſchleifen, gelungenen 

und mißlungenen Schleichwegen, Stockung des 

Handels und der Schifffahrt, Geld-Mangel, tus 

multuariſchen Auftritten, Verfall des oͤffentlichen 

Gottesdienſtes, des Schulweſens und Unterrichts, 

Stillſtand der Litteratur, Plaͤnen ohne Ausfuͤhrung, 

erzwungenen Te Deum, Unmuth und Mißtrauen 

aller Art und Erſchlaffung patriotiſcher Geſinnungen 

iſt dieſe ganze Epoche durchwebt. Dies alles wird 

in der nun folgenden Geſchichte naͤher auseinander 

geſetzt werden, da wir denn am Schluſſe die heil— 
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1806 bringende Morgenröthe, wiewohl noch erft in dunk— 

len Gemwölfen, wieder werben aufgehen fehen. 

| 6 2. Ä 

Nah der blutigen Schlacht bei Jena, am 

14. Ditober, uͤberſchwemmten die Franzofen die 

Preußiſchen Provinzen dies- und jenfeitd der Elbe, 

und weiterhin über die Oder. Innerhalb einem 

Monate nah der Schlaht hatten fie, außer den 

Hanfe : Städten, die Preußifhen, Saͤchſiſchen, 

Braunfchweigifhen, Heſſiſchen und Meklenburgis 

ſchen Länder erobert, befeßt und mit Frankreich in 

naͤhere Verbindung gebracht. Schon acht Tage 

nah ber Schlacht ging hier am 22. Dit. die, eiz 

ne allgemeine Beftürzung erregende, Nachricht ein, 

daß Franzöfifhe Truppen in Weftphalen fi biefer 

Provinz näherten und bereit3 bis Haaren vorgerüct 

feyen. Bon der andern Seite flanden, nach offis 

ciellen Berichten der Leerer Beamten, Holländifche 

Zruppen an ber Gränze, und machten Miene, fos 

fort in das Meiderland, und dann weiter uͤber bie 
Emfe in Offfrieöland vorzudringen. Die traurige 

Betätigung diefer Nachricht: veranlaßte daB an bem 

Schluffe des vorigen Buchs von ben Landes: Col; 

legien erlaffene Publicatum vom 25. Octob., und 
fhon an dem -namlichen Tage ruͤckten die erſten 

Holländifhen Truppen über die Emfe in Leer ein. 
Chef berfelben war ber Königl. General: Lieutenant 

Daendelö, der fein Hauptquartier in Leer nahm. 

An dem folgenden Zage verfügten ſich bie beiden 
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Praͤſtdenten der Regierung und Kammer und von 1806 

Eciten der Landfchaft der Baron von Knyphauſen⸗ 

Leer nach dem Hauptquartier, um dem General 

dad Wohl der Provinz zu empfehlen. Der Ge: 

neral nahm dieſe Deputation günftig auf, ließ 

fih durch fie von ber zeitigen Lage und den erlit 

tenen Drangfalen diefer Provinz belehren und ent, 
lieg fie mit trofivollen Werfiherungen. In ber 

That verfprah man fich anfangs viel von dem 
Biederfinn des Generald. Wie gleih nah feiner 

Ankunft ein hiefiger Dfficiant ihm feine Aufwars 

tung machte, fih ihm empfahl und bei der Geles 

genheit fich einiger unartiger Ausdrücde wider die 

Preußiſche Regierung erlaubte, ward er mit ber 

kurzen Antwort von ihm abgefertigt: Myn Heer, 

ik trouwe dien Hond niet, die zya ouden 

Heer byt. Diefe Abfertigung erwarb dem Gene: 

ral Achtung und Zufrauen, 

s. 3. 

Gleich nah dem Einzug Holändifcher Trup: 
pen traten am 26. Dctob. die Regierung und bag 

landfchaftliche Adminiftrations » Collegium zufammen. 

Man befhloß aus der Mitte diefer drei Gollegien 

eine befondere Commiffion unter dem Namen: Sans 

des: Deputation, fo lange die gegenwärtigen Trieges 

rifhen Umftände fortdauern wurden, nicderzufegen. 

Diefe Commiſſion beftand aus den beiden Präfiden: 

ten der Regierung and Kammer, und zweien Raͤ— 
* 
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1806 then aus jedem dieſer Gollegien und aus dreien 
landſchaftlichen Adminiftratoren. Zu diefer Landes: 

Deputation gehörten alle auf die gegenwärtigen 

Krieges » Conjuncturen Bezug habenden Gefchäfte, 

und befonders die, mit den Chefs der bereits ein: 

geruͤckten und noch folgenden fremden Truppen, zu 

behandelnden Sachen. Beſonders war auch die 

Erhaltung der allgemeinen Ruhe in dieſer critiſchen 

Epoche ein Haupt-Gegenſtand der Deputation. In 

wichtigen Angelegenheiten behielt fie ſich vor, mit 

ihren. Collegien vorläufige Ruͤckſprache zu nehmen, 

md dann erft die erforderlichen Verfügungen zu 

treffen. Auch wurden nachher bei Fällen von be— 

fonderem Belang für die ganze Provinz zwei De: 

putirte aus dem Harlingerland veranlagt, den 

Sitzungen mit beizuwohnen. Nachdem ſich dieſe 

Landes-Deputation ungeſaumt in Activitaͤt geſetzt 

hatte, worden alle auf die kriegeriſchen Umſtaͤnde 

und beſonders auf Mequifitionen Bezug habende 

Berichte und Eingaben unter der Addreſſe: An die 

Oſtfrieſiſche Landes-Deputation, an ſie abgegeben. 

Dieſe Deputation blieb. bis zu dem 5. März des 

folgenden Jahrs "1807 in XActivität, da fie fid, 

- bejonderd wegen der beträchtlichen täglichen Diäten, 

felbft wieder auflöfete, und dann der vorige Be: 

ſchaͤfts- Gang ber den Landes = Gollegien wieder 

eintrat, 

$. 4. - 

Am 28. Octob. ruͤckten einige Holländifche 

Truppen, 300 Mann Infanterie und 160 Mann 
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Cavallerie, unter Anfuͤhrung des General-Liente-1806 
nants Daendels, in Emden ein. Der Magiftrat, 

bewillfonmte den General an dem Thore und em— 

pfahl ihm das Wohl der Stadt und der Buͤrger— 

fchaft. Nach günſtiger Aufnahme diefer Empfeh— 

lung eröffnete der General dem Magiftrat, das er 

beauftragt ſey, die Stadt, ſo wie die ganze Pro⸗ 

vinz, im Namen des Koͤnigs von Holland in 

Beſitz zu nehmen. Dabei gab er die beruhigende 

Verfiherung, daß er die ſtrengſte Mannszucht bals 

ton würde, Niemand an feinem Vermögen gekraͤnkt 

und in ſeinem Gewerbe gehindert werden ſolle, und 
dann es auch bei ber gegenwärtigen Verwaltung 

der Juſtiz, und des Policei: und adminiffrativen 

Wefend, ohne irgend eine Abänderung, gelaffen 

werden würde, Dabei gab er aber dem Magiftrat 

auf, Pie Preußifhen Wappen abzunehmen, und 

ſich bei ihren Amts: Sefchäften der Königlich : Preus 

ßiſchen Siegel zu enthalten. Der Magiflrat erwies 

derte hierauf, daß er noch zur Zeit an ben, dem 

Könige von Preußen geleifteten, Homagial - Eid 

gebunden und ohnehin ein der Regierung und Kam: 
mer fubordinirtes Collegium fey, er fich daher nicht 

ermächtigt fände, die vor der Bank und dem Poft: 

haufe befindlichen Preußifchen Wappen (denn meh— 

‚rere waren in der Stadt nicht angefchlagen) eigens 

mächtig abzunehmen; übrigens hätte er, der Ma— 

giftrat, von jeher, und auch bis hierzu bei allen 

Amts: Gefchäften ſich blos des Stadt: Wappen: be: 

dient, und würde, da folches Keinen Anſtoß geben 
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1800 fönnte, bamit fortfahren. Der General lieb «es 
vorerft bei dieſer Erklärung bewenden: indeffen 

wurden die Preußifchen Adler vor dem Pofthaufe 

und ber. Bank in der folgenden Nacht in aller 

Stille ‘abgenommen. Uebrigens benachrichtigte er 
den Magiftrat, daß nunmehr der’ Handel zwiſchen 
dem Königreihe Holland und Oſtfriesland wieder 

bergeftellt fey, und daher die kleine Schifffahrt wie: 

der eröffnet werden koͤnne. Eben diefes ließ gleich 

nachher der Commandeur ber Holländifchen Flotille 

bei Delfzyl dem Magifirat bekannt machen. 

$. 6. 

An dem nämlichen Tage, als Emben befest 

wurde, am 28. October, rüdte das gie Hollän: 

difhe Infanterie -» Regiment, unter dem Oberſten 

Ahenbah, in Aurich ein. Dieſes ganze Regiment 

garnifonirte 'anfänglih in Aurih; in dem folgen: 

den Monate aber wurden Davon 2 Compagnien 

außerhalb der Stadt verlegt. Der General : Major 

Brour, ber zugleih mit dem General Lieutenant 

Daendels in Oſtfriesland angekommen war, fand 

fih an dem folgenden Tage in Aurih ein, und 

machte der Landes =» Deputation förmlich bekannt, 

bag Ofifriesland für den König von Holland in 

Befig genommen fey. Es wurden beun auch hier, 

fo wie überall in ber ganzen Provinz, die Preu— 

Bifhen Wappen abgenommen, jeboch flatt derfelben 

noch vorerft keine neue Wappen an öffentliche Ge: _ 

bäube angeheftet. Nur allein vor ben Pofthäufern 
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wurben, flatt der abgenommenen Adler, neue Schil: 1806 

der vorgehängt, die aber blod mit einem Poſthorn 

bezeichnet waren und die Unterfchrift hatten: Poft: 

amt zu Emden oder Aurih u. f. w. Dann muß: 
ten auch die Landes » Gollegien, fo wie alle Öffent> 

liche Beamte, fich der Preufifchen Siegel mit dem 
Adler enthalten, und dagegen neue Siegel anneh: 

men. In dieſen neuen Siegeln wurde das ſechs— 

ſchildige Oſtfrieſiſche Wappen mit der Unterſchrift: 

Oſtfrieſiſche Regierung, Oſtfr. Kieges- und Domais 

nens Kammer, Oſtfr. Landes-Deputation, Oſtfr. 

Aumt, Gericht zu Emden oder Leer u. ſ. w. einge 
ſchnitten. Bid zur Anfertigung dieſer neuen Sie⸗ 

gel wurden blos Privat: Siegel gebraucht. 

6. 6. 

Der General Lieutenant Daendeld war von 

dem Könige von Holland zum Gouverneur von 

Dftfriesland, und gleich nachher zum Generals Gou⸗ 
verneur von ganz Weftphalen, oder den Preußifchs 

Weftphälifhen Provinzen ernannt, Schen alı 1. 

Novemb. begab er ſich nah Münfter und ſubſtituir⸗ 

te, während feiner biefigen Abmwefenheit, den Genes 
ral- Major Brour. Diefer fchrieb fih nun Gou⸗ 

verneur von Dflfriesland, Lingen und Oldenburg; 

denn auch Oldenburg war von Holländifchen Trup⸗ 

pen beſetzt. Gleich hierauf verordnete ber Generals 

Lieutenant Daendeld aus Münfter, daß alle dem 
Könige von Preußen zuftehende Einkünfte und Ges 

fälle zus Dispofition des Königs von Holland aufs 
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1806 gehoben und keine ‚Gelder aus ben Gaffen, ohne 

Königliche Verfügungen, ausbezahlt werben follten. 

. S. 7. 
- Sonderbar und einzig in feiner Art iſt fol: 

gender Criminal: Proce$: Gleich nach der. Holläns 

diſchen Dccupation hatten zwei beraufihte Schiffer 

ſich einige, zwar nicht die Ehre berüihrende, doc) 
unanftändige Ausdrüde gegen zwei Holländifche Of— 

ficiere in einem Wirthöhaufe zu Leer entfallen laſ— 

fen. Der General: Major Brour ließ die. Schiffer 

- einziehen und zur Beſtrafung dem Leerer Amt: Ge: 

richte Ibergeben. Nach einer Eurzen ſummariſchen 

‚ Unterfuchung wurden die Arreflanten nach Aurich 

abgeführt. Der General: Major benachrichtigte die 

Landes : Deputation von. diefem Vorfall, und vers 

langte von ihr ein fhleuniges Erkenntniß, und 

zwar mit dem Zufahe, daß die Inquiſiten fonft 

vor ein militairiſches Gericht. geftellt und als Auf: 

rührer gerichtet werden müßten. Die Landes: Des 

putatlon erwiederte hierauf, - daß, da fo wenig bie 

Givils ald Criminal Rechts: Pflege zu ihrem Ref: 

fort gehörte, die wider die Inquifiten angebrachten 

Anſchuldigungen von der Regierung, oder dem Cri— 

minal =» Senat berfelben gehörig unterfucht werden 

.  follte, und dann die Sentenz befchleunigt werden 

. würde. Hierauf antwortete der fich nun in Aurich 
befindende General: Major fhriftiih: „Das Be: 

„nehmen ber beiden Xrreftanten bedarf Feiner Un 

„terfuhung, da das Factum durch die beleidigten 
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„Officiere (alſo von der Gegen-Parthei ſelbſt) be: 1806 

„kraͤftigt iſt. Ich verlange blos ihre Beſtrafung. 

„Wenn ich nicht innerhalb zwei Stunden die voll— 

„kommenſte Satisfaction erhalte, werde ich fie als 

„‚Aufrührer beftrafen.” In dieſer Berlegenheit, 

und um der Nieberfegung eines militairifhen Ge: 

richts vorzubeugen und die Schiffer von der ihnen 

drohenden Lebensgefahr zu retten, wurden von der 

Landes » Deputation, dieſer incompeten Behörde, 

"mit Uebergehung aller fonft erforderlichen Formalien, 

die beiden Schiffer, nach Anleitung des allgemeinen 

Land - Rechts II. Th. Tit. 20. $, 615. 645. und 644. 

auf der Stelle in eine viermonatliche Zuchthaus » Strafe 

verurtheilt. Dieſes fchleunige Erkenntniß befriedig: 

te den General fo, daß er die viermonatliche Zucht: 

haus : Strafe auf eine achttägige Gefäüngniß: Strafe 

bei Wafler und Brod milderte, | 

$. 8. 

Auf eine, von dem. Sranzöfifchen General; 

Doftamte zu Berlin vom 11. Nevemb. an alle 

Magiftrate und Beamte in Oſſtfriesland erlaffene 

Verordnung, follten fie den Poftmeiftern in ihren 

Gerichts: Bezirken folgenden Eid abnehmen: „Ich 

„ſchwoͤre, die Gewalt, die mir von dem Kaifer 

„der Sranzofen und dem Könige von Italien ans 

„vertrauet ift, mit der größten Koyalität auszuüben, 

„auch aus allen meinen Kräften beizutragen, um 

„die Maapregeln und Anordnungen, welche mir 

für den Dienft der Franzöfifgen Armee vorges 



380° Viertes Buch. 

1806 „ſchrieben iſt, auszufuͤhren und weder Briefwechſel, 
„noch irgend eine andere Art von Verbindung mit 

„den Feinden zu unterhalten.“ Da dieſe Provinz 

im Namen des Koͤnigs von Holland in Beſitz 

genommen war: fo gab der Gouverneur der Kam: 

mer auf, die Poftmeifter unter fihwerer Ahndung 

anzuweiſen, aus den Beftänden ber Poſt-Caſſe Fei- 

ne Gelder an das Franzöfifche General: Poflamt in 
Berlin abzufenden, fondern ſolche jedesmal. an bie 
biefige Domainens und Krieges: Caffe, abzuliefern. 

Dann  follte fie ihnen die von dem Franzöfiichen 

General: Poftemte verlangte eidliche Verpflichtung 

unterfagen und ihnen bedeuten, daß, wo etwa cine 

ſolche mißbraͤuchliche Werpflichtung bereit® vorge: 

nommen fey, folches als nicht gefchehen. betrachtet 
werben follte. Bei der Gelegenheit wurde denn 
auch der Kammer wiederholend anbefohlen, von 

ben herrfchaftlichen Reventien Feine Gelder aus der 
Provinz zu verjenden., 

I. 9. 
Im Novemb. lieg der General: Gouverneut 

Daendels der Regierung und Kammer befannt ma: 
hen, daß, nach dem Willen des Königs von Hol⸗ 

Tand, alle Behörden, Ober: und Unterbediente, bis 

zu “einer kuͤnftig vorzunehmenden Organifation , in 

‚ihren Poften unverrüct verbleiben follten, wobei fie fich 

bann aber fehriftlich zu verbinden hätten, diefe ih— 
nen ferner anvertraueten Poften pflichtmaͤßig wahr: - 

zuneh⸗ 
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zunehmen. Solche ſchriftliche Verpflichtungen muß: 1806 
ten die Praͤſidenten und Raͤthe der Regierung und 

Kammer, die Secretaire, Canzeliſten, Boten bis 

zu den Gefangen: Wärtern herab, ferner alle land— 

fchaftlihen Dfficianten ohne Unterfchied, dann die 

Magiftrate, Beamten, Rentmeiſter, Zuftiz: Goms 

miffarien, Forft; und Poft: Bediente , Deih: und 

"Spyl:Ricter, fur; jeder, der auch nur den unbe: 

deutendften Poften bekleidete, ausftellen. 

$. 10, 
Sm Juſtiz-, Finanz», Policei- und Verwals 

tungd= Sache wurde alfo vorerfi noch nicht die ges 

ringfte Veränderung vorgenommen. Doch hatte der: 

König von Holland gut gefunden, in Oſtfriesland 

‚einen General» Controiieur anzuftelen, und diefen 

wichtigen Poften einem Holländer, van Niemsdyd, 

anzuvertrauen. Der General » Controlleur hatte die 

Dber: Aufficht Über das ganze Finanz: Wefen, und 
befonders über alles, was Beziehung auf die Dos 

manial: Güter und das -Einfommen von ber Pro: 

vinz hatte. Seine befondere Verpflichtung war, 
auf alle. Gaffen, ohne Unterfchied, ein wachſames 

Auge zu beften, und befonders dafür zu forgen, 

dag alle Königl. Intraden richtig eingeben und den 
Vernachläffigungen und der Untreue, der Gaffen: Bes 

dienten, fo viel möglih vorgebeugt, und nad ben 

Sefegen beftraft werde. Die Kammer war ihm 

alfo in dem Finanz: Fache gleichfam untergeordnet. 

Er wußte auch die Kammer, bei derfelben anfänge 

8% 



582 Viertes Bud. 

1806 lichen gar zu großen Nachgiebigfeit, meifterhaft zu 

deöpotifiren. Er fand fi mit feinen vier Secre— 

fairen, wovon ber erfte, dem Bernehmen nad, 

ein gelernter Frifeur war, am 14. November in 

Aurich ein, und trat fofort feinen wichtigen Poften - 

an. Ihm wurbe mit feinem Bäreau, auf Landes: 

Koften, eine anftindige Wohnung angewiefen. Geiz 

ne Secretaire wurden ausquartiert und fpeifeten, auf 

Bandes. Koften, des Mittags und Abends in einem 

Gaſthofe. Bald nachher fandte auch der König 

feinen geheimen Secretair und Staats : Rath Appes 

lius nach Dftfriesland, um von der ganzen Landeds 

Verfaffung eine genaue nformation einzuziehen, 

und die erforderlichen ftatiftifhen Nachrichten zu 

fammeln. Dazu waren ihm bie Landes-Collegien 

und fonftigen Behörden, auf feine Veranlaſſung, 

behilflich. Nach verrichteten Geſchaͤften reifte der 

Staats-Rath in dem folgenden Monate nach Hol: 

land zurüd. 

6. 11. 

Beträchtlihe, aus der Iandfchaftlichen Gaffe 

beftrittene, Koften waren die erfien Folgen ber 

Holländifhen Decupation. Außer der naturellen 

Verpflegung der Holländifchen Zruppen und ben 

vielen zu leiftenden Fuhren, erfolgten ſchon bald 

verfchiedene Requiſitionen. So mußten unter ans 

dern ſchon im Anfange des Novembers, auf Befehl 

des Gouverneurs Daendels, 800 Eentner Weigen: 

mehl, 1600 Gentner Haber und 500 Stud Schlacht⸗ 
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Vieh zum Bedarf ber Nord: Armee nach Münfter, 1806 

gleih darauf 1200, Paar Schuhe für das neunte 

Linien Regiment, und etwas fpäter 2000 Gapots 

Roͤcke geliefert werden. Auch waren die Tafıl- Gel: 

ber des General Lieutenants und Gouverneurs Daen- 
dels und des Generald Brour bedeutend, Gie ers 
hielten täglih 50 Piftolen an Tafel» Geldern, naͤm⸗ 

lich erfterer Jo und lesterer 20 Piftolen. Diefe Zas 

fel » Gelder liefen auch bei Abwefenheit des Gouvera 

neurs aus der Provinz fort, und find ihm daher 

bis zum 30. Novemb. für 56 Tage aus der ans 

bes: Gaffe mit 9000 Rthlr. Gold baar ausgezahlt. 

Anfaͤnglich ſchien es mit den fogenannten Xafels 

Geldern noch weit fehlimmer zu feyn. Wie naͤm— 

lih der General: Lieutenant in Leer eingerhdt war, 

forderte deſſen Adjudant Möllenbef, ein bier bes 

Fannter, vormal3 mit Mufter: Karten herumreifens 

ber Ladendiener, bei Strafe einer fofort zu vers 

hängenden militairifchen Erecution, zu Eleinen, vom. 

dem General zu beftreitenden, Ausgaben täglih 50, 

Piftolen, und außerdem die unentgeltliche Lieferung 

der Gonfumtibilien zur Zafel des Generals. Die 

Koften der herbeizufchaffenden Bictualien tıberftiegen 

weit bie eigentlichen Qafel: Gelder, oder die 50 

Yiftolen. Merkwürdig ift der von dem Adjudanz 

ten den Beamten überreichte Kiichen » Zettel. Nach 

dieſem Verzeichniffe ſollten täglich außer Thee, Kafz 
fee, Chocolade x. 126 Bouteillen ordinairer und 

feiner Sorten Weine, 200 Eier, 800 Auftern, 

18 Rephuͤner, 4 Holzfchnepfen, 4 Enten, ı Span 
25 * 
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1806 ferfel, 12 Huͤner, ı Reh, 4 Dommerfche Gaͤnſe, 
1 wilder Scheins-Kopf u. ſ. w. geliefert werden. 

Ferner fanden fih auf dieſem Verzeichniſſe Früchte 

aller Art, als Ananaffen, Trauben, . Rüffe,,- die 

feinſten Aepfel u. f. w. Gonfecte und‘ eingemadhte 
Sachen aller Art, und fogar die aromatifchen Ofts 
indifhen WBogel :» Nefter vor. Diefer, mit einer 

fcharfen Drohung. begleitete, Küchen = Zettel feste 

zwar die Leerer Beamten in die größte Verlegen— 

heit, hatte aber feinen Erfolg, indem ber General: 

Lieutenant gleich darauf nach Emden, und von 
dort nach Miünfter ging, da er denn für fih und 

ben General Brour fih mit den obbemelbeten Ta⸗ 

fel-Geldern begnuͤgte. 

x 

$, 12. 

Der Gouverneur Dandels fand eine zu be; 

flimmende Quotifation, oder Vertheilung der außer: 
orbentlihen Kriegs : Koften zwiſchen Oſtfriesland, 

ever, Oldenburg und Lingen nothwendig. Er 

befand fich damals, in der Mitte des Movembers, 
mit dem General Controlleur von Riemsdyck in 

Dldenburg. Dorthin berief er eine Deputation aus 

diefen vier occupirten Ländern. Nachdem fich diefe 

Deputation am 21. Novemb. in Oldenburg vers 

fammelt hatte, beftand der Dftfriefifche Deputirfe 

auf eine QDuotifation nach ber Menfchen - Zahl. 

Darnach follten. RN einer Summe von 100 
Gulden 
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Oſtfriesland von 120000 Menſchen — 4045 1806 

Oldenburg mit den neu: acquirirten Ländern 

von 150000 Menfhen — 4533 

Lingen von 30000 — — 105 

und Jever von 16000 —— — 545 
— 

zuſammen Fl. 100 

beitragen. Die anderen Deputirten ſtreubten ſich 

wider dieſen Satz und verlangten, daß nicht blos 

auf die Volkszahl, ſondern beſonders auch auf den 

Wohlſtand der Provinzen Rüdfiht genommen wer: 

den müßte. Sie änderten daher die von Dfifriefis 
fher Seite vorgefchlagene Quotifation bahin ab, 

daß zu jedem 100 3. Dftfrisand — 45 

Oldenburg — 40 
Linn — — 9 

Jever — — 6 

gl. 100 

entrichten müßten. Dabei machte aber noh ber 

Dldenburgifche Deputirte die  befondere Bemerkung, 

daß die Herzoglich = Dldenburgifhen Länder nicht . 

iure belli occupirt worden, und daher aud nicht 

zur Mitconcurrenz ſolcher außerorbentlichen Kriegs: 

Steuern herangezogen: werben koͤnnten. Weil aber: 

nicht lange nachher Oldenburg ganz aufer Verbin: 

dung mit Dftfriesfand Fam: fo hatte ed bei dem 

Proteſtiren und Neproteftiren fein Bewenden, und 

ift nie von einer folhen Quotiſation wieder Die 

Rede geweſen. 

6. 13. er 

Das Gouvernement des General: Lieutenants- 
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1806 Daendels war von Furzer Dauer und erffredte fich 
nur einen Monat hindurch, indem ihn der König 

abberufen und ihm eine andere Beſtimmung gege: 

ben hatte. Ihm folgte Bonhomme, Königlich: Hol- 

‚Yandifcher General der Gavallerie und Commandant 

son ber fünften Militair : Divifion. Er mar aber 

nicht, wie fein Vorgänger, Gouverneur von Melt: 

phalen, denn zum Gouverneur der Provinzen Mün- 

fler, Dsnabrüd und der Grafihaften Mark und 

Teklenburg war der Franzoͤſiſche Divifions : General 

Loifon ernannt. Der neue Gouverneur Bonhomme 

nahm mit feinem General: Secretair, Zuplen van 

Nievelt, fein Hauptquartier in Emden und trat 

am ı. Decemb, das Gouvernement an. Er jchrieb 

fi General: Gouverneur von DOflfriesland, Olden— 

burg, Delmenhorft, Severland, Varel und Knyp- 
haufen. An die Oflfriefen erließ er unter dem 3. 

December folgende Proclamation in Hollaͤndiſcher 

Sprahe: „Einwohner von Oſtfriesland! Es hat 

„Sr. Majeftät, dem Könige von Holland gefallen, 
„mich zum General: Gouverneur eurer Provinz zu 

„ernennen. Ich mache euch folches hiemit befannt 

„und benachrichtige euch zugleich, daß Se. Majeſt. 

„mich beauftragt hat, euch zu ‚verfichern, daß eure 

„Privilegien bis zur näheren Ordre ungefchmälert 

„erhalten, und alle Belaftungen oder Abgaben auf 

„dem alten, Zuß erhoben werben follen. Euer Bes 

„tragen unter meinem verdienftvollen Vorgaͤnger 

„bürget mir, daß ich die mir obliegenden Verrich— 

„tungen nah dem Willen des Königs ausführen 

\ 
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„koͤnne. Fahrt fo fort, und dann koͤnnt ihr auf 1300 

„die Gunſt und deu Beifall des Königs rechnen.“ 

Nah Abgang des General -» Lieutenant Daendels 

‚wurden die täglichen Zafel: Gelder von 50 Piftos 

Ien auf 24 erniedrigt. Davon erhielt vom 1. Des 

cemb. an der General: Gouverneur Bonhomme bie 

Hälfte mit 12 Piflolen, der General Brour 6 

und der General: Gontrolleur Riemsdyck ebenfall3 6 

Diftolen. Diefe Zafel » Gelder find indeffen nur - 

bis zu dem 16. Decemb. ausgezahlt, indem nach 

einer Königl. Verfügung, von der Zeit an, alle 

Gnatificationen und Zafel: Gelder aufhören folten. 

Dagegen erhielt ber Gouverneur Bonhomme ein 

fefted Gehalt von 19000 Gulden Holländifc. 

§. 14. 

Der Kaiſer Napoleon hatte durch das in Ben 

tin erlaffene Decret vom 21. Novemb. 1806 bie 

Brittifhen Infeln in Blokade-Stand erklärt, und 

den Handel und alle Gorrefponden; mit England 

firenge verbieten laſſen. In Gefolge diefes Decrets 

hatte auch der König von Holland unter dem 1. 
- Decemb. in Holland und in den mit Holländifchen 

Truppen befegten Ländern den Handel und bie 

Correfpondenz mit, England unterfagen laffen. Der 

Gouverneur Bonhomme ließ daher unter bem 4. 

Decemb, durch eine gebrudte Publication befannt 

madhen, daß aller Handel und jede Gorrefpondenz 

mit Eugland verboten, alle Englifche Unterthanen, _ 

die fih in dem Königreiche Holland, ober den mik 
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1806 Holländifchen Truppen befesten Ländern befinden 

mögten, als Kriegd: Gefangene zu behandeln, Eng» 

liſche Magazine und Waaren, und überhaupt alles 

Eigenthum Englifcher Unterthanen confiscirt, und 
Feine aus England oder den Kolonien Fommenbe 

Schiffe in einen Hafen eingelaffen werden follten. 

Diefem Könige. Decrete folgte ein anderes unter 
dem ı5. Decemb,, wornach, bis auf weitere Ver— 
fügung, keinem Schiffe erlaubt: feyn follte, aus ir 

gend einem Hafen abzufegeln, wenn es nicht mit 

einem befonderen, von dem Könige felbft eigenhaͤn— 

Dig unterzeichneten, Erlaubniß: Schein verfehen waͤ— 

re. Dann follten auch alle *abgehenden und ein: 

- Zommenden Fifcher » Fahrzeuge, vor ihrer Abfahrt 
und gleich nach ihrer Ankunft, von SJuflizs Beam: 

ten und der Convoye- und Zoll: Bedienten unters 

fucht werben. Außerdem mußten die Zifcher eidlich 

erklären, daß fie mit feinem Schiffe, es habe Na: 

men, wie es wolle, im heimlichen Einverftändniß 

ſtaͤnden. Endlich ſollten auch alle Poſt-Officianten 

fuͤr die, aus England kommenden oder dahin ab— 

gehenden, Briefe verantwortlich gemacht und fie 

‚verpflichtet werden, folche Briefe fogleih und uns 

mittelbar dem Juſtiz- und Policei - Minifter eins 

zuſenden. Demnähft ward den Magiftraten und 

Beamten aufgegeben, alle vorhandenen Englifchen 

Waaren und Sachen, welche Engliſchen Unterthas 
nen eigenthümlich gehörten, aufzunehmen. Bei 

ben hierüber vorgenommenen Unterfuchungen verfis 

cherten faſt ale hiefigen Kaufleute, daß fie unmits 

% - 
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telbar aus England nie Waaren erhalten, fondern 1806 

die unter ihnen beruhenden Englifhen Fabrif- und 

Colonial⸗Waaren aus Holland, Bremen, Hamburg 

und anderen. Deutfchen Handelsſtaͤdten verfchrieben 

hätten. Solche Waaren hätten fie den Hollaͤndi— 

ſchen oder Deutfchen Abfendern theild bezahlt, theils 

wären fie ihnen noch ſchuldig. Nur einige Kauf: 

leute. geftanden zwar, die Waaren direct aus Eng: 

land erhalten zu haben, verficherten aber, und wie: 

fen auch zum Theil nah, daß fie folche ſchon be: | 

zahlt hätten; folglich Fein Englifches Eigenthum 

mehr wären. Es ift daher bei der ohnehin nicht 

firenge vorgenommenen Unterfuchung nichts heraus 

gekommen. Bei der Nachforfhung, ob auch bier 

Englifche Untertbanen, die nach dem Decret vom 

4, Decemb. als Kriegs: Gefangene behandelt wer; 

den follten, vorhanden wären, hatte man den 

Grundfaß angenommen, daß darunter nicht Eng: 

länder, die fich hier angefiedelt, oder dad Buͤrger— 

Recht erhalten hatten, begriffen feyen. Daher wur: 

de auch nur blos ein gewifler Lindemann, der vor- 

bin Englifcher Conful in Emden geweſen war, ir 

‚Givil» Berwahrung genommen. Weil er aber fein. 

Engländer, fondern ein gebomer Hannoveraner 

war: fo wurde er auf Verfügung des Hollaͤndiſchen 

Juſtiz- und Policei- Minifters wieder in Zreiheit 

gefeßt. Dann ward noch gleich nachher verordnet, 

daß die Ausfuhr der Pferde, des Rodens, und 

überhaupt alles Getreide, und aller Bictualien nad) 

neutralen und mit feinen feindlichen Truppen be— 
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1806 festen Dertern ‚ nicht anders, als auf einer, vor 

dem Gouvernement in Emden ausgeftellten Erlaubs 

niß» Schein zu geftatten fey. Indeſſen blieb bie 

Ausfuhr landmwärtd nach benachbarten, mit Sranzds 

fifhen oder Holländifhen Zruppen befesten, Län- 

bern auch ohne Ausfuhr: Päffe erlaubt. 

$. 15. 

Oſtfriesland war eine, bon dem Könige von 

Holland, ald Aliirten des Kaiſers von Frankreich, 

occupirte und mit Holländifchen Truppen befeßte 

Provinz. Noch lag das kuͤnftige Schidfal derſel— 

ben im Dunfeln. Noch hatte Dfifriesland, fo - 

lange der Krieg währte, Feinen eignen Landesherrn. 

Es Eonnte alfo bis dahin Feine Huldigung einge- 

nommen werden. Indeſſen fand der König von 

Holland gerathen, fi proviforifh den Eid der 

Treue und des Gehorfamd ablegen zu laffen. Der 

General = Gouverneur Bonhomme ließ baher alle 

Dfficianten der Regierung, der Kammer, des land: 

fhaftlihen Adminiftrations » Collegii, des Magiftrats, 

ber Beamten, wie auch der Poftmeifter, befcheiden, 

fi in feinem Abfteige- Quartier in Aurih am 23. 
Decemb. einzufinden, um diefen Eid in feine Hän: 

de abzulegen. Folgendes war das Geremoniel: Wie 

die, Officianten fih in einem Vorzimmer verfam: 

melt hatten, fertigte der Abjudant des Gouverneurs 

ein Namens - Verzeichnig der Gomparenten aus. 
Nach diefer Lifte wurde jeber einzeln aufgerufen 
und in ben Aubdienz: Saal eingelaffen. Bier. foß 

. 
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der Gouverneur mit bedecktem Haupte in einem 1806 

Sofa. Die jedesmal vorgelefene, in Hollaͤndiſcher 

Sprache, aufgelegte kurze Eides-Formel lautete: 

„Ich ſchwoͤre Sr. Majeſtaͤt, dem Könige von Hol: 

„land, Treue und Gehorſam.“ Sobald ber Offis 

ciant dieſe Formel nachgefprochen hatte, verließ er 

nach einer bdreimaligen Berbeugung den Audienz; 

Eaal. Dann wurde die Thüre gefchloffen, und 

wieder ein anderer fo lange aufgerufen und einge— 

laffen, bis die ganze Handlung beendigt war. Den 

Befchluß machte, wie bei folchen feierlichen Gele: 

genheiten gewöhnlich der Fall if, ein von dem 

landichaftlihen Adminiftrations Gollegio in einem 

Gaſthofe veranfialtetes Diner. Uebrigens mußten . 
die Officianten in anderen Oertern der Provinz 

die Eides-Formel, von ihnen unterſchrieben, eins 

fenden. - 

$. 16. 

Im Anfange des December ging bie Rebe, 
dag in Oſtfriesland unruhige Bewegungen audges 

brochen wären. Bei diefer Gelegenheit wurden bie 

Oftfriefen bei dem Könige angefchwärzt. Da nun 

auch biefes grundlofe Gericht in dem Hamburger 

Gorrefpondenten aufgenommen war: fo ließ bie 

Landes - Deputation dieſem falfchen Gerlichte burch 

SInfertionen widerfprechen. Auch berichtete fie an 

den König von der hier herrſchenden ſtillen Ruhe. 

Indeſſen ereigneten ſich im Anfange Januars 1807 

einige, groͤßtentheils won betrunkenen Leuten in 
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1807 Enden, Dlderfum und Dornum erregte tumultua: 

rifche Auftritte. Wenn mun gleich folche fo wenig 

von Bedeutung, ald von irgend einem gefährlichen 

Erfolge waren: fo veranlaßten fie doch den Gou— 

verneur zu einem Publicate vom 15. Januar. Dar: 

in warnte er alle Eingefeffenen bei ſchwerer Ahn: 

dung, für boshafte und Argerliche Gefpräche, Wer: 

breitung falfcher Gertchte, Singen, Ruhe : ftörender 

Lieder und Zufammenroftirungen, und forderte alle 

Obrigkeiten und öffentliche Behörden in den Staͤd— 

ten und auf dem platten Lande auf, für die Er: 
"haltung der öffentlichen Ruhe eifrig und thätig zu 

ſorgen und die alddann ‚eingezogenen Thäter, als 
Störer der öffentlichen Ruhe, oder, nah Bewandt: 

niß der Umftände, als Aufrührer zu beftrafen. Wie 

dieſes gedruckte Publicat in Holkand befannt wurde, 

gab der Koͤnig dem General-Gouverneur auf, der 

Landes-Deputation zu eröffnen, daß nad) dein Aus- 

bruche einiger Unruhen, 6000 Mann Erecutions: 

Truppen ſofort in Oſtfriesland einruͤcken ſollten. Da 

aber die Ruhe keineswegs geſtoͤrt wurde: ſo hatte 

es bei dieſer Drohung fein Bewenden. 

$. 17. 
Bishes war, ſeit der Holländifchen — 

tion, Niemand in feinem Belik » Stande gefſtoͤrt, 

‚oder an feinem Eigentbum gefährdet. Der Maltes 

‚fer Orden wat der erſte, auf deſſen Eigenthum 
und Einkünfte die Staats : Veränderung in Ofifries- 

land einen nachtheiligen Einfluß hatte. Der Drs 
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ben hatte feine, in Oftfriesland belegenen Ordens: 1807 
Güter, nah einem mit dem Grafen Edzard II, 

1571 getroffenen Vergleiche, a) demſelben abges 

treten, und fi nur die Güter Langholz und Bur— 

lage, die Vorwerke Haffelt, Hefel und Nortmoer 

und einige Erbpachten im Stifelfamp und Bodzes 

tel vorbehalten, und war bis hierzu in dem rubis 
gen und ungeftörten Beſitz derfelben geblieben, Dies 

fe Güter, die zufammen nur etwa 700 Rthlr. an 

reinem Gelde jährlich eingebracht haben mögen, 

wurden nun von dem Könige von Holland einges 

‚zogen und in Bells genommen. Die Befignahme 

warb unter dem 31. Januar mit dem Zufate oͤf— 
fentlich befannt gemaht, daß nunmehr mit dem 

Maltefer: Orden, oder deſſen bisherigen Mandatas 

rien und Bermaltern feine weitere Pacht :.Gefchäfte 

ober fonftige Gontracte, in Anfehung jener Güter, 

gültig abgefchloffen werden koͤnnten. Bald nachher 

fhenfte der König dieſe Güter, oder deren Eins 

Eunfte, dem Ordens: Gapitel der Union. - 

6, 18. 

Noh zur ‘Zeit hatte e3 bei dem vorigen 

Steuer : Wefen fein unverändertes Bewenden, aud) 

war noch Feine Acciſe irgend einer Art eingeführt, 

Mur machte ein auf das Salz gelegter Impoſt eiz 

ne Ausnahme, Wermöge eines Koͤnigl. Decrets 

vom 31. Decemb. 1806 wurden alle bisher im 

a) Breneifen. T. 2. P. 221. $. 10%. 
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1807 Oftfriesland und Severland beftandenen Edicte und 

Gebräuche, die Einfuhr und den Verkauf des Sal: 

zes betveffend, mit dem Jahre 1807 annulirt und 

außer Wirkung gefebt. Dagegen wurden die Eins 

gefeffenen verpflichtet, das zu ihrem Gebrauche bes 

nöthigte Salz aus den, im Innern des Königreichs 

vorhandenen Salz =» Siedereien, gegen Entridtung 

der Accife von 5 Fl. Hol. für den Sad zu neh: 

men. Indeſſen wurde ihnen verfiattet, zu ihrem 

Gebrauche autländifches Salz, jedoch unter der Be— 

dingung einzuführen, daß fie die Einfuhr» Rechte 

mit 6 Fl. von Hundert, und außerdem für jeden 

Sad mit 10 ZI. Acciſe entrichten müßten. Zur 

genaueren Ausführung diefes Salz » Edictd ward 

nachher im Oct. 1807 verordnet, daß Fein raffi: 

nirtes Salz, weder Holländifches, noch fremdes, 

in Oftfriesland zu Schiffe eingefuͤhrt werden ſollte, 

als nur in Emden, Carolinen-Syl, Leer und Hod: 

fyl, zu Lande aber nur allein, und mit Ausſchluß | 

aller anderen Wege, über Detern. Daher wurden 

zur Erhebung ber Salz» Steuer in vorbenannten 

5 Dertern Holländifhe Salz: Steuer » Einnehmer 

angeftelt. Das Salz wurde nun nach dem Ein; 

Faufs-Preife und den hohen Impoſt beinahe für 

das vierdoppelte des, vorigen Preifed verkauft. Hier⸗ 

zu Fam noch der Wucher vieler Kaufleute und Kraͤ— 

mer hinzu, die an einigen Dertern die Kanne Sal; 

für 14 bis 16 Gtüber verkauften. Drüdend war 

diefer Impoft befonderd für ‘den gemeinen Mann, 

der verhältnißmäßig in feiner Daushaltung mehr 
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Salz confumirte, als der vermögende Mann. Um 1087 
dem Salz-Wucher zu fleuern und der niedrigen 

Volks-Claſſe Gelegenheit zu verfchaffen, diefes fein 

dringended Beduͤrfniß für einen möglichft niedrigen 
Preis zu erlangen, ließ in dem folgenden Jahre 

der Land: Droft ein Magazin in Aurich anlegen, 

woraus das Salz ohne allen Gewinn wieder vers 

Fauft wurde. Die Folge davon war, daß auch von 

den Krämern der Salz: Preis von 14 bi3 15 

Stübern auf 10 Stüber für bie Kanne erniedrigt. 

wurde. 
* 

$. 19. = 

Der ebenfalld von den Holländern occupirten 

Herrfchaft Jever fand eine große Veränderung und 
völlige Umwälzung ihrer Berfaffung bevor. Da 
dad Severland noch in diefem Jahre 1807 ber 

Provinz Ofifriesland einverleibt wurde, und auch 

in der Folge auf die Verfaſſung des Severlandes 

Bezug genommen wird: fo mag, bei Gelegenheit 

einer, nun projectirten Organifation diefes Landes 

folgendes zur kurzen Ueberfiht der Gefchichte und 

der Berfaffung bdefjelben dienen. Die Herrſchaft 

Jever, urfprünglid ein Burgundifches Zehn, wan 

nah dem Abfterben des Fräulein Maria (1575) 

. erft an dad Dldenburgifche Haus, und nachher vers 

möge Teſtaments des, ohne männliche Descenden—⸗ 

ten 1667 verftorbenen Grafen Anton Guͤnter vom 

Dldenburg an Anhalt: Zerbft gefommen. Nach dem 

Tode Friedrich Auguft, des letzten Fuͤrſten von 
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1807 Zerbſt, verſtammte dieſe Herrſchaft auf feine Schwe— 

ſter, die Kaiſerin Catharina II. von Rußland. Die 

Kaiſerin ließ aber, zufolge einer beſonderen Ver— 

ordnung vom 17. April 1793, der noch lebenden 

Wittwe ihres verſtorbenen Bruders die Adminiſtra-⸗ 

tion’ und den Genuß ‘aller Einfünfte aus dieſer 

= Herrfchaft, fo lange fie leben würde. Die Admiz 

wmiſtration der Fürftin hörte nun nach der Hollaͤn⸗ 

difhen Occupation von felbft auf. Der Gouvers 

neuer Bonhomme fand die weitläuftige und koſtbare 

Civil-Verfaſſung diefer Heinen Herrſchaft, die noch 

feine 6 Quadrat: Meilen enthält, gar nicht ange: 

meſſen. Es bejtanden nämlich in Jeverland: 1) 

eine mit einem Praͤſidenten und vier Raͤthen be⸗ 

ſetzte Regierung, zu deren Reſſort das Adminiſtra— 

tiv- und Policei-Weſen gehörte; 2) die Kammer. 

Zu ihrem Reffort. gehörten die Domainen, Rega— 

Yien und Gontributionen aller Art, fodann die Su 

bicatur über die Zölle ‚und das Mühlen - Wefen, 
Sie war mit drei Räthen befegt. 3) Das Lands. 

Geticht, als das eigentliche Suftig: Collegium, bat: 

te einen Präfidenten und drei Juſtitz-Raͤthe. Es 

hatte die Criminal » Iurisdiction in dem ganzen 
Sande, und war in Civil» Sachen die Appellationds 

Snftanz von den Unter »-Gerichten und die erfte 

Inſtanz aller Civil: Sachen, mit Ausnahme folder, . 
die wegen Geringfügigfeit der Objecte vor die Un: 

ter: Gerichte gehörten, oder Rechtshaͤndel betrafen, 

worüber ber Megierung, ber Kammer und bem 

Conſi⸗ 
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Conſiſtorium die Judicatur zuſtand. 4) Das Con: 1807 
‚fiftorium. Dieſes hatte die Sudicatur über alle 

geiftlihe, Kirchen =, Armen = und Matrimonials 

Sachen, und war mit einem weltlihen und drei 
geiftlichen Näthen befegt. Unter ihrer geiftlichen 

Special : Aufficht ftanden auch , mirandum dictu! 

— die Hebammen... Bu den Unter: Gerichten ges 

hörten der Magiftrat, oder das Stadt: Gericht und 

fünf Amtmänner auf dem platten Lande. Uebri— 
gend befanden fich in diefem Laͤndchen ı7 Advocas 

ten, unter denen die mehreften ein reiche3 Einfommen 

- durch eine ſtarke Praxis hatten. Es laͤßt ſich die— 

ſes auch leicht erachten, weil nach einem genau 
ausgefertigten 14jaͤhrigen Durchfchnitte, außer Con: 

curſen und Incident-Puncten, jährlich bei dem 

Land: Gerichte 201, dem Gonfiftorio 45, und ber 

Kammer 8 Civil: Proceffe im Ganzen gemefen. was 

ren. Außerdem hatten ‘jährlich bei dem Land-Ge— 

sichte, außer den Criminal-Sachen, 70, bei der 

Regierung 50 , dem’ Gonfiflorio 20 und der Kam— 

mer 5 fiscalifche Proceffe vorgefchwebt. Ohnehin 

war die Proceß: Drdnung ſchon an fih, und be: 

fonders dadurch, weil nur drei conforme Sentenzen 
ein Judicat wirfen fonnten, und bis dahin immer 

ein fogenannte® Remedium Supplicationis ftatt 
fand, b) den Advocaten fo günftig, ald den Pars 

b) Eigentlich waren nad ber Jeveriſchen Procek ; Ordnung 

nur 2 Inftanzen. Die zweite hieß das Revisorium. Doch 

Eonnte der Succumbens fih an die Landes = Herrfchaft mit 

einem Supplicat wenden, und aus den darin angeführten 

Gründen auf eine dritte Inflanz — Dieſe Inſtanz 
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1807 theien, beſonders bei Verſchickung ber Acten nad) 

auswärtigen Juriſten⸗ Facultaͤten, fehr koſtbar. Bei 

dieſer Verfaſſung beſtand der Gouverneur Bonhom— 

me, im Einverſtaͤndniß mit dem General» Control: 

leur van Rymsdyck, auf eine gänzliche Reform, 

und verlangte, daß zur Erfparung der, für fo vie: 

le Landes - Collegien ausgefegten, jährlichen Schal: 

te, zur Vereinzelung der Gefchäfte in den Juſtiz-, 

Finanz: und Polizei » Fächern und zum Abkürzung 

ber Proceffe die Herrfchaft Jever der Provinz Dit: 

friesland einverleibt, und ein befonderes Amt ber; 

felben, fo» wie die übrigen Oftfriefifchen Aemter, 

ausmachen folte. Zwei Raͤthe aus der Regierung 

und Kammer, Deslingh und Sethe, wurden bier: 

auf von dem Gouverneur beauftragt, fih nah Se: 

ver zu verfügen, um, nach einzuziehender genauen 

Erfundigung von allen Umftänden, zur Ausführung 

feines Plans und zur Brganifation der dortigen 

Auctoritäten zweckmaͤßige Vorfchläge zu thun. Nach 

forgfaıtig eingezogener Information von der ganzen 

Staats-, JZuftig: und Policei-Verfaſſung des Je— 

verlandes überreichten ‚beide Commiffarien. ihr Gut- 

achten zu einer neuen Cinrichtung. Nach dieſem 

‚ihren Vorſchlage follten die fih auf die dortigen 

Local: Umftände beziehenden Policei = Verordnungen 
wenigftens vorerft noch in Kraft erhalten, dagegen 

aber die übrigen, in Oſtfriesland, geltenden Poli- 

hieß das Supplicatorium, welches fo lange wieberholt wer: 
den konnte, bis drei conforme Gentenzen vorhanden waren. 

J 
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cei ⸗Geſetze eingeführt werden. So follten auch 1807 

alle Provinzial» Gefege, Statuten und rechtägültige 

Obfervanzen beibehalten werden; dagegen aber folls 

te das allgemeine Preußiſche Landrecht, als . ein 

fubfidiarifches Recht, eintreten. Ferner folte, flat 

der abzufchaffenden Severifchen Landgerichts » Ord⸗ 

nung, die Preußifche Proceß- Drdnung und dann 

auch das Criminal: Recht von 1806 eingeführt wer: 

der. Endlich folte auch das Hypotheken- und 

Depofiten: Wefen ganz auf Preußifchen Fuß einge: 

zichtet werden. Der Vorſchlag der Commiſſarien 

ging dann weiter auf die völlige Auflöfung des 

Landgericht5, der Megierung, der Kammer, des 

Gonfiftorii und der Amtmänner auf dem platten 

Lande. Statt des Landgerichts, wie auch der Amts 

manner, follte, fo wie in den Oſtfrieſiſchen Aemz 

tern, ein Ober: Amtgericht, befegt mit einem Ober⸗ 

Amtmann und drei Affefforen, angeordnet werden. 

Statt der Regierung und der Kammer follte ein 
Domainen » Rentmeifter, dem auch die Deih:, Syl⸗ 

und Policei » Sachen anzuvertrauen feyen, beftellt 

werben. Dabei waren fie auch ber Meinung, daß 

ein Juftisrath aus dem Landgerichte in die Dfifries 

fiihe Negierung, ein Mitglied aus der Severifchen 

Negierung in die Oftfriefifhe Kriegs: und Domai: 

nen: Kammer eintreten, und ein Confiftorialrath 

in dem Oftfriefifchen Confiftorium Sig und Stim- 

me führen koͤnnte. Uebrigend waren für bie, zu. 

entlaffenden DOfficianten, die bei der neuen Drgas 

nifation nicht wieder angeftelt werden Tonnten, bes 

26 * 
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1807 trächtlihe Penfionen von 2000, 1300, 1200, 

Rthlr. u. f. w. in’ Vorfchlag gebraht. War aber 

nicht eine folhe völlige Umwandlung der bisherigen 

Sevgrifchen Berfaffung und deren Umformung auf 

Preußifhen Fuß noch gar zu voreilig? Ließ ſich 

denn damals (denn noch währte der Krieg fort) 

wohl vorausfehen, daß Rußland dad Jeverland bei 

dem Eünftigen Friedens: Schluffe abtreten, und dann 

auch diefe Herrfchaft der Provinz Oſtfriesland eins 

 verleibt werden würde? Selbſt das künftige Schids 

ſal Oſtfrieslands Tag vor dem Zilfitter Frieden noch 

im Dunkeln. Zwar ließ fi, nad vorwaltenden 
Umftänden, wohl die Irennung diefer Provinz von 

feinem vorigen Landesherrn ahnen; alsdann aber 

mußte man, nach einer foldhen Abfonderung von 

der Preußifchen Monarchie, in der Folge eine an= 

dere Staats =» und Juſtitz- Verfaffung vermuthen. 

"Warum follte denn, vielleihe nur fir eine gar 

Furze Dauer, dem Severlande eine Preußifche Ver: 

faffung und Preußifche Gefege aufgedrungen mer: 

den? Mag nun das Holländifche Minifterium dies 
fe projectirte Organifation für zu frühzeitig erach> 

tet, oder fonftige Gründe gehabt haben, diefe Vor: 
fhläge zu befeitigen, genug, es ift von-ber Orga— 
nifation nichts geworden, und in dem Severland, 

die ganze Holländifche Stegierung hindurch, die 
nachherige Einführung des Holländifchen Geſetz- Bu— 
ed und. Abänderung ber Inſtanzen ausgenommen, 

alles unverruͤckt bei dem Alten geblieben. 
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6. 20. 

Wegen ber allgemeinen fortwaͤhrenden Engli— 
ſchen Blokade lieſen vieſe Seeleute muͤſſig, ohne 
Brod » Erwerb herum. Der König von Holland 

verordnete hierauf bie Errichtung einiger Compag⸗ 

nien Küften: Bewahrer, die zur Bewachung ber 

Küften von der Wefer bis zu ber Südſee dienen, 

und Löhnung und fonflige Unterhaltung, wie die 

Infanterie der Armee, befommen follten, Solche 
Kuͤſten-Bewahrer follten denn vorzüglich aus brod: 

los gewordenen Seeleuten genommen werden. Es 

wurden nun Werbhäufer in Norden, Emden und 

Aurich angeordnet. Zum Quartiermeifter der Ofts 

1807 

friefifchen Compagnie war ein vormaliger, in Ems | 

den wohnender, See: Dfficier, Keuchenius, ernannt. 

Schon hatten- fih 50 bi 60 Seeleute anwerben 

laſſen, wie fie auf eine, im Mai, von dem Koͤ⸗ 

nige erlaffene Verordnung wieder entlaffen wurden, 

und auseinander gingen. Das Refultat diefer wie: 

der aufgehobenen Beranflaltung waren die Koften, 

welche die Landes: Gaffe vorfchußweife übernehmen 

mußte. Worläufig wirb nur bemerft, daß unter 

nachheriger FSranzöfifcher Regierung erſt SKanonier: 

Küften: Bewahrer wirklich angeftelt wurden. Das 

gegen ließ der König in dem- Königreihe Holland 
vier Eſscadrons Gendarmen, jedes von 251 Mann, 
errichten. - Diefe follten zur Erhaltung der inneren 

- Ruhe und Ausführung der Gefege und obrigkeitliz 

hen Verordnungen dienen. Auch Oſtfriesland er: 

hielt einige Brigaden dieſer, aus National: Halldza 
-_ 
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1807 bern, beſtehenden Gendarmen. Dieſe Leute waren 

ſehr thaͤtig und entſprachen völlig dem beabfichtig- 

ten heilfamen Zwecke, nur lagen fie den bequar— 

fierten Bürgern, durch die freie Unterhaltung und 

Bekoͤſtigung, fehr zur Laſt. 

| $. 21. 

Die beftändige inquartierung war für die 

x Eingefeffenen diefer Provinz, und befonders für 

Aurich, Zeer und Emden, welche Derter bis hier: 

zu immerwährend belegt waren, jehr laͤſtig und 

foftbar. Zwar verorbnete der Gouverneur, daß 

dem Bequartierten zu feiner Erleichterung 6 Stüb. 

Hol. täglich aus ber Landes > Gaffe entrichtet wer: 

den follte; dadurch wurde aber der Soldat verans 

laßt, auf eine beffere Beföftigung Anfpruch zu mas 

Sen, weil er die geringe Beihllfe, als eine völlis 
ge Entfhädigung anfah. Diefe Verfügung hatte 

daher keinen Erfolg und wurde fihon bald nachher 

ftilfchweigend aufgehoben. Dagegen befam der 

Soldat nachher Brod und Fleifh. In Emden 

wurden die Gemeinen cafernirt. Dieſe erbielten 

von der Stadt, außer Licht und Feuer, täglich 5 

Stüb. Hol. und ihre Nationen an Vivres, bie 

aus ı Pf. Brod, 2 Pf. Fleiſch, s; Pf. Salz, 

7 Pf. Reis, zZ, Pint Effig und -' Genever 

beftand. Die unentgeltliche Beföftigung der Offi— 

tiere mit ihren Bedienten fiel manchen Familien 

aͤuſſerſt drüdend. Die beträchtlichen Ausgaben zum 

Behuf der Lazarethe in Emden, Leer, Aurich und 
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Norden mußten aus ber andes > Gaffe beftritten 1807 

werden. Sie betrugen allein für die Wundärzte 

und Apotheker, nah den eingefandten Rechnungen 

vom ı, Novemb. 1806 bis den 5o. April 1807, 

fhon 112639 FI. Hol. Im April diefes Jahrs 

wurde dad Haupt » Lazareth nach Emden verlegt, 

wohin denn bie Kranken aus der ganzen Provinz 

transportirt werben mußten. Im Auguft Eonnte 

bad Ember Lazareth die Kranken nicht mehr faſſen, 

daher wurde auch in Aurich, wiewohl nur auf eine 

kurze Zeit, ein Lazareth angelegt. Die ſeit dem 

Einmarſch der Hollaͤndiſchen Truppen vom 28. Des 

tob. 1806 bi3 Mai 1807 blo6 aus der Landes⸗ 

Gaffe beftrittenen Ausgaben an Lazareth. > Koften, 

Gouvernementd : Koften und Nequifitionen betrugen 

— — — — 55264 Rthlr. 

und nachher vom Mai 1807 bis 1808 165169 — — 

zuſammen 2607353 Rthlr. 

— | 

Schon im November des vorigen Jahrs fah 

das Tandfchaftliche Adminiftrations = Eollegium ein, 

daß die ordinaire Einnahme nicht hinreichen koͤnnte, 

die fich täglich häufenden Koften zu beftreiten. Es 

nahm daher zu einer inländifchen Geld : Negotiation 

feine Zuflucht. So fehr vorhin die Capitaliften fi) 

drängten, ihre Baarfchaften bei der Landſchaft uns 

terzubringen: fo wenig wollte ber nun angeftellte 

Verſuch zu einer Anleihe gelingen. Die Landſchaft 

hatte mit einem mal fa fehr ihren Gredit verloreg, 
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1807 daß ſich auch, nach einer öffentlichen Aufforderung, 

fein einziger einfand, ihr Gelder vorzuftreden. Der 

Nothſtand erforderte alfo eine außerordentliche Steuer. 

Da aber das Collegium feine Steuern eigenmaͤch— 

tig anlegen konnte, fondern, nad) der Landes ; Con⸗ 

ftitution, die Stände felbft die Steuern bewilligen 

mußten: fo trug es im Auögange vorigen Sahrs 

bei dem Gouverneur auf die Zufammenberufung der 

Stände zu einem Landtage an. Der Gouvernenr 

hielt fih nun zwar von der Nothwendigfeit eines 

Landtages bei vormaltenden Umftänden überzeugt, 

wollte aber doch ‚zulegt einen offenen Landtag nicht 

- 

‚zugeben , weil fowohl die Regierung, ald Kammer, - 

aus unbegreiflichen Gründen, ſolchen zu verhindern 

ſuchten. Das Aominiftrations » Collegium ſah ſich 

daher genöthigt, dad in den Accorden gegrimbete 

Recht der Stände, fich felbft zu befleuern und die 

Steuer- Mittel zu beflimmen, und dann die zeitige 

Nothwendigkeit eines, zufolge der Landes-Conſtitu— 
tion, nicht zu verweigernden allgemeinen Landtages 

. zu beduciren. Der Gouverneur fand diefe Gründe 

einleuchtend, und berichtete davon an ben König, 

toorauf der König den Landtag genehmigte und den 

Gouverneur zu feinem Landtags » Commiffair er: 

nannte. Nah dem am 25. Febr. erfolgten Aus— 

fhreiben des Landtags follte derfelbe am g. März 
eröffnet, und wie. gewöhnlich mit 10 Tagen ges 

fihloffen_ werden. Zufolge eines ausdrüdlichen Kb: 

nigl, Befehlö -follten die Stände auf diefem Land; 

tage in Erwägung nehmen, auf welche befte Weife 
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die zur Beſtreitung der bereits verurſachten und 1807 

noch ferner bevorſtehenden Kriegskoſten aufzubringen 

ſeyn. Die von ihnen einzuwilligenden, auferor- 

dentlichen, ‚Steuern folten auf die Gontribuenten 

vertheilt, und Feine Geld: Negofiationen verftattet 

werben. Dabei wurde ben Ständen zugeflanden, 

auch andere, ihre häusliche Angelegenheiten betrefs 

fende, Gegenftäinde in Vortrag zu bringen, nur 

ſollten fie folhe zuvor dem Landtags» Commiffair 

befannt machen und defien Genehmigung darüber 

einziehen; doch follten von folchen Segenftänden 

alle alten Gravamina ausgefchloffen bleiben. Neue 

Gravamina über Greigniffe feit der Hollaͤndiſchen 

Dceupation, zu deren Aufmachung e3 fonft an Stoff 
wohl nicht fehlen mögte, blieben denn von felbfl 

ausgefchloffen. 

$. 23. | 

Am 9. März; ward benn ber Landtag in 

Aurih in dem landfchaftlihen Eaal, auf dem ins 

neren Scloffe, eröffnet. Da dies der lebte ſtaͤn— 

diſche Oſtfrieſiſche Landtag ift: fp dürfte es vielen 

meiner. Sandöleute nicht unangenehm feyn, das das 

bei beobachtete Geremoniel bier vorzufinden. Der 

ſtaͤndiſche Präfident, Freiherr von In- und Knyps 

haufen » Lütetöburg, hielt zuvörderfi eine an bie 

ftändifche Verſammlung gerichtete, auf die nunmeh— 

rige Staats: Veränderung und das, noch im Duns 

keln liegende Eünftige Loos dieſer Provinz, Bezug 
babende, rührende Anrede, Nah dem Schluffe 
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1807 diefer, jedem patriotiſch gefinnten Dfifriefen an 

das wehmuthsvolle Herz greifenden, Rede wurde 

der Königlihe Landtags - Gommilfair, Gouverneur 

Bonhomme, von dem zweiten Landſchafts-Secre⸗ 

tair zu ber Berfammlung eingeladen. Der Gou— 

berneur fuhr hierauf mit gedachtem Gecretair, den 

er zu fih in den Wagen gezogen harte, unter 

Borritt der Gendarmen auf da3 Schloß. Dann 

folgte eine Grenadier Compagnie mit Elingendem 

Spiel, jedoh nur bis vor dad Schloß, oder die 

Hauptwahe. In dem zweiten Wagen faß ber 

General» Controlfeur von Riemsdyck, der Gouver: 

nement5 - GSecretair Zuylen van Nyenveld und ber 

Oberſt Briette. Bei der Thüre wurde der Gou— 

verneur von dem erften Landfchafts - Secretair und 

auf der Treppe von einer fländifhen Deputation 

empfangen und in den ı Landtags: Saal eingeführt. 

Nah genommener Sitzung eröffnete er den Land: 

tag mit einer holländifchen Anrede, worin er fi 

unter andern fo ausdrüdte: „Se. Koͤnigl. Maje— 

flät find von dem Wohl Ihrer Staaten überhaupt, 
und fo auch biefer Provinz ganz befeelt. Der 

Slor des Landes und der Wohlftand der gutem 

Eingefeffenen find das einzigfte Ziel, welches Als 

terhöchftdiefelben durch Ihr unabläfiiges Beftreben 

zu erreihen fuchen. Sch hege Daher das fichere 

Autrauen zu den biedern Einwohnern diefes Kan: 
des, daß fie diefe erhabenen Königl. Geſinnungen 

nicht verkennen werden. Oſtfriesland iſt eine. in 

dem noch leider! fortwährenden Kriege eroberte 

x 
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Provinz; daher kann der Beſitznehmer ſie unſtreitig 1307 

feindlich behandeln. Dennoch hat der großmuͤthige 

Koͤnig von dem Ihm, als Eroberer, zuſtehenden 

Krieges-Rechte keinen Gebrauch gemacht, indem 

er noch nicht das mindeſte von ihr verlangt, und 

ihr keine außerordentliche Steuern auferlegt hat. 

Nach wie vor iſt der ganze Geſchaͤftsgang bei ſei— 

nem bisherigen Lauf geblieben; die Staͤnde ſind 

bei ihrem Herkommen, Gebraͤuchen und Privilegien 

gelaſſen und Niemand iſt auf irgend eine Weiſe 

an ſeinen Gerechtſamen gekraͤnkt. Wenn aber doch 

mit einer ſolchen Occupation und der militairiſchen 

Beſetzung der Provinz außerordentliche und unver⸗ 

meibliche Ausgaben verknüpft find: fo werben bie 

Stände von felbft einfehen,- daß fie ſich von Hers 
beifchaffung der zur Beftreitung folcher Ausgaben 

erforderlichen Gelder nicht werden- entziehen koͤnnen. 

Ich halte mich daher ſchon voraus überzeugt, bag 

fie bei ihren Berathſchlagungen über die Koͤnigli— 

chen Propofitionen Befhlüffe faflen werden, die ſo— | 

wohl zur Satisfaction des Königs, ald zum Wohl 

der Provinz abzweden werden.” Diefe holländifche 

Nede beantwortete ber ftändifche Präfident in deut: 

fher Sprache. Hierauf überreichte der Königliche 

Landtags: Gommiffarius feine Königliche Vollmacht 

und die Landtags >» Propofition. Beide wurben, 

nach altem Herfommen, von dem Regierungd - Se: 

eretair Öffentlich vorgelefen, und dann jedem Stan; 
de davon eine beglaubte Abfchrift uͤberreicht. Hier; 

auf verließ der Landtags » Gommiffair mit. feinem 
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1807 Gefolge den landſchaftlichen Saal, unter bemfelben 
Geleite, wie er empfangen worden. | 

| $. 24. 

Nach Entfernung des Königl, Landtags: Coms 

miſſairs ging die fländifhe Verſammlung, die dies: 

mal aus 8 Gliedern der Nitterfchaft, 10 Deputirs 

ten aus dem Städte: Stande, und 95 Deputirten 

aus dem dritten Stande beftand, bei nun verfchlofs 

fenen Thuͤren, zu den Deliberationen Über die Kb: 

nigliche Landtags : Propofition über. Nach vorges 

legten Nechnungen und fonfligen eingezogenen Nah 

‚richten ‚glaubten die Stände mit einer außerordent> 

lichen Steuer von 200000 Rthlrn. vorerft' ausrei- 

chen zu koͤnnen. Durh Mehrheit der Stimmen 

wurde der ftändifche Schluß dahin gefaßt, daß zur 

Beftreitung der Koften 25 außerordentlihe Cchazs 

zungs: Termine und 3 außerordentliche Surrogats 

- oder Gonfumtions: Zermine, jedoch nach Abzug des 

Gommerz: Quantums, auögefchrieben werden follten, 

‚ Die Stadt Emden, die. weder Schagungen (Im: 

- mobilien - Steuer), noch Gonfumtiond » Geld bisher 

bezahlt: dagegen aber eine firirte und behandelte 

Summe jährlich zu der Landes: Gaffe entrichtet hats 

te, erbot fih freiwillig zu einem Beitrag von 

14000 Rthlen. - Die Darlingerländifche obfervanz- 

mäßige Quote zu den allgemeinen Landes - Raften 

wurde biesmal von 4 auf 7’, erniedrigt.‘ Die eins 
gewilligten 3 Surrogat- oder Confumtions : Termis 

ne betrugen, nah. Abzug des Commerz » Quans 

En 
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tums — — — 116708 Kthlr. 1807 

die 2+ Schatzungs-Termine 48845 — 

der Beitrag der Stadt Emden 14000 — 

und der Beitrag von bem Harlingerland 20000 — 

FE zufammen 199551 Rthlr. 

alfo beinahe 200000 Rthlr. Demnähft fanden 

die Stände für gut, da bie, gleich nach der Holländi; 

fhen Occupation, niedergefegte Landes ; Deputation 

auseinander gegangen war, eine befondere Deputa: 

tion unter dem Namen: einer permanenten ſtaͤndi— 

ſchen Deputation, anzuordnen. Diefe follte, damit 

man nicht jedesmal auf einen Landtag antragen 

dürfte, über alle auf die Wohlfahrt des Landes 

Einfluß habenden Angelegenheiten fih mit ben 

Landes: Gollegien berathben und in Abmefenheit ber 

Stände und in deren Namen Befchlüffe nehmen. 

Diefe Commiſſion wurde aus dem ganzen Admini— 

ſtrations⸗-Collegio, mit Zuziehung eines Deputirten 

aus jedem Stande, zuſammengeſetzt. Nachdem am . 

24. März die Deliberationen geendigt und, die ers 

forderlihen Schlüffe gefaßt waren, fand fi ber 

Königliche Landtags >» Commiffarius wieder unter 

den vorigen Solemnitäten in. dem Iandfchaftlichen 
Saal ein, und ertheilte den öffentlich vorgelefenen 

Landtags: Abfchied, worin die fländifchen Schlüffe 

- genehmigt wurden. SHieranf wurde der Landtag 

geihloffen und das Corpus statuum entlaffen. 

Die eingewilligten außerordentlichen Steuern wurs 

den nun von dem Adminiftrations- Collegio ungen 

ſaͤumt auögefchrieben und von’ den Weceptoren in 
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1807 drei Terminen, vom aflen April bis zu dem ıflen 

» Sun., beigetrieben. 

$. 25. 

Freilich war dies ber legte üffentliche allge- 

meine Landtag, aber nicht die legte fländifche Ver: 

fammlung. Die Stände verfammelten ſich wieder, 

der Gonftitution und dem Herkommen gemäß, an 

dem jährlih auf dem 10. Mai beflimmten Zage, 

um fi) von dem Land >Mentmeifter die vorjährige 

Rechnung ablegen zu laſſen, und ſich über die fon: 

fligen in Bortrag Fommenden Landes: Sachen zu 

berathen. Die vorzüglichften Gegenſtaͤnde waren 
diesmal das mit fehweren Abgaben belaftete Hollaͤn⸗ 

difhe und fremde Salz, weshalb eine Remonftra 

tion abgegeben wurde, die Fortdauer und Beſtaͤti— 

gung ber permanenten Gommifjion, eine befchloffes 

ne.allgemeine Deich : Bereifung und technifche Auf: 

nahme der Deiche, und ein Aufruf der Schagungss 

und GSurrogat - Erimirten zu einem freiwilligen Bei⸗ 

trag zu den Krieges: Koften, welcher aber nicht 

den mindeften Erfolg hatte. Da die Stände in 

dem folgenden Jahre aufgelöfet wurden: fo mar 

diefe ftändifche Mai: Berfammlung die legte. 

8, 26, 

Am 16. März wurde von dem Könige eine 

Commiſſion über verfchiedene wichtige, Oſtfriesland 
und Severland betreffende Angelegenheiten nach dem 

Daag gefordert. Die Auswahl der Deputirten war 

* 
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dem Gouverneur uͤberlaſſen. Er ernannte dazu von 180’? 
ber Landſchaft den Freiherrn von Knyphauſen-Leer, | 

von ber Regierung den Regierungs: Rath Heslingh, 

von der Kammer den Präfidenten von Bernuth, 

und aus der Herrfchaft Jever ben Regierungs— 

Kath Müller. Bei der im Anfang April der Gom- 

miſſion ertheilten Audienz eröffnete ihr ber König, 

daß er gut gefunden habe, die Provinz, mit Zu: 
ziehung der Herrſchaft Jever, nach der Holländi: 

fcheh Berfaffung organifiren, und bie ganze Ge: 

fchäfts = Verwaltung auf denfelben Fuß, wie in 

Holland, einrichten zu laſſen. Die Commiſſion 

nahm ſich die Freiheit, darauf zu erwiedern, daß: 

bie biöherige Dflfriefifhe Gonftitution der Provinz 

durchaus angemeffen fey, und jede Abänderung ber: 

felben den Umſturz des vorigen Wohlftandes und 

Gluͤckes der Provinz nach ſich ziehen würde. In 

einem gleih nachher eingereichten fchriftfichen Auf: 

fat hat die Deputation dieſes näher zu entwideln 

und die bisherige Landes: Verfaffung, als die glüd- 

lichſte und befte zw fehildern, fi) bemühet, und 
dabei auf die Fortdauer und Beflätigung berfelben, 

falls diefe Provinz dereinft dem Königreihe Holz 

land einverleibt werben mögte, angetragen. Sie 

hat aber nur fo viel bewirken fönnen, daß bie 

Drganifation bis zu dem Frieden ausgeſetzt und es 

bis dahin bei der biöherigen Verfaſſung verbleiben 

follte. “Dabei warb ihr befannt gemacht, daß ber 

König befchlöffen habe, das bisherige Militair - Gou- 

vernement aufzuheben, und ſtatt deſſen einen Givils 
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1807 Sommiffair zu ernennen, ber in dem Namen des 
Königs die Oberaufficht über alle Zweige der Ge: 

fchäfts - Verwaltung, nach einer ihm zu ertheilenden 

Snftruction, führen folte, Endlich erhielt die De: 

putation die vorläufige Königliche Verſicherung, daß 
diefe Provinz, fo viel möglih, mit neuen Belaftun- 

gen verfchont bleiben follte, ſodann auch, daß, fo 

lange der König regieren würde, nie eine Militair- 

Gonfeription in Holland, und fo auch in Oftfriesland, 

eingeführt werben follte. Bei der Abſchieds-Audienz, 

am 19. April, fagte der König den Deputirten, fie 

koͤnnten nach der Ruͤckkunft in Oftfriesland ihren Mit: 

bürgern die Verficherung geben, daß er, falld ber 

bald zu hoffende Friede die Vereinigung Oſtfries— 

lands und des Jeverlandes mit Holland beftimmen 

mögte, fich beftreben würde, dad Gluͤck diefer bei: 

ben Länder, fo wie des ganzen Königreichs, nad) 

feinen Kräften zu befördern. 

8. 97. 

Bald nah ber Ruͤckkunft der Commilfion 

murde das Militair: Gouvernement aufgehoben, und 

ftatt deffen ein Civil» Gouvernement“ angeordnet. 
Im Mai hatte der König den. bisherigen Gouver- 
neur, General » Lieutenant Bonhomme, von Oſt⸗ 

friesland abberufen, und ihn zum Gommandanten 

‚der erften Militair: Divifion und Chef der ganzen 

Gendarmerie ernannt. Diefer wirdige Mann ver: 
lieg am ı. Jun. dieſe Provinz und nahm bie Ad: 

E | | | tung 
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tung des ganzen Publicums mit fih, Das Civil: 1807 
Gouvernement hatte der König dem vormaligen Ju— 

ſtiz- und Policei: Minifter, nachherigen Stantsrath, 
van Hoof anvertrauet. Da dieſer bei der Abreife 
des General » Lieutenants noch nicht angefommen 
war: fo hatte er die Gouvernements - Gefchäfte 
mittlerweile dem General» Major Pitcaire übertras 
gen. Am 135. Sun. traf der Staatsrath van Hoof 
in Emden ein und trat daſelbſt vorläufig feine 
Function an. Mit feiner Ankunft hörte denn das 
Militair = Gouvernement auf: und trat an deffen 
Stelle ein Civil: Gouvernement unter der Benen- 
nung: Königliche General: Civil: Gommiffion, ein. 
Daher heben fih bie Proclamationen und fonftigen 
‚Verfügungen fo an: DeStaats-Raad van Hoof, 
Commissaris-General van wegens zyne Ma- 
jesteit, den Koring van Holland- in Oost- 
Friesland en Jever, Commandeur der Ko- 
ninglyke Ordre der Unie etc. Der General. 
Gommiffarius hatte, zufolge ber ihm ertheilten Ins 
firuction, die Oberaufficht über das Juſtiz-, Poli: 
ceis, Yinanz » und geiftliche Wefen in Oſtfries— 
land und Jeverland. Zur Erhaltung der guten 
Drdnung und Sicherheit ded Landes und der Ein: 

"gefeffenen fand fomohl der commandirende Generaf 
ber Landtruppen, ald ber Chef der Marine unter 
feinem Befehle. Er hatte die Befugfamfeit, den 
Seffionen der Regierung, der Kammer und bes 
Adminiftrations » Gollegii zu jederzeit beizumohnen, 
wovon er aber nie Gebrauch gemacht hat. Cr 

| 27 
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1807 Eonnte die Erecutionen der von ben: Gollegien ge- 
faßten Beſchluͤſſe ſuspendiren, ‚mußte aber alsdann 

davon an das Miniſterium berichten. In dringen; 

den Fällen. Eonnte er fogar auch wider Willen und 

Prpteftation der Gollegien proviforifche Verfügungen 

erlaſſen und ‚zur Ausführung. bringen: indeſſen blieb 

er für. folche- vom ihm ‚genommene Manfregeln- ver: 
antwortlich; nur konnte und durfte. er den Kauf 

der Juſtiz in bürgerlihen Sachen nicht hemmen. 

In finanziellen Sachen fand ihm der General: 

Gontrolleur „dem die Oberaufficht der. Finanzen: an: 

vertrauet war, und darüber ‚die Gontrolle, führte, 

zur Seite, da denn in außerordentlichen und wich— 

tigen Angelegenheiten. beide gemeinfchaftlih an das 

Minifterium berichten. mußten. In critifchen, feiz 

nen Verzug leidenden Fällen, wo beide nicht übers 

einflimmten, konnte der Gontrolleur, jedoch auf 

feine Verantwortlichkeit einfeitige Berfügungen tref⸗ 

fen. Dies iſt der weſentliche Inhalt der dem Koͤ— 

nigl. General-Commiſſair ertheilten Inſtruction. 

Am 2. July hielt der‘ General-Commiſſair, ein 

alter, ehrwürdiger Mann, der während feiner gan- 

zen hiefigen Anwefenheit , wegen feiner Aufrichtig= 

keit und Rechtfchaffenheit, allgemein geſchaͤtzt wurde, 

feinen Einzug in Aurich. Er wurde feierlich em: 

pfangen und auf das Schloß geführt, wo er, wäh: 

rend feiner Anwefenheit in Oſtfriesland beftändig 

rejidirte. An dem Zage wehte zum erftien male 

die Hollänbifche Flagge von dem Auricher Thurme. 

Wenn aber bie Koninglyke Courant Nr. 167. 
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bei Anfuͤhrung ſeines feierlichen Empfanges hinzu— 1807 
fügt: Deeze Dag was voos ons (in Aurich) een 

Dag van volkomene Vreugde; de Lucht weer- 
galmde door het onophoudelyk gejnich, leve 
de Koning van mn fo iſt dies eine ſtarke 
Dyperbel, 

27 * 
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$. 1. Zilfitter 

Hollaͤndiſchen Truppen 7 befeßt, 

& —— ent EEE — — — 
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Inhalt. 

Friede zwiſchen Frankreich und Rußland- 

Reſtitution des — Dlvenburg und Aufloͤſung ber 

Verbindung Oldenburgs mit DOftfriesland, Geffion ber 

Herrfhaft Jever an den- König von’ Hollank 

$. 2. Zilfitter Friede zwifchen Frantreih und Preußen. Ab⸗ 

tretung der Preufifhen Provinzen zwifhen der Elbe und 

dem Rhein, und darunter aud das Fuͤrſtenthum Dit: 

friesland zur Dispofition des Kaifers Napo— 

leon. $. 3. Entlaffung der Pflichten ber abgetretenen Uns 

terthanen gegen das Preußifhe Haus. 9. ka. Tractat von 

Kontainebleau, worin Dftfriesland, ever, Knyphauſen 

und Varel an Holland abgetreten wird. $. 5. Unzus 

friedenheit, ſowohl der Holländer, F. 6. als ber Oſtfrieſen 

mit dieſer Abtretung und der Vereinigung Oſtfrieslands mit 

Holland. $. 7. und 8, Große Dftfriefifhe und Hollaͤndiſche 

Deputation, nad) dem Königlid) » Hölländifchen Hoflager in 

utrecht. Grab der Dftfriefifchen Landes - Berfaffuug und der 

Privilegien und Rreiheiten bes Landes. $. Q- Dftfriess 

fand, mit Einfaluß von Jever, Knyphauſen 

und Varel, das ııte Departement bed König: 

reihe Holland. Ubfonderung des Reiberlandes von Oft: 

friesland. $. 10. Oſtfrieſiſche Mitglieder des gefehgebenden . 

Gorps und Gtaatsrärhe. 9. 11. Ankunft Königliher Ber 

vollmädhtigten zur Befisnahme Oſtfrieslands, des Jeverlans 

des, Knyphauſens und Varel, als des eilften Hollänbifchen 
Departemend. $.12. Vollgogene feierliche Beſitznahme. $.13. 

Ginnahme der Huldigung. 9. 14. Folgen der Trennung 

des NReiderlandes von Dftfriesland. $- 15. Be— 

fondere Bewandtniß mit der Herrſchaft Varel, Nachherige 
Abfonderung diefer Herrſchaft von Oftfriesland. G. 16. Be« 

fondere Bewan’tnig mit der, dem Departement Dftfriesland 

einverleibt gebliebenen, Herrſchaft Knyphauſen. $. a7. Ens 

De des bisherigen General - Gommiffariats und 

Inſtallation des Landdroften von ber Gapellen. 

6, 1. Ä | 

Seit acht Monaten war nun Oſtfriesland mit 

Bid hierzu hatte 
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der leidige Krieg feinen ununterbrochenen Fortgang 1807 

gehabt. Die letzte biufige Schlacht. war am 14. * 

Juny bei Friedland vorgefallen, und am 16. Sus 

ny war ſchon der Marſchall Soult in die Haupt⸗ 

ſtadt des Königreich Preußen eingezogen, Run 

war die ganze Preufifche Monarchie von den Frans 

zofen befegt; blos die Feſtungen Memel, Pillau, 

Colberg, Graudenz und Silberberg hielten ſich 

noh. Der Niemen oder Memel: Fluß trennte beis 

de Heere. An dem rechten Ufer war das Ruffis \ 

fche Hauptquartier, Tilſit gegenüber) am linken 

Ufer, in ber Stadt Tilſit felbft, das Franzoͤſiſche. 

Diefer Fluß war die Gränze der diesmaligen Sies 

gesbahn Napoleons, Nach einem zwifchen ihm 

und dem Kaifer Xlerander getroffenen Waffenſtill⸗ 

ſtand kam der Koͤnig von Preußen in eine ſehr 

gedraͤngte Lage. Lange vorher, bald nach der blu— 

tigen Schlacht bei Eylau, waren dem Koͤnige von 

dem Kaiſer Napoleon zwar unter harten, jedoch im 

Verhaͤltniß des nachherigen Friedens gemaͤßigten, 

Bedingungen Friedens-Antraͤge gemacht. Der Kö: 

nig wollte aber, feinen mit Rußland eingeganges 

nen Verbindungen ſtets getreu, feinen Separat—⸗ 

Frieden mit Frankreid eingehen. Edelmuͤthig ver⸗ 

warf er die ihm wiederholt-angebotenen Friedens— 

Antraͤge. Durch den nun zwiſchen Frankreich und 

Rußland am 25. Juny getroffenen Waffenſtillſtand 

und den bald darauf erfolgten Frieden, fah ſich 

aber der Koͤnig genoͤthigt, unter den haͤrteſten Be— 

dingungen, mit Frankreich einen Frieden abzuſchlie- 
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1807 fen. Der Friedens-Receß zwiſchen Frankreich und 

Rußland wurde am 7. July und zwiſchen Frank— 

reih und Preußen am g. July zu Xilfit unters 

zeichnet. . Aus dem riedend » Zractgte zwiichen 

Sranfreih und Rußland haben nur zwei Artikel 

für die Oftfriefifhe Gefchichte einiges Intereſſe. 

Zuerft der uote Artikel, wornah den Herzoͤgen 

von Sacfen » Coburg, Meklenburg i Schwerin und 

Dldenburg ihre occupirten Länder wieder zuruͤckge— 
‚ geben werben follten. So fam denn ‚das Herzog: 

thum Oldenburg, welches anfaͤnglich ‚mit Oſtfries— 

land unter, Einem Gouverneur fiand, nun wieder 

außer aller Berbindung mit diefer Provinz. Und 

dann der ı6te Artikel, wornach der Kaifer von 

Rußland die Herrfchaft Jever im völligen Eigen: 

thum und Someränität den. Könige von Holland 

abgetreten hat. So lautet diefer Artifel: 8. M. 

V’Empereur de toutes les Russes cede en toute 

propriete et Souverainite a $. M. le Roi de 

Hollimde la Seigneurie de Jever dans [’Ostfri- 

se: Sonderbar ift es, daß hier Jever eine Herr: 

- Schaft in Ofifriesland genannt wird, Man vermus 

thete ſchon damals daraus, daß fünftig Jever mit 

Dftfriesland verbunden werden follte. Die vermittz 

wete Fürftin von Anhalt-Zerbſt hatte bereits in dem vori⸗ 

gen Fahre, kurz vor der Holländifchen Occupation, 
Sever verlaffen und fich nad Coswig begeben. Mit 

der förmlichen Geffion Severs hörte. dann nun von 
felbft und auf immer die, ihr mit den ſaͤmmtlichen 
Einkünften verliehene, Adminiftration diefer Herr⸗ 
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ſchaft auf. Indeſſen feheint es, daß in Abficht diefer 1807 

abgetretenen Herrfchaft ein Separat: Artifel zu Gun: 

ften der Fürftin dem Friedensfchluffe bei- oder nach: 

gefligt fey, weil ihr, während der Königlich Hollän« 

bifchen Regierung, aus der Staats - Eaffe eine jährlis 

che Rente ausgezahlt if. Sollte diefe ſich, wie ed - 

heißt, auf 60000 Fr. belaufen haben: fo mögte das 

durch der Verluſt der Adminiftration und ber nr 

fe ihr a erfegt feyn. 

§. 2. 

Wichtiger für Oftfriesland ift der zwifchen Frank; 

reih und Preußen ebenfalls zu Zilfit abgefchloffene 

Frieden. Die Artikel, die gleich, oder in der Folge 

auf Oftfriesland Einfluß hatten, find der „te, 24fte 

und „dfte Artikel. Der 7te Artifel des Friedens 

Tractats lautet: ,,Der König von Preußen tritt mit 

„allem Gigenthums » Rechte den Königen, Großherzd» 

„gen und Fürften, die von Sr. Majeft., dem Kaifer 

„der Franzofen und König von Italien, bezeichnet 

„werben; alle die Herzogthuͤmer, Markgrafſchaften, 
„Fuͤrſtenthuͤmer, Graf» und Herrfchaften, überhaupt 

„ale Gebiete und Beftandtheile berfelben, wie auch 

„alle Domainen und alled Grund: Eigenthum aller Art 

„die Se, Majeft., der König von Preußen, unter 

„was immer fir Ziteln zwifhen dem Rhein 

„und der Elbe bei dem Ausbruche des gegenwärs 

„tigen Krieges beſaßen.“ Unter diefen abgetretenen 

Ländern zwifchen der Elbe und dem Rhein war: von 

auch Oſtfriesland mit begriffen. Det 24fle-une 
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1807 a5fte Artikel hatten auf alle diefe zur Dispofition des 
Kaifers abgetretenen Preußifchen Länder, und alſo 
auch auf unfer Vaterland, einen Fünftigen Einfluß. 

Diefe Artifel lauten alfp: $. 24. „Die Berpflich- 

„tungen, Schulden und Berbindlichkeiten, welche 

„Se. Majeft., der König von Preußen, vor dem ge: 

„‚genwärtigen Kriege haben machen oder eingehen koͤn⸗ 
„men, ald.Befiker der Länder, Gebiete, Domainen, 

„Süter und Einkuͤnfte, welche Se. Mageftät abtre- 

„ten, oder denen fie in bem gegenwärtigen Vertrage 

„‚entfagen, werben den neuen Vefigern zur Laſt fallen 

„von ihnen ohne: irgend eine Ausnahme, Einſchraͤn— 

„tung, oder Vorbehalt befriedigt werden.“ $. 25. 

„Die Bonds und Gapitalien,, welche entweber 

Privat: Perfonen oder Öffentlichen, religiöfen, bür: 

„gerlichen oder militairifchen Anftalten der Länder 

„gehören, die Se. Majeft. der König von Preußen 

„abtritt, oder denen er durch gegenwärtigen Zractat 

„entfagt — follen weder confiscirt, noch in Beſchlag 

„genommen werben; fondern bie Eigenthuͤmer befags 

„ter Fonds und Gapitalien follen freie Macht haben, 

„daruͤber zu verfügen, und fie werden fortfahren, ben 

„Seruß. und die Intereffen davon zu ziehen, fie moͤ— 
„gen fchon verfallen feyn oder zu den Friſten der Ver: 

„träge und Obligationen erft verfallen. Das gleiche 

„ſoll gegenfeitig beobachtet werden in Hinſicht aller 
„Fonds und Gapitalien, welde Unterthanen oder oͤf⸗ 

„fentliche Anftalten in den ändern untergebradht has 

„ben, welche Se. Majeft., der König von Preufen,. 

mabtritt, oder denen er im gegenwärtigen Vertrage 
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„entſagt.“ Wie wenig dieſen beiden Artikeln, fo: 1807 
wohl unter Holländifcher, als Franzoͤſiſcher Regierung 

nachgelebt ift, wird die Folge zeigen. 

Bermöge biefes Preußen, durch berbeigeführte Um⸗ 

ftände, abgenöthigten harten Friedens : Schluffes wurde 

die Preußifche Monarchie faft um die Hälfte verkleis 

nert, Man. berechnete den Verluſt dies. und jenfeits 

ber Elbe auf 2877 Quadrat: Meilen, die Menfchens 

Zahl auf 4,805000 Seelen und an Einftnften und 

Staats - Kräften weit über die Hälfte. Außer dieſem 

großen Laͤnder- und Unterthanen-Verluſt hatte der 
König das Herzleid, daß er in dem Friedens: Zractas 

te die neuen Könige von Neapel, Holland’ und Wefts 

phalen, wie auch den Rheinbund, anerkennen mußte. 

%. 5. 

Wie dem Könige bei der Unterfchrift biefes ihm 

abgedrungenen Friedens: Schluffes dad Herz geblutet 

haben müffe, bewährt die unter dem 24. July aus 

Memel an die Einwohner der abgetretenen Provinzen, 

und darunter auch namentlich an die Offriefen, erlafs 

fene Abſchieds-Proclamation. Wir laſſen ſie wegen 

ihres merkwuͤrdigen Inhalts hier ganz einruͤcken: „Un 

„die Einwohner der Provinzen und" Gebiete der Alt: 

„mark, Gotbus, Magdeburg, Mandfeld, Bayreuth, 

„Halberftadt und Werningerode, Miünfter, Minden, 
„Oſtfriesland, Eichöfeld, Quedlinburg , ber 

„Grafſchaft Mark, Eliten, Efien und Verden, Ra: 
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1807 „venberg, Hohenflein, Tecklenburg, Lingen, Mühl: 

„haufen, Nordhaufen, Treffurt zc. Blankenheim, der 

„Stadt Danzig und des abgetretenen Theild des cul- 
„miſchen Gebiets. 

„Ihr Termt, geliebte Bewohner treuer Pro: 

„oinzen, Gebiete und Städte, Meine Gefinnungen 

„und die Begebenheiten des Iesten Jahres! Mei: 

„ne Waffen erfagen dem Unglüd, die Anftrengun: 
gen des legten, Nefies Meiner Armee war verge: 

„bens. Zurüuͤckgedraͤngt an die aͤußerſten Gränzen 

„des Reis, und nachdem Mein mächtiger Bunz 

„desgenoſſe Kaiſer Alerander) ſelbſt zum Waffen: 

„ſtillſtand und Frieden ſich genoͤthigt gefuͤhlt, blieb 

„Mir nichts über, als dem Lande Ruhe nach der 

„Noth des Krieges zu wuͤnſchen. Der Friede muß— 

| „te fo, wie ihn die Umftände vorfchrieben, abge: 

„ſchloſſen werden! Er Iegte Mir und Meinem 

| „Haufe, ev legte dem Lande felbft die fchmerzlich- 

„sten Opfer aufs mas Jahrhunderte und biedere 

„Vorfahren, wad Liebe und Vertrauen verbunden 

„hatten, mußte getrennt werden. Meine und der 

„Meinigen Bemühungen waren fruchtlos! Das 

„Schickſal gebietet, der Water ſcheidet von feinen 

„Kindern, Ich entlaffe Euch aller Untertanen: 

„Pflichten gegen Mih und Mein Haus. Unfere 

„heißeſten Wünfche für Euer Wohl begleiten Euch 

„zu Eurem neuen Landesheren. Euer Andenken 

„kann fein Scidfal, feine Maht aus Meinem 

„und der Meinigen Herzen vertilgen!“ - (Friedrich 
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Wilhelm). Diefe ruͤhrende Proclamation erregte 1807 

die fchmerzhafteften Empfindungen aller ächt patrio: 

tifch > gefinnten Preußifchen Unterthanen. Cpäter, 

unter dem 29. Auguft, erließ der König ein Pu: 

blicandum, worin allen in den abgetretenen Läns 

bern angeftellten Behörden und Dienern näher be: - 

kannt gemacht wurde, daß fie nunmehr den dem 

Könige ‚geleifteten Pflichten entlaffen worden. ‚‚Nach: 

„den Wir — fo lautet diefes Publicandtum — 

„Durch den mit Franfreih am g. July diefes Jahre 

„zu Tilſit gefchloffenen Frieden mehrere Provinzen 

„und Zerritorien Unferer Monarchie abgetreten has - 

„ben: fo fehen Wir Uns in Gemäßheit diefer Gef: 

„ſion verpflichtet, alle Unfere fir diefe abgetretenen 

„Laͤnder und Gebiete beftelten Behörden und Die: 

„wer, die fih in folchen Ländern ımd Xerritorien 

‚„‚befinden, hierdurch und in Kraft diefes, den Uns 

„‚geleifteten Pflichten zu entlaffen, und fie Unferer 

„Seits an der Uebernahme neuer Dienft: Pflichten, 

„zur Sortfegung ihrer Aemter, auf feine Art zu 

„‚bindern. Wir werden auch fünftig an den Schick⸗ 

„falen bisheriger rebliher Diener den lebhafteſten 

„Antheil nehmen, und alle Und geleifteten treuen 

„Dienfte ftet3 in dankbarem Andenken erhalten.” 

Sowohl diefed Publicandum, als die vorermähnte 

Abjchiedd- Proclamation mar der hiefigen Regierung 

und Kammer von der Königl. Preußifchen _ Imme— 

diat> Commifjion zur Execution des Tilſitter Frie— 

dens zugeſtellt, um ſie zur allgemeinen Kenntniß 

zu bringen. Mit Könige Hollaͤndiſcher Genehmi— 
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1807 gung find denn auch beide Stuͤcke bier abgedruckt 
und öffentlich bekannt gemaͤcht. 

8. 4. 
Bisher mar Oftfriesland eine, während bes 

Krieges, eroberte -und mit fremden Truppen befeg- 

te Provinz: nun aber war fie eine von ihrem vos 

"rigen Landesheren einer fremden, noch zur Zeit 

unbekannten, Macht foͤrmlich abgetretene Provinz. 

Napoleon wollte Oftfriesland und die übrigen abge: 

tretenen Preußifchen Provinzen nicht für fich behals 

ten, nicht feinem Kaiferreiche einverleiben, fondern, 

zufolge des 7ten Artikels des Tilſitter Frieden, 
Tractats, damit auswaͤrtige Koͤnige, Herzoͤge oder 

Fuͤrſten beguͤnſtigen. Oſtfriesland war alſo ein 

Spiel-Ball in der Hand Napoleons, den er hin 

fchleudern konnte, wohin ed ihm gut deuchte. Das 

Fünftige Schickſal unſers Waterlandes blieb denn 

noch vorerft verdedt. Ungewiß war ed, ob biefe 

Provinz dem Königreiche Holland „ oder dem neuen 

Koͤnigreiche Weſtphalen einverleibt werden ſollte, 

oder aber, ob Napoleon auf eine, ſonſt noch un— 

bekannte Art daruͤber disponiren wuͤrde. Endlich 

zog der, zwiſchen ihm und ſeinem Bruder, dem 

König von Holland, am 11. Novemb. abgefchloffe: 

ne Tractat zu Fontainebleau den Borhang auf, 

und enthuͤllte dad dahinter‘. liegende neue Loos ber 

Provinz Oſtfriesland. Der erjie Artikel lautet: 

„Se. Majeftät, der König von Holland, foll dab 

„Fuͤrſtenthum Dfifriestand mit Hochderoſelben 
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„Staaten vereinigen, um es, fo wie auch bie von 1807 

„St. Majeftät, dem Kaifer von Rußland, bei dem 

‚„‚ı5. Artikel des Zractatd vom 7. Jul. ihm abges 

„tretene Herrlichkeit Jever, im vollen Eigenthun 

„und ‘Souveränität zu beſitzen.“ So wurden dann 

auch die Herrfhaften Knyphaufen und Barel, in 

Dinficht der über dieſe Herrfchaften auszulbenden 

Souveränitäts > Rechte, mit zu Oſtfriesland gezo- 
gen und dem Könige von Holland übertragen. 

Davon lautet. der die Artikel des Fontainebleauer 

Tractats: „Se. Majeſtaͤt, der König von Hol: 
„land, fol über die dem. Grafen von Bentink zus 

„stehenden Derrlichkeiten Knyphaufen und Va: 

„rel alle bie Rechte von Souveränität ausliben, 

„ſo wie folche in dem XArtifel 26, ber Acte vom 

„2. Sul. 1806, welde die Rhein - Gonfüderation 

„‚zufammengeftellt hat, beflimmt find.’ DOftfrieds 

land ımd die Herrfchaft Jever waren alfo dem Koͤ— 

nige von Holland im vollen Eigenthum übertragen: 

indeffen Eonnte er nur über die Herrfchaften Varel 

und Knyphaufen die, in ber Gonföderationd - Acte' 

des Nheinbundes beftimmten, Souveränitäts » Rechte 

ausüben, fo, daß das Eigenthum dem Grafen vor 

Bentink verblieb. Die bier Einfluß habenden Ars 

titel dieſer Rheinbunds-Acte lauten: Art. 25, 

„Die Mitglieder der Rhein» Confüderation befigen 

„Die Souveränität über die in ihren SPoffeffionen 

„enclavirten veichsritterfchaftlichen Ländereien. Ars 
„titel 26. Die Souveränitäts-Rechte find die Ges 
„ſetzgebung, oberfte Jurisdiction, Über - Policei, 
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1807 „Militait = Confeription ober Recrutirung und Ab: 

„gaben. Art. 27. Die jegt regierenden Fürften 

„oder Grafen haben alles Patrimonial- und Pri— 

„vat = Eigenthbum, alle Domainen, die fie gegen: 

| „waͤrtig beſitzen, ſo wie alle herrſchaftlichen und 

„gehn- Rechte, die der Souveränität nicht weſent— 

„lich anfteben, namentlich ‘die Nechte der hohen 

„und niederen Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und 

„Griminal Fällen, die Jagd-, Wald», Fiſcherei— 

„und Bergwerks-Rechte, Zehnten, Patronat- und 

‚‚andere Nechte und die davon entitehenden Gin; 

„Fünfte, 

| a —— 

+ Das Königreich Holland wurde alfo durch die 

Einverleibung Oſtfrieslands, des Jeverlandes, Va⸗ 

rel und Knyphauſen ſehr vergroͤßert. Außerdem 

wurden zufolge des. zweiten Artikels des Tractats 

von Fontainebleau die ſchon vorher (1802) von 

Preußen abgetretenen kleinen Diftricte von Seve— 

naer, Huijen und Malburg Holland einverleibt. 

Doch waren biefe Wergrößerungen fein wahrer Ge: 

winn für Holland, indem nach dem ten Artikel 

des Tractats von Fontainebleau, der König von 

Holland die Stadt Vliſſingen mit dem’ fo widti: 
gen Seehafen und mit einem Umfreife von ı800 

— Metern an Frankreich wieder abtreten mußte. Durd 

ben Belis diefer fehönen Stadt war Franfreich 

- Meifter über die MWefter » Schelde und felbft der 

großen Infel Waldhern. Hart ging den Hollaͤn— 
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dern dieſe ſo ſehr zum Seehandel gelegene Stadt 1807 

und der Hafen ab. Dann beforgten fie ſchon da: 

mald, und gewiß nicht ohne Grund, Daß in bie 

fer, ohne ihren Beirath und Zuſtimmung, vorge: 

nommenen Abtretung ber ihnen fo wichtigen Stadt 

Bliffingen der Keim zu einer wachfenden Vergroͤ— 

ßerung Frankreichs auf Koften Holands, oder eine 

Abfonderung mehrerer, "zum Königreihe Holland 

‚gehörenden Länder, verborgen läge. Wie die Hol: 

länder darüber dachten, gehet nicht undeutlich aus 

der fchriftlihen Beantwortung bes. gefeugebenden 

Corps auf die, ihm von dem. Könige, vorläufig 

mitgetheilten Nachricht von . dem Fontainebleauer 

Tractate hervor. : Aus dieſer Antwort ziehen wir 
folgende hierher gehörende Stelle au: „Wir be; 

„dauern mit Ew. Majeft. von Herzen den Verluſt 

„‚einer vornehmen Stadt, die in den Sahrblchern 

„unſers Vaterlandes ſo beruͤhmt geworden. Wir 

„ſtimmen indeſſen mit Ew. Majeſt. gerne darin 

„ein, daß die Einwohner von Vliſſingen darin 

„Troſtgruͤnde finden werben, daß fie nunmehr zu. 

„der großen Nation gehören, beren Oberhaupt bas 

„2008 von Europa lenket. Wir für uns finden 

„darin unſere Beruhigung, daß dieſer Verluſt ſich 

„auf den Zuwachs von Oſtfriesland und Je— 

„ver gruͤndet, welche Laͤnder fuͤr dieſes Koͤnigreich 
„durch ihre Lage. von großem Belange find. Dars 

„in wird, Sire! Ihr Volt Stoff genug finden, 

„ale, durch heillofe Ausftreuungen erregte Beforgs 

„niß, für Abfonderung Anderer und größerer Theis 
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1807 „le des Reichs zu vertilgen. Nein, Sire! die 

* 

„Folgen des Tractats von Tilſit koͤnnen nicht ſol⸗ 

„che nachtheilige Auswirkungen fuͤr eine Nation 

haben, die nach. ihren Kräften duch große Auf: 

„oferungen zur. Erlangung eines folchen Friedens 

„mitzuwirken - geträchtet hat. Unmöglich fann die 

„erſte Urſache unfers Unfterns ſich von dem Tage 

„an bezeichnen, da mehr wie 400000 Krieges: 

„Männer die Waffen niederlegten und über 100 

„Mitionen Menfchen beruhigt wurden.” Dann 

hatten die Holländer während des Krieges mit Eng: 
land, bei der Neutralität Preußens, die ihnen be: 

nachbarten Dflfriefifchen Häfen immer ald Schlupf: 

winkel zu ihrem Schleichhandel genutzt. Es fcheint 

daher der allgemeine Wunſch der Hollaͤndiſchen Kauf: 

mannfchaft gewefen zu fepn, daß Oſtfriesland in 

dem Befig einer fremden Macht verbleiben mögte, 

um ihren, bei einem wieder ausöbrechenden See; 

Kriege, num gelähmten Handel unter Dftfriefifcher 

Maske und über Oftfriesland in Gang zu erhalten. 

‚Der Holländer fand alfo in der Vergrößerung ſei— 

Heil. 

ned Königreichs durch Dfifriesland und Sever fein 

8 6. | 

So dachten die Holländer; wie dachten aber 

die Oftfriefen, bei ihrer Verbindung mit den Dol- 

ändern? Auch ihnen wollte dieſe Verbindung nicht 

behagen. Die große, jährlich wachſende, Schul: 

benz 
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den-Laſt, bie Holland fo empfindlich druckte, c) 1807 
gewaͤhrte ihnen einen traurigen Proſpect in die Zu— 

kunft. Sie erblickten darin kuͤnftige ſchwere Aufla⸗ 

gen und Theilnahme an fremden Schulden, die 

weder ſie, noch ihre Vaͤter gemacht hatten. Dann 
beſorgten ſie, daß die Hollaͤnder den Oſtfrieſiſchen 

Handel zu Waſſer und zu Lande nur allenfalls dann 

begünftigen würden, fo ferne dieſer Handel mit ih: 

rem Sntereffe nit in Golifion fommen würde, 

Ucberhaupt hielten fie die Verbindung mit Holland 

fiir ihren Dandel mehr nachtheilig, ald vortheilbaft. 

Dann belegten die Holländer aus einem einachilde: 

ten, fih auf ihren vorigen Reichthum gruͤndenden, 

National: Stolz gewöhnlich die Deutſchen mit dem 

unedlen Namen Moffen. Die Dfifriefen befürch- 

tefen daher, daß fie, als Deutfhe, von ben Hol— 

ländern nicht ald Brüder, fondern als Baitarde 

behandelt und bei jeder Gelegeriheit gegen National: 

Holländer zuruͤckgeſezt werden mögten. Endlich 

war dem größten: Theile der Oſtfrieſen die Hollaͤn— 

diſche Sprache durchaus zuwider. Zwar war uͤber 
die Vereinigung Oſtfrieslands mit Holland die 

Volks-Stimmung nicht ſo allgemein, wie ſie uͤber 

die ſchmerzhafte Trennung von der Preußiſchen Mos 

ü H 

<) Zufolge ber dem gefehgebenden Gorps (Mai 1807) vor⸗ 
gelegten Defignation betrugen die Hollaͤn iſchen Schulden 

1162,827,252 Fl. Holl., wovon jihrlih 54,848,987 Fl. 

an Zinſen be zahlt werden mußten. Die ganze Staats— 

Ausgaben für das Jahr 1808 waren auf 75 Millionen 

Gulden ee 

28 | 
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1 Boßnarchie gewefen war: indeffen ging fie ‚größtentheifs 

doch dahin, daß man damals die Weftphälifche, 

oder auch die Franzöfifche Regierung der Holländie 

ſchen vorzog. Kurz, der Holländer fo wenig, wie 

der Oſtfrieſe, freuete fih über die erzwungene neue 

Brüderfchaft. | | 

$. 7. | 
Gleich bei dem Eintritt des Jahrs 1808 

wurde eine Deputation aus der Megierung, Kam: 

mer, Landfchaft und der Herrſchaft Jever nad dem 

Königlichen Hoflager in Utrecht berufen. Das 

Perſonal diefer Deputation befand von Seiten ber 

Regierung aus dem Präfidenten von Schlechtendahl 

und den Megierungräthen Heslingh und Detmers, 

von Seiten der Kammer aus dem Präfidenten von 

Bernuth und den SKriegesräthen Sethe und von 

Rappard, und von Seiten der Landſchaft aus dem 

Präfidenten, Freiherrn von In» und Snyphaufen: 

Lütetsburg, und dann befonders für die Nitterfchaft 

aus dem Freiherrn von In- und Knyphaufen : Keer, 

für den Städte » Stand aus dem Emder Bürger: 

meifter Detolf, und für den britten Stand aus 

bem Verſaſſer dieſer Geſchichte, und fuͤr die Herr⸗ 

ſchaft Jever aus dem Regierungsrath Muͤller. Gleich 

nach ihrer Ankunft in Utrecht verfuͤgten ſie ſich zu 

dem Miniſter des Innern, Mollerus, und baten, 

ihnen bei dem Koͤnige Audienz zu bewirken. Die— 

fe wurde ihnen am 253.* Jan. des Morgens ver: 

ftattet. Nachdem fich die Deputirten zuvoͤrderſt in 
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dem allgemeinen Audienz » Saal’, worin ohngefähr 1808 

ı50 Perfonen verfammelt waren, eingefunden hat: 

ten, wurden fie in einen Neben: Saal berufen und 

zut fpecialen Audienz gelaffen. Der König fland 

in der Mitte diefed -Bimmerd und um ihn in eis 

nem halben Girfel die eriten Hof: Beamten in ih— 

ren Amts - Uniformen. Die Deputirten fchloffen 

fih von beiden Seiten an diefen Halbeirkel, fo daß 
der König in der Mitte des nun ganz runden Girs 

kels fland, den Rüden den Hofbeamten und dad 

GSeficht den Deputirten zugewandt. Der Präfident 

von Schlechtendahl trat zuerft hervor und näherte 

fih dem Könige mit einer pafjenden Anrede, wors 

in er unter andern den bisherigen glüdlichen Zus 

ſtand Oftfriesiand und die Anhänglichfeit und Treue 
der Nation an ihrem vorigen Landesherrn mit dem 

Zufage jchilderte, daß blos der Gedanfe, daß Ce. 

Majeft. fi das Wohl und des Gluͤckſtandes Ihrer 

Staaten fo fehr angelegen ſeyn liegen, und eben 

daher von Ihren Unterthanen fo fehr gefchägt, ver 

ehrt und geliebt würde, nur der Gedanke die Oſt— 

friefen beruhigen und ihnen für‘ die Zufunft Troſt 

‚gewähren könnte. Sehr artig erwiedeite der Kb- 

nig hierauf, daß er die Anhänglichkeit der Oſtfrie— 

fen an ihren vorigen Eowverän gerne vernähme, 

und eben diefes ihm die ficherfte Bürgfchaft gewährs 

te, daß fie auch ihm die nämlihe Treue und eine 

gleiche Anhänglichkeit erweifen würden, da er, fü 

viel in feinen Kräften fände, das Wohl der Pro: 

vinz zu bewirken ſich befireben würde. Hierauf 

25 * 
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1808 näherte fi) der Baron von Knyphauſen-Luͤtetsburg 

dem Könige und empfahl in einer zweckvollen Ane 

rede unfer Vaterland , der Königlichen gnädigften 

"Protection, wobei er fich denn im Namen der Etände 

die Fortdauer und Beftätigung der Privilegien und 

Vorrechte, die diefe Provinz nach der Landes: Con: 

flitution unter der vorigen Regierung genoffen hat: 
te, erbat. Die auf die Gonventionen und: Yuldis 

- gungs = Meverfalien ſich gründende Bandes : Conftitu: 

tion, deren Beflätigung man fo fehr wünfchte, war 

in einer von der fländifihen Deputation gemein: 

ſcſchaftlich unterfchriebenen Borftellung genau entwik⸗ 

kelt. Dieſe Vorſtellung überreichte der Baron dem 
Könige bei "dem Schluffe , feiner Anrede. Nachdem 

hierauf der König diefe Vorſtellung oder Bittjchrift 

an einen ber hinter ihm flehenden Hofbeamten ab: 

gegeben hätte, erwiederte er, daß, wenn gleich, 

nach vorwaltenden Umftänden, da Oſtfriesland eine 

Provinz oder ein Departement von Holland wer: 

den würde, die. Oftfriefifche Landes: Berfaffung, fo 

wie fie biäher beftanden, mit allen Landes - Privi.. 

legien nicht aufredt erhalten werden fönnte, er 

dermoch, nach feinen Kräften fich angelegen feyn 
laffen würde, die Wohlfahrt des Landes und der 

Eingefeffenen ftet3 zu befördern, Demnaͤchſt fragte 
der König’ jeden Deputirten nach feinem Namen, 

Geburtsort, Amte u. & w. und erfundigte fich 

nach dem Gefchäftsgange und dem Wirkungskreiſe der 
“ Landes: Collegien. Hierauf wurden die Deputirten 
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beurlaubt und demnächft auf Könige. Geheiß zur 1808 

Marfhalls Tafel eingeladen, 

$. 8. 

Am 28. Januar wurden die vier fländifchen 

Deputirten von dem Minifter Mollerus eingeladen, 

fih bei ihm einzufinden. Der Minifter eröffnete 

ihnen, daß er von dem Könige beauftragt fen, ih: 

nen auf ihre, bei der vorigen Audienz eingereich: 

ten Vorſtellung, im Namen des Königs, mündlich 

zu antworten, daß zwar der König den großen 

Nachteil, den die Provinz Oſtfriesland durch die 

jetzige Staats : Veränderung leiden würde, nicht 

vertennen Fönnte: weil aber Oftfriesland mit den 

zu verbindenden Herrſchaften Fever, Varel und 

Knyphauſen dem Königreihe Holland einverleibt 

werden follte, Ee. Könige. Majeftät fich genoͤthigt 

fähen und feft entjchloffen feyen, Oftfriesland den 

anderen Holländifhen Departementen gleich zu fiel: 

len, und es in aller Abſicht auf die nämliche At 

zu organifiren. Dann gab er ben Deputirten zu 

vernehmen, daß es den König fehr befremdet hät; 

te, daß in ihrer eingereichten Bittſchrift Stellen 

vorfimen, die auf die Möglichkeit eines Mecurfes 

hindeuteten.. Wahrfcheinlich bezielte er damit den 

darin angeführten $. 24. des Tilſitter Friedens, 

wornach der König, der ſchon an fih einem Drit: 

ten fein größeres Recht übertragen konnte, ald er 
felbft hatte, die Provinz mit den Berpflichtungen, 

die ihm nach den Huldigungs-Reverſalien oblagen, 
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1808 abgetreten hatte, und dann die ebenfalls darin an— 
gezogene, von ben General: Staaten der vereinig> 

ten Niederlande in dem vorlehten Sahrhundert, 

übernommene Garantie und Manutenenz der Dit: 

frieſiſchen Landes» Berträge. d) Er fragte hierauf 

mit ernfihafter Miene, ob dieſe Aeußerungen Die 

Privat = Meinung ‚der Deputirten, oder auch Der 

Stände wäre? Sie ermwieberten darauf, daß der 

ganze Inhalt der Bittfchrift der Meinung und dem 

Geifte der Stände Überall entfpräche, Sie nahmen 

dabei Gelegenheit, dem Minifter den Zufland ihres 

" Baterlandes, und befonders die fo fehr Fofibare 

Unterhaltung der See: Deihe, den großen Scha— 

den, den die Kaufmannfchaft durd Wegnahme und 

Gonfiscation der Schiffe erlitten. hatte, die völlige 

Stodung des Handeld und des Gewerbes, den be: 

trachtliben Berluft der Producenten durch die fo 

lange angehaltene Sperre und den überall in der 

- Provinz fo fihtbar gewordenen Geldmangel zu ſchil⸗ 

dern, und folgerten daraus, daß die Dfifriefen un: 

möglich die Laften tragen Eönnten, die den Hollaͤn— 

bern oblägen. Der Minifter erwiederte darauf, 

daß auch Holland bei den allgemeinen Staats : Re: 

volutionen in Europa auf feine uralten Privilegien, 

dreiheiten und Gerechtfame hätte verzichten muͤſſen. 

Es bliebe daher bei dem unwiderruflichen und feſten 

Beſchluß des Koͤnigs, die Provinz Oſtfriesland den 
Hollaͤndiſchen Departementen gleich zu ſtellen: doch 

d) Oſtfr. Geſch. IU, 509. 552. 606. IV, 156. 
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follte fie mit einiger Schonung behandelt werden. 1808 
Uebrigens, fegte er hinzu, müßten die Oftfriefen 

alle Idee von älteren oder neueren Landes-Conſti— 

tutionen, Accorden, Receſſen, Yuldigungs : Rever: 

falien, Garantien, Friedens - Schlüffen u. ſ. w 

für immer fahren Iaffen. Solche Ausdruͤcke und 

Aeußerungen müßten von nun aus allen Auffägen 

verbannt bleiben. Diefe Donner : Worte durchdran⸗ 

gen den Deputirten Mark und Bein, da ſie nun 

mit einemmal, ſo unvermuthet, das offene Grab 

der zweihundert Jahre hindurch erſtrittenen und ers 

haltenen glüdlihen Landes - Gonflitution vor fich 

fahben. Dann forderte der Minifter fie auf, nach 

ihrer Rüdreife ihren Gonftituenten den Königl. Be: 

fhluß in feinem ganzen Umfange befannt zu mas 

chen, und ſich eifrigft angelegen feyn zu laffen, fie 

zu beruhigen, worüber er nun ihre Erflärung ers 

wartete, Diefe ging dahin, daß, fo hart auch das 

fünftige Loos ihres Vaterlandes wäre, fie fi boch 

dem Willen des Königs unterwerfen müßten, und 

nad) leider! vorwaltenden Umftänden, nichts weiter 

thun koͤnnten, ald die Provinz und deren Einge— 
felfenen der Gnade und den milden Gefinnungen 

Sr. Majeft. beftens zu empfehlen. Dann fanden 

fi auch die, eine Stunde fpäter befchiedenen, De— 

putirten der Negierung, Kammer und ber Herr: 

fchaft Jever ein, denen der Minifler den Königli: 

hen Beſchluß, jedoch im allgemeinen Ausdrüden, 

ebenfalls eröffnete. Nachher ftellte fih Die ganze 

Deputation am 50. Ian. und dann wieder am 6. 
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1808 Zebr. bei ben. Ge c:al: Audienzen ein, bie der Rd: 

nig an jedem Sonnabend gab. Der König war, 
vorzüglich bei’ der letztern Audienz, fehr gnädig 

und berablaflend, und redete jeden. Deputirten be: 

fonders an; die Fragen betrafen aber mehr Parti: 

eularitäten, als öffentlihe Angelegenheiten. Noch 

an demfelben Zage wurden bie Deputirten zu ihrer 

größten Freude benadrichtigt, daß der König fie 

entlafien hätte und nun jeder. in den Schooß fei- 

ner Familie zuruͤckkehren könnte; worauf fie denn 

auch ungefäumt ihre Ruͤckreiſe antraten. 

8. 9. 

Dfifriesland follte denn nun Holland einver: 

leibt werden, und ein befonderes Departement des 

Königreichs ausmachen.“ Bufolge des Geſetzes vom 

15. April 1807 beftand das Königreih Holland 
aud 10 Departementen. Diefe waren: die Depar: 

temente Groningen, Friesland, Drente, Overyſſel, 

Gelderland, Utrecht, Amftelland, Maasland, Sce— 

land und Braband. Die Hauptftädte darin was 

ren: Gröningen, Leuwarden, Affen, Zwoll, Utrecht, 

Amfterdam, Haarlem, Haag, Midtelburg und Herz 

zogenbufh. Durb den’ Zuwachs von Oſtfriesland 

und den angraͤnzenden Herrſchaften Jever, Varel 

und Knyphauſen erhielt das Koͤnigreich ein Neues, 

und zwar dad eilfte Departement. Das mit Ein: 

fimmung des gefeßgebenden Gorps hierüber unter 
dem 30. Sanuar 1808 erfolgte Gefe& lautet: 

i 
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Art. 1. „Ofifriesland, das Zeverland und die 1808 

„Herrlichkeiten Varel und Knyphauſen follen mit 
„dem Königreich Holland vereinigt werden, und 
„deſſen ııtes Departement ausmachen, Jedoch ſoll 
„der Theil Oſtfrieslands weſtlich der Emſe (Rei: 
„derland) davon getrennt und einen Theil des De- 
„partements Gröningen ausmachen. 

Art. 2. „Se. Majefl. werben bie Verthei⸗ 
„lung des Departements Oſtfriesland in Quartiere, 
„ſo wie die Adminiſtration in dieſem Departement 
„auf eben dem Fuße, wie in den anderen Departe⸗ 
„menten, En 

Art. 5. „Die Bahl ber Glieder de3 gefehge: 
„benden Corps wird durch das Departement Oft; 
„‚friesland mit zwei, jedoh für das erſte mal mit 
„‚brei Mitgliedern vermehrt — alles in. Gemäßs, 
heit der Nefervation des dem Sten Artikel der 
„‚Sonftitution des Königreichs beigefügten Geſetzes. 

Art. 4. „Die erſte Ernennung der Mitglieder 
„wird foͤrderſamſt unmittelbar von Sr. Maj., dem 

„Koͤnige, geſchehen. Die Wiederbrſetzung der va— 
„cant werdenden Stellen ſoll aber auf eben die 
„Art, wie nach der Vorſchrift des Geſetzes, in den 
„uͤbrigen Departementen des Königreichs erfolgen. 
„Maͤmlich durch eine von den Kiezern, b. i. 
„WBahlmännern, gemachte Nomination.)“ 
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1808 Art. 5. „Gegenwaͤrtiges Geſetz foll publicirt 

„und dem Bulletin der Gefege einverleibt werden.’ 

So war benn nun dad vormalige Fürften« 

thum Oſtfriesland mit ben Herrlichkeiten ever, 

Barel und Knyphaufen förmlih dem  Königreiche 

Holland ald dad ııte Departement einverleibt: nur 

wurde dad Meiderland davon getrennt, und zu dem 

angränzenden erften Departement Gröningen gefügt. 
Mas alfo Dftfriesland durch den Zuwachs der drei 

Herrlichkeiten an der einen Seite gewonnen hatte, 

verlor es wieder an der andern Geite durch die 

Abfonderung bes Reiderlandes. 

| 6. 10. ö 

Gleich nach der Publication des vorerwaͤhnten 

Geſetzes ernannte der Koͤnig, in Gemaͤßheit des 

Zten und Aten Artikels, aus dem neuen Departes 

ment Oſtfriesland ben bisherigen ftändifchen Praͤſi— 

denten, Freiherrn von Knyphaufen » Lütetsburg, den 

Grafen Glemens von Wedel, Deren von Gödens 

und Loga und den Freiheren Rudolf von Rheden, 
Herrn von Rifum, zu Mitgliedern des gefehgebenz- 

ben Gorpd. Zur nämlichen Zeit wurden auch der 

Kammer: Präfident von Bernuth und der ritterfchaft: 

liche Adminiftrator, Freiherr von Knyphaufen - Keer, 

von dem Könige zu Staatöräthen angeftellt. Diefe 

waren alfo die erften Ditfriefen, die in wirkliche 

Hollaͤndiſche Dienfie, als Mitglieder des gefehges 

benden Corps und als Gtaatsräthe, traten. Sie 

* 
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alle’ wurden mit dem neuen 'Königl. Orden der 1808 

Union begnadigt und unter ihnen war der Baron 

von Knvphaufen » Zütetöburg zum Gomihandeur die; 

ſes Ordens erhoben, | 

$. 11. 

Da nun, nah dem unter dem Fo. emanirten 

Gefege, Oſtfriesland mit den angränzenden' Herr; 

fihaften ‘ever, Barel und Knyphaufen auf den Grund 

des Zractats von Fontainebleau dem Königreich Holland, 

einverleibt werden follte: fo bevollmächtigte der König 

fhon unter dem 7. Zebr. den noch flets in Oftfriesland 

anwefenden General = Gommiffair und Staatsrath 

van Hoof, den Staatsrath und Holländifchen Ges 
fandten an dem Hofe zu Gaffel, Bangeman-Huͤy— 

gend , und den fünftigen Landdroſten diefes Depar: 

tements, Freiherrn von der Gapellen, um fürmlis 

chen Befis von Dfifriesland, ever, Varel und 

Knpphaufen zu nehmen. Beide lestere Bevollmäd): 

tigte trafen am 5. März in Aurih cin. In dem 

Anfange diefes Jahrs hatte fih in Aurich eine Buͤr— 

ger :Ehrengarde, die aus Gavallerifien, Infanteris 

fien und Artilleriften beſtand, freiwillig formirt und 

auf eigne Koften equipirt. Diefe führte, wie vor: 

mals unter Fürftlicher Negierung, zwei neue Fah: 

nen, eine grüne und eine blaue, und hatte 5 meſ— 

fingene Trommeln. , Ihr Anführer war der Buͤr— 

germeifter Spieß. Die Gavallerie war den Königl, 

Bevollmächtigten eine Stunde vor der Stadt ents 

‚gegen geritten und begleiteten fie bis an das Thor. 
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1808 Died war ihr erfter Feldzug. Das von dem Burg: 

thor bis zu dem Echloffe poftirte Hollandifche- Mi: 

Ytair und dad Bürger = Corps zu Fuße bewiefen 

den Bevollmächtigten bie " gewöhnlichen Chrenbezeu: 

"gungen, und 'fo fuhren dieſe unter dem Geläute 

der Soden und dem ‚Donner. ber Kanonen auf 

das Schloß. Bei dem Ausfteigen wurden fie von 

dem Magiftrate und bei der Thüre des erfien De: 

partementd von bem Holländifchen General: Serre: 

tair von Panhuid empfangen. Diefer begleitete fie 

" bis zu einem zweiten Zimmer, worin fih der Com: 

mandant des ııten Arondiffements, Ritter van ber 

Ktieft, befand. Hier kam ihnen der General: Com: 

miffair van Hoof entgegen, der fie in den großen 

Saal führte, worin ihnen die Landes : Gollegien 

und fonftige Austoritäten vorgeftellt wurden. 

‚N 12. 

Am ııten März wurde die feierliche Beſi b: 

nahme von ber ‚Provinz Diifriesland und den Derr: 

fchaften Jever, Varel und Knyphaufen im Namen 

des Königs von Holland vollzogen. Um 8 Uhr 

des Morgens wurde durd) eine Galve von 21 Ka: 

nonenfhüffen und mit Läutung aller Gloden die 

Feier des Tages angekündigt. Nun weheten bie 

Hollaͤndiſchen Flaggen von denn Stadtthurme, dem 

Sathhaufe und dem Schloſſe. Auch wurden Die 

Königlich » Holändifchen Wappen e) an dem Schloffe 

e) Das Koͤniglich-Hollaͤn iſche Wappen war quatrirt. Im 
ıften und aten rothen Felde ftand der Holländiihe geldene 
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und dem Rathhauſe angeſchlagen. Mit dem Glok— 1808 

kenſchlag 12 begaben ſich unter abermaliger Ab: 

feuerung der Kanonen und dem Geläute der Glok— 

fen die Königlichen Bevollmächtigten, in Beglei— 

tung der Landes » Gollegien und fonftigen Auctoris 

täten, aus dem Berfammlungs; Saale auf die Balz 

Iuftrade oder Gallerie des Schloſſes. Auf dem 

Schloßplatze paradirte die Garnifon und die Buͤr— 

ger: Fuß» Garde. Der, in der Mitte feiner beiden 

Mitbevollmaͤchtigten fehende, Königl. General-Com⸗ 

miffarius van Hoof las hierauf die Proclamation 

der Befignahme in Holländifcher Sprache laut und 

vernehmlich von der Gallerie herab vor. Wegen 

ihres wichtigen Inhalts folgt fie wörtlih in einer 

deutfchen Ueberfegung. „Bir GSommiffarien, bevoll: 

„maͤchtigt von dem Könige von Holland, um von 

„Dftfriesland, Jever, Knyphauſen und 

„Barel Befig zu nehmen, fügen hiermit zu wiſ— 

„fen, daß vermöge der zwifchen Sr. Majeflät, dem 

„Könige von Holland, und Sr. Majeflät, dem Kai: 

„ſer der Sranzofen, König von Italien, Beſchuͤtzer 

„des Nheinbundes , zu Pontainebleau unter dem 

„I11. Novemb. 1807 gefchloffenen Vertrags die 

„Oberherrſchaft über. Offfriestand und die Derrlich: 

„feiten ever, Knyphaufen und Varel an Se. Mas 

„ieftät von Holland abgetreten ifl.. 

- „Bir nehmen im Namen Sr. Majeft. Beſit 

Löwe, im 2ten und Sten blauen Felde te Sranzöf iſch 
goidene Abler.. 

\ 
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1808 ‚von erwaͤhnten Laͤndern und Serrticheiten für 

„Höftgedahte Sr. Königl. Majeft. Höchftderojelben 

„Erben, Nachkommen und Nadfolgern. Wir er: 

„klaͤren im Namen bes Königs, daß alle Einwoh— 

„ner der befagten Laͤnder, von welchem Stande 

„and, in welchen Berhältniffen: fie auch fichen mb» 

„gen, ferner alle obrigfeitlihen Perfonen, welche 

„An befagten Ländern angeſtellt ſind, insbeſondere 

„aber alle Juſtiz- und Policei-Collegien und alle 

„oͤffentlichen Beamte von dem Eide, womit ſie ir— 

„gend einem Regenten, Fuͤrſten oder ‚Stade ver— 

„pflichtet geweſen ſeyn moͤgten entbunden ſind. 

„Sinwohner von Dftfriesland, Se: 

„verland, Varel und Knyphauſen! 

„Der König hat fchon dadurch einen hervorftes 

„SGenden Beweis GSeines Wohlwollens gegen Euch 

„gegeben und ein Recht auf Eure Dankbarkeit er— 

„worben, daß Er Euch, während der Zeit, daß 

" „Seine Truppen dieſe Zänder befest haben, das 

„Ungluͤck und die Strenge, denen. ein erobertes 

„Land jederzeit ausgefegt ift, nicht hat empfinden 

„laſſen! Was könnt Ihr daher nicht hoffen, d 

„der König Euch unter die Zahl Seiner Untertha: 

„men aufnimmt, und da er befchloffen hat, durch 

„eine, nächftend befannt zu machende, Verordnung 
„zu erklären, daß Ihr das nıte Departement de3 

„Königreich unter der Benennung: Departe 

. „ment Dfifriesland ausmachen follet. 
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„Diefe Bereinigung fann nicht anders, als 1808 

„von den glüdlichften Folgen für Euch fen! ! 

„Die geographifche Lage Eures Baterlandes, wel: 

„ches an das Königreich Holland gränzt, und die 

‚‚Mebereinftimmung in, Sitten, eigneten Euch, um 

„mit den Holländern ein und dad nämlide Volk 

„auszumachen. 

„Ihr habt nicht mehr zu beſorgen, daß das 

„Intereſſe von Holland — Eures ehemaligen maͤch— 

„tigen Nachbars — dem Eurigen widerſtreite! Ihr 

„habt jetzt mit ihnen daſſelbe Intereſſe, und da 

„Ihr dieſelben Verpflichtungen habt: ſo ſollt Ihr 

„auch die naͤmlichen Vorrechte genießen, und als 

„Ein Volk und Eine Familie mit Ihnen durch 

„dieſelben Geſetze geſchuͤtzt werden! 

„Von nun an braucht Ihr den maͤchtigen 

„Beiſtand und Schirm, weldhen die Regenten von 

„Holland fo vilifättig-Dftfriesland verliehen haben, 
„theils um die unter Euch entflandenen Streitig— 

„keiten zu fchlichten, theil$ um Euren Handel zu 

„beſchuͤtzen, nit mehr von einer, Euch fremden, 

„Macht erbitten! Euer König wird fiber Euch 
„wachen, — Er wird Euch mit derſelben Gerech⸗ | 

„tigkeit und Sanftmuth, welche dem übrigen Theis 

„le des Volks zu theil geworden, regieren. — 

„Er wird Euch ein Vater feyn, wie er allen feis 

„men Unterthbanen ein Bater ift. Der erfte Wunfch 

„des Königs iſt dad Gluͤck feiner Völker. Er 
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1808 „wird auch Euch gluͤcklich machen, denn Ihr wer— 

‚vet feine Liebe zu verdienen wiſſen! 

„Se. Majeft. haͤlt fich verfichert, gute und 

„‚treue Unterthanen in Euch zu finden, und Euch 

„wird es nicht fchwer fallen, Eure Pflichten gegen 

„den Monarchen zu erfüllen, deſſen Unterthanen 

„Ihr zu feyn das Gluͤck habt! 

„Der König verlangt nichts von Euch, als 

„daß She wahre Holländer feyb und Euer be: 

„ſonderes Intereſſe dem aligemeinen Wohl aufzu: 

„opfern wiſſet. | 

Die Eiche und Anhänglichkeit, die Ihr Eu: 
„rem vorigen Regenten bewiefen habt, find Er. 

„Majeft. das ficherfte Unterpfand Eurer Zreue und 

„Buneigung zu feiner durchlauchtigſten Perſon.“ 

Nah beendigter Vorleſung dieſer gedruckten 

und von den Koͤniglichen Bevollmaͤchtigten van 

Hoof, Huygens und von der Capellen unterſchrie— 

benen Proclamation, wurde ein dreimaliges, es le— 

be der König! gerufen. Außer den auf der Bal— 

Inftrade ftehenden Auctoritäten und dem unten po⸗ 

ſtirten Militair waren kaum 60 Menſchen auf dem 

Schloßplatze verſammelt. Daher konnte das drei⸗ 

malige Vivat nicht hoch in der Luft ertönen. 

Demnaͤchſt wurde von dem Juſtiz-Buͤrgermeiſter 

| Onden 
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Oncken auf ber Treppe des Rathhauſes diefe Pro: 1808 
clamation der Bürgerfchaft und dem fonft verſam⸗ 
melten Volke vorgeleſen. 

13 

Die Königlichen Bevollmächtigten hatten fich 
inzwifchen von der Gallerie in den Saal zuruͤckbe⸗ 
geben. Hier nahmen ſie von den Gliedern der 
Landes-Collegien und ſonſtigen Auctoritaͤten die 
Huldigung ein. Die Eides » Formel war: Sch 
ſchwoͤre Treue dem Könige und Gehorfam der Con— 
flitution des Königreichs, Bor der Eides-Leiſtung 

faßen die Bevollmächtigten in einem Sofa mit bes 
dedten Häuptern, doch während der Eides-Abſtat— 
tungen zogen fie die Hüte ab. Der Tag wurde, 
wie gewöhnlich bei folchen Seierlichfeiten , mit 
Schmaufereien, ISUuminationen und fonftigen Freu⸗ 

densbezeugungen beſchloſſen. Auf die naͤmliche Art 
wurde an demſelben Tage, auf Befehl der König: 

lichen Bevollmäditigten, in den übrigen Städten 
und vorzuͤglichſten Dertern von Dfifriesland, Jever, 
Knyphauſen und Varel die Königlich = Holländifche 
Belisnahme durch öffentliche Vorlefung und Anfıhlas 

gung der Proclamation von den Rathhäufern oder 

Gerichtöörtern befannt gemaht, wobei denn unter 
verfchiedenen Feierlichkeiten ebenfalls geläutet, ge⸗ 

flagget und illuminirt wurde, ſo wie denn auch die 
Hollaͤndiſchen Wappen, ſo viel von denſelben zu 

ber Zeit vorraͤthig waren, angeſchlagen wurden. 

Uebrigens mußten ſaͤmmtliche Magiſtrate, Beamte, 
29 
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1808 Rentmeifter und fonftige Ober = und Unterbehsiden 

* 

aus dieſem ganzen neuen Hollaͤndiſchen Departemente 

ſchriftliche eidliche Reverſe einſenden. Hiermit endig: 

te ſich die Beſitznahme und das Huldigungs-Geſchaͤft. 

d. 14. | 
Das jenfeitd der Emfe befegene Reiderland hate 

te immer zu Oſtfriesland gehört, Daher ward benn 

auch an dem naͤmlichen Tage, am 11. Maͤrz, das, 

unter Oſtfriesland mitbegriffene und alſo ebenfalls 

von dem Koͤnige von Preußen in dem Tilſitter Frie— 

den abgetretene, Reiderland durch Publication der 
Proclamation, im Namen des Koͤnigs von Holland, 

in Beſitz genommen. Weil nun aber nach dem Ge— 
ſetze vom 30. Ian. das Reiderland von dem Departe- 
mente Oflfriesland getrennt und dem Departemente 

Sröningen zugefligt werden follte, und dazu ſchon die 

Anftalten getroffen waren: fo hatte diefe Abfonderung 

fhon gleih anfangs einigen Einfluß auf diefen vors 

maligen Oftfriefifhen Diftrit. Das Reiderland war 

inter Zürfllicher und nachher Königlich - Preußifcher 

Regierung in Nieder: und Ober: Reiderland abge: 
theilt. Jenes gehörte zu dem Emder, diefed zu dem. 
Leerer Amte, „Den Beamten, oder den Oberamt: 
mann und Rentmeifter in Emden, und fo auch den 

Beamten in Leer wurde, auf Zuſtimmung des Juſtiz⸗ 
und Policei- Minifters, die Fortfegung ihres vorigen 
Dienftes in Reiderland von dem Gröninger Landdro⸗ 
ſten proviforifch aufgettagen: doch mußten fie in Polis 
cei⸗ Angelegenheiten an ben Sandbroften des Groͤnin⸗ 
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ger Departements berichten. In Hinſicht der Juſtiz 1808 
ſollte von den, bei den Emder und Leerer Amtge⸗ 
richten geſprochenen, Sentenzen -an den Departes 
mental - Gerichtshof in Groͤningen appellirt und 
auch in Criminal-Sachen von dieſem Gerichtshofe 
erkannt werden. Wider dieſe Verfügung kam Bie 
Oſtfrieſiſche Regierung mit einer Vorſtellung bei 

dem Zufliz» Minifterio ein, und trug darauf au, 
dag, wenn gleich das NReiderland nunmehr von 
Dfifriesland abgefondert worden, es dennoch, ſo— 
wohl in Civil» als Criminal-Sachen, wenigftens 

bis zu ber Einfuͤhrung der Hollaͤndiſchen buͤrgerli— 
chen und peinlichen Geſetze unter ihrem Reſſort ge⸗ 
laſſen werden moͤgte. Ihre gewiß triftigen Grüns 

. be waren aud. der Unkunde der dortigen Richter mit 
ben in Reiderland, fo wie in Oflfriesland, noch 
geltenden provinzialen und allgemeinen Preußiſchen 
Gefegen, aus der den Richtern unverſtaͤndlichen 
deutſchen Schriftſprache und der mit vielen Koſten 
und Zeitverluſt verknuͤpften Ueberſetzung der Acten 
in die hollaͤndiſche Sprache hergenommen. Dieſes 
Geſuch wurde zwar von dem Koͤntge abgeſchlagen: 
indeſſen doch der Regierung nachgelaſſen, die bei 
ihr im Appellatorio oder Reviſorio ſchon anhaͤngi⸗ 
gen Sachen zu entſcheiden. Die Folge davon war, 
daß, da die Partheien die ſchweren Koſten ſcheue⸗ 
ten, ſie auch wenig Zutrauen zu den Groͤniger 
Michtern und Advocaten hatten, eines Theils felten 
von ben, bei dem Emder oder- Leerer Amtgerichte 
in ber erſten Inſtanz publicirten Sentenzen appels 

29 * 
* 
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1808 lirt wurde, andern Theils auch der Gröninger Ge: 

richtshof die wenigen Sachen, die noch aus dem 

Reiderland dahin gelangten, fill und fanft ruhen 

lieg. ° Uebrigens blieb das Neiderland, noch vor: 

erft, fo wie dad Departement. Oftfrieöland, mit 

Einführung der Holländifchen Laften und Abgaben 

verfchont, und blieb auch noch eine geraume Zeit 

hindurch, in Abfiht der Steuern, mit Oſtfriesland 

in. Berbindung- 

S. 185. 

Mit den dem Departement Oſtfriesland nun 

einverleibten Herrſchaften Varel und Knyphauſen 

hatte es eine eigne Bewandtniß. In den Tilſitter 

Friedensſchluͤſſen hatten Rußland die ihm zuſtehende 

Herrſchaft Jever und Preußen ſein Fuͤrſtenthum 

Dfifriesland dem Kaiſer Napoleon, zu feiner an— 

derweitigen Dispofition, abgetreten. Die Herr: 

fchaften Varel und Knnphaufen waren in den Fries 

bensfchlüffen nicht erwähnt: ed Eonnte auch davon- 

darin die Rede nicht ſeyn, weil Feine diefer beiden 

Mächte Über diefe, ‚dem Grafen Bentink f) zufte- 

henden, Herrfchaften zum Nachtheil des Grafen et: 
was verfügen, noch weniger, ſolche einer fremden 

Macht übertragen- fonnten. - Inzwifhen waren beis 

de Derrichaften in dem Tractate von Fonrainebleau 

von dem. Kaifer Napoleon feinem. Bruder, dem 

9 Er ſchrieb ſich, ſo wie noch jetzt: Edler Herr zu Varel 

und Knyphauſen, Herr von Doerwerth/ Rhoon, Pand⸗ 
rxecht a. 
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Könige von Holland, jedoh nur in Hinficht der 1808 
auszuübenden Eouveränität, abgetreten. Dem Der: 

zoge von Dldenburg Mund unflreitig, zufolge des 

Dldenburgifhen Zractatd von 1695 ‚ bie Some: 

rinität und Territorial = Hoheit Über die, im dem 

Herzogthum Oldenburg belegene und einen integri» 
renden Theil deſſelben ausmachenden , Herrfchaft 

Barel zu. Um fih in Poffeffion der Austıbung 
der Landesheits = Rechte über Varel zu erhalten, 

hatte die Dldenburgifche Kammer, im Namen ih: 

‚red abmwefenden Herzogs, fihon unter dem 6. Mai 

1807 den vorigen Gouverneur Bonhbomme erfucht, 

in allen Öffentlihen, die Herrſchaft Varel betreffen; 

den, Angelegenheiten mit dem Grafen Bentink in 

feine unmittelbare Relation zu treten, fondern da— 

von ihr Nachricht zu vertheilen, damit fie darnach 

das erforderliche dem Herzoge zur weiteren Aus: 

führung  befannt machen koͤnnte. Hiermit fcheint 

auch der Graf Bentink einverftanden gewefen zu 
ſeyn. Es gehet dieſes aus einem Schreiben des 

Grafen vom 7. Febr. 1808 an den General:Coms 

miffarius van Hoof hervor , woraus zugleich erhellt, 

daß die Abtretung Varel? an Holland ſchon vorhin 

zue Discuffion gefommen feyt muß. „Es ftehet 
„mir nicht zu — fihreibt er darin — von ben 
„Verhandlungen auswärtiger Mächte Notiz zu neh— 

„men; ich muß vielmehr meine Verbindlichkeit, ala 

„unverändert, betrachten, fo lange nicht von dem 

„Herzog von Oldenburg Durchlaucht, als Landes 

„herrn, eine Ueberweiſung der Herrſchaft Varel 
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1808 „an eine andere Macht unddie Entlaffung von der Ei⸗ 

„des-Pflicht verfügt fey. — Ih muß Ew. Er: 

„cellenz bitten, falls Sie eine Mitwirfung zu dem 
„Maapregeln gegen den Englifhen Handel wüns 

„Shen, ſich dieferhalb an die Herzogliche Regierung 
„zu wenden, "welche auf folhe Requifitionen das 

„erforderliche veranlaffen wird.” Auch hatte der 

Herzog felbft die ihm zufiehende Zerritorial: Hoheit 

über Varel zu verfchiedenen malen, jedoch fruchtios, 
reclamirt. Aber bald nachher nahm diefe Sache 

für den Herzog eine »glnflige Wendung. Er ver: 

fügte ſich zu dem großen Gongreffe nach Erfurt, 

wo 2 Kaifer, 5 Könige und faft alle zum Rheins 

bunde gehörenden Herzöge und Fuͤrſten verfammelt 

waren. Hier trat au er dem Rheinbunde bei, 

wovon die Acte am 14. Det. in Erfurt unterzeich 

net wurde. Bei ber Gelegerbeit erklärte der Kai⸗— 
fer Napoleon, daß er durch die Ceſſion der Herr 

haft Varel nicht vermeint habe, den Rechten und 

Anfprüchen de3 Herzogs von Didenburg zu nahe zu 

treten, Hierauf erfolgte unter dem 30. Novemb, 

ein Befchlug von dem Könige von Holland, wel; 

cher dahin ging, daß, da in dem Sten Artikel des 

Tractats von Kontainebleau, ohne eine nähere Bes 
fiimmung, der Graf von Bentink blos BBefiger der 

Herrfchaft Varel genannt worden, und barin von 

feiner Souveränität eines anderen über diefe Herr: 

fhaft die Rede-gewefen, Er, der König, fich er 

maͤchtigt halte, über die Mittelbar> oder Unmittel⸗ 

barkeit des Grafen von Bentink, als Befiger ber 
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Herrſchaft Varel, zu entfcheiber. Er becretirte 1808 

demnach, daß die Herrfhaft Varel fo lange von 

Dftfriesland" abgefondert werden fülte, bis die Uns 

mittelbarfeit ded Grafen, oder die Zerritorial: Ho: 

heitsrechte des Herzogs ausgemacht feyn wuͤrden. 

Zu dem Ende foliten dur Verfügungen von dem 

Sanddroften des Departements Oſtfriesland die Hol 

laͤndiſchen Zruppen Varel fofort räumen, und bie 

Holländifchen Givil: Offlcianten zurüd berufen wers 

den. Auch follten die Eingefeffenen und Beamten 

von dem dem Könige geleifteten Eide und allen 

Berbindlichkeiten fofort entbunden werden. Hierauf 

erließ der Herzog von Oldenburg am 14. Decem⸗ 

ber ein Yublicandum unter dem Zitel: Patent zur 

Erneuerung des Antes oder ber edlen Herrſchaft 
Varel mit dem Herzogthum Oldenburg. Darin 

machte der Herzog öffentlich befannt, daß, nachdem 

die von dem Königl. Holländifhen Gouvernement 

feit dem 11. März vorgenommenen Maafregeln 

zur Befignahme des, Geiner Sandesheit unterwors - 

fenen Herrſchaft Varel, in Folge der darüber ſtatt | 

gefundenen Unterhandlungen, förmlich zuruͤck genom— 

- men feyn, er Gommiffarien abgegrdnet babe, um 

Sein wohlgegründeted, unzweifelhaftes Verhaͤltniß 

zu dem Amte und dem Edlen Herrn von Batel, 

als Seinem Landfaffen, feierlich emenern und be: 

. fätigen zu laffen. Worauf denn auch der Graf 

von Bentink feine Unterthanen: Pflicht durch einen 

unter dem 28. Febr, 1809 audgeftellten fchriftli- 

her Homagial - Eid wieder anesfannt hat. Se 
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1808 wurde denn in dem Ausgange dieſes Jahrs 1808 
die, Dfifriesland einverleibt gewefene, Herrfchaft 

Barel wieder von dem Departement Dftfriesland 

getrennt, und blieb naher fowohl unter Holländis 

ſcher, als Franzöfifcher Regirung, immerhin- yon 

Dftfriesland abgefondert. | 

$. 16. 

Gine andere Bewandtniß hatte e3 mit ber 
Herifchaft Knyphauſen. Dem Könige von Holland 
waren in dem Sten Artikel des Tractats von don: 

fainebleau die Souveränitäts: Rechte über Knyphau— 
fen, fo wie über Varel, übertragen, um folche 
nach den in der Nhein » Gonfüderationd - Acte feſtge— 

festen Grundfägen auszuüben. 5) Die Souveräni: 
taͤts- Rechte tiber Knyphauſen Eonnten von dem 
Herzoge von Oldenburg nicht, wie Über Varel ge; 
fhehen, in Anfpruch genommen werden, weil ber 

Graf von Bentink die Herrſchaft Knyphaufen, als 
ein urfprünglih Burgundifches Lehn, welces in 
Drüffel bei jedem Sterbefall zu Lehn genommen 

werden mußte, mit völliger Unmittelbarkeit und der 
Landeshoheit befaß. Der Graf konnte alfo in Hin- 
fit diefer Herrfchaft von dem Herjoge von Dlvene 

burg nicht unterflüßt werden, Er wandte daher 

alle feine eignen Kräfte an, fich bei der Unmittel: 
barkeit der Herrfchaft Knyphauſen felbft zu erhal; 
ten Er ließ daher die Kupphaufer Flagge auf 

) ſ. oben. . . 
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allen Meeren wehen h) und verfchiedene Münzen 1808 

prägen. Dieſe hatten auf der rechten Seite das 

Bentinffhe, Vareler und Dfldenburger mit einer 

Krone bedeckte Wappen, mit der Umfchrift: G. G. 

Bentinc. 8. R. J. Comes. und auf der Kebrfeite 

den gefrönten Knyphaufer Löwen, mit der ferneren 

Umſchrift: Dynastes in Knyphausen. Auch ges 

lang es ihm durch die deducirte Behauptung feines 

eigenthuͤmlichen und unmittelbaren Beſitzes dieſer 

Herrſchaft fie von dem Contingent zu der, dem 

Departement Oſtfriesland auferlegten, Contribution 

von 2 Millionen, und auch nachher noch von den 

directen Steuern wenigftens erft proviforifch” zu bes 

freien. 1) Indeſſen Eonnte er, fo wie mit Varel 
gefchehen, die Abfonderung Knyphaufens von Oft: 

friesfand nicht bewirfen. Diefe Herrfihaft blieb 

dem Departement Oſtfriesland einverleibt, gehörte 

unter Holländifcher Regierung zu dem Dffriefifchen 

Arrondiffement Jever, und wurde unter Franzöfi- 

fher Regierung zu dem Ganton Hockſyl gefchlagen, 

mußte denn auch in der Folge ſaͤmmtliche Hollaͤn— 

difhe und Zranzöfifche Laſten tragen. 

$. 17. 

Mit der Holändifhen Beſitznahme Oſtfries— 

landes endigte fi) das Civil » Gouvernement oder 

dad General Commilfariat des Staatsraths van 

Hoof. Dagegen trat nun, der Holländifhen Ber 

h) f. Zten Abfchnitt. $. 16. 
1) f. aten Abſchn. $. ı2. u. 5ten Abfchn. $. 15. 

⁊ 



45% —WViiertes Buch. 

1808 faffung aemäß, ein, dem neuen Departement vOr« 

gefeßter, Landdroſt ein. Zum Landdroften hatte der 

‚König den, zur Beſitznahme Oſtfrieslands Mitbes 

pollmächtigten, Sreiherrn von ber .Gapellen, und 

zum General: Eceretair, einen Holländer, van Pan: 

buy3, -der bisher unter dem Givil- Gouvernement 

des Staatsraths van Hoof das General-Secretariat 

wahrgenommen hatte, ernannt. Am ıg. März 

wurbe der neue Landdroſt von dem General: Com: 

miſſair feierlich inſtallit. Um 11 Uhr verfammel; 

ten fich der Commandant diefes Departements, Rit— 

ter van ber Vliß, bie Regierung, Kammer, das 

Yandfchaftliche Abminiftrations : Collegium, die Auris 

cher Beamten, und Bürgermeifter und eine Jeve—⸗ 

rifhe Deputation auf dem Schloſſe. In diefer 

Begleitung und unter dem Geläute der Gloden, 

* Abbrennen der Kanonen und Paradirung ber Gars 

nifon, fo wie’ au der. Bürger: Fuß: Garbe vers 

“ fügten fich die drei Bevollmächtigten nach dem land» 
fchaftlichen Saal. Nah einer zwedimäßigen und 

die Wichtigkeit dieſer Handlung darftelenden Rede, 

inftallirte der Staatöraty und biöherige Generals 

Gommiffair van Hoof den Freiheren von der Gas 

gellen, als Landdroſten des Dflfriefifchen oder Hol: 

Yandifhen eilften Departements. Der Landdroft 

beantwortete diefe Rede und verficherte am Schtufs 

je, daß fein DBeftreben fietd dahin gerichtet feym 

würde, das Wohl bed ihm anverfraucten Departes 

mentd mit dem Intereffe des Königs zu verbinden. 
Redlich und unverbrüchlich hat diefer rechtſchaffene, 

\ 
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einſichtsvolle und thätige Mann, während dem gan: 1808 

.. zen Laufe feines Amtes, dieſes fein Öffentlich gege: 

benes Wort gehalten. Hierauf verpflichtete der Lands 

droſt den General: Secretair van Panhuys, einen 

ebenfalls bier ftet3 geehrten Mann, womit fich denn 

dieſe Feierlichfeit endigte. Nach diefer Inftallation 

verweilten die Königlichen Bevollmächtigten var 

Hoof und van Huygens noch einige Tage in Au 

sich und traten denn am 25, März ihre Ruͤckrei⸗ 

«an. | 
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6 1. 

Der Dftfriefe war benn nun ein Holländer, 

und folte daher Holländifch geftugt, gebildet und 

organifirt werben, Diefe Organifation fonnte aber 

nicht auf einmal gefchehen. Sie mußte, wenn’ nicht 

Verwirrung auf DVerwirrungen ih häufen follten, 

fhrittweife vorgenommen werden. Zuvoͤrderſt war 

denn, fo wie allen übrigen Holändifchen Departes 

menten, auch biefem neuen Departement Oſtfries- 
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land. ein Landdroft--vorgefegt: indeffen "waren noch 1808 
eine Affefloren ernannt, -° Bid dahin: nugte der 

Landdroſt von. der Gapellen mit unermüdeter Ans 

firengung dieſe Bwifchenzeit, die Berfaffung und 

Beichaffenheit des Landed, fo wie bie Sitteu, Ges 

bräuce, -Gewohnpeiten, Befchäftigungen und Nah 

-rungsquellen der Eingefeffenen Fennen zu lernen; 

dabei fam es ihm fehr zu flatten, daß, da er ei» 

nige Jahre in Deutfchland. Schulunterricht genoffen 

und, feine academifche Laufbahn in Göttingen geenz, 

digt ‚hatte, der deutfchen Sprache fo maͤchtig 

war, wie der holländifchen und der franzöfifchen, 

Uebrigend war noh zur Zeit der Wirfungs: 

freis des Landdroften faft der nämliche, wie des 

vorigen Königlihen General - Sommiffaird. Die 

Kammer und" dad Tandfihaftliche Adminiſtrations— 

Gollegium dauerten denn auch mit der vorigen Lanz 

des-Verfaſſung, bis zu deren bald darauf erfolg. 

ten Auflöfung, noch precair oder ſchwankend foyt. .- 

8. 2. 

7 Die Berwaltung der lanbesherrlichen Domai; 

nen war bisher ein Hauptdienft: Zweig ber. Kries 

ges- und Domainen » Kammer geweſen. Diefe 

Berwaltung wurde in dem Anfang Mai von der 

Kammer getrennt und einer angeordneten Domais 

ven» Adminiftration anvertrauet. Zum Domainens 

Adminiftrator hatte der König den vormaligen Ci— 

vil: Gouverneur auf dem Gap der guten Hoffnung, 

Baron von Solis, zum Inſpector der Domainen, 

2 

- 
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1808 einen vormaligen Holänbifhen See: Dfficier, Mel: 

ville, zum General: Empfänger der Domainen:Ein, 

kuͤnfte, den hiefigen Kammerrath und *Oberrentmei: 

fir Freeſe k) und zum Geecretair den biefigen 

Landbaumeifter Franzius I) ernannt. Chef des 

Bireau der Domainen: Adminifiration hieß Schuͤuͤr, 

‚ber Sage nah, ein in Amfterdam unter dem Nas 

men Ständel faillirter Jude. Mit Anordnung ber 

Domainen » Adminiftration hörten die Tienſtgeſchaͤf— 

te bed General» Controlleurs van Riemsdyck auf, 

welcher nah Holland zuruͤckkehrte. Die bei ber 

Domainen : Xbminiftration vorhanden geweſenen Acs 

ten find mehrentheil& unvollſtaͤndig. Die ven dem 

Domainen » Adminiftrator angegebenen, gewöhnlich 

mit einer Bleifeder, ohne Datum und Unterfchrift 

gefihriebenen Deerete, lauten durchgehende: Acten 

naa- te zien, oder te rapporteeren, volgens 

mondelyke Afspraake; oder: naader hand ter 
tafel te brengen u, f. w. 

8. 8. 

Der Lanbdroft benachrichtigte am 14. Mai 

ber Kammer und dem Iandfchaftlichen Adminiftra« 

k) Im Novemb., wurde Freeſe als Verpondingungs- Goms 

miffaie nad) Eſens verfeßt. An feine Stelle wurde Schlis 

der, ein Holländer, wieder angeftellt, Aber «uch biefer 

nahm einige Monate nachher feine Entlaſſung, da denn 

Sreefe wieder al6 GeneralsGmpfinger hervorgerufen wurs 
be und wieder in feine vorige Stelle eintrat. 

I) Franzius wurde nachher Domainen Anſpectoe und Meil 

le dugegen Setzetair. 
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tions: Collegio, daß ber König nunmehr Affefforen 1808 

bei dem Landdroſten, Amte ernannt bätte, und nun 

das Landdroften Amt umgefäumt feine völlige Ein: 

rihtung erhalten würde; wogegen auf Königlichen 

Befehl, die beiden Gollegien, die Kammer und daS 

landfchaftlihe Adminiftrations = Collegium aufgelöfet 

werben. ſollten. Der 17. Mai war der traurige 

Tag, am welchen ſich, auf Veranlaſſung des Land— 

droſten, beide Collegien, jedes in feinem Saale, 

zum Testen’ male verfammelten. Zuerſt wurde dem 

Nominiftrations: Gollegio, in Gegenwart alter feis 

ner Ober- und Unterbehörden , der Königlihe Wils 

fe, die gänzliche Auflöfung des Gollegiums und die 

damit verknüpfte bonorable Dienftentlaffung aller 

Dfficianten publicirt. Nach diefer Publication drüd, 

ten fih alle Dfficianten ftillfehweigend die Hände, 

verließen mit einem wehmutbsvollen Blick in eine 

$ummervolle Zukunft verſtummt den Saal und gin: 
gen auseinander. Died war dad Ende des zwei— 

hundert und Darüber bejtandenen Aominiftrations; 

Gollegiumd. Mit diefem Gollegio, welched immer: 

bin die Stände in beren Abwefenheit repräfentirt 

hatte, ſank die ganze ftändifche Verfaſſung mit als 

len ihren Vorrechten und Privilegien, dem Anfcheiz 

ne nach, auf immer dahin, Das herrliche Gebäus 

de ber Freiheit, wozu unfere Vorfahren den Grund 

gelegt, welches ihre Nachkommen ausgebeffert und 

die Landesherren durch abgefchloffene Conventionen 

und befchworne Huldigungs = Reverfalien befeftige 

batten, flürzte nun auf einmal zujammen und blieb 
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1808 in feinen Trümmern liegen. So wurde benn auch 

die, feit der Königlich : Preußifhen Regierung be⸗ 

ſtande Kriegs- und Domainen » Kammer, deren 

Chef bereits als Staatsrat) angeſtellt war, an dem 

naͤmlichen Tage aufgeloͤſet. Einigen Officianten 

beider aufgehobenen Collegien waren ſchon andere 

Stellen angewieſen, die übrigen wurden mit Fünf; 

tigen Anftellungen, Penfionen, und überhaupt mit 

der. Gnade des Königs vertröftet. Doc behielten 

die noch nicht wieder angeflellten Dfficianten ihr 

Tractement bis zu dem Ausgange dieſes Jahrs. 

Nach Aufloͤſung beider Collegien gingen fofort die 

Ucten und das Axchib der Landſchaft an das Land— 

droften » Amt über. Da die Ablieferung ſchleunig 

gefchehen mußte: fo find alle Arten durcheinander 

geworfen und leider bis hierzu noch nicht wieder, 

geordnet worden. Inzwiſchen wurden die wichtig: 

ften Original: Documente vorerft zurüdgehalten, und, 

in Hoffnung -befferer Zeiten, befonderd aufgehoben, 

Was aber die Kammer anbelangt: fo wurden bie 

auf die Domainen = Verwaltung Bezug habenden 

Sahen und die zur. vormaligen Kammer : Suflizs 

Deputation gehörenden Proceß > Acten befonderd aus: 

gehoben. Jene wurden. zu der Domainen - Abminiz. 

ftration, diefe zu der Regierung, welcher nunmehr 

die Gefchäfte der Kammer » Juftiz > Deputation an; 

vertrauet "war, hin verwiefen.. Alle Übrigen Games 

al: Acten wurden dem Landbdroften » Amte abgelies 

fer. Durch eine, ſolche Berfplitterung der Acten 

| iſt 
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ift die Kammer » Negiftratur in Unordnung gera⸗ 1808 
then. Viele Acten lafien ſich nicht vorfinden; ans 

bere mögen gar abfihtlih vernichtet feyn, Dieſe 

große Beränderung hatte aber nody keinen Einfluß 

auf die Herrfchaft Jever. Die Ieverifche Regie— 

rung, zu deren Reffort das Adminiftrativ. und Po; 

licei-Weſen gehörte, fo wie auch die Kammer, die 

die befondere Verwaltung ber -Domainen und Re: 

- - galien hatte, folte noch fo lange proviforifch fort; 

fahren, bi6 der König die Quartiere, worin das 

Departement vertheilt werden follte, feflfegen wuͤr⸗ 

be. Erft im Anfange Septemb. wurden die Kam: 

mer und die Regierung in Jever aufgelöfet und 

die NRäthe und bie fonftigen Officianten entlaffen : 

indeffen wurde dem Severifchen Kammer Rath und® 

Ober : Rentmeifter Möhring die Hebung der dorti: 

gen Domainen: Einkünfte unter Ober  Aufficht der 

Domainen » Adminiftration anvertrauet, Bei dem 
Landgerichte, den Magifträten und den Amtögerichs 
ten traten noch gar feine Veraͤnderungen ein, Als 
le dazu gehörende Juftiz » Bedienten blieben- bis zu 

der Sranzöfifchen Regierung unverruͤckt in ihren _ 

Poſten. 

—. 4. 

Nach Aufldſung der Kammer und des Tand. 
ſchaftlichen Adminiſtrations⸗Collegiums verfügte fi fi 

an dem folgenden Zage, den 19. Mai, der Land: 

broft mit den von bem Könige ernannten Affeflos 

ren und bem General: Serretair in einem feierlis 
cd 30 
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1808 hen Zuge nad dem innern Schloffe. Hier in 

dem vormaligen Iandfchaftlihen Saale wurden die 
Ajfefforen, nad einer vorher an fie gerichteten An— 

sede, von dem Landdroſten verpflichtet und inftal- 

lirt. Da nun folchergeftalt dad Landdroften - Amt 

völlig eingerichtet war: fo wurde folches den Ein: 
gefeffenen durh ein Publicat öffentlich befannt ge» 

macht. Dabei wurden alle Beamte, Magifträte 

und fonftige Autoritäten, wie auch alle einzelne 

Eingefeffenen angewiefen, nunmehr ihre Berichte, 
Borftellungen, Gefuche und fonftige Eingaben, die 
bieher an die Kammer oder das Adminiftrationg- 

Collegium abgegeben worben, an den Landdroſten 
bed Departements Oftfriesland zu abbreffiren. Sol: 
gendes war bad Perfonal des Landdroftens Amtes : 

Landdroft, Freiherr Gover A. G. Phi: 
Iipp van der Gapellen, Gommandeur des Ordens 
ber Union, vormaliger General Setretair bei dem 
Landdroftens Amt zu Utrecht. m) 

m) In bem folgenden Jahre 1809 wurbe er von dem Köni- 
ge zuruͤckberufen und erft zum Staatörath und bald bar- 
auf zum Mimifter des Cultus und des Innern ernannt. 
Nach ber Thronentfagung des Königs (1810) kam er au- 
fer Dienft und privatifirte bis zu dem Abzug ber Franzo⸗ 
fen, da ihn ber ſouveraine Fürft von Holland, der nun’ 
mebrige König der Niederlande, wieder bervorrief, ihn 
erft mit wichtigen Gefchäften beauftragte und barauf zum 
General s Gouverneur von Batavia und bes Niederlänbis 
ſchen Indiend ernannte. 
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Affefforen: 1808 
ı) Graf Erhard Guſtav von Wedel, Ritter des 

Königlich : Preußifchen Ordens pour le me- 

rite und des Königlich: Holläandifhen Ordens 

der Union. n) 

2) Der vormalige Kriegs - und Domainen = Rath 
Bley. | | 

5) Der vormalige Kriegs: und Domainen: Rath 
von Rappard. 0) | | 

4) Der vormalige Jeveriſche Regierungs Rath 

Müller. p 

n) Er ſtand vorher als Oberſter in Koͤniglich-Preuß iſchen 
Dienſten. Wie er nach Oſtfriesland, ſeinem Vaterlande, 

zuruͤckgekehrt war, ertheilte ihm der Koͤnig von Holland 

den Character eines General-Majors, mit der Befugſam⸗ 

feit, die Holländifhe Militair Uniform zu tragen, und 

ernannte ihn bald nachher zum Affeffor des Landdroſten⸗ 

Amts. In dem Auögange des Jahrs 180g fuchte er als 

Affeffor um feine Enttaffung nah, und wurde darauf Dis 

rector des Koͤnigl. Pagen: Inftituts. Unter Franzoͤſiſcher 

Regierung trat er wieder ald General: Major in Franzoͤ⸗ 

fifhe Dienfte Et machte den Ruffifchen Feldzug mit und 

farb nad feiner Rüdkunft aus Lithauen 1813 in Dresden _ 

an erlitienen Krieges» Strapazen. 

eo) Er ſuchte 1810. um feine Entfaffung nad) und. wurde Re: 

gierungs Rath in Potsdam. 

p) Auch er fuchte nachher um feine Entlaffung nad) und wur: 
be erft Juftiz- Math bei beim Zeverifchen Landgerichte, nad: 

ber unter Franzöfifher Regierung Rath bei dem Kaiferli- 

den Gerichtshofe in dem Haag, hernach bei dem Gerichts; 

hofe in Hamburg. 

30 * 
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1808 5) Der vormalige landſchaftliche Abminiftrator 

von Seiten des dritten Standes, Kettler. 

| 6) Der Verfaſſer diefer Geſchichte, vormaliger 

landfchaftlicher exfter Secretair und zulegt Land⸗⸗ 

fondicus. 

General s Secretair 

van Panhuyd. <q) 

Das Bürcau des Fanddroften: Amtes war ſtark be- 

ſetzt. Es hatte zwei Abtheilungen. Die erfte war 

das Buͤreau der Finanzen. Diefes hatte einen 

Chef, 2 Commifen und 4 Klerfen ober ordinaire 

Schreiber. Die zweite war dad Polizei » Büreau. 

Diefed hatte einen Chef, einen Archivar, einen er 

pedirenden Klerk und 5 orbinaire Schreiber. Au: 

ßerdem waren bei dem Landbroften » Amte ein Pe: 

dell und 5 Boten angefegt. 

8. 6. 

Zn dem Holländifhen Reichs » Gefege vom 

13. April 1807 über die Departemental: Verwal: 

q) Er, entfproffen aus einer angefehenen Holländiihen Bas 

milie, war ſchon mit dem General⸗Commiſſarr van Hoof 

nad) Oſtfriesland als General » Secretait gefommen unb 

behielt diefen Poften unter Holländifcher Negierung bei dem 

Landdroften- Amte, und unter Franzoͤſiſcher Regierung bei 

der Präfectur. Auch nah der Preußifhen Reoccupation 

nahm er die nämliche Function bei ber Landesdirection, 

obngefähr 2 Monate lang, wahr. Diefer geachtete Mann 

war der Iehte Holländer, welcher mit feiner Familie Oſt⸗ 

friesiand verlief. Er bekleidet jegt einen angefebenen Pos 

ften in Holland, 
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tung find unter andern auch die Pflichten, Werrich» 1808 
tungen und der Wirfungs » Kreis eines Landdroſten⸗ 
Amtes vorgefhrieben. Da Dflfriedland die einzige 

deutfche Provinz ift, die dem Königreihe Holland . 

einverleibt worden: fo dürfte es manchem, mit ber 

Holländifchen Berfaffung unbefannten, 2efer nicht - 

unangenehm feyn, wenn wir hier einen, auf das 

Landdroften = Amt Bezug habenden, Furzen Auszug 

aus diefem Geſetze folgen laffen. Nach dem ten 

Artikel wird jedes Departement in Quartiere und 

jeded Quartier wieder in Gemeinheiten oder Com⸗ 

munen abgetheilt. Art. 5. In jedem Departement 

ift ein. Landbroft mit Affefforen und einem Gene: 

ral»Secretair. In den Quartieren hat der Lands 

broft wieder Quartier: Droften unter ſich. (Solche 

Quartier: Droften find indeſſen unter Holländifcher 

Regierung in Dlifriesland nie angeftelt worden.) 

Art. 8. Zu einem Landdroften kann der König ei: 

nen gebornen Holländer aus dem ganzen Reiche 
anftellen; dagegen müffen die von dem Könige zu 

ernennenden Affefforen und der General: Seeretair 

die legten 6 Jahre in dem Departemente: gewohnt 
haben. (Bei dem General : Secretair van Panhuys 

“machte doch ber König eine Ausnahme von biefer 

Regel. Es war diefes auch nothwendig, weil noch 

jur Zeit Fein Oſtfrieſe fih würde in biefen Poften 

haben finden koͤnnen) At. 9. Landdroſten, Aſ— 

ſeſſoren und General⸗Secretaire koͤnnen keine Ne: 

ben⸗-Bedienungen bekleiden. Artı 10. Der Lands: 

droſt iſt vorzuͤglich mit der Ober⸗Aufſicht der Po: 
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1808 licei und Ausführung ber Geſetze beauftragt. 8. ı2. 
"Er correfpondirt unmittelbar mit jedem Minifter, 
zu deſſen Departement jede Angelegenheit gehört. 

$. 14. Er veranlaßt die VBerfammlung der Affeffo> 

. zen: fo. oft es ihm beliebt, $. 15. und behandelt 

gemeinfchaftli mit. den XAffefforen folhe Sachen, 

die ihm mit ihnen von dem Könige aufgetragen 
find. Wenn die Mehrheit der Affefforen nicht ſei— 

ner Meynung beitritts fo muß er davon an ben 

Minifter, zu deſſen Departement biefe Sache ge: 

hört, berichten. Sn folchen flreitigen, jedoch kei⸗ 

sen Verzug leidenden, Sachen fann er zwar, ber 

widerfprechenden Mehrheit der Affefforen ohnerachtet, 

einen Beſchluß faffen und ausführen, bleibt aber 

dafür fpecial verantwortlid. $, 16. Landdroft und 

Affefforen follen bie Streitigkeiten der Gemeinheiten 

oder auch der Gorporationen, fo viel möglih, in 

der Güte beizulegen fuchen. $, ı7. Der Landdroſt 
muß fich mit den Afjefforen über neue oder zu ver: 

_ beffernde Reglemente, welche die Aminiſtration oder 

die Policei betreffen, berathen und den Entwurf 

davon dem Minifler des Innern einfenden. $. 18 

Departemental = Lieferungen und Ausverbingungen 

gehören vor ben Landbroften und die Aſſeſſoren. 

$. 19. Sie können von dem Könige auctorifirt wer: 

‚ben, den Minderjährigen Veniam aetatis zu ber 

leihen, und Notarien, jebocy nach vorhergegange: 

ner Prüfung ihrer Faͤhigkeiten von dem Gerichtö- 

hofe, anzuftellen und. ihnen dad Notariats » Diplom 

zu ertheilen. $. 20. Landdroſt und Aſſeſſoren faj- 
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fen auf alle eingereichte Handels » Beghnftigungen 1808 
und Octroyen Beſchluͤſſe, $. 21. und haben die Ober: 

Aufiicht über die Brod > Preife. $. 22. Nur der Land: 

droft allein ift mit der Ausfuͤhrung der von ihm und . 

den Aſſeſſoren genommenen Belchlüffen beauftragt. 

8. 25. und 24. Landdroft -unb Affeiforen haben bie 

Dber = Auffiht über die Middelen (Abgaben oder 

Steuern) und die Judicatur Über die Mittel zu Rande. 

In folhen Juftiz: Sachen hat der Landdroſt nur ben 

Borfig, da denn die Mehrheit der Stimmen enffchei- 
det. Bald nachher erfolgte unter dem 29. April 1807 

wiederum ein 79. Artikel faſſendes Gefes, worin die 

Amts ‚Verpflichtungen bes Landdroften noch umfländ: 

licher auseinander gefegt werden. Es wird nur blos 
daraus bemerft, daß ber Landdroſt zur Erhaltung ber 

Sefege und Ausführung der Beſchluͤſſe uͤber das Mili: 

tair, die Gendarmerie und die bewaffnete Bürger: 

Macht disponiren fönne; daß er die Aufficht Über die 

Zuftiz : Collegten habe, um auch befonders auf die 

Aushbung und Vernachlaͤſſigung deren Amts: Pflic- 

ten zu achten: indeſſen fih durchaus nicht in die Aus: 

{bung der richterlichen Macht mifchen dürfe; daß ihm 
befonderd die Aufficht über die Deihe, Wege und 

Brüden und dann über den Waſſerbau, in fofern fol- 

cher nicht zu dem Reſſort des General Directors des 

Waſſerbaues gehört, zuſtehe. Endlich find ihm die 

ungeftörte Aushbung des Gottes - Dienftes, fehleunige 

Vorkehrungen wider-epidemifche Seuchen, die richtige 

Einnahme der Steuern und Gefälle und die Verhuͤ— 

tung der Gontraventionen wider das Steuer : Spfteim 
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1808 beſonders, fo wie uͤberhaupt das ganze Wohl des Kan⸗ 

des und der Eingefeffenen empfohlen. Da in Oſt⸗ 

friesland nicht, wie fonft in allen anderen Depar— 

tementen Quartier : Droften angeflelt waren: fo 

verboppelte der König, wegen ber dadurch vermehrs 

ten Arbeit, dem Banddroften das Tractement. U 

brigens hatten die Landdroſten und Affefforen durchs 

aus Peine Sporteln, da denn bei dem Landdroften- 

Amte alle Verfügungen und Decrete umentgeltlih 
erlaffen und expedirt wurden, 

8 6 

Der DOflfriefe follte fich denn nun auch, als 
ein neugefchaffener Holländer, auf die Holländifche 

Sprache legen und in ber Folge Holländifch fpre- 

chen und ſchreiben. Dies ließ füh im, Anfange 

nicht zwingen, weil nur die DÖfifriefen, welche an 

ber Weftfeite in den Holland in der Nähe liegen: 

den Bezirken wohnten, der Holländifhen Sprä- 
che kundig waren; ben übrigen mehreften Eingefef: 

fenen und befonderö den Severanern, Knyphauſern 

und Varelern aber diefe Sprache ganz fremd war. 

Da nur wenige Holländer, und unter ihnen felbft 
wenige Gefchäftsmänner aus der erften Volksclaſſe, 

\ einen mit beutfchen Buchftaben gefihriebenen Auf: 

ſatz Iefen koͤnnen: fo verordnete fehon 1806 ber 

Gouverneur Bonhomme, daß alle ihm einzureis 

chenden Eingaben, zwar in ber Deutfchen Sprache 

abgefaßt werden koͤnnten, man fich inbeflen der las 

teinifhen Buchftaben bedienen follte. In dem von 
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dem Landdroßen unter dem 8. Mai 1808 erlaffe: 1808 

nen Publicat von der Inftallation des Landdroftens 

Amtes fordert er die Eingefeffenen und befonders 

die Dfficianten auf, ſich ununterbrochen in der Hol: 

länbifchen Sprache zu Üben, weil es des Königs 

fefter Wille ſey, daß diefe Sprache bald moͤglichſt 

in das Departement Dflfriesland eingeführt werden 

follte: indeffen wollte er den Dfficianten umb über; 
haupt allen Gingefeffenen gerne. geflatten, noch vor: 
erfi ihre, an ihm gerichteten, Gingaben deutſch ab; 
zufaffen: jedoch müßten fie mit lateinifchen ober 

bolländifchen Lettern gefchrieben werden. Das hol; 

laͤndiſche Minifterium ſuchte alle Mittel hervor, 
die Verdrängung ber deutſchen Sprache, und ba: 

gegen die Einfuͤhrung der holländifchen Sprache zu 

bewirken. Einem bolländifchen Schaufpiele konnte 
der Oftfriefe keinen Gefchmad abgewinnen, daher 

bat auch bier nie ein hollaͤndiſches Theater, aller Berfu: 

che ohnerachtet, zu Stande fommen Finnen. Ueber: 
haupt war ber Dfifriefe wider die, in der Gons 

firuction, dem häufigen Gebrauch der Participien 

und in dem Woͤrterbau von der deutſchen Sprache 

abweichende hollaͤndiſche Sprache eingenommen. Man 

hielt ſie fuͤr eine zwar verfeinerte, indeſſen durch 
J franzoͤſiſche Bildung und franzoͤſiſche Wörter vers 

ftellte plattdeutihe Sprache. Doch Died mag ihr 

ihren fonfligen Werth nicht benehmen, weildie plattdeut: 

ſche oder niederfächfifhe Sprache, wir mögen. auf ihr 

Alter, oder auf den Umfang ihres Gebietd, oder 

auf den Reichthum der Wörter fehen, der beutfchen 
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1808 Sprahe, wo nicht vorgehet, doch gewiß nicht 
nachftehet. , Nur hat fie das Miögefhic gehabt, daß 
fie nit zu einer Schriftfprache erhoben, und fie 

aus den Cirkeln der erften Volksklaſſe verbrängt 
worden. Da die holländifhe Sprahe in Oſtfries— 

land feine fefte Wurzeln faifen wollte: fo verordne⸗ 

te der König durch cine im November 1809 ers 

laſſene Gabinet: Drdre, dag in allen Schulen hol- 

laͤndiſche Schulmeifter angeſtellt und in den Kir: 

chen nicht mehr in der deutſchen, fondern in der 

bolländifhen Sprache, ald der National- Spraihe, 

geprediget werden follte. Hierwider fam das ofls 

friefifche Gonfiftorium mit einer dringenden Bor: 

‚ flellung ein, die denn auch eine vorläufige Aufbe: 

bung der Königlichen Verfügung zur Folge hatte. 

Indeffen follten in dem folgenden Jahre 1810, 

auf Königliche oder minifterielle Veranlaffung, zwei 
hollaͤndiſche Schullehrer in Aurih und in Jever, 

jever mit einem feften Gehalte von 500 ZI. Hol: 

ländifh ter Beve;dering van de Kennis der 
hollandsche Taal en van.eene beschaafde 

ÖOpvoeding, dad ift, zur Beförderung der hol: 

ländifchen Sprache und einer behobelten Bildung 

angeftellt werben... Mit diefem den Oftfriefen Erän: 
kenden Ausdruck beschaafd, d. i. behobelt, ge: 

ftutst, die rohen Sitten abgefehrt, wurden die, wel: 

che zu ſolchen Stellen Neigungen hatten, in ber 

Könige. Courant vom 10. Mai 1810 bis zum 
15. Zuly öffentlich) ı3mal nach einander aufgefor: 
dert, fich fchleunigft zu melden, Allein dieſe letzte 
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Aufforderung Fam zu fpät, weil damals die große 1808 

Staatöveränderung in Holland eintrat, da der Oſtfrie. 

fe onbeschaafd, oder unbehobelt mit feinen, ihm , 

angefchuldeten, rohen Sitten zu den Franzofen übers 

ging. Bei dem gefaßten Borurtheil wider die hollän: 

bifche Sprache, gab es während der helländifchen Re— 

gierung nur wenige Beamte, oder auch fonflige Ein: 

gefeflene, die ihre Berichte und Vorftellungen in die: 

fer Sprache abfagten. Man machte faft uͤberall von 

der Beguͤnſtigung, Deutfh mit Iateinifhen Buchſta— 

ben zu fchreiben, Gebrauh, Indeſſen mußten doch 

die Oftfriefen, und befonders die Gefchäftsmänner, 

‚fi mit der bolländifchen Sprade in fo fern befannt 

machen, daß fie, wenn fie auch darin nicht orthogra⸗ 

phiſch richtig ſchreiben konnten, ſie doch verſtehen 

mußten, da alle Geſetze, Verordnungen, ſo wie die 

Verfuͤgungen aller hieſigen hollaͤndiſchen Behoͤrden 

hollaͤndiſch abgefaßt wurden. Die Buchhaͤndler fanden 

daher einen reichen Abſatz der hollaͤndiſchen Sprad: 
Iehren und Woͤrterbuͤcher. 

F. 7.. — 

Die Monats-Namen, deren man ſeit Jahr: 

hunderten gewohnt war, wurden nun auch abgefchafft, 

und an deren Stelle, auf ausdruͤcklichen Königl. Be: 

fehl, die holdndifchen Benennungen eingeführt. Bei 
allem öffentlichen Gefchäften traten nun, mit Vertil— 

gung der biöher gebräuchlichen römifhen Monats - Na; 

men, Januar, Februar u. f. w. Louwmaand, 

Sprokkelmaand , Lentemaand, Grasmaand, 
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1808 Bloeimaand, Zomermaaud, Hooimaand, Oogst- 
maand, Herfsunaand, Wynmaand, Slacht- 

maaod und Wiutermaand ein. So geringfügig 

auch diefe Aenderung an.fih fehien: fo veranlaßte fie 

doch anfangd mande Irrungen. Gleich nach dem 

Eintritt der franzöfifchen Megierung verſchwanden aber 

auch wieder die holländifchen Monats : Namen aus Die: 

fem Departement. Zwar hatten die Frangofen ihre 

Brumaire, Frimaire, Nivose, Pluviose u. f. w. 

Damals aber, wie Holland und dann aud Oſtfries— 

land dem franzdfifchen Kaiferreiche einverleibt wurde, 

waren in Frankreich felbft diefe neuen Monats : Ras 

men mehrentheil3 fchon abgeftelt, und fo hatten 

fie auf Oftfriesfand wenigen Einfluß. Dann muß: 

fe der Oſtfrieſe fih in bie holländifche Münz ; Red: 

nungsart fügen, Bermöge Königlichen Decrets vom 

7. März 1808 mußten die an öffentliche Gaffen 

zu Teiftenden Zahlungen in hollaͤndiſchem Gelde, 

naͤmlich in Gulden, Stuͤbern und Pfennigen vom 

1. Januar 1809 an, berechnet und ausgezogen 
werden. Indeſſen wurde das preußiſche Geld zu 

36 St. der Rthlr. bei den Caſſen angenommen. 
Da aber nachher der Rthlr. auf 33 St. Hollän: 

difch heruntergefegt wurde: ſo entrichteten die Ein- 

gefeffenen bei einem fo niedrigen Gourd alle Abga: 

ben im hollaͤndiſchem Gelde. Später wurde nad 

einer Verordnung vom 31. Dec. 1809 fein yteu: 

ßiſches Geld bei oͤffentlichen Caffen mehr ange: 

nommen. 
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8, 8. 

Dſtfriesland war denn nun mit Ginfchluß ber 
Herrihaften Jever, KAnvphaufen und Varel und 

nach Abfonderung von dem Reiderland, das eiffte 
Departenient des Königreichs Holland, Zufolge ei: 

ned Königlihen Decret3 vom 20. Dit, 1808 wur: 

de diefes neue Departement in brei Quartiere ober 

Refforts, Emden, Aurich und Jever, und jedes 

Meffort wieder in zwei Arrondiffemente abgetheilt. 

Das erfie Quartier oder Reffort Em: 
den war zufammen gefegt: 

ı) aus dem Arrondiffement Emden. Dahin 

gehörten a) die Stadt Emden, b) dad Amt Em: 

den mit der Infel Nefferland,. c) das Amt Pew⸗ 

fum, d) das Amt Gretſyl mit der Infel Borkum, 

e) und die Herrlichkeiten Petkum, Borffum und 

Sarffum, Up: und Wolthufen, Rifum und Sennelt, 

2) Aus dem Arrondiffement Leer, Darin; 

a) der Flecken Leer, b) das Amt Leer, e) ganz 
Dberledingerland, d) die Herrlichkeit Evenburg, 
e) und die Herrlichkeit Olderfum. 

Das zweite Quartier Aurich, zufam: 

mengeſetzt: 

1) aus dem Arrondiſſement Aurich. Dahin 

1808 

gehörten: a) die Stadt Aurich mit der Vorſtadt, 
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1808 b) das vormalige ganze Amt Aurih mit Ausfchluß 
ber Vogtei Bagband , c) die Stadt Norden, d) 

ganz Norder: Amt mit der Inſel Juiſt, e) das 

Amt Berum mit ben Infeln Nordernei und Bal— 

trum, f) und bdie- Herrlichkeit Luͤtetsburg. 

2) Aus dem Arrondiffement Stikhaufen. Da: 

bin gehörten: a) die Vogtei Bagband, b) das 

vorige Stickhauſer Amt mit Ausfhluß von Oberle- 

‘ dingerland, c) bad vormalige Friedeburger Amt, 

d) und die Herrlichkeit Goͤdens. 

Das dritte Quartier Jever, zufammen: 

gefett : 

1) aus dem Arrondiffement Jever. Dabin 

gehörten: a) die Stadt Jever, b) die ganze Herr 

fchaft Fever mit der Infel Wangeroge, c) die Herr: 

ſchaft Knyphaufen, d) und die Herrfchaft Varel. 

2) Aus dem XArrondiffement Eſens. Darun- 

ter gehörten: a) bie Stadt Eſens, b) das ganze 

Amt Efens mit den Infeln Spiferoge und Langer: 

oge, c) das ganze Amt Witmund d) umd bie 
Herrlichkeit Dornum. | 

Nach einem juͤngeren Koͤniglichen Decrete 

vom 26. Novemb. ward eine neue Vertheilung des 
Departements gemacht. Um nicht unnuͤtz zu wie— 

derholen, verweiſen wir den Leſer auf den Sten 
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Abſchn. $. 15. Man wird daraus erfehen, daß 1808 
ed bei ben vorgedachten Quartieren fein Bewenden 

behalten bat: indeflen bei den Arrondiffementen ei-, 
nige Abänderungen gemacht worden find. Uebri— 
gend wird annoch bemerkt, daß jedes Quartier oder 

Reffort mit ihren Arrondiffementen in Diftricte ver; 
theilt wurden. Darnach hatte da3 Reſſort Emden 

52, Aurich 40 und ever ebenfalld 40 Diftricte 
oder Communen. Nah eben diefem Decrete wur: 

de auch die Stadt Aurich zu der Hauptſtadt bes 

Departements erhoben. Zwar war das Meiderland 

von Oſtfriesland abgefondert und dem Departement 
Gröningen einverleibt; um aber folches nicht ganz 
zu übergehen: fo. bemerken wir, daß das Reider— 
land in 5 Gommunen oder Gemeinheiten abgetheilt 
wurde. Davon waren bie SDauptörter: Weener, 

Bunde, Jemgum, Bingum ımd Ditzum. 

$. 9. 

Sn Dinficht der Jagd fand eine andere Ver: 

theilung flatt. Nach einer früheren Königlich. Ver— 

ordnung vom 24. Juny 1808 war bad Departe: 

ment Oftfriesland in 7 Jagd-Diſtricte abgetheilt, 

Der erfte befaßte das Amt Friedeburg, einen Theil 
vom Stickhauſer Amte, der Herrfchaft Jever und 

die Herrlichfeiten Gödens und Evenburg; der zwei: 

te die Aemter Norden, Berum, Eſens und Wit: 

mund und die Herrlichkeit Luͤtetsburg; der britte 
einen Theil vom Leerer Amte gegen Dften von der 
Emfe, und von Norden von der Leda, Nieder: 
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"1808 Reiderland, die Emder Derrlihkeiten und die Suͤd— 

brockmer Vogtei vom Auricher Amte; der vierte 

dad Leerer Amt gegen Süden von der Leda und 

gegen Welten von der Emſe, Ober: Keiderland und 
einen Theil vem Stidhaufer Amte gegen Süden 

von ber Juͤmmel; der fünfte die Aemter Emden 

und Pewſum; der fechöte das Gretmer Amt und 
die Nord: Brofmer Vogtei im Auricher Amte, unb 

der fiebente die damald von Oſtfriesland noch nicht 
wieder abgefonderte Herrſchaft Varel, ſodann die 

Herrfhaft Knyphauſen. Obgleich das Reiderland 

zur Zeit dieſes Königlichen Decrets ſchon dem De: 

partement Gröningen zugeflgt war: fo wurde es 

doch noch zu den Dflfriefiihen Jagd. Diftricten ges 

zogen, fo wie ed auch in Abficht der Steuern noch 

vorerft mit. Oftfriesland verbunden blieb, Zu Jagd: 

DOfficiern' hatte der König für den ıflen Diſttict 
den Grafen von Wedel, fir den aten den Baron 
von Knpphaufen:Lütetsburg, für den ten ben Bas 

von Rheden von Rifum, für den Aten von Cloſter⸗ 

Langhaus, für den ten von Freeſe von Hunte, 

für den Gten von Dften von Lonhaus und für dem 

ten den Baron von Rheden, ben jüngeren r), 

ernannt... So waren nun alle in Dflfrieland ans 

wefenden 8) Glieder ber Ritterfchaft Königlich = Hol: 

Iändifche Jagd-Officiere. $. 10. 

s) Ein Sohn ves Barons von Mheben » Rifum. Gr war 

noch nicht in die Ritterfchaft aufgenommen. 

s) Abweſend waren ber Baron von Kinypbaufen » Leer, als 

Staarsrath, und ber Baron von Knyphauſen⸗Visquard, 

als Koͤnigl. Kammerherr im activen Dienſte. 
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| 6. 10. 

Gleich nach Anftelung der Yagb » DOfficiere 

wurden auch die holländifchen Jagd- und Fifchereis 

Reglemente vom ı7. April und 8. Mai 1807 

eingeführt und öffentlich befannt gemacht. Diefe 

allgemeinen holländifchen Jagd» Orbnungen gehören 
zwar nicht in eine Special = Gefchichte: indeffen 

bürfte es nicht undienlich feyn, für biefes Depar- 

‚tement folgendes auszuheben Niemand darf ohne 
bejondere Erlaubniß bes, Ober : Sägermeifters in den 
Königlichen Domainen jagen. Leder Grumd > Eis 
genthümer hat das auöfchließende Recht, auf feinem 

Grunde und in feinen Gewaͤſſern zu jagen und zu 

fifhen: nur ift er verpflichtet, feine Gründe durch 

Dfäle auf Abfländen von 120 oder allenfalls 160 

Ruthen zu bezeichnen. An jedem Pfal ift ein Brett 

mit der Auffchrift: Privative Jagd von N. N, zu 

befeftigen.. Ein folcher Grund : Eigenthimer Fann 

fein privatives Recht auf feinem Grunde zu jagen 

oder in feinen Gemwäflern zu fiſchen, einem britten 

verpachten. ntrichtet der Grund » Eigenthlimer 

jährlich 50 FI. Hol. an Grumdfteuer: fo ann er 
in dem Jagd: Diftricte, worin fein Gut liegt, ja: 

gen; entrichtet er 150 Fl. Holl.: fo darf er in 

dem ganzen Diftricte jagen. Doch müflen folche 

Grund ; Eigenthümer, wenn fie fih ber Jagd: Ge; 

techtigkeit bedienen wollen, von dem Ober Jägers 

meifter einen Schein gegen mäßige Gebühren jaͤhr⸗ 

lich Iöfen. Die auf Jagd-Deftaudationen gefekten 

1808 

Brüche waren, in Verhaͤltniß der unter voriger 

—— 31 
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1808 preußifcher Regierung verorbneten Brüche, ſehr ge⸗ 

linde. Ein ſolcher unbefugter Jaͤger, der auf ir— 

gend eine Art Wild getoͤdtet oder gefangen hatte, 

zahlte, wenn er ertappt ward, zum erſten male 

30 und im zweiten Uebertretungsfalle 100 FI. 
Im Gefolge diefer Jagd» Edicte ragten. mm Hier 

überall Sräte mit Infhriften: Koniglyke Jagd, 
oder: privative Jagd vau N. N.-hervor. Dann 
wurden in allen Iagd = Diflricten ordinaire und 

ertraordingire Säger, ferner Jagd- und Fifcyerei; 

Auffeher und dann auch Poulier: und MWildhändier, 

‚ an die nur allein die Jagd: Berechtigten ihr Wild 

verfaufen durften, angeftellt. Auch liegen die Sagt: 

Officiere es an häufigen Warnungen wider Jagd: 

Defraudationen nicht ermangeln, wie folches fait 

‚jedes Wochenblatt diefer Zeit bewaͤhrt. Dennoch 
überfchritten nicht nur die patentirten Grundbefiger 

öfters ihr Gehaͤge; fondern der unbefugte Bauer 
ſcheß und fing auch eben fo viele und noch mehre: 
re Dafen und Hüner, wie unter voriger Regierung. 

$. ım 

Schon im Jahre 1805 waren in allen. Pro- 
vinzen der damaligen batavifchen Republik befonde- 

re Gommiffionen zur Beförderung und Aufhelfung 
ber Landwirtsfchaft, unter Benennung von Lands 

bau Commiffionen, angefegt. In Amfterbam war 

gleich bei Errichtung. dieſer Inftituten ein General: 

Commiffair angeftellt, mit dem jede Provinzial: 

Sommiffion fich in Briefwechfel fegen Tonnte, Ihm 
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mußten von jeder Provinzial: Gommiffion halbjähri: 1808 

ge Zeitungs: Berichte über ben Zuftand der Land; 

wirthſchaft und der damit in ‚Verbindung flehenden 

Gegenftände eingefandt werden. Aus dieſen Be 

richten wurde ein allgemeiner Staat oder Befchreis 

bung der gefüderten Landwirthſchaft zufammengefest. 

Jaͤhrlich wurde eine allgemeine Berfammlung in 

Amſterdam gehalten, wohin jede Provinzial: Com: 

miffion einen Abgeordneten fenden mußte. Nach 

Auflöfung der bataviſchen Republif behielt au un: 

ter der Königl. Regierung dieſes Inſtitut feine 

Sortdauer. In dem Departement Dfifriesland wurs 

de denn auch in dem Ausgange dieſes Jahrs 1808 

eine Landbau: Commiffion angeordnet. In Dinficht 
diefer Commiffion wurde das Departement in 8 

Diftricte eingetheilt. Diefe beflanden 1) aus dem 

Gretmer und Pewfumer Amt, 2) aus dem Xeerer 

Amt, 5) aus dem Auricher Amt, 6) aus dem Be: 

sumer Amt, 6) aus dem Efener und Witmunber 

Amt, 7) Iever und Knyphauſen, 8) Zrideburger 

Amt und Goͤdens. Jeder diefer Diftricte hatte ein 

Mitglied der Commiſſion. Diefe von dem Könige 

ernannten Glieder waren: der vormalige landfıhaft: 

lihe Adminiftratoe von Halem, der Baron - von 

Knyphauſen-Luͤtetsburg, der nachherige Dberförfter 

anzius - Beninga, der Landbau » Meifter Franzius, 

der Baron von Mheden, Kettler von Thunum, 

Ohmftede von Minfen aus SJeverland und Bley 

von Horften. Dem Präfidenten wählte die Com— 

million jährlich aus. ihrer Mitte. Der erfte war 
31 * R 
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1808 Sanzius: Beninga. Die Gegenflände, welhe von 

| diefer oftfriefiichen Landbau-Commiſſion, die  fich 

jährlich zweimah in Aurich verfammelte, unter hol: 

ländifcher und auch unter nachheriger franzöfifcher 

Regierung in Erwägung gezogen und bearbeitet 

worden, betrafen die Beförderung ber Abwaͤſſerun⸗ 

gen, die Uebermäfferung der niedrigen Länder durch 

das Ems: Wafler, Theilung der gemeinen Weiden, 

Anbau des Hamfes, Verhütung ded Brandes in 

dem Getreide, Benugung und. Berarbeitung des 

Flachſes, Vermehrung der Holz » Anpflanzungen, 

befonderd in Haide : Gegenden, Cultur der Runfel. 

rüben, Erniedbrigung der hohen Miethe des Geſin— 

des auf dem platten Lande, Verbeſſerung bed in 

ländifchen Bierd, Verminderung der Sperlinge und 

Bertilgung ber Raupen, Berbefferung der Pferde: 

zuht, Mittel wider Pferde> und Viehkrankheiten 

u. a. m. Die oftfriefifche Landbau = Commifjton 

bat zwar fheild auf Geheiß des holländifhen, und 

nachher franzöfifhen Gouvernements, mehr aber aus 

eigner Wahl über alle diefe, in Erwaͤgung gejoge: 

nen Gegenftände, ihre Vorſchlaͤge und Gutachten 
eingereicht, fie find aber unausgeführt geblieben; wo— 

von der Hauptgrund gewefen feyn mag, daß die 

Ausführungen, wenigftens die mehreften, eine Geld: 

Unterftigung erforderten. Daher hat denn dieſes, 

an fich fehr heilfame, Inſtitut den Nuken für die 

ſes Departement nicht fliften fönnen, den man von 
den dconomifchen Kenntniffen und Erfahrungen ber 
Glieder deffelben erwarten durfte. 
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$. 12. 

Auf die Verbeſſerung der Wege, um eine 

bequemere Communication innerhalb dieſem Depar: 

tement einzurichten, wurde fehr gehalten. Zu dem 

Ende wurde auc für - dieſes Departement eine be- 

ſondere Verordnung wegen Ausbefferung der Wege 

in diefem Jahre erlaffen. Darnach follten alle oͤf⸗ 

fentlichen Straßen und Heerwege ohne Anſtand ver: 

beffert und in brauchbaren Stand gefegt werden. 

Die Kleiwege follten überall 20 Zuß, die Sand: 

und Haidewege aber 24 Fuß vheinländifh beit 

und mit einer gehörigen Ründung zum Ablauf des 

Waſſers verfehen feyn. Bei allen Sand: und Hai; 

bewegen follten die moraſtigen Stellen mit Faſchi— 
nen ober Flafen ausgefüllt und dann mit Sand 

bededt werden. Ale Schiöte, die zur Ableitung 

des Waſſers dienen, follten auf eine hinlängliche 

Breite und Tiefe gehalten und gehörig gereiniget 

werden u. ſ. w.. Den fänmtlichen Magiftraten 

und Beamten war die Bollziehurg diefer Verord— 

nung zur Pflicht gemacht. Es ift nun freilich nad 

diefer Verordnung vieled an den Wegen verbeffert, 

doch ift im ganzen wenig ausgerichtet. 

Zufolge eined anderen Königl. Deeretd vom 

7. San. 1808 waren zum Transport und Ber; 

führung aller Güter und Kaufınannd - Waaren in- 

nerhalb dem Königreiche in jedem Departemente 

die Routen und Heerftraßen genau beflimmt ange: 

wiefen, von welden, zur Vermeidung des Schleich: 

1808 
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1808 handels, Fein Fuhrmann, bei Strafe ber Config: 
- tation der Güter und des Wagens, abweichen durf⸗ 

te. Fir das Departement Oftfriesland waren die 
Heerſtraßen aus dem münfterifhen Amt Mep— 

pen von Brual und Papenburg aus nach Leer, 

ı aus dem Herzogthbum Didenburg von Moor: 

- burg nach Leer, von Moorburg nah Aurih, von 

Neuenburg nah Aurih, Witmund und Jever, for 

dann von Ellenferdam nach Jever; ferner von der 

Seekuͤſte von Marienſyl nach Aurich und Jever, 
von: Rüftringerfpl, Hockſyl und Hormerfyl nach 

ever, ‚von Hormerfyl nah Witmund, von Garo- 

linenfyf nah Witmund und Efens, von Neubar: 

linger-, Benfer-, Dornummer- und Wefteraccum: 

merfyl nach Aurih, von Norden nach Eſens, Au 

rihb und Emden, von Emden nah Aurich und 

Leer und von Leer nah Aurih mit allen. den da; 

zwifchen liegenden Dertern genau bezeichnet. Co 

fchr auch auf diefes Reglement gehalten wurde: fo 

wußten doch die Schleichhändler, befonders zur 
Nachzeit, Nebenwege zu nuken, um englifhe Ma: 
nufactur= und Golonial: Waaren ein= und durchzu⸗ 

führen. 

6. 13. 

Den oſtfrieſiſchen Juden wurden auf ihr be; 

fonderes Anfuchen durch ein Königl. -Decret vom 

25. Febr. 1808 diefelben Rechte und Freiheiten 

ertheilt, die die Juden in den anderen Departe: 

menten bes Königreichs genoffen. Daher wurden 

R 
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ſie auch bald nachher durch ein anderes Decret vom 10. 1808 

Jun, von ben, unter voriger preußiſcher Regierung, 

entrichteten Geleits, und Schug- Geldern, und allen - 

übrigen, fie von den Chriften abfondernden, brlden: 

ven Belaftungen entbunden, fo wie ihnen denn aud) 

der freie Erwerb und Befig von Häufern und Gründen 
zugefichert wurde, Bei der Bekanntmachung biefer 

letztern Verordnung forderte der Landdrofk fie Iffentlich 
auf, die. ihnen ertheilten Begünftigungen dankbar zu 

* erkennen, und ſich zu beſtreben, ſich durch Redlichkeit 

und gute Sitten der Koͤnigl. Gnade immer mehr wuͤr⸗ 

dig zu machen. Im ganzen war freilich uͤber dieſe 

Beguͤnſtigung unter der Judenſchaft ein lauter Jubel, 
doch gab es noch viele unter ihnen, die ihre unverheis 

zatheten Mitgenoffen beneideten, weil dieſe nun von 

dem Geleite entbunden. waren. waren, welches fie doch 

bei ihrer Verheirathung mit ſchwerem Gelde vorhin 

hatten erkaufen muͤſſen. Auch ſchaueten fie mit ſchee— 

len Augen in die Zukunft hin, worin ſie eine Menge 

kuͤnftiger, fouft- Durch das Geleite erſchwerter oder zu: 

ruͤckgehaltener Ehen und eine daraus hervorwachſende, 

ihrem Handel und Schacherei nachtheilige, große 
Brut erblickten. Dann wurde noch in dieſem Jahre 

ein Ober.⸗EConſiſtorium aller deutſchen iſraelitiſchen 

Gemeinen im ganzen Koͤnigreiche in. Amſterdam an: 

geordnet: Diefes fand. unter. der Oberauflicht: des 

Minifters des Cultus oder. des geiftlichen Wefend. Zu 

dem Reflort des Gonfiftoriums gehörten alle juͤdiſch⸗ 

deutfche Kirchen, Schul» und Armen »Sadhen. Zur 

Beſtreitung der Koften des Gonfiftoriums mußten alle 

% 
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1808 jüdifch sdeutfche Gemeinen 10000 Fl. jährlich beitra= 

gen. Die Quote der oflfriefiihen Gemeinen wurbe 
indem folgenden Sahre auf 550 Fl. beſtimmt. Da: 

mals waren in dieſem Departement 286 Juden « Fa: 

milien und Iberhaupt 1520 Köpfe vorhanden, Nach 
diefen Beguͤnſtigungen follte denn auch der gehäffige 

Name, Jude, allmälig vertilgt werden. In allen 
obrigkeitlichen Verfuͤgungen und Verordnungen biegen 
fie nunmehr Sfraeliten oder auch wohl Bekenner des _ 
mofaifchen Glaubens. Uebrigens wird bei diefer Ge 

legenheit noch bemerkt, daß auch bisher die Mennonis 

ten hatten Schuggeld entrichten müffen, und fie nun 
ebenfalls durch ein Königl, Decret vom 3. Decemb, 
1808 von biefer Belaftung befreiet worden, N 

F $. 14. 
Seit 52 Jahren hatte der Oſtfrieſe nicht das 

Gluͤck gehabt, feinen Landesherrn in feinem Vaterlan— 
' be zu fehen, nun aber wollte der König von Holland 

In der Mitte des Augufts fein Departement Oflfries: 
land befuchen, um es näher kennen zu lernen. Zu 
bem Ende ließ er einige Cskadrons der Gavallerie Leib: 
garde vorläufig in Aurich einrliden, Das Ausſchrei⸗ 
ben von der bevorftehenden Ankunft des Königs veran⸗ 
laßte die erforderlichen Anftalten. und Borfehrungen 
zum würdigen Empfang des Königs überall in dem 
Lande, und befonders in Aurich, der Hauptftadt des 
Departementd, Unvermuthet eingetretene - wichtige 
Umftände änderten aber den Königl, Entſchluß, wor: 
nach bie Reife bis zu dem naͤchſten Jahre ausgeſeht 
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werden follte. Indeſſen waren die Fofbaren An: 1808 
falten nicht ganz umfonft gemacht. Es fiel nam. 

lich bald machher auf den 2. Septemb, der Ge: 

burtötag des Königs ein. Da ihm erft in dieſem 

Jahre gehuldigt war: fo follte auch ber Geburtätag 

bes neuen Landesherrn, auf höhere Weranlaffung, 

feierlich begangen werden. Die zu dem Empfange 

bes Königs in Aurich vor dem Schloſſe, an dem 

Marfte und vor ber Juden Synagoge errichteten 
drei gefchmadvollen, am Abend illuminirten, Eh: 

renbogen verherrlichten dieſen Feſttag. Die Ins 

fdrift an der Balluftrade des, am Markte fichen- 

den, Haupt > Ehrenbogens lautete: - 

Sub auspiciia Ludovici Napoleonis cum 

Batavis 

Veterem, quae intercessit necessitudinem 

| restitutam 

Ina unum coalescentes populum Frisones 
| congregantur. 

Diefe Infchrift war wohl nicht aus der Geele der 

Oſtfrieſen aufgefaßt. Gerne hätten fie fich bie 

Miederherftelung der alten Verbindung und Ber: 

wanbtfchaft mit den Batavern verbeten! Auch die 

Schülerinnen aus dem biefigen franzsfifchen Frauen: 

zimmer: Inflitut festen fih an dieſem Feſttage in 

Bewegung und machten dem Kanddroften mit Ue— 

berreichung eines Gedichts ein fehr artiges Gompfi: 
ment: 



? 
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1808 A uotre.auguste Roi npus. comptions en ec 
| jour 

Presenter nos. m nos voeux et notre 

amour. 

5, ‘Sort ‘a trompe. notre ..attenute,  -. 

Mais pour nous consoler, 

Nous vemons contempler, 

Celui. qui, dans ces. lieux si. bien le re- 

presente. 

/ 

Mit Uebergehung. alten zur Verherrlichung biefes 

Feſttages überall in dem Lande, und. befonders in 

Aurih, veranftalteten Seierlichleiten, duͤrfte nur 

noch das nahe bei Aurih, mit Bewilligung ber 
Obrigkeit, eingerichtete Schügen Feld zu. ermähnen 

feyn. Das. Auricher Buͤrger-Corps hatte ſich zu 

dem Empfang des Koͤnigs kurz vorher völlig. equi⸗ 

pirt. An dieſem Tage des Koͤnigl. Geburtsfeſtes 

eröffnete. es zum erſtenmale dad. Schuͤtzen-Feld mit 

einem. folemnen. Scheiben-Schießen. Außer dem 
eigentlichen Scheiben- Schiegen war. auf dem Shi: 

tzenfelde für. Beluftigungen und Spiele aller Art 

reichlich geforge. Da gab es Muſik und Tanz, 
Kegelſchieben, Balfchlagen, Scaufeln, Hahnenge— 

fechte, Wettrennen u. f. w. Kaufleute, Gaftwir: 

the, Marketender hatten große und Eleine Buben 

und Zelte, worin Waaren und Erfrifchungen aller 

Urt zu. haben waren, aufgefchlagen. Leider. währ: 

ten dieſe uftharkeiten drei Tage und drei Nächte 

bis wieber an ben Mittag ununterbrochen hindurch. 
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Noch mehr ift es zu bedauern, dag jährlich das 1808 

Scheiben: Schiegen in derfelben Art. wiederholt wur: ' | 

De, und dann fogar die Buden und Zelter oft acht 

Tage laug, für jeden geöffnet, auf dem Felde ſte— 
hen blieben. Dadurch hat denn manche brave und 

fleißige Bürgerfamilie in der Folge die Zerrhttung 

ihres Hauswefens und den Ruin ihrer Familie 
"gefunden, Bei Gelegenheit biefer Geburtsfeier wolle 

te die hiefige holländifche Domainen-Adminiſtration 

dem Könige ein Namens : Gedäcdhtniß fliften. Sie 

brachte die Anlage einer neuen Golonie bei dem 

Holtlander Zehn in Vorſchlag und taufte fie vor: 

Täufig, nach dem Namen des Könige, Ludwigs: 

Zehn. Nah erfolgter Könige. Genehmigung for: 

derte die Domainen> Adminiftration Diejenigen oͤf— 

fentlich auf, welche Neigung finden mögten, ſich 

in der Gegend anzufiedeln und das wuͤſte Land in 

Eultur zu fegen. Unglüdlicherweife ließ fie in ihrer 

Bekanntmachung auch die Bedingung einrlden, daß 

jeder Annehmes eine Gaution von wenigſtens g00 
Fl. Hol, leiften müßte. Diefe Bedingung fchred: 

te alle fo ab, daß fich zu ber Zeit auch Fein ein- 

jiger meldete, 

$. 15. 

Mit dem vorhin fo fehr biähenden oftfrieft: 

hen Handel und der Schiffahrt, den Schleihhan:” 

del ausgenommen, war ed nun faft ganz vorbei, 

Die Engländer hatten zwar bie im März 1806 

angelegte Blofade der Emfe, Weſer und Elbe, bei 



108 

438 Miertes Buch. 

bem wieder hergeftellten freundfchaftlichen Vernehmen 

mit Preußen, unter dem 25. Septemb. deſſelben 

Jahrs wieder aufgehoben: indeffen konnte der oſtfrie— 

fiihe Kaufmann davon feinen Gebrauch mahen, weil 

die Provinz bald nachher von den Holländern befezt 

war. Der noch kurze Zeit fortwährende Kuͤſtenhandel 

| wurde durch Napoleond Berliner Decret vom 21. 

Novemb. 1806 und die fi) darauf beziehende Verfuͤ— 

Yung des Königs von ee vom +. Decemb. fehr 

gelähmt. (ſ. aften Abſchn. $. 14.) Mit dem unbe: 

deutenden Seehandel und ſelbſt der Kuͤſtenfahrt wurde 

es auch von Zeit zu Zeit fuͤr die Theilnehmer mißlicher. 

Das franzöfifche: Berliner Decret hatte die engliſche 

Regierung veranlaßt, unter dem 11. März; 1807 

wieder eine Blofade der Emfe, Wefer und Elbe an: 

zulegen, und denn auch, nach einem Decrete vom 11. 

Novemb. 1807 alle andere neutrale Häfen, von wel: 

cher die brittifche Flagge ausgefchloffen wurde, in Blo— 

fabeftand zu fegen. Um Repreffalien zu gebrauchen, 

erließ der Kaifer Napoleon auf feirter Reife in Ita— 

lien aus Mailand unter dem ı7. Decemb. 1807 das 
befannte Gegendecret, wornach jedes Schiff, von 

welcher Nation es auch feyn mögte, welches fich von 

einem englifhen Kreuzer vifitiren, oder fich nach ei. 

nem brittifhen Hafen aufbringen laffen und dort ir: 

gend eine Abgabe von ber Ladung entrichtet hatte, 

entnationalifirt, als ein englifches Eigenthum angefe: 

hen, aufgebracht und confiscirt werben follte. Alte 
diefe Verfügungen hatten denn auf den reellen ofifrie: 

ſiſchen Seehandel ynd die Schiffahrt einen ſtarken Ein- 
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flug. Jemehr aber der reelle Seehandel abnahm 1308 

und faft ganz aufhörte, deſto mehr nahm in Hol: | 

land, und befonders in Dflfriediand, der Schleich: 

handel mit den, Engländern überhand, Dem ver: 

botenen Handel und die Communication mit Eng: 

land zu fteuern, erließ der König von Holland uns 

ter dem 20. Det. 1807 ein Decret, wornach auch 

alle Fahrt längft der Küfte von der Emſe bis zu 

der Weſer gänzlich verboten wurde, nur wurde 

blos diefe Küftenfahrt unter Convohe von holländiz 

fhen Kriegsichiffen oder Kanonierböten von und 

nah Hufen, die mit bolländifhen Truppen befeßt 

waren, verftattet. . Auch durfte, nach einem andern 

Decrete vom 10. Novemb,, niemand, ohne befon: 

dern Pag von feines Drted Obrigkeit, fich von 

dem feften ande nach einer friefifhen oder oſtfrie— 

fifchen Inſel begeben. Därter war dad, auf Ber: 

anlaffung Napoleons, von dem Koͤnige unter dem 

23. San. 1808 erlaffene Decret. Darnach follten 

alle Häfen in dem ganzen Königreiche für alle 

Schiffe und Fahrzeuge, ohne Unterfchied, gefchlof: 

fen werden. Dies ift wohl das erfte Beifpiel in 

ber Gefhihte, daß ein Oberhaupt eines handeltreis 

benden Volkes die Häfen feined eignen, Staats der 

Schifffahrt fchließt und den Unterthanen die Quel: 

len ihres Erwerbes verflofl. Den Fifchern wurde 

zwar, nach bemfelben Derrete, der Fiſchfang noch 

verftattet: indeffen mußten fie, um eine Communi: 
cation mit den Engländern zu verhindern, einen 

oder mehrere Soldaten an Bord nehmen, Da ber 

.. 
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1808 ſtaͤrkſte Schleichhandel bisher unter ber Knyphauſer 

| Blagge getrieben war, indem bie Engländer , zu ib 

rem eignen Bortheil, die Unmittelbarfeit des Grafen 

- don Bentinf über Knyphauſen anerkannten, und bie 

Knyphauſer Flagge, ald eine neutrale Flagge reſpec— 
tirten: ı) fo verotdnete der König nnter dem 24ſten 

San, daß die Knyphauſer Flagge eingezogen, Die 

Knyphaufer ſich der holändifchen Flagge bedienen, 

und die Gonfuld und andere Agenten des Strafen von 

Bentint, ald Herrn von Knyphauſen und Varel, 

nicht mehr anerfannt werden follten. Dann wurbe 
noch unter dem 3. Novemb. verordnet, daß bei dem 

Transport von Golonial: Waaren oder fonftigen Sa— 

chen, deren Einfuhr verboten worden, außer den 

gewöhnlichen Päffen und Gertificaten, in Hinficht des 

innern Handel, no Certificate d’origine vorge; 
zeigt werden follten. So ſtrenge nun auch alle diefe 

Maafregein waren: fo blieben doch noch immer die 

Schmuggeleien und ber Schleichhandel, wie ſolches 
unten weiter vorfommen wird, an ber Tagesordnung. 

e) ſ. aten Abſchn. K 16. 
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Fruchtloſe Bemühungen des Landtroften um eine Erleichtes 
rung und Verminderung derfelben. F. 4. Plan zur Aufbrin⸗ 
gung dieſer Gontribution durch eine Grundftruer, Hausfteuer 
und Quotifation. 8.5. Verfahren ber der Grundfteuer, 9. 6. 
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feuer mit der Grundfiteuer und der Quotifation. $. 16, 
Einführung aller bolländifhen Steuern, Abga— 
ben und Laften. F. 17. Perfonale der Steuer = Vebienten. 
$. 18. Einige Bemerkungen über die bolländiihen Abgaten. 
$. 19% Judicatur Uber die Steuer-Contraventionen. F. 20. 
Steigerung der Preife der mit Abgaben belafteten Waaren. 
$. 21. Unruhige Bewegungen und Erceffe nah Ginführung 
der holländifchen Steuern. F. 22. Schlechtes Betragen eini— 
ger Steuer »Dfficianten. Getroffene Maaßregeln zur Erhal- 
tung der Ruhe, zur Sicherſtellung der Steuer -Wedienten, 
und zum Schutz der Eingefeffenen wider das ſchlechte Betra= 
gen folder Dfficianten. $. 25. Zumultuarifcher Auftritt anz 
derer Art. Streitigkeiten Über dad Strand-Recht. $. 24, 
Abberufung und Abreife des Landdroſten von ber Gapellen. 
Ankunft und Snftallation des neuen Landdroſten Qnepfen. 

| ‚Pen | 

Dad vormalige Fürftenthbum Oſifriesland war 

mit den angrängenden Herrſchaften Jever, Knyp— 

> 
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1808 haufen und Varel in dem Anfange dieſes Jahrs 

Holland einverleibt, und machte das eilfte Depa te— 

ment des Königreihs aus. Es ließ fih nım wohl 

vorausfehen, daß biefes neue Departement, glei 

ben alten Departementen, bdiefelben Laſten tragen 

und biefelben Abgaben entrichten würde. Indeſſen 

fonnte das, fo fehr verwidelte, auf eine große 

Menge alter und neuerer Verordnungen ſich grün: 

dende, den Oſtfrieſen durchaus unbefannte, hollaͤn⸗ 

diſche Steuer-Syſtem in dieſem Jahre noch nicht 

eingeführt werben, weil dazu noch zur Zeit nid 

die mindeften Vorbereitungen gemadht waren. Nach— 

dem der König das künftige oftfriefiiche Steuer; 

Mefen mit dem Staatörathe in Erwägnng gezogen 

und den darüber gefaßten. Schluß bei dem gefeßge: 

benden Corps in Vortrag bringen laſſen, erfolgte 

unter dem ı0. April 1808 eine, dem Bülletin 
ber holländifhen Gefege inferirte, Königliche Wer; 

ordnung. Darnach follten in dem Departement 

Dflfriesland, fo wie auch in dem davon abgefon; 

derten und dem Departement Gröningen einverleibten 

NReiderland, erſt mit dem ı. Ian. ı8og an, alle 

jegige und Fünftige Laften, Auflagen und Abgaber, 

welche in dem Königreiche entrichtet würden, ohne 

irgend eine Ausnahme eingeführt werden. Dages 
gen follten, flatt der Laſten und Abgaben, für das 

laufende Jahr 1808 zwei Millionen Gulden Hol« 

laͤndiſch aus dem Departement Oſtfriesland unb 

Reiberland an ben öffentlichen Schag bezahlt werben, 

2 
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Mit der im Mai diefes Jahrs vorgenomme⸗ 
nen Auflöfung des landfchaftlihen Adminiftrationgs 

Collegiums zerfiel die ganze Iandfchaftliche Werfaf: 

fung, und mit ihr denn auch das bisherige lands 

ſchaftliche Steuer : Weſen. Da die holländifchen 

Abgaben erfi mit dem ı. Ian. 1809 eingeführt 

werden follten und fonnten: fo war ed nothwendig, 

daß für dad laufende Jahr 1808, flatt der voris 

gen Steuern, die. aus Schagungen und dem Gons 

1808 

fumtionsgelde beftanden, ein Surrogat eintreten 

mußte, Ein folhes Surrogat konnte daher niemans 

den befremden, nur war die, auf zwei Millionen 

holländifher Gulden gefeßte Summe viel zu hoch 

und den Kräften des Departements nicht angemefs 

fen. Sie fland auch keineswegs mit der vorigen, 

in die Landescaſſe gefloffenen, Gontribution im Vers 

haͤltniß. Denn nach dem Iegtern landſchaftlichen 

Etat betrug die ordinaire Einnahme für das Gafs 

fen » Jahr 1805 an Schagungen, Gonfumtiondgelde 

und dem befondern Beitrag der Stadt Emden nur 

aus 162053 Rthlr. 25 Schaf ı7t Witte im 
preußifchen Gourant, Statt dieſer landfchaftlichen 

Steuer follten denn 2 Millionen Gulden holländifch, 

oder ohngefähr 1,120000 Rthlr. aufgebracht wer: 

den. Zwar follten SHarlingerland oder bie beiden 

Aemter Eſens und Witmund, die bisher nicht zu 

ber ofifriefifchen Landescaſſe contribuirt, fondern bes 

ſonders geftenert hatten, und bann die bem Depars 

tement einverleibten Herrſchaften Jever, Knyphau⸗ 

| 92 
\ 
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3808 fen und Varel mit zu dieſer Contribution gezogere 

werden :- indeffen war biefer Zuwachs doc) nur eine 

geringe Erleichterung. Die Contribution ber zwei 

Millionen war um fo-viel härter, weil das Ian: 

fchaftliche Caſſen- Jahr von Mai zu Mai ging, 

folglich diefe Contribution nicht für dad ganze Jahr 

"1808, fondern nur für 8 Monate, vom Mai bis 

den 31. Decemb. entrichtet werben mußte. Hier: 

bei traten auch noch die zur Domainen-Caſſe flie: 

Benden beträchtlichen Gefälle und Präftationen hin: 

zu, indem der vorige Domainen-Etat unverändert 
gelaſſen war. Der hohe: Eontributions » Anfchlag 

dieſes Departements ‚gründete fih auf ben gar zu 

‚großen Begriff, den die Holländer fih von dem 

Wohlſtande oder wohl gar dem Meichthume ber 

Oſtfrieſen machten. Zum Unglüd für diefes -De: 

partement wurde der Staatsrath und das geſetzge— 

bende Corps durch eine, in dem Anfange dieſes 

Jahrs, und alſo gerade zu dieſer Zeit, in dem 

Haag herausgekommenen Schrift, in dieſer aufge— 

faßten Meynung beſtaͤrkt. Dieſer Tractat iſt beti⸗ 
telt: Statistisch Overzigt van Oostfriesland en 

Jever. Der Verfaſſer deſſelben Servaas van de 

Graaff ſagt in der Vorrede, daß das Departement 
Oſtfriesland wegen feiner Lage, feiner Fruchtbarkeit 

und feines Reichthums dem Königreiche von weit 
größerem Gewicht fey, ald wenn dad ganze Bis: 

um Münfter demfelben würde zu Theil geworden 

ſeyn. Beſonders erhebt er den Reichthum des Ie: 

verlandes. Es giebt darin, ſchreibt er ©. 79, 
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Bauern, die 20 bis Boss Rthlr. haares Geld 1808 

- aufbringen innen, ohne dadurch ihr Grundeigen⸗ 
thum zu beſchweren. Dann ſchlaͤgt er das jaͤhrli⸗ 
he. Caſſen-Einkommen aus Oſtfriesland wenigſtens 
‚auf eine. Million Rthlr. an, Wie falfh diefe um 
die. Hälfte übertriebene Rechnung ſey, ergiebt fich 
daraus, daß die etatömäßige innahme bei ber 
Domainen : und Kriegscaffe ſich ohngefähr auf 
350000 Rthlr. und ‚bei der Iandfchaftlichen Gaffe 

“ ohngefähr auf 150000 Rthlr. belief. Die Ein: 
nahme bei der Domainencaffe ‚der vorigen Rammer 
oder der nunmehrigen Domainen » Adminiftratien 
kann aber in Diefem Falle nicht in Anfchlag kom— 
men, weil ſolche nicht. in die holländifche Staats: 

caffe, fondern in bie Königliche Domainencaffe flo, 
und die Gontribution der 2 Millionen Gulden bios 
ein Surrogat ber Iandfchaftlichen und harlingerläns 
diſcheu Steuern war. 

E §. 3. 
Ueber eine ſo große, und in einer ſo kurzen 

Friſt aufzubringende Contribution erſchollen uͤberall 
in dem ganzen Departement laute Klagen. Es 
waren aber feine Stände, feine Volks-Repraͤſen⸗ 
tanten mehr vorhanden, die dem Könige und bem 
Minifterio die gerechten Beſchwerden des Volks 
vortragen konnten. Doc nahm fi der wuͤrdige 

Landdroft feines Departements eifrig an. Er wi: 
derlegte den in Holland aufgefaßten Begriff von 
dem überall in r dem Lande herrſchenden Wohlftande, 

30 * 
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1808 fhilderfe den großen Berluft der Kaufmannſchaft 

bei Gonfiscation ihrer Schiffe in England und 

Frankreich, den niedrigen Preis der inkändifchen 

Producte, die gänzliche Stodung des Handels und 
ber Schifffahrt, den zeitigen Geldmangel, die ſchwe— 

ren Deih: und Syhllaften und die, der. ausgefchries 

benen Gontribution ohnetachtet, noch fortwährenden 

Präftationen an die Domainen - Adminiftration. Aus 

diefen und andern Gründen mehr trug er auf eine 

Verminderung der Gontribution und auf eine ge: 

raume Ausfesung ber Zahlungstermine am. Allein 

Das Finanz - Minifterium arbeitete ihm entgegen, 

und fo waren ale feine Bemühungen fruchtlos. 

Es folten num, nah dem einmal gefaften Be: 

fhluffe, die zwei Millionen, und zwar in bem 

Laufe des fo weit verflrihenen Jahres, unwidet— 

zuflih aufgebracht werden. Doc bewirkte er dur 

eine wiederholte Vorſtellung ein Königliches Decret 

unter dem g. Septemb., wornach die Zahlung ber 

Gontribution auf vier Termine gefeßt wurde, wu 

von die beiden erften in dem Laufe des Jahrs am 

15. Dtt.. und 1. December. Die beiden andern 
aber erfi in dem folgenden Sahre 1809, nämlid 

auf den 15. Jan. und a. März fällig feyn fol: 

ten. Dann war auch in dem nämlichen Decrete 

. darin nachgegeben, daß auch von den Königl. De: 

mainen s Grimden» und Gebäuden, da auch folde 
unter voriger preußifcher Regierung fleuerpflichtig 

gemwefen, eben: fo, wie don allen andern Privat: 
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Ländern und Gebäuden zu dieſer Contribution bei: 1805 
getragen, werben folte, 

| $. 4. 

Inzwifchen waren die Affefforen ſchon in dem 

Ausgange Mai, alſo bald nad ihrer Inſtallation, 

von dem, Landdroften beauftragt, einen Plan zu 

entwerfen, wornach die zwei Millionen Gulden auf 
die befimöglihfle und die Eingefeffenen am wenigs 

ſten drüdende Weife aufzubringen ſeyen. Sie gins 

gen bei ihrer Arbeit von dem Grundfage aus, daß 

diefe Laft, fa viel nur möglich, mit gleichen Schul: 
tern zu tragen und darnach alle verfchiedene Glaffen 

der Eingeſeſſenen verhältnigmäßig  herbeizugiehen 

feyen. Dazu fanden fie weder, dad vorige, auf 

gar zu vielen Ungleichheiten beruhende Schatzungs⸗ 

und Gonfumtions - Steuerſyſtem, noch eine bloße, 

den Grundbefiger allein treffende Grundfteuer, noch 

eine, die unvermögende Volksclaſſe vorzüglidy druͤk— 

kende Kopffteuer, oder auch eine fchwerlich auszu: 

mittelnde und vielen Schwierigkeiten untermorfene 

Vermögens» oder Einkommensſteuer geeignet. Sie 

vereinigten fich daher mit dem Landbroften über eine 

dreifache Steuer, Über eine Grundfteuer, Hausfteuer 

und Qugtifation aller Eingefeffenen. Sie glaubten 

darin ein billiges Verhältniß zu finden, wenn zu 

ver Grunbdfteuer die Hälfte oder — ZI. 1000000 

zu der Hauäfteuer „; oder — — — 200000 

und zu der Quotifation „ oder — 800000 

genommen würden, wornach denn bie Fl. 2000000 

abzuführen ſeyn würden. 

# 
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Schwer war die Aufgabe zu loͤſen, wie dieſe 
dreifache Steuer uͤber die Contribuenten zu verthei— 

len ſey. Eine richtige Vertheilung der Grundſteuer 

über die verſchiedenartigen Grundſtuͤcke veranlaßte 

beſonders viele Schwierigkeiten, weil in dem gan— 

zen Departement keine Flur-Regiſter vorhanden 
waren. Um dieſe Schwierigkeiten, ſo viel moͤglich 

zu heben, ward allen Magiſtraͤten und Beamten 
in dem Departement, wie auch in dem Reiderlande 

aufgegeben, Liſten von allen, in ihren Amtöbezir. 

ken, liegenden Ländereien nach Diematen zu 400, 

ober Grafen zu 300 rheinländifchen 12flrßigen 
Quadratruthen aud;ufertigen. Darin mußten fie 

die Länder in drei Hauptclaffen von Klei⸗, Sand: 

und Methland, mit Unterabtheilungen von gutem, 

mittlerem. und fhlehtem Klei>, Sand: und Metb: 

land bringen. Diefe hiernach eingegangenen Boni; 

tätzliften waren gar zu oberflächlich bearbeitet. Da; 
ber wurden Magifträte und Beamte angewiefen, 
neue Grunbdregifter nach dem wirklichen oder prä: 

fumtiven Pachtertrage der Länder auszufertigen, und 

darnach die Länder, nach Maaßgabe einer höheren 

oder niedrigeren Pacht, in 12 verfchiebene Claſſen 
zu ftellen. Aber auch bdiefe, wegen Kürze der Zeit, 

eilfertig bearbeiteten und fhon im Auguft einge 

ſandten Liſten entfprachen nicht dem bezielten Zweck, 

weil die Beamten, befonderd in großen Diftricten, 

dem wirklichen oder auch präfumtiven Wachtertrag, 

in einer fo kurzen Friſt, nicht hatten nachforfchen 
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Fönnen, auch wohl gar einige Beamte, um ihre 1806- 

Amtöbezirfe zu fhonen , die Länder in gar zu nies, 

drige Claſſen geftelt hatten. Da nun“ bald darauf, 

aus einigen benachbarten Diftricten, worin die Laͤn— 

der in höhere Glaffen gebracht waren, daruͤber ge: 

gründete Befchwerden eingingen: fo fand fich der 

Landdroft dadurch veranlaßt, aus allen Diftricten 

des Departements, fo wie auch aus dem, zu die: 

fer Gontribution mit herangezogenem Reiderlande 

ſachkundige Deconomen* zufammen zu rufen. Diefe 

folten, mit Zuziehung einer Gommiffion der Affe: 

foren, die von den Beamten ausgefertigten beiden 

Liften genau revidiren, ſolche rectificiren und bar: 

nach die Laͤnder, nach ihrer verfchiedenen Bonität 

und Ertrage ‚unter ı2 Glaffen bringen.  Diefe 

Einrihtung war vortrefflih, weil die Deconomen 

nicht nur die Qualität der Länder ihres Diftricts, 

fondern auch der angränzenden Diftricte Fannten, 

und daher. einer dem andern controlliren konnte, 

wodurd) dann Partheilichfeiten möglichft vermieden 

wurden. Zudem waren zu diefem Gefchäfte ſolche 

Männer ausgewäpftf von deren Runde ſowohl, als 

Rechtſchaffe nheit man ſich überzeugt hielt, Mit die— 

fer muͤhſamen Operation beſchaͤftigte ſich die Com: 

miffion vom 29. Sept. an den ganzen Monat Oeto⸗— 

ber hindurch, worauf fie denn die rectificirten Re: 

gifter dem. Landdroſten einreichten. Es dürfte vie; 

len meiner Landsleute nicht unangenehm feyw, wenn 

ihnen bier, ein aus’ biefen vectificirten Liſten gezoge: 
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1808 nes Generalverzeichnig der in dem Departement 

vorhandenen contribuablen Ländern vorgelegt wird, 

Im Gretmer u, Pewſummer Amte 

— Emder Amte 
— Leerer Amte 

— 

— 

— Auricher Amte — 

— Norder Amte 

— Berummer Amte 

— Stickhauſer Amte 

— Frideburger Amte 

— Witmunder Amte 

— Eſener Amte 

In den Herrlichkeiten: 

in Olderſſum — 

— Up- und Wolthuſen 

— Petkum 

— Riſum 
— Jennelt 

— Luͤtetsburg 

— Dornum — 

— Loga 

Im Reiderland 

— 

— 

11111111 

J 

FI4— 

Diematen. Grafen. 

16509 1974 
65377 9924 

15272 2254 

57822 179 

10754 — 

24017 — 

. 19806 — 

— — 13496 

22747 64 

18629 — 

354 7669 

2797. 872 
— — 1387 

— — 1396 

— — 842 

2160 — 

2867 — 

— — 1844 

20489 15589 

So viele cultivirte Diematen und Grafen ſollen al: 
fo, nach den rectificirten Liften, in dem eigentli: 

hen und alten Fuͤrſtenthum Oſtfrieland vorhanden 
ſeyn. 
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Nach diefen Liſten Hatten die dem Departes 1808 
ment Oſtfriesland eimverleibten drei Herrfchaften, 
naͤmlich: Severland 4416 — — 44356 — 

— — Knyphauſen 7208 — — — — — 

und Varel 99566 — — — — — 
21580 Diem. 44353 Gr. 

Das alte Oflfriest. hatte 19 572 — — 6093. 

Es follte alfo conki: 

N 

buirt werden von 212151 Diem. 205286 Gr 

106286 Grafen find 

Diematen 78964 

alſo on — — 291115 Diem. zu 400 thei⸗ 
niſchen Quadratruthen. 

Die voͤllige Richtigkeit diefer Diematenzahl laͤßt 
ſich nicht verbürgen, weil die Länder nicht vermef: 
fen und Feine Flur: Regiftee vorhanden find. Ue— 

brigens wird in Abſicht der Bonität der Ränder 
nur noch bemerkt, daß blos aus dem Keiderland 
5914 Diematen in bie. drei erften Claſſen geftellt 
find und weit über 2 aller übrigen Diematen ober 
Graſen in den ſechs letzten Claſſen ſtehen. | 

! $. 6. ! 
Bei der Hausſteuer konnten faſt gar feine Schwie⸗ 

rigkeiten vorkommen, weil alle in dem vormaligen 
Fuͤrſtenthum Oſtfriesland vorhandenen Gebaͤude, ohne 
Unterſchied, bei der Feuerſocietaͤt verſichert ſtanden, 
und man vorlaͤufig das cataſtrirte Quantum fuͤr den 
Werth eines jeden Gebaͤudes annahm. Auch waren 

* 
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1908 in ben Herrfchaften ever, Knyphauſen und Warel 

ähnliche Feuerfocietäten in SIever und Oldenburg er— 

richtet, nur waren dabei nicht alle Gebäude verfichert. 

Diefe wenigen nicht verficherten Gebäude mußten da— 
ber fhleunig tarirt werden. Eben fo verhielt es fich 

mit den Mühlen, die mit zu der Hauöfteuer gezogen 

waren. Die nicht in die befondere Mühlen : Brand: 

focietät aufgenommenen und darin verficherten Mühlen 

mußten dann ebenfalld tarirt werden. Da übrigens 

die wenigften Gebäude nach dem wahren Werthe vers 

ſichert fanden: fo ſollten von den Gebäuden » Zaren 

z in Abfchlag gebracht werden. 

$. 7 

Weit fhwieriger und verwidelter war die Ono- _ 

tifation, die auf den Stand, das Ginfommen, die 

Haushaltung und die ganze Lage des Gontribuenten 

ging. Man fand zuvörberft eine Diftrictövertheilung 

nothwendig. Darnach ward das Departement, mit 

Einfluß des davon abgefonderten Reiderlandes, in 

ı5 Diftricte vertheilt. Diefe beftanden aus. ben vo⸗ 

rigen Emder, Gretmer, Leerer, Ober» Reiber, Nie} 

ver-Meider, Auriher, Norder,nBerummer, Stid: 

haufer und Frideburger Recepturen; ferner aus den 

beiden Aemtern Eſens unb Witmund und dann aus 

ven Herrfchaften Sever, Knyphaufen und. der, von 

dem Departement damals noch nicht „wieder abae- 

fonderten, Herifchaft Varel. Die Städte Emden, 

Aurih, Norden, Efens und Gever, und bie Flek 

fen Leer, Witmund, Weener und Jemgum, wie 
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auch die zehn ablichen Herrlichkeiten, Goͤdens, Dor: 1808 
num x. waren unter diefen Diftricten nicht begrifz 
fen. Ihnen wurden befondere Quoten zugewiefen. 

Die dur die Quotifation aufzubringenden 800000 

SL. mußten nun auf die 15 Diſtricte, 5 Städte, 

4 Fleden und 10 ablihen Derrlichkeiten vertheilt 

werben. Eine foldhe, ohnehin fehr zu befchleuniz 

. gende, Bertheilung ließ fi nicht nach der Volks— 

zahl machen, weil dadurch die ſchlechten Diftricte 
ſehr gefährdet werden würden. Auch fonnte man 

nicht die Bonität der Länder zum Maaßſtabe bei 

der Vertheilung annehmen, weil die reichften Grund: 

eigenthlimer felten Selbftgebräucher find, und meh: _ 

rentheild nicht in den Diflricten und Gommunen 

wohnen, worin ihre Känder liegen, und überhaupt 
ein folcher Maaßſtab bei Städten und Fleden durch: 
aus unanwendbar if. Man nahm daher bei ber 

vorzunehmenden Bertheilung das Princip an, daß 

die wohlhabendſten Eingefeffenen die größten und 

koſtbarſten Häufer bewohnten. Freilich laͤßt fich 

von einem großen und Fleinen, koſtbaren und ge: 

ringen Gebäude nicht auf den Wohlſtand oder ba? 

Unvermögen eines einzelnen Bewohners fchließen, 

fefbft bei einer ganzen Commune gegen eine anbre 

mäg diefer Grundfas trüglich feyn: indeffen glaub: 

te man doch, daß diefed Princip auf ganze Diſtric 
te und dann auf Städte und Herrlichkeiten an: 

wendba® fey, um darnach einen Diftriet, Stadt 

und Derrlichleit gegen andre in Hinficht der Ein: 

fünfte und des Vermoͤgensſtandes der gefaminten 
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1808 Einwohner in Verhaͤltniß ſetzen zu —— Man 

baſi te daher die Quotiſation wieder auf die Feuers 

ſocietaͤten, vertheilte die 8ooooa Fl. auf die tota⸗ 

le BVerficherungsfumme aller, in einem ganzen Die 

flricte vorhandenen, Gebäude und berechnete bar 

nach den Beitrag jedes Diſtriets, jeder Stadt und 

jeder Herrlichkeit zu dieſer Contribution. Indeſſen 

band. man fi. nicht genau an bie, hiernach ausge: 

fertigten QDuotifationgliften. Sie wurden von dem 

Landdroſtenamte vevidirt "und dahin. rectificirt, daß 

nah bem biühenden oder abgenommenen Zuftande 

die ausgemittelten Quoten einiger Diftricte, Städte 

und. Fleden erhöhet oder erniebrigt wurden; doch 

waren die Ab. und Bufchreibungen nicht  beträcht: 

lich. Die Subrepartition der jedem Diſtricte zuge— 

wieſenen Quote auf die darin befindlichen Dorf— 

ſchaften oder Communen wurde in dem vormaligen 

Oſtfrieslande den Amtsgerichten und Renteien und 
in den Herrſchaften Jeber, Knyphauſen und. Varel 

ben dortigen Oberbehoͤrden anvertrauet. Wenn nun 

folchergeftalt jeder Stadt, Fleden oder Commune 

ihre befondere Quote zugelegt war: fo wurde fol: 

che wieber in ben Städten durch die von den Magifträten 

und in ben Communen von den Beamten angeord; 

neten, aus allen Glaffen der Einwohner befichenden, 

Commiſſionen auf. die einzelnen Einwohner, nad) ih: 

ven verfchiedenen Verhaͤltniſſen vertheilt. Um den 

Quotiſateuren ihre Arbeit zu erleichtern, war eine 

Claſſification, nach welcher. dad verſchiedene Verhält: 

niſi der Contribuenten in 5. Dauptabtheilungen und eis 
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ne Menge Unterabtheilungen genau beſtimmt war, 1808 

von dem Landdroſtenamte entworfen und demnaͤchſt 

abgedruckt. Indeſſen war dieſe Claſſification zu weit⸗ 
laͤufig und zu ſehr gekuͤnſtelt. Daher fanden die Quo⸗ 

tiſationscommiſſionen in den Staͤdten und auf dem 

platten Sande fie nicht anwendbar. Sie taxirten die 
Einwohner nach dem ihnen bekannten ober präfumti- 

ven Ertrage ihrer Einkünfte und ihres Erwerbs, und 

‚ hberhaupt nach den befondern Berbältniffen,, worin fie 

„inter einander ftanden. 

0. 8, 

Sn der Zwifchenzeit, daß alle biefe Operatio- 

nen vorgenommen wurden, ward von dem Lanbbro: 

ftenamte ein Steuerreglement, wornach fi) die Con⸗ 

tribuenten, Beamten und Steuereinnehmer richten 
folten, entworfen. Diefer Entwurf mußte aber erft, 
auf ausdrüdlichen Königlichen Befehl, zwoͤlf inlaͤn⸗ 

difchen. fachfundigen Kiezern (Wahlmännern) zar 
Prüfung und Abftattung ihres Gutachtens vorgelegt 

werden, Diefe Commiffion fand den ganzen Entwurf, 

nah dem Hauptinhalte, durchaus zweckmaͤßig; nur 
machte fie bei Nebenpuncten einige Etinnerungen und 

trug dabei zugleich auf eine Erniedrigung der Contri⸗ 

bution, auf eine Geldnegotiation zur Beſtreitung ei: 
ned Theils der Contribution, und bei Abgang der Em⸗ 

ber Bank, auf bie Errichtung einer particulairen Leib: 

bank an. Dieſes dreifache, von dem Landdroſten 

unterftügte, Gefuch wurde in einem Königlichen Des 
srete vom 9. Sept, abgefhlagen, Dagegen warb ber 

- Pr 

J 
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"1808 von dem Landdroſten mit den beigefügten Bemerkun: 

gen der Wahlmänner eingereichte Entwurf genehmigt, 

wobei zugleich dem Ermeffen des Lanbdroften und der 

Affefforen lediglich überlaffen wurde, ob und in wie 

fern, bei näherer Erwägung bed Stenerreglements, 

von den Bemerkungen ber Mahlmänner Gebrauch zu 

machen fey. Verſchiedene Umftänbe und befonbers die 

Dperation ber Deconomen bei der Grundfleuer umd 
denn die QDuotifationsvertheilungen verzögerten die 
Yublicität des Steuerreglementd. Erſt unter dem 1%, 

Novemb. wurde ed abgedrudt und Öffentlich befannt 

gemacht. 

I 8. 9. 

Folgendes ift ber Hauptinhalt des aus 75 Paras 

graphen beftehenden Steuerseglementd. Die Contris 

bution der 2 Millionen follte dur eine dreifache 

Steuer , eine Grundfteuer, Hausſteuer und eine Quo: 

tifation aufgebracht werden. Bei der Grunbfteuer 

‚waren, nad ben auögefertigten Regiftern, die culti- 

pirten liegenden Gründe in ı2 Claſſen gebracht. Das 

Berhältniß diefer Elaffen war, wie ı zu 12, fo dag 

von einem Diemat in der erften Claſſe ı2mal fo viel 

entrichtet werben mußte, wie von einem, in der nit 

brigfien oder z2ten Claſſe flehenden Diemate.. Zu 

biefer Steuer follte ‚von allen. cultivirten, geiftlichen 

und weltlichen, Königlichen und Privatgründen beis 

‚getragen werben und feine Erenitionen dabei flatt fir: 

ben, Doc follten die Laͤnder der Armeninflitute nur 

‚zur Hälfte befteuert werden. Dagegen follten Golo« 
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nate fo Tange, als uncultivirtes Sand, angefehen wer: 180% 

den, als der Beliger fih noch in den, ihm zugefichers. 

ten, fteuerfreien Jahren befünde. Der Grumdeigen- 

thuͤmer mußte die Steuer‘ ohne Goncurrenz des Pädh: 

ters und der Erbpächter ohne Goncurrenz des Oberei⸗ 

genthuͤmers (domini directi) tragen. In wiefen 

ein Pächter, der nach feinem Gontracte die -vorigen, 

nun wegfallenden Schatzungen oder Grundfteuern Über: 

nommen, ober auch fich unbebingt zur Uebernahme al. 

Ver fünftigen ordinairen und ertraordinairen Grund; 

fteuern verpflichtet hatte und wiefern ein Niesbräucher 

‚Überhaupt, und ein Niesbräucher von Pfarr», Schul- 
und Kirchengruͤnden, und dann auch ein Fideicommif- 

farius zu der Grundfteuer herbeigezogen werden koͤnne, 

ift in dem Reglement ausführlih beftimmt. Da ver- 

fhuldete und unverfchuldete Grundſtuͤcke gleich hoch be- 

fleuert werden mußten: fo ward bem verfchuldeten 

Eigenthümer die Befugniß ertheilt, zu feiner Erleich⸗ 

terung, dem Glaͤubiger, dem er das Grundſtüͤck ver, 

hypothecirt hatte, z der Zinſen abzuziehen. Die zwei: 

te Steuer war eine Hausſteuer. Diefe mußte von al: 

len Wohnhäufern‘, Scheunen, Padhäufern , Ziege: 

feien, Mühlen u. f. w. entrichtet werden. Steuer— 

frei blieben Kirchen, Schulen, Armen; und Gaflhäu: 

fer und überhaupt alle Öffentlichen Gebäude, ferner 

eingeftürzte oder abgebrannte Gebäude, dann new er: 

bauete, noch nicht bewohnte Häufer, und endlich 
Mühlen und Fabriken, die vor dem ı. Ian. 1808 

noch nicht im Gange gewefen waren. Die dritte 

Steuer war eine Quotifation, bie nach dem Stande, 
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1808 dem Gewerbe, Einfommen, der Haudhaltung und 

überhaupt nach der ganzen Lage ber Gontribuenten 

vertheilt wurde. Befreiet von der Quotifatiorr wa⸗— 

rem alle kundbaren Arme, Fremde, fo lange fie 

fih in dem Departement richt eingemiethet oder 

eine feſte Wohnung darin hatten, und, alle Dienfl: 

thuenden Militeirperfonen. Auch follten die Grunb- 

eigenthlimer, da fie die Grundſteuer entrichten muß- 

ten, nach dem Pachtertrage ihrer Länder bei ber 

Quotifation nicht herbeigezogen werden, Die von 

den QDuotifateuren auögefertigten Regiſter mußten, 

nach vorhergehender öffentlihen Bekanntmachung, 

in jeder Stadt und Commune zur allgemeinen Ein; 

fiht acht Tage auögeftellt werden. Die Befchwer: 

den bei jeder biefer drei Steuern über Praͤgrava— 

tionen mußten in den Städten bei ben Magiſtraͤ— 

ten und auf dem platten Lande bei den Beamten 

eingebracht werben, ba.benn die Entiheidung ohne 

procefjualifche. Weitläufigkeit , jedoch erforderlichen 

Falls, nach eingefordertem Berichte von ben Quos 

tiſateuren, erfolgen follte. Dem Querulanten, der 
fi bei einer folhen Entſcheidung nicht beruhigen 

Zonnte und wollte, fland der Recurs an das Lands 

broftenamt offen. Damit aber durch folde Bes 

fchwerden feine Etodung in der Hebung verankft 

würde: fo mußte der Querulant 5 feines ÖGteuer: 

betrags, bei Strafe der Erecution, proviſoriſch 

entrichten. Die Hebung ber Steuern war in ben 

“ vormaligen Recepturdiſtricten den bisherigen lands 

| 2 (haft 
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fchaftlichen Receptoren und in den Aemtern Efens 1808 

und Witmund, wie auch in den Derrfchaften ever, 

Barel und Knyphaufen denen anvertrauet, die vors 

ber die Steuern darin erhoben hatten. Diefen 

fämmtlihen Steuereinnehmern war die parate Exe—⸗ 

eution wider die faumbaften Gontribuenten ohne 

Unterfgied ded Standes verliehen. Zum Generals 

empfänger der ganzen Gontribution war der vorma⸗ 

ige Landrentmeifter Bacmeifter ernannt. 

$. 10, 

Allgemein genommen fand dieſes Reglement, 

fo wie die ganze Einrichtung diefes neuen und uns 

gewohnten Steuerwefens, den Beifall des Publikums, 

Swar gingen überall aus dem ganzen Departement 

- and aus allen Gommunen ımzählige Befchwerden 

einzelner Gontribuenten ein, die bei der Grundſteuer 

in eine niedrigere Claſſe verfegt feyn wollten, ober 

- in Hinfiht der Quotiſation in Verhaͤltniß ihrer 

Mitbürger und Mitcontribuenten zu hoch angeſchla⸗ 

gen zu ſeyn glaubten. Diefe theild gegründet, 

theilö .ungegründet befundene Befchwerden entfpran« 

gen aber nicht aus den, in dem Reglement fefiges 

festen, Grundregeln, ‚fondern lagen in den Subte— 
partitionen. Doch gab es einige Pımcte, die dem 

Beifall eined großen oder auch des größten Theils 

des Publicumd nicht fanden. Dahin gehörte zuvoͤd⸗ 

derft, daß bei der Hausſteuer nach der in dem 
Brandrataftro verficherten Summe eines Gebäudes 

contribuirt werden follte, Diefe Befchwerbe ſchien 

35 
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1808 allerdings fehr gegruͤndet zu fepn; * in dem 

$. 1. des Feuerſocietaͤts-Reglements allen Landes⸗ 

eingegeſſenen die kraͤftigſte Verſicherung gegeben 

war, daß die Angaben und Taxen ber Wohnungen 

und Gebäude in Anfehung der Königlichen, land⸗ 

fchaftlihen und anderer Gefälle und Laſten ihnen 

zu Beiner Zeit zu irgend einem Nachtheil und Praͤ— 

judiz gereichen und nie darauf provecirt werben 

foltte. Das Landdroftenamt hatte aber bei bem 

Drange der Umftände und wegen Kürze der Zeit 

nur vorläufig dad Verſicherungsquantum eined Ge: 

baudes für den Werth defjelben angenommen und 

fih im $. 69. ausdruͤcklich vorbehalten, demnächſt 

die gar zu niedrig verſicherten Gebäude tariren zu 

laffen. Won diefen follte demnäcft eine. Nachfleuer 

entrichtet werden, die der Gontributionscaffe wieder 

zu gute gefchrieben werden follte. Da aber nachher 

die Hälfte der ganzen Gontribution remittirt wor: 

ben: fo ift die Zaration unferblieben und bie Nach: 

feuer nicht eingefordert. Eben fo unzufrieden war 

man, aus dem nämlichen Grunde, mit ber, gleich: 

. falls auf das Feuercataſtrum bajirten Vertheilung 

der Quotifation auf die Diftricte, Städte und Herr: 

lichkeiten. Allein hier war nicht, wie bei der Haus: 

euer, der verjicherte Werth jedes einzelnen "Ges 

bäudes in Anfchlag gebracht, fondern man hatte 

bei der Quotifation die ganze Verſicherungsſumme 

aller in einem ganzen Amte, oder Stadt, ober 

Herrlichkeit vorhandenen hoch oder niedrig cataſtrir— 

ten. Gebäude zufammengezogen, umb ſolche zu ei: 
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nem Vertheilungsmaaßſtabe der 800000 Fl. auf 1808 

die Aemter, Herrlichkeiten, Städte und Flecken an— 

genommen. Dann äußerte man auch darüber eine 
große Unzufriedenheit, daß dem Schuldner verftat: 

tet wurde, feinem Gläubiger „ der Binfen abzu: 

fürzen. Dieſes war auch wirklich unbilig. Denn 

vorerft follte der Gapitalift nach feinem ganzen Ein: 

kommen, alfo auch nach den ihm zu entrichtenden 

Binfen quotifirt werden: daher konnte man, ihm 

auch nicht den Berluft eines Theils feiner Renten 

aufbürden; und dann diirfte es fich oͤfters zutragen, 

Daß bei einem tief verfchuldeten Gontribuenten der 

Binsabzug feinen ganzen Gontributionsbeitrag übers 

fleigen mögte. Es hatte auch diefe Verordnung 

feine Wirkung, indem fein. Schuldner ed wagen 

durfte, davon Gebrauch zu machen, weil er alsdann 

die Losfündigung ded Hauptſtuhls befürchten mußte, 

6... 11. 

Noch war dad Duotifationdgefhäft nicht vor: 

genommen, noch waren die Deconomen mit ber 

Revifion der Grundregifter befhäftigt, nod hatte 

bad Steuerreglement nicht zur YPublicität gebracht 

werden können, wie fhon am ı5. Oct. der erfie 

Zermin der zwei Millionen mit 500000 5. dem 

Generalempfänger eingeliefert werden follte. (f. & 3.). 

Bei diefer Werlegenheit fah fi der Landdroſt ges 

nöthigt, die ganze Hausfteuer, die fonft, wie bie 

beiden andern Steuern, ebenfall® in vier: Terminen 

hätte abgeführt werden follen, auf einmal auszu—⸗ 
33 * 
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1808 fchreiben, weil ſich dieſe 200000 ZI. ſogleich auf 

die verficherten Gebäude berechnen ließen. Dat: 

nach follten von den, bei ben verfchiedenen Feuer: 

focietäten verficherten, jo wie von ben nicht verfi— 

cherten,, indeflen bereits tarirten Gebäuden und Muͤh— 

len (f. $. 6.3 von jedem cataftrirten oder tarirten 

100 Rthlr. ı Fl. 6 St. Hollaͤndiſch entrichtet 

werben, womit die 200000 Fl. geräumig abgeführt 

werden koͤnnten. Die an diefem erfien Termin 

noch fehlenden 500000 ZI. follten dur die Grund: 

fleuer aufgebracht werden. Nach den von den Ma: 

gifträten ımd Beamten eingefandten, aber noch _zur 

Zeit von den Deconomen nieht rectificirten, Boni; 

tätsregiftern mußte mm, fo wie fie da Tagen, bie 

Grandfteuer erhoben werden. Um einer weitläufi: 

gen Berechnung überhoben gu ſeyn, ſollten, unter 

Zuficherung einer Audgleichung bei dem zweiten Zers 

min, nun vorläufig von jedem in den 10 erſten 

Glaffen ftehenden Diemate oder Grafe 2 FI. oder 

13 Fl. und von jedem in der zıten und ıeten 

Claſſe ftehenden Diemate oder Grafe 10 oder 74 
St. entrichtet werden. Diefe durch den Notbftand 

veranlaßte Maaßregein wurden fchleunig zur Aus: 

führung gebracht, und fo ward der erſte Termin 

der Gontribution mit 500000 FI. von den Stener: 

einnehmern zur generalen Gaffe abgeliefert, 

u §. 12. 

Die Berhandlungen über die Zerritöralhoheit 
bes Herzogs von Dldenburg über die Herrſchaft 

4* 
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Barel und bie bald. darauf erfolgte Abfonderung 1808 

diefer Herrfhaft von dem Departement Oſtfriesland 

find. fhon oben. angeführt. (f. 2ten Abſchn. $. 16.) 

Diefe. Abfondberung ber Herrfchaft: Varel war nod 

wicht gefchehen, wie die Gontribution reguliyt und 
über bad ganze Departement vertheilt wurde, Es 

wußte daher Varel, ‘fo wie auch Knyphaufen, zu 

ber Gontribution mit beitragen. Das Gontingent 

“ zu. ben beiden erflen Terminen ober ber Hälfte ber 

2 Millionen, alſo von einer Million war 

für Barel 

an Grundſteuer — — 13748 — 10 

— Hausfteuer — — 9146 — 10. 

— ber Quotiſation — — 6 
— —42254=. 6 

ir Knyphauſen 
an Grundſteuer — — 19420 — ı0. 

— Hausſteuer — — 4231 — 5.— 

— ber Quotiſation — 8946 —ı2 32598--.7 

iſo 74863--13 
Folglich mußte das uͤbrige Departement 

und das Reiderland zu den beiden erſten 

Terminen einzohblen. — — — 4251467 

8. 1000000-- = 

Roh war ber Königlich -holändifhe Defini; 
tivbeſchluß vom 30. Nov. über- die Trennung Ba; 

reld. von dieſem Departemente nicht, erfolgt, wie 

ſchon nach einer vorläufigen Verfügung des Königs 

vom 14. Det, der Herrfchaft. Varel ihr Gontingent 
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1808 zu ber Gontribution, jedoch vorerſt nur probiforifch, 
erlaffen wurde. Diefelbige proviforifhe Beguͤnſti— 

gung erhielt der Graf von Bentink auf fein befon: 

deres Anhalten auch fir Knyphauſen, weil aud 

diefe Herrfchaft in dem Tilſiter Frieden nicht er: 

wähnt war, und er feine Unmittelbarteit über dieſe 
Herrfchaft zu behaupten fuchte. (f. zten Abfchn. 8. 16.) 

Durch ’diefen Erlaß der Contingente beider Derr: 

fhaften wurde aber dad Departement Dfifriesland 

nicht gefährdet, weil, zufolge Königlicher Zufiche: 

rung, der Beitrag beider Derrfchaften zu der Gons 

tribution von 2 Millionen demfelben abgefchrieben wer; 

den follte, und demnaͤchſt auch wirklich abgefchrieben ift, 

$. 13. 

Der zweite Termin zu 500000 Fl. follte 

gegen den 22. Novemb. ſchon aufgebracht werben, 

Dazu wurden noch 100000 Fl. zur Beſtreitung 

vieler ruͤckſtaͤndigen Schulden binzugefchlagen. Es 

mußten daher zu dem zweiten: Zermin 600000 Fl. 
eingezahlt werden. Dazu murden genommen von 
ber Grundfleuer — - — — 200000 

und von ber Quotifatiin — 400000 

alfo 600000 FI. 

Da nunmehr bie Grundregifter rectificirt waren: 

fo konnte nun eine Audgleihung der Grundeigen; 

thuͤmer, die in dem erften Zermin zu viel oder zu 
wenig bezahlt hatten, vorgenommen werben. Bu 

dem Ende wurden die beiden Zermine, der erfie 

bereitö bezahlte, und der zweite noch ruͤckſtaͤndige, 

zufammengerechnet und von allen Ländereien 
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eingefordert. Die Bezahlung geſchah theils in baa⸗ 

tem Gelde, theils durch Ruͤckgabe der bei Entrid): 

tung des erſten Termins von den Receptoren aus 
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1808 geſtellten Quitungen, die für baares Geld ange- 
nommen wurden. Dadurch wurde die Auögleichung 

ber Grundfteuer zu Stande gebrabt. Dann war 

auch die Subrepartition der QDuotifation vollendet. 

Darnach wurden denn auch Ye 400000 FI. von 

der Quotifation erhoben. 

$. 14. 

Solhemnah waren denn durch Abführung der 

beiden erften Termine die Hälfte der Contribution 

mit einer Million bolländifcher Gulden, jedoch nad 

Abzug des Gontingentd von Varel und Knyphauſen, 

und außerdem noch 100000 Fl. zur Beſtreitun 

ruͤckſtaͤndiger Schulden eingezahlt. Nun follte bie 

zweite Million ebenfalls in zwei Terminen und 

1809 zwar ſchon im Januar und März 1809 aufgebracht 

werden. Mit der wirklichen Ausfchreibung des im 

Januar fälligen dritten Zermind wurde den ganzen 

Monat hindurch gezögert. Schon aber waren dazu 

im Februar ernfihafte Vorkehrungen getroffen, wie 

ber Landdroſt fo ganz unvermuthet unter dem 17. 

März Öffentlich befannt machen lieg, daß der Koͤ— 
nig die rüdftändige andere Hälfte der Gontribution 
zu einer Million. dem Departement Oftfriesland und 

bem Reiderlande gefchenkt habe. So. hatte denn der 

Landdroft durch feine wiederholten, bei dem. Könige 

‚ unmittelbar eingereichten, Vorftellungen ‚ des in 

Holland und befonders bei dem Finanzminifter Go: 

gel gefundenen Widerflanded ohnerachtet, endlich 

das Biel feines Wunſches und feiner unermuͤdeten 
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Beſtrebungen, dem Departement eine Erleichterung as 

zu bewirken, erreiht,;, In. feiner Bekanntmachung 

fagte er: „Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, eine Wohl; k 

„that verfündigen zu Bönnen, welcde dad Herz un; 

„ſers geliebten Koͤnigs fo. treflich fchildert; eine 

„Wohlthat, welche nicht allein durch bie mehr. he> 

„gäüterten Eingefeffenen. und: Landbewohner erkannt, 

„Sondern auch in den. Hätten der weniger Vermögen; 
„den gefegnet. werben wird,’ Und. am. Schluffe: . 

„Sch wide, glauben, dem. Nationalcharacter der 
„Gingefeffenen diefes. Departements zu nahe. zu tre⸗ 

„ten, wenn ich nöthig finden- könnte, bei der Be— 

„Tanntmachung, einer fo. ausgezeichneten Wohlthat 

„die Derzen zur Dankbarkeit zu, ermuntern.’ Kein 

Dftfriefe, auch felbft nicht der, den eine folce 

GEontribution am. härteften druͤcken mogte, freuete 

fi mehr. über. den Erlaß der, Million, als. der, 

welcher; denfelben bewirkt haft 

GG 15. 

Die ——— konnten an dem wohl⸗ 

thaͤtigen Erlaß der Million keinen Theil nehmen, 

weil ſie in dem erſten ausgeſchriebenen Termin ihr 

ganzes Contingent mit: 200000 Fl. abgeführt hat _ 

ten. (ſ. $. 12.) Sie drangen daher auf, die Ruͤck⸗ 

zahlung der zu- viel bezahlten Hälfte zu. 100000 

Fl. oder auf eine Ausgleichung. ine Rüdzahlung 

oder Auägleihung war aber unmöglih, weil, nad 

der unerwarteten Königlichen Remiffion, feine He: 

bung mehr flatt fand und die Gontributignscaffe 

J 
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1809 abgefchloffen wurde, Und doch erforderte die Bil: 

ligfeit eine Ausgleihung. In Erwägung aber, dag 

eine- folche verlangte Rüdzahlung oder Ausgleichung 

nicht anders, ald durch eine Auszufchreibende, mit 

vielen Weitläufigkeiten und Koften verknüpfte, 

neue Gontribution verfügt werben könnte: fo wurde 

die Auögleihung von einer Zeit zu der andern aus: 

gefegt. Auf ferneres Anhalten verfchiedener Haus: 

. eigenthuͤmer wurde ihnen bedeutet, daß ſie bei einer 

Ausgleichung wenig oder gar nichts gewinnen wuͤn— 

den, indem ſie, bei einer zu dem Behuf zu ver— 

anſtaltenden neuen Contribution, zu der Quotifa; 

tion, und wenn fie Grundeigenthuͤmer wären, aud 

zu der Grundfteuer ihr Contingent beitragen, folg: 

lich mit der einen Hand erft das auszahlen muͤß— 

ten, was fie mit der andern wieder erhalten wär: 

den. Dadurch ließen ſich die mehreften Hauseigen: 

thuͤmer, befonders die von dem platten ande, be: 

fänftigen. Indeſſen drangen doch noch einige 

Städter, die Feine Grundſtuͤcke befaßen, immerhin 

auf eine Ausgleibung. Ihnen warb bie Berfiche: 

rung ertheilt, daß bei einer kuͤnftigen Gontribution 

auf dieſes Mißverhältnig Rüdficht genommen, und 

die Städte und. großen Fleden in Verhaͤltniß mit 
dem platten Lande, fo viel möglich, verfehont wer; 

den follten. Diefes ift nachher auch wirklich ge: 

fcheben (f. 6ten Abfchn. $. 15. und 16.) und fo 

ift denn fernerhin Feine Auögleihung wieder in An: 

regung gebracht. 
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f . 16. 

Dftfriesland war in dem vorigen Jahre 1808 

dem Königreiche Holland einverleibt. Es follte da, 

ber, glei ben anderen holländifchen Departemen: 

ten, alle holländifchen Laſten und Abgaben tragen. 

Da aber das verwidelte hollaͤndiſche Steuerfoftem 

noch nicht fofort hatte eingeführt werden fünnen, fo 

war dem neuen Departement, wie auch dem Rei: 

‚berlande, bie vorermähnte. Gontribution von zwei 

Millionen, als‘ ein Gurrogat der bolländifchen 

Steuern, für das Jahr 1808 auferlegt. Bufolge 

Königl. Beſchluſſes vom 10. April 1808 follten 

1809 

nun aber mit dem ı. Ian. 1809 alle Laften, Auf: 

lagen und Abgaben, die in dem Königreiche ftatt 

fanden, jedoch vorerfi mit Ausnahme der Verpon- 

ding, in dad Departement. Oftfrieöland eingeführt 

werden. Nach dem holländifchen Steuerfuftem wa: 

ren fammtliche Steuern und Abgaben aller Art in 

beschreevene en onbeschreevene Middelen, 
das ift, in regiftrirte und nicht regiftrirte Abgaben 

eingetheilt. Unter erfleren werden folche Abgaben. 
verſtanden, die jährlich, nach einem gemadten Ans 

fhlage, zu Regiſter gebracht, und darnach einge: 

hoben werden. Dahin gehören 1) die Grundfteuer 

(Verponding), 2) die Abgabe wegen perfönli: 

hen Gebrauchs eines Hauſes oder Landes (het Per- 

soneel),, 3) die Abgabe von Dienftboten, 4) bie 

Abgabe von Arbeits: und Lurus: Pferden und für- 

die Paflage zu Lande (het Paarden, ‚plaisier en 

Land - Passage-Geld), 6) die Abgabe von dem 
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3809 Rind- Vieh, 7) von Meublen (mobiliaire Bela- 
sting), 8) und. von Zeuerftelen. (belastiag op 

de Haards -Steden). Zu den nicht: regiftristen 

Abgaben gehören: 1) die Abgabe non dem Salze, 

2) von ber Seife, 3) vom Zorfe, 4) Mahlkorn, 
5) Schlachtvieh (bestiaal), 6) vom hisigen Ge— 

tränfe, 7) von dem. runden Maafe, das iſt von 

Sachen, die. nicht. gewogen, fondern mit dem runs 

den Maaße gemeffen werden, 8) für. dad Wägen 

verfaufter oder gewogener Sachen, 9) für. die ins 

nechalb Landes. fhatt findende Paſſage zu Waſſer 

von alfen Echiffsfahrzeugen zum. Nutzen und zum 

Bergnügen (het biunen landsche Last  Water- 
Plaisier en Passage - Geld, 10) von Nachlaffen: 

fyaften (het regt van Successie), 11) für ben 

Stempel- auf. Quitungen für bezahlte Abgaben (het 

eollectif Zegel of. Billet- Geld), ı2) für. den 

Stempel- auf öffentlige Urkunden (het klein Ze- 

gel op publieke-Acten), 13): für. die. Erlaubnig 

zur Zreibung eines. Gewerbes, wie auch bes. Ges 
brauch. gewifter Gegenftände, 3. B. um. Puder in 

ben Haaren oder Peruquen tragen, zw. bürfen (het 
regt, van Patenten), 14) bie Abgabe- von..eini; 

gen Gegenftänden- des Handels und deö-2urus, 15) 

von auslänbifchen Producten, 16) und. von verar; 

beiteten Gold- und Silberſachen. Diefe fäntmtli: 

chen Steuern, ſowohl die beſchriebenen als unbe— 

ſchriebenen Mittel wurden unter der Benennung 

Middelen te Lande begriffen. Dagegen hieß das 

ganze Zoll» ober Douanenwefen Middelen se Water. 
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%. 27. 

Ale diefe Steuern und Abgaben wurden nn 
mit bem ı. Ian. 1809 eingeführt. Nur blieb noch 

vorerfi das Departement mit der Venponding oder 
Grundfteuer verfhont, weil die Laͤnderelen noch micht 
vermefjen wären und daher Feine richtige Grundfteuer- 
Regiſter ausgefertigt werben Fonnten. Später warb 
durch ein feftgefegtes Acquivalent eine Nachfteuer ver; 

1809 

fügt. (f. 5ten Abfchn. $. 16.) In Anfehuug der ins 
directen oder nicht regiſtrirten Steuern wurde fogleich 
eine allgemeine Aanpeiling oder Unterfuchung der 
bei Kaufleuten, Krämern, Weinhändlern, auch einie 
gen Ptivatperfonen vorräthigen, der Acciſe oder fons 

fligen Abgaben unterworfenen Waaren von den Com: 
mifen vorgenommen, wovon benn fofort die gefeklis 
che Abgabe entrichtet werden mußte. Groß und koſt⸗ 
bar war das Perfonale der Ober: und Unterbehörden 

bei dem Steuerweien. Zum Generalempfänger (Ont- 
vanger General der, Middelen te Water en te 
Lande) war ber vormalige Landrent: Meifter Bac- 
meifter ernannt, T. M. Roukens war Advocatfigs 
kal für die Mittel zu Lande und Subftitutfiscat für 
die Mittel zu Wafler, C. I. Voß ein holländifcher 
Arzt, Infpector ber Mittel zu Lande, und W. Blans 

ten Janz Auffeher uͤber die Zorfabgaben, Unterin, 
fpectoren der Mittel zu Lande waren fir das Quartier 
oder Reffort Aurich van Hanswyk, fir das Reflert - 
Emden Sturler, und flr dad Reſſort Jever Ferſe— 

naar, Alle biefe einträglichen Poften waren, Bar; 
meifter ausgenommen, Hollaͤndern zugetheilt. &ers 
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1809 ner waren in jedem Arrondiffement ein Empfänger 

ber directen Abgaben oder der befchriebenen Mittel, 

alfo überhaupt ſechs angeftelt. Diefe waren der Em; 

der Rathöherr van Santen, de Groot, Geyer, Fran: 

zius, Boden und Krell. Diefe hatten wieder unter 

ſich Commiſen, Abfiftenten und Thuͤrwaͤrter. Bu 

Empfänger oder Gaardern der unbefchriebenen Mit: 

tel waren 114 Perfonen angefest. Dann waren ſechs 

Verpondings-Commissarien,, in jedem Arronbif: 

fement einer, angeftelt. Diefe waren van Deederen 

in Emden, van Steenwyf in Leer, van ber Goes in 

Aurih, Ramaer in Norden, van Tets in Efens und 

Eckhardt in Jever, alle Holländer. Directoren ber 

Succeffionsabgaben waren G. L. Wiarda für das Ref: 

fort Emden, Doctor 3. A. Ihering für dad Reffort 

Aurich und Minffen für das Reſſort Jever. Diefe 

Poſten waren freilich mit Oftfriefen beſetzt; fie waren 

aber fehr läftig, und brachten wenig ein. Daher wird 

ſich fein Holländer darum beworben haben, Buallen 

diefen vorbenannten Officianten trat noch eine große 
Schaar von Gommifen, Buͤreauiſten und Unterbediens 

ten hinzu. Bei den Mitteln zu Waffer, wohin aud 

alle Schiff: und Handlungsfachen gehörten ‚ waren 

angeftellt Düvelaer van Campen, ald Königlicher Ge: 

neralceommiffair, Bonn Generalcommis, be Ruif: 

haupt Gommis bei dem Generalcommiffariat und 

Venduemeester ( Ausmiener) und Wildeman Ad: 

jubant bei dem Generalcommis; ferner ſechs Empfäns 

ger, Divelaer- van Camper in Aurih, van Elsbroek 

in Emden, Kuipers in Efend, Zeenmann in Norden, 
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Lange in Leer und I. de Pottere in Jever. Wieder 1809 
alle Holländer, beide Iestere auögenommen. Dann 

waren noch ı2 Commiſencollecteurs, 10 Commiſen 

zur Recherche, 7 Gommifen zu Fuße und 3 reiten: 

te Commifen. Hierzu fam ein ganzes Heer von 

Douanen. Der Director der Douanen hatte feinen 

Sig in Emden. | 

18, 

Das num auch mit dem ı. San. 1809 bier ein: 

geführte holländische Steuerſyſtem war fürdie Eingefeffe: 

nen ungemein hart und driidend, Won den befihries 

nen ober regiftrirten Abgaben mußte bei-ber Verpon- 

ding oder Grimdfteuer ı+ pGent. von dem Werthe 

des Grundes oder des Haufes entrichtet werden. Der 

Werth wurde nach dem wirklichen oder präfumtiven 

Pacht: oder Miethsertrag deftimmt. Darnach wur: 

de der Ertrag, 165, mal multiplicirt, für den Werth 

bed Landes oder Haufed angenommen. Bei dem Per: 

fonal oder dem perfönlichen Gebrauch der Immobilien 

mußte von der reinen Pacht ao pGent. bezahlt werben. 

Die Verponding trug der Eigenthümer, das Perfo: 

nal der Pächter oder Miethsmann. War der Eigen: 

thümer Selbfigebräucher des Landes: fo fielen ihm 
beide Steuern zur Laſt. Das Dienftbotengeld betrug 

für einen Dienftboten 5 Fl., für zwei 15 Fl., und 

fo flieg ed in dem Berhältnifje immer weiter. Außer: 

dem mußten für jeden männlichen Bedienten oder Knecht 

50 Fl. entrichtet werden. Die Mobiliarfteuer betrug 

von 500 bis 4000 Fl. 1 pGent, und flieg bei einem hi: 
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1809 bern Werte der Meublen von 14 bis 13 „Gent. 

Diefe Steuer war unbedeutend, — jeder den Werth 

feiner Mobilien willkuͤhrlich anſchlagen konnte. Da 

bei ließ man es auch bewenden: es ſey denn, daß 

der Anſchlag gar zu niedrig gemacht war. Die 

Abgabe von Feuerſtellen war für jede auf 2 FI. 
feſtgeſezt. Die Abgabe von Pferden betrug für 

den Landgebräucher von jedem Pferde 1 FI 
10 ©t., für Mamrfacturiften und Nahrung treibende 

Derfonen 6 Fl., für Privatperfonen für ein Reit: 

oder Kutfchpferd 26 Fl., für zwei Pferde To Fl. 

u. fe w. Für jedes Stud Rindvieh mußten nad 

dem Alter 10 St. oder ı5 St. bezahlt werben. 

Aus diefen regiftrirten Abgaben Tonnten fich bie 
Eingefeffenen leicht finden, weil jeder Gontribuent 

von dem Empfänger ein gedrucktes Infinuationds 

billet erhielt.  Diefes enthielt eine genaue Ber: 

ſchrift, wie er fi bei allen dieſen Steuern — die 
Grundfteuer ausgenommen; denn diefe gehörte vor 

die Verpondings - Commiffarien- — zu verhalten 
babe. Hinter diefem Infinuationsbillet befand ſich 

eine gedrudte Tabelle, die der Gontribuent mit dem 

Pacht, oder Miethsertrage feines rundes oder 

Haufes, mit dem Werthe feiner Mobilien, der Zahl 

feiner Heerdftellen, feiner Dienftboten, Pferde» und 

Rindviehed vorſchriftmaͤßig felbft -ausfüllen mußte, 

Wehe! ihm aber, wenn er feine Angabe fall 

machte, und er demnaͤchſt zur Susan gezogen 

wurde 

Beit 
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Weit ſchlimmer ‚und -drüdender : waren die1809 
unbefhriebenen oder nicht regiftrirten Abgaben, Sie 

waren in der. Regel nicht nur an ſich fehr hoch, 

fondern auch mit vielen Beſchwerlichkeiten für die 

Eingefeflenen verknüpft. Dahin gehörten befonders 

bie Abgaben von dem. Mahlkorn, dem Torfe, dem 

Schlachtviehe, der Waage und bem runden Maaße. 

Der Oſtfrieſe, unbekannt mit Impoſten, Acciſen 

und dergleichen in feinem Vaterlande nie eingeführt 

gewefenen Laſten, wußte fih im Anfange dabei 

nicht zu benehmen, Es konnte daher nicht an tägs 

lichen, aus Unfunde entflandenen, Berflogen und 

Vergeben fehlen Bon bdiefen vor und nach here 

ausgekommenen Steuerverordnungen war eine Samm⸗ 

lung unter dem Zitel: Alle: de Pubkcatien en 

Notificatien, beireffende. de allgemeene Bela- 

stingen, in brei Octavbaͤnden vorhanden, - Bmar 
waren davon kurz vor Einführung des holländifhen _ 

Steuerfoftemd viele Exemplare an die Magifträte 

and die Beamte nad. Dflfriesland geſandt. Sie 

fonnten aber doch nur zur Einficht weniger Mens 

fhen gelangen. Dann gehörte, um bie Menge 

aller diefer Verordnungen recht. gu verſtehen und 

ben Sinn derfelben zu faffen, ein befonderes, mit 

vielem Zeitverluft verknüpfte, Studium. Hierzu 

trat noch der fehlimme Umftand Hinzu, daß biefe - 
Verordnungen in ‘einer fremden Sprache abgefaßt 

waren, die die wenigſten Menfchen verftanben. 

Daher fündigte aus Unkunde täglich nicht nur der 

gemeine Mann, ſondern auch ber Mann vom Stats 

e | 54 
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ı8ogde wider die Steuergeſetze. Der Juſtizcommiſſair 

Doctor G. A. Ihering hat einen Auszug aus allen 

houändifchen Steuerverordnumgen gemacht, und fols 

en unter dem Xitel: Kurze Ueberficht der ſaͤmmt 

lichen in dem Königreiche Holland beftehenden Ab— 

gaben, glei nah Cinführung des holländifchen 

Steuerſyſtems abdruden laffen, wodurch er ſich um 

fein vaterländifches Publicum * verdient gemacht 

hat. — 

6. ꝛ29. 
Die Jurisdiction und Judicatut uͤber die Mit— 

tel oder Abgaben zu Bande, ſowohl in Hinſicht 

der Hebung und Einforderung, als der Vergehun— 

gen wider dieſelben, und der darauf ſtehenden Bu— 

ßen war, zufolge Koͤniglichen Decrets vom 20. 

Oct. 1808 dem Landdroſten und den Aſſeſſoren an— 

vertrauet. Der oͤffentliche Anklaͤger bei dem Land: 

broftenamte war der Advocat - Fiscal. Won den 

Erkenntniſſen ded Landdroftenamtes konnten ſowohl 

bie condemnirten Angeichuldigten, als der Advocat: 

Sisfal an den Raad der Judicature over de 
Middelen te Water en te Lande in Amfter: 

dam appelliren. Bei dem Landdroſtenamte fanden 

feine Urtheils und Ganzelöigebühren und Überhaupt 

keine Sporteln ftatt. Indeſſen erhielt. der Advocat⸗ 

Fistal die Advocaturgebühren, bie ſehr hoch tarirt 

waren, mitunter auch willkuͤhrlich defignirt und ges 
nommen wurden. Dann hatte er einen Antheil an 
allen Geldbußen und bezog ohnedem einen fehr ho⸗ 
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ben Gehalt, ſo daß dieſet Poſten der einträglichite 1809 
in dem ganzen Departement. war, und vielleicht 

30000 Fl.' Hol. und barüber jährlich betragen 
haben mag. Hart wären. bie Strafen. und hoch 

‚die Buben. Auf jeden wörtlichen oder thätigen 

Widerfland, ber einem Steuereinnehmer, der. defs 

‚fen Schreiber, oder auch nur deffen Deurwaarder 
- (Pedell) bei Ausübung. ihter Amtögefchäfte voider; 

fahren wur, fand, nach Bewandtniß der Umſtaͤn⸗ 

de, Geſaͤngniß⸗, Leibe und fogar Bebenöftrafe: Die 

hohen Bußen flanden felten mit: dem Gegenſtande 

ded Verbrechens im Werhältmig. - So mußte, -um 

nur ein Beifpiel anyuführen, beim. Umpfang ‚über 
Ablieferung einer Zonne Rocken, oder Haber oh; 

gefaͤhr 2 Stüb, für das runde Maaß- bezahlt wer: 

den, Wurde die Angabe ‚und‘ die Bezahlung zum 

erfienmal verfäumt:. fo verflel der Ablieferer ſowohl, 

wie der Empfänger, alfö jeder‘, im eine Buße von 

-ı500 Fl. und im wiederholten Falle in bie dops 

yelte Buße. "Bei einer folchen Gontravention laͤßt 

fich fein betruͤgeriſcher Vorſatz denken. Man konn: 

te daher fiher eine Unkunde der: Gefeke oder ein 

Berfehen annehmen, Denn welcher vbernlnftiger | 

Menſch würde, um = Stüber zu vrfparen, fich 

wohl ber. Gefahr audfegen, 1500 Fl. zu verlieren? 

"Sonberbar war die Proceforbrung bei bem Wer; 

Fahren uͤber Gontraventionen wider » die Steuerge: 

ſetze. Der Galangirte oder vom Abvocat > Fiskal 

Angeſchuldete konnte entweder in Oppositie eins 
kommen, das iſt, er konnte das angeſchuldete Wer, 

34 * 
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. 1809 gehen entlennen, ober nachweiſen, daß bei vorwal⸗ 
senden befonderen Umfländen die gefeglihe Buße 

darauf Feine Anwendung finde, worauf er denn auf 

die Abfolution von der Klage antrug. Oder er 

gab fih, mit Einreihung eined Requeſtes auf eis 

‚nem Stempelbogen von 8 #1. Hollaͤndiſch, in 
Submissie. Dadurch entfagte er allen rechtlichen 

Einreden wider die Klage, und fubmittixte oder 

unterwarf ſich Yediglid dem Ausfpruch des Land: 

droſten und der Affefforen, nur bat er wegen fe: 

ner Unkunde mit den Gefegen oder fenftiger befon: 

deren Umſtaͤnde, wo nicht um Erlaß, doch um 

Milderung der. auf die Gontravention ſtehenden 

Geldbuße. In dem Falle war dad Landdroftenamt, 

‚wenn es ſich auch von der Unſchuld des Galangir; 

‚ten voͤllig überzeugt hielt, und ihn, wäre er in 

Oppositie-eingelommen, freigeſprochen hätte, wicht 

„berechtigt, ihn von der Klage zu entbinden. Da: 

gegen Tonnte ed, wenn «3 feinen anımum de- 

fraudandı vorfand, die: gefeklihe Buße, nach 

. Gutfinden und ben Umftänden, moberiren. End: 

lic) konnte der Angefchuldete. in Compositie. oder 

Trausacue ‚eintommen, das ift, er konnte ſich, 

wenn es zweifelhaft mar, 9b wirklich eine Contra; 

vention begangen ſey ober nicht, über die gefeglis 

che Buße mit dem Advocat-Fiskal in Zractaten 

einlaffen und fi daruͤber mit ihm vergleichen. Doch 

‚mußte allemal ein, folcher Vergleich dem Landdro⸗ 

ſten zur Beſtaͤtigung vorgelegt. werden. Won Dies 
ſen drei, Mitteln war bie. Oppositie für ‚den Ce 
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kaungirten bie gefährlichfte, weil die Ausfäge eines 1809 
Steuerofficianten, eined Comifen, und felbf eines 
Deurwaarders auf feinen Amtseid einen- völligen 
Beweis außlieferte: da denn ber Angeklagte auf 

die Audfage eined gemeinen Schuftes, deren es in 

diefen Claſſen fo viele gab, in die volle Buße, 

nach der gefeblihen Bußtare, comdemnirt werben 

mußte. Auch ließ: ſich felten der Galangirte mit 
dem Adbvocat-⸗-Fiskal in einen Transact ein, weil. 

er mehr Butrauen zu. dem Bandproftenamte , als zu 

ihm hatte. Der gewöhnlichfle Gang: war daher die 

Submiffion. Fand das Landdroſtenamt feinen. ofs 

fenbaren Vorſatz bei der Gontravention vor: fo er: 

niedrigte e& die gefeglihe Buße auf %, %, vr 

und auch wohl noch tiefer herunter. Im Anfange 

gingen wenige Eontraventionällagen ein, weil ber 

Landdroft dem. Advocat:; Ziskal eingefihärft hatte; die 

Eingefeffenen, weil‘ fie nad zur Zeit mit ben 

Steuergefegen nicht: bekannt feyn Fonnten, zu fo: : 

nen, defto mehr häuften fie fich aber. in. ber Folge. - 

% 

| $.. 20. | 
Nach Einführung der holländifchen Steuern, 

mußten nun freilich. die Preife der ben Abgaben 

unterworfenen Waaren fleigen: indeffen- erlaubten 

fi: viele Krämer und .fonflige Nahrung. treibende 

Perſonen, unter dem Vorwande, daß ihre Waaren 

und ſonſtigen Sachen: durch dieſe Abgaben fo- fehr 

belaſtet worden, die Preiſe derſelben willkuͤhrlich 

und, dem Maaßſtabe der Abgaben unverhältnißmä: 
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1809 Big, 1m Drud des Publitums, zu fleigern. Die: 
fen Unfug zu ſteuern, gab der Landdroſt den Ma: 

gifträten und Beamten auf, zweckmaͤßige Vorkeh— 

sungen, jedoch ohne Störung des freien Handels, 

zu treffen, daß in ihren Diftrieten die Preife der 

Waaren nicht willführlih und den Abgaben unan- 

gemeſſen gefteigert, fondern nad Biligfeit regulirt 

würden, Diefe Verfügung des Sandoroften wurde 

in den . hiefigen Wochenblättern öffentlich bekannt 

gemacht. Die Folge davon war, daß die hohen 

Preife der Krämerwaaren fofort wieder ſanken. 

8 21. 

Die ungewohnten neuen Abgaben an füch 
mehr noch die Grobheit und. das ftolze: Benehmen 

einiger, kurz vorher aus dem Staube erhobenen 

bolländifchen Steuereinnehmer und deren Gommifen 

veranlaßten viele Exceſſe und fogar tumultuarifche 

Bewegungen. In Dornum wurden dem Empfänger 
der unbefchriebenen Mittel, am hellen Tage, bie 

Fenſter eingemworfen. Dabei drohete man ihm, 

fein Haus näcftens in den Brand zu fteden, falls 
er feine Bedienung nicht nieberlegen : würde. Ein, 

von dem Landbröften nach. Dornum gefandtes Mi: 

litaircommando verlieh dem Empfänger Schug wi: 

ber alle Gewaltthätigkeiten, Aehnliche Exceſſe fielen 

in Dunum, MWefteraccum und mehreren andern 

Dertern vor. Der ſchlimmſte Auftritt war in Efens, 

mp in zehen Häufern, die von Steuerbebienten be: 

wohnt waren, die Fenſter eingefchlagen wurden. 
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Wie ein Bauer, ald Haupträbelöflihrer, arretirt 1809 
‚und ind Gefängniß ze. war, zogen an dem 

folgenden Tage, ». März, ohngefähr 100 

Bauern in Efens Diefe ſtuͤrmten erft das 

Haus des Oberamtmanns, verfligten ſich darauf 
nach dem Amtögerichtshaufe,, ſchlugen die Feniter 

ein, erbrachen die Ihre des Gefängniffes , befreie; 
ten ben eingezogenen Bauer und führten ihn im. 

Triumph mit fih nah WBorgholt, feiner Heimath. 

Wie am 5. März ein Militaircommando von ohn: 

gefähr 4o Mann mit den Gerichtödienern nach 

Borgholt mafchirte, um ben mit Gewalt befreieten 
Arreftanten wieder aufzuheben, rotteten ſich ohnge: 
fähr 400 Bauern zuſammen. . Diele zogen dem 

Militair entgegen, feuerten auf daſſelbe, verwunde: 

ten aber blos zwei Gerichtöbiener. Indeſſen zer— 

fireuete bald das. Commando die Bauern, verfolgte 

‚ fie bis Ochterſum, und hob 24 Bauern auf, die 
es mit fi gefangen vach Eſens führte. Zur Er; 
haltung der Ruhe ließ der Generallieutenant. Corte; 

tet vier Brigaden Genbarmen nach. Eſens verlegen, 

Auch mußten in der Gegend von Borghelt,. Os 

terſum, Utorp u. ſ. w. die Bauern ihre: Gewehre 

abliefern. Inzwiſchen murben. bie. Arreftanten, nad). 
einer fummazifchen. Unterfuhung, theil®, weil. fie 
ſchuldlos befunden maren. und. an, dem Aufruhr Yeis 
nen. Antheil, genommen, hatten,, theild gegen Gau: 

tion,, ſchon einige: Tage nachher, wieder entlaſſen. 
Zwar ward. wider. letztere die Specialunterfuchung 

vorgenommen, es ift aber dabei weiter nichts, als 

wi 



52 Vierted Buch 
1809 etwa xa0o- Arhlr. Inquifitionskoften herausgekom⸗ 

men. Mebrigens foll die erfie Quelle des Tumults 
in &fens aus dem groben Betragen eined Commis- 

commandeurs de Baer entfprungen feyn. 

\ $. a2. 

Solche Auftritte waren für den Landdroften um 

fo. vielmehr höchft unangenehm, weil er das ruhige 

und ſtille Betragen der Eingefeffenen diefed Departe⸗ 

ment3 in feinen Berichten an dad Minifferium immer 

geruͤhmt hatte. Mehrmals waren in dem vorigen 

Sahre Gerüchte. von biefigen tumultuarifchen Bewe⸗ 

gungen in Holland auögebreitet. Diefe waren aber, 
vielleicht gar, um nur Die Oſtfriefen anzuſchwaͤrzen, 

gefliſſentlich erdichtet, theils aber gründeten fie ſich 

auf unbedeutende Exceſſe, die mit greilen Farben aus. 

gemalt waren. Sorche Ercefie hatte der Landdroſt 

mit den vielen eingeführten Neuerungen, worin die 

Leute noch zur Zeit ſich nicht finden. fönnten, zu ent 

fhuldigen und mit dem: Mantel der Liebe zu bededen 

gefucht. Dabei hatte. er in einem feiner Berichte an: 
geführt, daß er ed nicht rathſam hielte, „über derglei: 

den Exceſſe ſcharfe öffentliche Unterfuchungen anzuftels 

len; es aber über fich nahme, auf alle unruhige Bes 

wegungen unter ber Hand genau zu achten und ſolche 

gleich in der Geburt zu erfliden. Das Juſtiz- und 

Policeiminifteriumg;, welches: zu diefem wadern Man: 
ne, wegen: feiner Betriebfambeit und feines Eifers für 

dad gemeine Wohl das größte Butrauen hatte, ließ 
es auch dabei bewenden. Inzwiſchen fiel, zu dem 
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„ größten Verdruß des. Landdroſten, ber enwähnte tu: 1809 

muftuarifche Auftritt in Eſens vor, Da er ſich über: 

zeugt hielt, daß die verfchiedenen Exceſſe, fo wie 

auch der Efener Auflauf, fich wenigfiens mehrentheils. 

in dem ſchlechten Betragen- der Steuerbedienten grün: 
- beten: ſo erlioß.er an die Unterinfpectoren bes indi— 

vecte,! Steuern folgendes Girculär : „Aus verfchiedee ⸗ 

„men Umfländen keuchtet hervor, daß das unter ben 

„‚Eingefeffenen jet herrſchende Mißvergnuͤgen und. 

„die daraus entflandenen Unordnungen und Erceffe, 

„wo nicht ganz;  doch- wenigſtens fir einen großen 
„heil aus: einem. verkehrten ‚ober fihlechten Benehmen 

„der Stewerbedienten herrühren, da es doch der aus; 

„druͤckliche Wille Sr. Majefl. ift, daß die Steuer⸗ 

„beamten und deren Emplopisten bei Ausübung ihrer 

„Functionen mit des möglichften: Moderation und Be: 

„ſcheidenheit überhaupt und. befonders in biefem De: 

„partement, wo die Eingefeffenen weniger mit ben 

„Steuergefegen, Ordonanzen und Formalitäten be- 

„fannt find, verfahren foRen. Außerdem machen 

„die Officianten einen fchändlichen Mißbrauch von der 

‚„ähnen’verliehenen Auctorität, indem fie-felbft bei dem 

„geringſten aus. Unkunde entftandenen Verſehen, ſtatt 

„die Eingeſeſſenen gehoͤrig zu unterrichten, ſie mit 

„verſchiedenen Vexationen kraͤnken. Da es num mei⸗ 

„ae Pflicht iſt, ſowohl die. guten Eingefeffenen gegen 

„ale wnerlaubte. Practiken der: Steyerofficianten. zu 

„Nahen, als dieſe wiber alle Widerſetzlichkeiten zu 

„ſchuͤtzene ſo habe ich noͤthig gefunden, ihnen hiemit 

„aufzugeben, fogleich. nachdem Empfaug dieſes Aus P 
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1809 ſchreibens ben ſammtlichen, unter ihrem Reſſort ſich 

„befindenden, bei den Steuermitteln angeſetzten Per⸗ 

„ſonen auf dad nachdruͤcklichſte anzubefehlen, fich nicht 

„nur aller unerlaubten Handlungen und Practiken bei 

„Ausübung ihres Amtes zu enthalten, ſondern auch 

„die Eingefeffenen mit der möglichiten Gelindigfeit zu 

„bebanbeln; weshalb ich ihnen hiermit zur Pflid,* ma: 

„be, mid von der geringften Beration, wovon fie 

„Kenutniß erhalten werden, zu benachrichtigen, um 

„das Betragen folher Beamten zu unterfucen und fie 
„nad Befinden der Sachen zu ſtrafen.“ Da viele 
Einwohner einen übertriebenen Begriff von der Macht 

oder Auctoxität der Steuerbeamten hatten: ‚fo ließ der 
Landdroft diefes Nundfchreiben, um ed zur Öffentlichen 

"Kunde des Publicums zu bringen, in ben biefigen 

Wochenblaͤttern abdrucken. Seit diefer Zeit wur: 

ben die, durch dieſes Rundſchreiben fo öffentlich ge: 

brandmarkten Steuerofficianten, jedoch nur auf eine 

— Zeit, etwas artiger und beſcheidener. 

— 25. 
Außer den erwähnten Erxceſſen fiel Angetihr u 

derſelben Zeit ein tumultugrifcher Auftritt, jeboch von 
einer anderen Art, vor. Auf der Infel Spiekeroge 

hatten, die Commiſen und. Deuanen viele Golonial, 

waaren entdedt, folche in ein Schiff einladen und nad 
Witmund abführen laſſen, Die von biefem. Vorfall 

fofort unterrichtet. gewordene Domainenabminiftration 
ließ wider dieſes Werfahren der Commiſen protefliren 

und gab. ben Witmunder Beamten auf,, einen. Arreſt 
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befchlag auf das noch beladene Schiff zu legen, in: 10 

dem fie behauptete, daß dieſe Golotialmaaren nicht 

heimlich auf die Iufel gebracht, fondern geftrandet 

wären; daher fie denn dieſe Waaren, als Strand: 

glter, reclamirte. Zur Befolgung des von der 

Domainenadminiftration erhaltenen Auftrags verfüg: 
ten fih die Beamten mit den Gerichtödienern nad 

dem ‚Schiffe, um den Axreſt anzulegen und zu dem 

Ende die Bulen zu verfiegeln: fie fanden es aber 

ſchon mit Soldaten. bejeßt. Diefe follten auf den 

erfien, welcher Miene machen würde, bad Schiff 

zu befteigen, Feuer geben. Da nun bie Beamten 
fih nicht getraueten, ihre erhaltene Ordre auszus 

führen: fo ließen die Gommifen die Colonialwaa—⸗ 

ren, unter einer. militaitifchen Bedeckung, ausladen. 

Dagegen ließ die Domainenabminiftration den Fuhr⸗ 
leuten den Transport der Waaren nach Aurich, bei 

einer fchweren Brüche, unterfagen. Wie nun ber 

in. Witmund. anmefende Generalcommiffair der Gons 

vopen und Licente bie Fuhrleute mit Gewalt zur 
Sortfchaffung der Waaren zwingen ließ, und babei 

das größtentheil& beraufchte Militeir vielen Unfug 

beging, entfland. dadurch ein- Auflauf. Zwar wur: 

de derfelbe duch ein kluges Benehmen ber Beam: 

ten wieder geftillt, hatte auch weiter eine Folgen: 

doch waren dabei zwei unfchuldige Leute ſchwer ver: 

wunbet. Uehrigens erhielt das. Generalcommiffariat 
der Gonvoyen und Licente feinen Willen, ließ bie 
Waaren nad Aurih bringen und. entriß der Do: 

mainenadminiſtration diefe Beute. Ob num aber 
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1809 diefe eonfiscirten Colonialwaaren eingeſchmuggen 

oder geſtrandet geweſen, laſſen wir dahin geſtellt 

ſeyn. Indeſſen ſcheint bad Strandrecht zwiſchen 

ber. vfifriefifchen Domainenabminifiration und der 

Öffentlichen «Staatscaffe bei dieſer Gelegenheit zur 
Discufiion gefommen zu ſeyn, wenigfiens erfolgte 

bald nachher unter dem 24. Jun. »809 eine bes 

ſondere Königliche Verordnung, worin es heißt: 
‚ „le Droit de. Varech (Strandrecht) sera persu 

„en Ostfrise au proft de Domaines de 
„la. Couronne.“ Wie konnte aber der König 
diefe Streitfrage für die Krondomainen entfcheiden, 
und bei Oſtfriesland, worin, als einem holländis 

fhen Departement, alle hollaͤndiſchen Geſetze gelten 

follten, eine Ausnahme machen? Ausbrüdlich ſpricht 

das kurz vorher im dem. ganzen. Königreiche und 

auch in Ofifriesland mit dem ». Mai. eingeführte 

holländifhe Weiboek Napoleon. das Strandredht 
oder die geflrandeten Sachen als. ein Staatseigen⸗ 

| thum den öffentlichen. Domainen : oder der Staats- 

caffe zu: & 485. — „die.Strandeu van de 

„Zee, de havens en reeden, en in het alge- 
„meen. alle gedeelten van. Hollands grend, 
„welke voor geenen. uitsluitenden. eigendem 
„vatbaaryp zyn, worden: anderhoorig ge- 

„acht aan de publieke domernen“ 
Auf den Grund der. angeführten Königlichen Ber: 

ordnung erhielt fich die Domainenadminiſtration nicht 

nur die ganze holländifche Regierung hindurch in 

der gefegwidrigen Poſſeſſion bes Gtrandrechts, und 
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fuhr auch unter der nachherigen franzöfiihen Regie- 1809 

zung, dem franzöfifchen Code Napoleon $. 558. 

und 5ög. zuwider, in dem hollaͤndiſchen Gleiſe fort. 

6. 24. 

Ein volles Jahr hindurch hatte der Freiherr 

van der Capellen dieſem Departement mit Wuͤrde 

und unermudeter Betriebſamkeit vorgeſtanden. Nun 

wurde er von dem Koͤnige abberufen und erſt zum 

Staatsrath und bald nachher zum Miniſter des Ins 

nern und des Ehrendienſtes (Cultus) ernannt. Viel 

Gutes hat er auf dieſer ſeiner geſchaͤftsvollen Lauf— 
bahn bewirkt und wahrſcheinlich noch mehr Boͤſes 

abgehalten. Wenn ein Mann, kraft ſeines Amtes, 

dem Geiſte einer Nation zuwider, Neuerungen als 

„Ver Art und ungewohnte Laflen einführen muß, 

und dennoch fich die Achtung und Zuneigung de 

Bolks aus allen Glaffen erwirbt: fo erprobt bie® 
fowohl ein kluges und vorfichtiges Benehmen, 

ald ben edlen Character eines folhen Mannes. 

‚Meine Landöleute, die ihn gekannt haben, werben, 

davon bin ich überzeugt, hierin nichts übertriebenes 
finden. Unter Begleitung vieler Kutfhen und Wa; 

gen reifete er mit feiner Gemalin nach Holland 

ab, Ihm folgte Wilhelm Queyſen, Königlich > hols 
ländifher Staatsrath und vormaliger Generalpofts 

‚meifter, Gommandeur des Ordens der Union. Dies, 
fer trat, am Tage ber Abreife des Freiherrn van 

ber Gapellen, feine Sunction ald Landdroft an, 

Auch er war ein biederer Mann, der zur gehörigen 

Beit zum Beflen bes Departements fprechen durfte 

. 
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1809 und auch konnte. Ueberhaupt hat Oſtfriesland 

unter der hollaͤndiſchen Regierung das beſondere 

Gluͤck gehabt, daß, wenn ſich gleich unter den Un: 

terbehörden viel gemeine und fchlechtes Zeug be: 

fand, dennoch die an der Spise geftandenen Män- 

ner von edler und rechtfchaffener Denkungsart wa; 

ven. Sch wieberhole ihre Namen: Bonhomme, 

‚van Hoof, van: der Gapellen und Queyſen. 

Fünfter Abſchnitt. 
— —— — — 

Inhaut. 
s 1. Einführung der hollaͤndiſchen bürgerlichen 

und peinlihen Gefegbüher H. =. Verzoͤgerte Eins 
führung der hollaͤndiſchen Proceßordnung. Beibehaltung der 
preußifchen allgemeinen -Gerichtsordmung und ber jeverifchen 
— 4 3. Techniſche Aufnahme einiger Dei: 
he und Syhlen. Schwerer Hagelſchlag. $. 5. Ber: 

. bindung ber — ocietuͤten unter einer Direction 
F. 6. Proviſoriſche Abſtellung einiger bisher zur Domainen- 
caſſe entrichteten Präftationen‘ und Abgaben. 8.7. Deffentlis 
her Verkauf einiger Koͤniglicher Domainenpläge und Stuͤck⸗ 
länder, wie auch Ceſſion verfchiedener Domainenerbpachten 
6.8, Ausbruch eined neuen Krieges zwifchen Sranfreih und 
DOeſterreich Wiener Friede Geringer Einfluß dieſes 
turz gewährten Krieges auf Oftfriestand 9. 9. Landung 
der Englaͤnder in Seeland. .$. 10. Kreuzung ber Engländer 
bei ber oftfeiefifhen Küfte herum. 9. 11. Vielfache in Oft: 
frieeland ausgebrochene Untuhen. 9. 12. Quellen berfelben. 
). 13. Vorkehrungen wiber den Scleichhandel. $. 14, Er: 
öhung einiger Steuern und Abgaben. $. 15. Cinführung 

eined Surrogats von 350000 Fi. ftatt der holländifchen Ver- 
-  ponding oder Grimdfteuer. F. 17. und 18. —— auf das 
Gemahlene und Verwirxrung des oſtfrieſiſchen Muͤhlenweſent 

§. 19. 20. und ai. Oſtfrieſiſches Deichweſen. K. 22, Baros 
nie ever, ’ 

t g§. 1. 

Noch war bei ‘ber Sufliz —* die — 

Veränderung eingetreten. Noch wurde immerhin 
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in Civilſachen nach dem preußifchen allgemeinen. 1809 

Landrechte und dem oflfriefifchen Landrechte, und in 

Griminalfachen nach der preußifchen Griminalordnung 

erkannt, fo wie auch noch die Ptoceſſe nach der preu⸗ 

Fifchen allgemeinen Gerichtsordnung inftruirt wurben, 

Nun aber wurden in bem ganzen Departeritent , wie 

auch im Reiderland, die neuen holländifchen Gefege 
eingefuͤhrt. Zuerſt warb das Griminalgefegbuch (het 
erimineel Wetboek voor het Koningryk Hol- 
land) glei nad) Mitternaht vom 3ı. San, 1809 

mit dem Glodenfchlag zwoͤlf eingeführt. Diefes 
aus 394 Artikeln beftehende Criminalgeſetzbuch ift 

ſehr deutlich und mit vieler Umficht abgefaßt. Die 

Zodesftrafen fchränten fi auf das Schwerdt und 

den Strang ein. Confistation des Vermögens eis . 
nes verurtheilten Verbrechers, wodurch mach ande 

ren peinlichen peinlichen Gefegblihern auch unfchul: 

dige Erben beftraft werden, find darin überall, und 

auch felbft bei dem Hochverrathe, gänzlich abge⸗ 

fchafft. Das neue hollaͤndiſche bürgerliche Geſetzbuch, 

genannt dad Geſetzbuch Napoleons (Wetboek Na- 

poleon ingerigt voor het Koningryk Holland) 
wurde unmittelbar nach Mitternacht vom 30. April 

in dem ganzen Königreih Holland und fo auch in 

diefem Departement eingeführt, So trat denn von 

biefem Augenblick an, flatt unfered vaterländifcher 

2oojährigen Provinziallandrechtd und des vortreflis 

ben preußifchen allgemeinen Landrechts, das holz 
laͤndiſche Givilgefegbuh Napoleons eim Dieſes ift; 

ſowohl in Hinſicht der Ordnung der Materien, als 
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180g der. sechtfichen Grundfäe, «nach dem franzdfiſchen 
Code Napoleon eingerichtet: nur. find darin eini⸗- 

‚ge Aenderangen und abweichende Beflimmungen bei 

Sponfalien,, Wirkungen der. Che, Eheſcheidungen, 

der Minorennität, ber Giitergemeinfchaft, dem Pfand» 

rechte, , den. Zeftamenten u. f. w. aufgenommen, 

Es entyält nur 2908 Artikel, und iſt beinahe um 

die Hälfte kürzer, ‘wie der franzöfiihe Code Napo—⸗ 

leon. Wie ſehr es dem preußifchen allgemeinen 

; Zandredht an Bollftändigfeit nachfiche, wird jedem 

auch fehon bei einer ‚flüchtigen Vergleichung auffül« 

en. Diefe Unvolifiändigfeit mögen die Gefeggeber 
. wohl felbft gefühlt haben In dem Art. 8, heift 

es daher: Wenn ein Fall vorkoͤmmt, wovon das Gefeg 
fhweigt, oder welcher auch durch Anwendung der 

Regeln einer gefunden Auslegung nah den Gefegen 

nicht ausgemacht werben kann, muß die Sache nad 

der Billigfeit oder nach ber Analogie in ähnlichen 

Fällen entfchieden werben, Weit auögebehnt war 

baher öfters der Spielraum ber Richter und Advo— 

caten. Bon dem bolländifchen Givilgefegbuche iſt, 

fo viel mir bewußt, Feine deutfche Ueberfegung vors 

handen. Die Kunde der holländifchen Sprache war 

baher für Richter und Advocaten ein nothwendiges 

Beduͤrfniß. Indeſſen haben der vormalige Kams 

| merfecretair Zimmermann und ber Regierungsrefe⸗ 

tendar Bruͤckner eine Ueberfegung des hollaͤndiſchen 
Griminalgefegbuches, gleich nah Einführung deffels 

ben veranftaltet, und ſich dadurch um das Publicum 

ER bſhr 



Fünfter Abſchnitt. 541 

ſehr verdient ‚gemacht. Beide holländiche Geſetzbuͤ⸗ 1809 
‚cher, Iowohl das Civil: als Griminalgefebbuch find 

in der holländifchen - Zeitung (Koninglyke Cou- 
rant) von 180g 'wollfiändig sabgedrudt. Dies ift 

wohl das erſte Beifpiel, daß ganze Gefehblicher 

»vom Anfange bis zum ‚Ende iin einer .politifchen 

Zeitung aufgenommen find, 

sd. 2. 

Das Geſetzbuch Aber die Rechtspflege oder die 
Proceßordnung (¶ Weiboek :op de Regterlyke In- 

stelling en Regtspleging in het Koningryk 
Holland) war zwar auf Vortrag des gefengeben, 

den Gorps im ‚Jul. 1809 'von dem Könige beſtaͤ— 
tigt: follte aber erſt zufolge eines Königl. Befchluf; 

ſes vom 21. Jan. 1810 in dem Laufe deſſelben 

Jahrs eingeführt werben. Diefe Proceßordnung iſt 

‘in drei Büchern sabgefaßt. Das erſte :handelt ‚von 
"Anordnung der verfchiedenen ‘Berichte und den ‘Ge; 

fhäften und Pflichten der "Richter; das zweite ‚von 

der eigentlichen Gerichts = und Proceßordnung in 

Civilſachen, und das ‘dritte von dem Criminalpro⸗ 
ceß. Die Juftizgerichte follten feyen: ı) ein allge⸗ 

«meined Obergericht in dem Haag (het hooge Ge- 

regthof), 2) vier "Appellationsgerichte (Geregts- 

hoven van Appel) in Ütreht, in dem Haag, 
Arnhem und Gröningen. Zu dem Reſſort des Grd⸗ 

ninger ‚Appellationögerichtes follte das Departement 

Oſtfriesland ‚gehören, 3) Criminalgerichte (Vier- 

scharen). In Hinſicht dieſer Vierscharen ward 

36 
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1809 das Königreih in 41 Diſtricte vertheilt. Die ofl- 

friefifchen Kreife Emden, Aurih und Jever folten 
bie letzteren drei Diſtricte ausmachen. In jebenr 

diefer drei Hauptörfer follte eine, aus einem Prä- 

fidenten, ſechs oder acht Gliedern, einem Koͤnigli⸗ 

den Procureue und einem ober zwei Secretairen 

beftehende Vierschar angeordnet werben. Jede 

Vierschar follte auch zugleih bie Giviljurisdiction 

über bie Stadt ihrer Reſidenz haben. Endlich 

foüten 4) in den übrigen Städten, Flecken und 

großen Dörfern Givilgerichte, beiegt mis 5 bis 6 
Gliedern, angeftellt werben. Aehnliche Cinrichtun: 

gen hatten fchon die alten bolländifchen Departe: 

mente; dem Departement Dilfriesland waren fie 

aber ganz fremd. Dadurch würde denn, wären 

diefe Einrichtungen eingeführt worden, bie biefige 

Civil» und Griminalverfaffung ganz umgemerfen 

feyn. Indeffen verzögerte fih die Einführung de 

neuen holländifchen Proceßordnung bis zur Einver; 

leibung des Königreih® Holland mit Frankreich. 
So blieben denn bis dahin in Oſtfriesland und 

Severland alle Juflizbenmte unverrüdt auf ihren 

Doften; die Ober> und Untergerichte blieben in ib: 

rer vorigen Form, und die Procefje wurden, nad 

wie vor, nad ber preußifchen allgemeinen Gerichts: 

ordnung, fo mie in Jeverland, nach der dortigen 

Landgerichtsordnung inftruirt und behandelt. Nur 

‘waren zwei Abänderungen nothwendig. Die erfte bes 

-traf die dritte oder Revifionsinflan; von Sachen, wors 

in der zweite, Senat der Auricher Regierung in der 
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zweiten oder ber Appellationsinftang erfannt hatte, 1809 
Da nun dieſe Reviſionsinſtanz vorher unter preußifcher 

Regierung bei dem Tribunal in Berlin war: fo murs 
be zufolge eines Königlichen Decrets vom Zu. März 
die ofifriefifche Regierung angemiefen, folhe Revis 
ſionsſachen dem hohen Gerichtähofe in dem Haag ein⸗ 
zufenden. Die andere Abänderung betraf die vorma⸗ 

lige Herrfchaft Jever. Nach einem Königl. Decrete 

vom 2. Aug. 1808 follten in Jeverland bis zu der 
generalen Organifation des Suftizwefens alle Proceß- 
ſachen in der dritten Inflanz an den zweiten Senat 

ber Regierung in Aurich gebracht werden, bie benn 
in dritter und letzter Inftanz nach den in Jeverland 
geltenden Gefegen und Gewohnheiten erfennen mußte. 
Indeflen wurden bis hierzu die bis zum Sprucd in: » 

firuirten Acten in der zmeiten und fogar auch ſchon in 
ber erſten Inſtanz noch immer an auswärtige Faculs 

täten verfandt. Nach nunmehriger Einfuͤhrung des 
bolländifchen Gefegbuches wurde auch dieſes unterfagt, 
weil die auswärtigen deutſchen Nechtögelehrten nicht 

mit der hollaͤndiſchen Sprache bekannt ſind. 

8.58 
Um eine allgemeine Weberficht von der Befchafs 

fenheit der Deiche und der Syhlen zu erhalten, und 

um richtiger beurtheilen zu koͤnnen, ob das Land als 
lenthalben gegen Weberftrömungen gefichert fey, war 
ſchon unter Königl. preußifcher Regierung, auf Vor⸗ 
fehlag der Stände und unter Könige. Genehmigung, 
in bem Jahre a806 eine technifche Aufnahme aller 

35 * | 
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1809 Deiche und Syhlen angeordnet. Die Stände hatten 

die Koften uͤbernonimen und: dieſes Werk den Inge— 

nieurs van der Linden und Buͤnnik anvertrauet. Dieſe 

a: 

hatten fich verpflichtet, nach einer ihnen ertheilten In: 

firuction fämmtlihe Seepolder und Flußdeiche tech— 

nifch aufzunehmen, 'und davon ſowohl -geometrifche als 

Profilzeihnungen auszufertigen. Sie haben hierauf 
in den Jahren a8o7 und 1808 die Norder, Auri: 

cher und Gretmer Amtsdeiche aufgenommen, und de: 
von die Charte dem Landdroſten -eingereicht. - Nun 
follte in dem Jahre 1809 mit den ınieberemfifchen 

Deichen und Syhlen wiebersangefangen und :diefe Oper 

rationen an der ‚ganzen.Küfte "des ‚Departements -fort: 

gefest werden. Da aber Feine Landes: :oder Depar: 

tementalcaffe mehr vorhanden war: fo mußten die 
Koften aus der Meichscafle beftritten werden. Zwar 

genehmigte der Minifter des Wafferbaues (van den 
Waterstaat), auf Vortrag des Landbroften, bie 

Fortſetzung dieſes Werks; doch follte ed unter Aufficht 

des holländifchen Ingenieurs van Diggelen, dem die 

Direction des Waſſerbaues in diefem Departement ans 

vertrauet war, ‘vorgenommen werden. Man ift- aber 

damit in dieſem und dem folgenden Jahre nur bis zu 

der oberemſiſchen Deichacht gekommen, und ſo iſt die 

weitere Fortſetzung und Vollendung dieſes heilſamen 

Werks nachher unter franzoͤſiſcher Regierung ins Stek— 

ken gerathen. 

$% 4. | 

Unter ’einem ſchweren Gewitter \erfolgte am a8. 
Auguſt ein ‚außerorbentlicher Hagelſturm. Dieſer Ha 
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gelſchlag nahm: im. Gretmer Amte feinen Anfang: und 1809 
erftredte fih in einem:fchmalen Striche, von. ohnge: 

fähr einer Wiertelftunde in. der: Breite, durch: einen 

Theil vom. Xuricher, Stickhauſer und Friedeburger 
Amte, und. dann: weiter. durch Jeverland. Die 

Städe deſſelben waren. von: ungewöhnlicher Größe, 

einige. wie: Hühnereier: In. vielen Gegenden, burch 

welche der Hagelſturm feine: Richtung: nahm, waren 

alle auf dem: Felde: ftehenden Früchte zerfchlagen 

und. die ganze Erndte: verborben. Der Vortrag des 
Landdroften,, den. Landleuten, die vorzüglich durch 

den Hagel: gelitten. hatten,. eine Befreiung von den 
diesjährigen Abgaben zu. geftatten, wurde von dem 

Finanzminifter. nicht. genehmigt; dagegen aber zum 

Beften. der Damnificaten eine: Collecte in dem Des 

partemente. verftattet. Diefe Gollecte fiel aber, wis 

der Vermuthen, fehr karg aus, fo daß fie kaum 

650 Rthlr. einbrachte. Diefe geringfügigen . Gel: 

ber wurben blos den bedürftigften Gemeinen, und 

darın denen, die dad mehrefte gelitten hatten, zu: 

getheilt.. 

%. 5. 

Die. beiden Feuerfocietäten haben in Hinſicht 

ihrer inneren Einrichtung u) weder unter holländi- 

ſcher, noch. unter franzöfifcher Regierung, eine we: 

fentlihe Veraͤnderung erlitten. Sowohl Holländer, 

u) f. geen Band, ©. 120— 124. und 1oten Wand, tes 

Buch, ıften Abſchn. $. 22. 
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1809 als Franzoſen haben fich. vom ber vortrefliden Ein⸗ 

richtung dieſer Societäten überzeugt. Beſonders 

mußten die franzöfifchen Behörden felbft geſtehen, 
daß in dem ganzen Frankreich Fein fo folides In— 

. flitut - vorhanden fen, wodurch ohne Eintrittögeld 

und mit fo ımbedeutenden Koften der Werth der 

"Gebäude gefichert würde, Wie fehr die Intereffens 

ten den großen Nutzen deffelben ſtets anerfannıt ha— 

ben, ergiebt fich theild aus der jegigen, ohngefaͤhr 

gegen ben erften Anfchlag faft dreifach erhöheten, 

 Berficherungsfumme, theild auch daraus, daß Fein 

einziger Neiberländer, obfchon Reiderland von Oft: 

friesland abgeriffen war, auögetreten if. Unfireis 

tig würden auch, wäre Ieverland und Knyphauſen 

bei Oſtfriesland geblieben, bie Jeverlaͤnder und 
Knyphaͤuſer den oftfriefifchen Brandverficherungss 

focietäten beigetreten feyen. Sie waren aber 

nie von dem Landdroſten, oder nachher von 

dem Praͤfecten dazu aufgefordert, und fo iſt & 

unterblieben. Doch find alle Königlichen Domai— 

snengebäude in Severland, auf Weranlaffung der 

Domainenabminiftration, in die offriefifchen So: 

cietäten aufgenommen. Es blieb alfo das Gebiet 

beider Societäten, fo wie es unter preußifcher Re: 

gierung gemwefen war, gerade dad nmämliche, und 

wurde weder durch Trennung bed Reiderlandes ver. 

engert, noch. durh ben Zuwachs von Jeverland 

und Knyphauſen erweitert. Vorhin fand die Feuer- 

focietät der Städte und ber großen Flecke unter 

Abminiftration der Kriegd: und Domainenfammer, 
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und die des platten Landes unter der Verwaltung 1809 
des landſchaftlichen Adminiſtrationscollegiums. Nach 

Auflöfung beider Collegien (1808) wurde dem vos 

rigen Landrentmeifter, nunmehrigem Generalempfaͤn⸗ 
ger Bacmeifter, die Verwaltung beider Societäten, 

unter Aufficht des Landdroftenamtes, proviforifch 
aufgetragen. Unter dem ı. Jul. ı808 verordnete 

der Minifter des Innern, auf Antrag des Lands 

Droften, daß beide Brandverfiherungsfoeietäten uns, 

ter eine Abminiftration , jedoch unter Oberaufſicht 
des Landdroftenamtes, gebracht werden follten. Zw 

dem Ende follte ein Abminiftrator oder Dirertor. 

und ein Rendant oder Empfänger, erfier mit eis 

nem Gehalte von 600 Rthlrn. und letzter von 400 

Rthlrn. angeftellt werden. Beide folchemnacd unter 

eine Verwaltung zu ſetzende Societäten follten aber 

son einander getrennt bleiben. und von jeder eine 

befondere Gaffe gehalten und eine befondere Red 

nung geführt werben, Die Anftellung eines Di: 

rectors und eined Rendanten war bem Landdroften 

überlaffen. Zum Director ernannte ex ben vorma-⸗ 

ligen landfchaftlihen. Secretair Gonring und zum 

Rendanten den vormaligen Tandfchaftlichen Galcula:. 

tor Ihering, und verpflichtete. fie auf, die ihnen ers 

theilten beſonderen Inſtructionen. Mit, dem 1. 
San. 1810 traten fie ihr neues Amt an. Der 

 Landdroft und nachher der Praͤfect nahm ihnen: 
jährlich die Rechnungen ab. Auch murde das Pus 

blicum jährlich durch eine Anzeige in den Wochen: 

blättern von. dem Empfange, ber Ausgabe, und 



548 WViertes Buch. | 

"Ang bein jebesmaligen Beſtande beider Societäten: un=- 

terrichtet. So find: bis: hierzu: beide Brandverſiche⸗ 
rungsfocietäten zu völliger Zufriedenheit des. Puz: 

blicums und ber. Intereffenten, verwaltet. 

§.. 6., 

Dem Könige war vorgefragen,. daß: in dem: 

Departement. Oſtfriesland, mit: Einfhluß des Se; 

verlandes, fo. wie auch im: Reiderland- noch viele 

aus dem. alten: Contributionsſyſtem und ber vorigen 
Berfaffüng- herruͤhrende Präflationen. und. Abgaben 

zu der Domainencaffe: entrichtet- würden, bie aber 

nunmehr: nach: Einführung, der- hollaͤndiſchen Steuern 

und Abgaben. wegfallen: müßten. Nach einem hier: 

auf unter dem: 12. Zun., ı809. erfolgten. König. 

Beſchluß fand- der- König: ed: unbillig, daß die Eins 
gefeffenen diefes. Departements: und. des. Reiderlan⸗ 

des, außer den ihnen nun obliegenden hollaͤndiſchen 

Steuern und Laſten, noch andere: Abgaben und 

Präftationen. entrichten: follten, die in dem König: 

reiche Holland: nicht: Statt: fanden.. Er- Decretirte 

baber ,. daß alle: Recognitionen. und Naturalisn, die 

vorhin zu: der Domaihencaffe, des vorigen: Landes— 

bertn, qua talıs,, oder: als: Fürften,. nicht aber 

als Eigenthuͤmer, entrichtet: worden, von dieſem 

Jahre an verfallen; dagegen. aber alle Natural» und 

Geldpraͤſtationen, die unmittelbar aus: Pachten, 

Heuren, Concefjionen und: Gontracten, wegen Ab: 

flandes eines Grundeigenthumsrechtes  hergefloffen, 
ftehen bleiben und forthin. entrichtet werden follten.. 

> 
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Da aber zu einer ſolchen Abſonderung eine weitläufige 1800 

und genaue Unterſuchung erforbet wurbe: fo Fonnte 

noch nicht beftimmt feftgefegt werden,. welche Präfta: 

tionen. ftehen bleiben, und. welche: wegfallen: follten. 

Es fand daher: der-König für gut, verfchiedene von 

dem Landdroſtenamte, mit Zuziehung der Domainen; 

adminiftration, nahmhaft gemachten: Abgaben und Prä; 

ftationen , jedoch: nur. vorerfb proviförifh, bis zu ei- 

ner näheren Unterfuchung,. aufzuheben., Unter diefen 
in dem vorgebachten:, Königl: Decrete benannten Prä: 

flationen. gehören: vorzüglich. Wachtgeld, Freiengeld, 

Kuhfchatt, Viehſchatt, Schweinegeld u. ſ. w.; ferner 

die Naturalpräftationen- von Roden, Haber,. Gerfte, 

fetten Schweinen, Schafen; Gaͤnſen, Hhnern, Eiern, 

Butter, Heu, Stroh u. ſa w. Dann auh Wind: 

mühlengeld, Mühlenrecvgnitionen (jedoch mit Ausſchluß 

der Miühlenheuern- und Miühlenerbpachten der eigen: 

thümlichen berrfchafttichen- Domanialmühlen), Grund: 

geld,. Erbzins von: Moraͤſten, Grundzinfen (in fofern 

folche nicht aus: Abſtandscontracten berühren), und 

endlich eine ganze: Menge: in befonderen: Xemtern ftatt 
findende Präftationen. Alle: diefe: in dem Decrete 

nahmhaft gemachten, proviforifch abgeftellten Praͤſta— 

tionen follten: auf: immer; verfallen, falld.nicht, nad 

einer. vorzunehmenden- genauen Unterfuhung, inner: 
halb einem Jahre; alfo vor dem 12. Jun. 1810, durch 

einen zu-publicirenden- Definitiobefchluß darüber einige 

Abänderungen. würden gemacht: werden. Bu: vorge: 
dachter Unterfuchung: wurde eine Commiſſion aus dem 

Landdroftenamte und. der Domainenadminiftration auf 
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1008 Koͤnigl. Veranlaffung niedergefetzt. Weitläufig und 

- mühfem war dieſes Geſchaͤft, weil, zur Beurthei— 

lung der Streitfrage, ob dieſe oder jene Praͤſtation 

dem Landesherrn, qua talis, oder als Eigenthuͤ⸗ 

mer entrichtet worden, das Entſtehen vieler Präftas 

tionen bis zur Urquelle gefchichtlic nachgeforſcht und 

dann: die alten und neueren Mentteiregifter, ſowohl 

aus Dftfriestand, als Jeverland, nacgefehen und 

zum Theil imter fich verglichen werden mußten. 

Das Reſultat diefer Operation war, baß von den 

an die Domainencaffe zu entrichtenden Geld» und 

Naturalpräftationen aus Oſtfriesland, mit Einfchlug 

des Reiderlanded 2 — — — 87828 Rthlr. 

und aus dem Jeverlan — — 33558 — 

| alſo 121356 — 

als vormalige Staats⸗ und Schutzabgaben megfals 

len, dagegen von Oſtfriebland und mit Einfluß 

bed Reiderlandeg — — — 168502 Rihlr. 

und von bem Jeverland — 27404 — 

alſo 195906 — 

als Praͤſtationen und Abgaben, die aus dem Pri- 

vateigenthum der - Banbeöherren hergefloffen waren, 

fiepen bleiben müffen. Der Generalintendant ber 

Krondomainen war mit biefem ihm eingefandten 

Gutachten nicht einverflanden. Er ’ glaubte, daß 

die angeführten, zur Domainencaffe gefloffenen, Ab: 

gaben und Präftationen, wenigftens größtentheils, 

ihren Urfprung aus dem Eigenthumsrechte der Lan: 

besherren hätten. Diefe auf irrige Thatfachen ge: 

gründete Meynung wurde von der Commiflton aus, 
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führlich widerlegt. So zog ſich dieſe Sache bis 1809 
in Mai 1810 hinein in die Laͤnge, da denn der 
Zermin ber Bekanntmachung, welche Laften ftehen 

bleiben, oder wegfallen follten, nahe bevorſtand. 
Der König verlängerte daher den Termin zur Pur. 

blication eines Definitivbefchluffes bis zu.a 30. Sep» 

tember. Nach der bald hierauf eingetretenen Staats: 

veränderung feßte ber Kaifer Napoleon unter dem 

28. Auguft den Zermin bis zur Verſammlung bes 

gefehgebenden Corps aus, indem die -Entfcheidung 

über Abfhaffung ober Beibehaltung der Präftatio- 

nen zus Legislation gehören ſollte. Cine nähere 

Unterfuchung, noch weniger eine beſtimmte Entfcheis 

bung, iſt indeffen nie erfolge. So find denn bie 

in bem Decrete vom ı2. Jun. 1809 proviforifch 
abgeftellten Präftationen ımb Abgaben an die Do: 

mainencaffe , bie holländifche und nachher die frats. 

zöfifhe Negierung hinduch, abgefchafft geblieben. 

J 5. 7. 

Nach einem Koͤnigl. Beſchluſſe vom ». Aprit 

809 wurden, auf erfolgte Genehmigung des ge: 

fengebenden Corps, zur Beflreitung außerorbentli- 

cher Ausgaben, und befonders zur Befriedigung ber 

Grebitoren ded Königs, 6 Millionen Gulden durch 

eine Anleihe zu 4 pCent. in Amſterdam aufgenom— 

men. Für die ſichere Zinszahlung einer, hierunter 
begriffenen,, Anleihe von 5 Millionen Gulden wur: 

de den Gläubigern der Ertrag von fpecial benann; 

ten Königlichen Domainenrevenüen und unverfchul; 
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1809 beten, Nationaldomainen in Seeland und Gelber; 
land verpfändet. Die Zinszahlung geſchah bei ber 

Zefautie in Amſterdam, wozu benn die aus dem 

Departement: Djtfriesland: erfolgten Domainenein- 

fünfte. mit: verwandt: wırden. Um die Schulbenlaft, 

ſo viel, möglich: zu tilgen, ließ. der König ſchon im 

dem Sommer 1809. verfihiedene, in ben Xemtern 

Frideburg und Leer belegene: Domainenpläge, theils 

unter der Hand, in- Amfterdam, theils hier öffent: 

lich; verkaufen. Das Kaufpretinm. davon. betrug 

7356048: Gulden: 10. St: Hollaͤndiſch. Die meh 

reſten diefer,, für. einen: fehr maͤßigen, mitunter 
auch. geringen,, Preis: verkauften: Domainengüter 

find bald nachher- von. den: Anfäufern wieder ver; 

fauft, und. fo. in- die. dritte. und vierte Dand ger 

fommen. Durch obige Kaufgelder zu, 756048 — ı0 

und einen ana aus ber Tefaurie zu 774951 — 10 

wurden FI. 1, 511000 — — 

auf die —— drei, Millionen abgetragen, wor: 

nach denn. noch eine Gapitalfchuld . von 1,489000 

Gulden , auf die ofifriefifchen und jeverifchen: König: 

lihen. Domainen haften. blieb. Der. König bafte 

dem Haufe. von, Brienen. in. Amflerdam, welches 
bie. drei. Millionen. vorgeftredt, oder auf feinen 

Gredit negotiirt. hatte, zugeftanden, für fich folche 
in einzelne- Obligationen, jede zu 1000. Gulden, 

wieder zu vertheilen und. fie anderen zu überlaffen. 

Wie in dem folgenden Jahre 1810 das Königreich 

Holland dem. franzöfifchen. Kaiferreiche einverleibt 

"ward, wollte der. Kaifer den auf die ofifriefifchen 
wr 
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Krondomainen noch haftenden Rüdftand zu 1,489000 1809 

FI. getilgt wiflen. Zu dem "Erbe verorbnete er, 

dag ben Greditoren des Königs von ‚Holland fo 

viel von oſtfrieſiſchen Kronerbpachten :crebitirt wer: 

den follte, als die Zinfen ‘zu 4 pGent. von dem 

Keftantcapitale :betragen würden. Darnach wurden 

denn den Greditoren viele in dem «eigentlichen Ofts 

frieöland und Neiderland, wie auch in Jeverland 

belegene Erbpachtsgruͤnde "förmlich übertragen. De: 

von betrug die ‚ganze Summe der ‚jährlihen 'Erbs 

‚pachten 29895 Athlr., 7 Schaf, ı5 Witte Gold, 

„wozu noch an Meiden v) um das ‚achte Jahr -4705 

Rthlr., oder nach einer.raction jährlich 588 Rthlr. 

- hinzutraten. Bei dem Üebertrage der Erbpachten 

mußten die Greditoren die Obligationen quitirt zus 

sldgeben, wogegen den "Inhabern ‚derfelben befons 

. dere Actienbriefe, die alle au porteur 'lauteten, 

zugeftelt wurden. Im Novemb. 1814 "machten die 

Actions durch ihren. Generalbevolmächtigten, den 

Ritter Twent van Kortenbofch, ‚einen Verſuch, die 

cebirten ‚Erbpachten ‚öffentlich in Aurich :verfaufen 

zu laſſen. Wegen des fehlenden Zutrauens der 

Käufer fiel aber dieſer Verſuch fehr nachtheilig für 

die Actionärs aus, indem fie die Erbpachten, ‘ges 

v) Als eine Erneuerung oder Anerkennung des Haupteigen⸗ 

thums wird in DOftfriesland ‚non einigen Erbpachtsgruͤnden 

um das Öte, 7te und Bte Jahr der Erbpachtscanon dem 

domino .directo doppelt bezahlt. Diefer außerordentliche 

Ganon wird Meide genannt. Meide ift Altfriefifh und 
heißt eigentlih ein Geſchenk. Altftieſiſches Woͤrterbuch, 

G. ‚2558, er ö 
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180g gen 4 pGent. zu Capital gerechnet, übernehmen 

müffen, und ſolche im Durchſchnitt nur zu 54 pEent. 

hatten verkaufen können. Gie ſchlugen daher nur 

47 Erbpachten, von welden zufammen der jährli: 

che Canon 1658 Rthlr. 20 Schaf 15; Witte be: 

trug, gegen eine Kauffumme von 58815 Fl. Hol: 

ländifch 103, und hielten mit dem ferneren Verkau— 

fe ein., Die übrigen unverkauft gebliebenen Erb: 

pachten gaben fie in Adminiſtration. Die betrugen 

jährlih, außer den Meiden, im Oſtfriesland und 

Reiderland — 24096 Rthlr. 20 Sch. 165 Witte. 

und in der vormali⸗ 

gen Herrfchaft Jever 4160 — 20 — 5 — 

zufammen 28256 — ı5 — 195 — 

Diefe Erbpachten werden noch jetzt fortwährend von bem 

Generalbevolmäcdhtigten der Greditoren jährlih er⸗ 

hoben, 

| §. 8. x 
Seit dem am 26. Decemb. 1805 abgeſchloſ— 

fen Preßburger Frieden hatte Defterreih eine ſtille 

Ruhe genoffen, und dem blutigen, burd ben Til— 

fiter Frieden 1807 geendigten, Kriege. zwifchen 

Sranfreih, Preußen und Rußland ohne Theilnah⸗ 

me zugeſehen. Defterreich hatte diefe Ruhe genust, 

feine gefhlagenen Wunden zu heilen, und neue 

Streitfräfte durch Werftärfung feiner Armee und 

Errichtung einer Landwehr zu fammeln. Da Frank; 
reih bie in dem Preßburger Frieden flipulirten 

Bedingungen nicht erfüllt hatte, und nun auch bie 



Fünfter Abſchnitt. 555 
oſterreichiſchen Rüftungen nicht mit gleichghltigen 1809 
Augen anfad, brach, nach vorbergegangenen vielfa: 

chen Didcuffionen, im April 1809 ein neuer Krieg 

zwifchen Defterreih und Frankreich aus. Das 

Waffenglü war abermald Defterreih fo unguͤnſtig, 
daß fhon am ı2. Jul. Napoleon, fo wie drei 

Fahre vorher, triumphirend in die Kaiferftadt Wien 

einzog. Nur drei Monate währte diefer durch bie 

blutigen Schlachten von Aspern und Wagram merk; 

würdige Krieg. Doch wurden nah dem Waffen, 

ſtillſtande noch andere drei Monate mit Unterhandlungen 

zugebraht, da denn am 14. Dct. der Definitiv⸗ 

friede zu Wien mit. großen Aufopferungen Oeſter⸗— 

reichs abgeſchloſſen wurde. Dieſer in dem ſuͤdlichen 

Deutſchland gefuͤhrte Krieg wird hier nur wegen 

des Zuſammenhanges mit den vorigen Kriegen, die 

mehr auf unſer Vaterland herabgewirkt haben, an⸗ 

gefuͤhrt, Indeſſen hatte doch derſelbe einen, wies 

wohl unbedeutenden, Einfluß auf Oſtfriesland ges 

habt. Es hatte nämlich der Herzog von Braun: 

fchweig kurz vor dem Ausbruche des Krieges mit N 

dem Wienerhofe eine Convention abgefchloffen,, zu— 

. folge welches er, als deutſcher Neichöfürft und als 

Alliirter Oeſterreichs, unter der ihm zugeſicherten 

Unabhängigkeit, ein Corps von 2000 Mann fteh 

len wollte, welches er auch faft volljtändig zufam- 

men brachte. Nach dem zwiſchen Defterreih und 
Frankreich abgefchloffen Waffenſtillſtande kam der 

Herzog, der nad verfchiedenen Gefechten in dem 

Fuͤrſtenthum Bapreuth ſtand, in eine mißliche Lage. 
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180g Er entſchloß fih, nad dem nördlichen Deutfchland 

aufzubrechen. Es gelang ihm, unter verſchiedenen 

Gefechten, und ſelbſt verlaſſen von einigen Officieren 

und einem Theil feines Corps, fich über Leipzig, Dal: 

le, ‚Halberfiadt, Braunfchweig, ‚Hannover, Hoya 

und Delmenhorft nahdem Butgadingerland in dem ‚Der: 

zogthum Oldenburg durchzufchleichen und durchzuſchla⸗ 

gen. Das Gerlcht won dem Einruͤcken des Herzogs 
von Braunfchweig:in Delmenhorſt erſcholl bald in Off: 

friesland. "Das hiefige hollaͤndiſche Militair beforgte 

und vermuthete ſogar eine feindliche Invafion in Oft: 

friesland. Es traf daher am :8. Aug. fchleunige Bor: 

tehrungen , um im Notbhfall wenigftend Aurich zu ver: 

theidigen. Zu dem Ende wurben ‘vor dem Oſtetthor 

‚Kanonen :aufgepflanzt und ‚allenthalben nach den :2eerer 

und Sriedeburger Wegen Commandos.auögefiellt. Das 

ganze Militair mußte in der Nacht vor der Stadt bi: 

vouaquiren,. Die XAuricher Bürger, die bei ſolchen 

ihnen ungewohnten fürchterlichen Anſtalten ihre beſten 

Effecten eingepadt und vor-einer beforgten Plünderung 

verftekt hatten, Famen indeſſen mit seinem kurz wähs 

renden panifchen Schrecken davon: denn ſchon an -dem 

andern Morgen ging die ſichere Nachricht ein, daß den 
‚Herzog fich mit feinen Truppen bei Elöfleth und Bra: 

te eingefchifft ‚habe .und nach England unter Segel ges 

‚gangen jey. 

9 F 

‘Einen größeren Einfluß auf das Königreich Hol: 
land, und mitunter auch auf diefes ‚Holländisch =:oflfries 

fie 
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fifche Departement, hatte ber noch immer fortwäh: 1809 
‚rende englifih=feanzöfifche Krieg. Seit der englis 

fehen Landung unter dem Herzoge von York in 

dem Sahre 1799 hatte Fein Feind den hollänbi; 

fchen Boden betreten. Da England ſo fehr in 

Portugall, Spanien und Sicilien befchäftigt war: 

fo hielt man fih ‘in Holland vor einer Landung 

völlig gefichert. Unerwartet war daher nun in dem 

Monate Julius das Erfcheinen einer. großen englis 

fhen Flotte von 56 Linienfhiffen, g5 Fregatten 

und 159 Zransportfciffen., unter dem Befehle des 
Grafen von Chatam, in den Gewäflern von Sees 

land. Ohne erheblihen Widerftand landeten die 

Engländer auf den Infeln Walchern, Süuͤdbeveland 

und Schouwen. Schon am 1. Auguſt gingen Mids 

delburg und Ter Beere durch Gapitulation über. 

Am 15. Auguft mußte auch die franzöfifche Bes 
fagung, nach einem heftigen Bombardement, Vlieſ⸗ 

fingen räumen. Doch war es ben. Franzofen ge: 

ungen, bei Anficht der englifchen Flotte, ihre im 

dem Hafen von Vlieſſingen liegende Flotte von 

14 Linienfciffen und 8 Fregatten , nach Antwer⸗ 

pen iin Sicherheit zu bringen. Das Hauptaugen— 

mer? der Engländer bei diefer Erpedition war, die 
franzoͤſiſche Flotte und die Arfenäle von Antwerpen 

zu zerſtoͤren; Lord Chatam drang aber nicht fchleus 

nig genug gegen die Schelde vor und fo warb der 

bezielte Zwed nicht erreiht. Im Decemb. mußten 

die Engländer Walchern wieder räumen, nachdem 

fie vorher die Zeflungswerfe von Wlieflingen ges 

56 
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1809 ſprengt und die Werfte und Arſenaͤle in Brand 
geſteckt hatten. Dieſe Expedition war alſo eben 

fo fruchtlos, als die vorige von 1799 unter dem 

Herzoge von York.’ Während diefer englifhen Er: 

pedition befchloß der König von Holland, im Aus 

guft zwoͤlf Bataillone Freiwilliger, die ſich ſelbſt 

nach Gutfinden eine Uniform waͤhlen konnten, ſonſt 

aber, wie die Linientruppen gekleidet und beſoldet 

werben follten, zur Vertheidigung des angegriffenen 

Baterlandes zu errichten. Das letzte oder zwoͤlfte 

Bataillon folte in Emden für dad Departement 

ODſtfriesland formirt und organifirt ‚werden. Es 

wurde denn auch die Vaterlandsliebe und der Pa: 

triotismus der Dfiftiefen, die zu diefem freiwilligen 

Dienfte dur die hiefigen Mochenblätter befonders 

aufgerufen wurden, in Anſpruch genommen. Mit 

Errichtung dieſes Bataillond wurde aber bis fpät 

in den Herbft gezögert. Da die Engländer bald 

darnach abzogen: fo ift ed nicht zu Stande gekom— 
men. Bald nach der englifchen Landung hatte der 

König verordnet, daß wegen diefer feindlichen In— 
vafion die fonft gewöhnlichen Feierlichkeiten bei feis 

nem am 4. Geptemb, eintretenden Geburtstage 

eingeftellt, Dagegen aber an diefem Tage in dem gan; 

zen Königreihe eine Bet- und Dankſtunde gehal 

ten werden follte,. um Gott um baldige Erlöfung 

von dem Feinde anzuflehen, und ihm für bie fonftigen, 

bisher verliehenen, Wohlthaten zu banfen. So 

ſtill Tief diefer Königliche Geburtstag ab, der we— 
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gen ber in bem folgenden Jahre eingetretenen 1809 
Staatöveränderupg nie wieder feierlich begangen if. 

| * 

6 10, 
Zwar war bie engfifche Expedition auf ‚Set 

land weit, von der ofifrtefifhen Kuͤſte entfernt: ins 
deſſen war man doch auch hier vor ‚einer englifchen 
Zandbung, womit ed aber nie den Engländern ein 
Ernfi geweien, beforgt. Daher wurden die hieſi— 
gen bolländifchen Truppen immer in Bewegung ‚ges 

halten und mußten beftändig hin und her nach ber 
Küfte marſchiren. Indeffen Freuzten die Englaͤn— 
ber doch immer um die Küfte herum, befuchten 
häufig bie oftfriefifchen Inſeln, und famen aud 
mitunter wohl an das fefle Land. Im April bat- 

ten fie zwifhen Emden und Gretfpl fuͤnf Schiffe 

auf der Emfe genommen. Haft zur felbigen Zeit 

verfolgten fie einen bänifhen Kaper längs ber In— 
fel Juiſt bis zu der Gretfpler. Rhede. Wie der 
Kaper fih auf der Rhede nicht ficher hielt, trug 

er bei dem holländifhen Gommendanten in Bretfyl 
auf die Einlaffung in den dortigen Hafen an, bie 

ihm auch ohne Bedenken verftattet ward. Aber 
auch hier war er nicht gefichert, indem die Eng: 

länder ded Nachts Iandeten, das Schiff aus dem 
Hafen holten und mit ſich wegführten. Ueberhaupt 
liefen in diefem Jahre viele daͤniſche Kaper in oft: 
friefifche Häfen ein, weil fie die gemachten Prifen, 
wegen ber ſtets kreuzenden Engländer, nicht alles 
tal in einen bänifhen Hafen aufbringen Fonnten, 

| 56 * 
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1809 Ferner festen die Engländer im Auguſt einige Sol— 

baten und Matrofen bei Garolinenfyl an das Land: 

diefe wurden aber von einem hollaͤndiſchen Gom: 

mando angegriffen. Ein Matrofe blieb, ſechs mur- 

ben gefangen genommen. Solche Auftritte feler. 

mehrmald vor, felten waren fie aber von Belang. 

% 11. 

Indeſſen fehlte es nicht an innerlihen Unru— 

ben und tumultuarifchen Auftritten, die theil3 ans 

Mißmuth, theils aus Haß gegen die bolländifchen 

GCommifen und Douanen, mehr aber noch aus 

Habfuht, um zu rauben und zu plündern, ent: 

fanden. Folgende Beifpiele mögen hinreichend 

ſeyn, ſolches zu betätigen. Als mit dem Xnfan- 

ge dieſes Jahts auch der Torfimpoſt eingerkhrt 
war, follte auch fogar von dem, in dem vorigen 
Sahre gegrabenen, noch vorräthigen Torfe der Im— 

poft entrichtet werden. Die Ausführung diefer Ber: 

fügung und ein grobes Benehmen der Torftaratos 

ren veranlaßte einen Auflauf auf dem Rauderfehn. 

Die Häufer der Empfänger der unbefchriebenen oder 
der indirecten Abgaben und der Zorftaratoren wur: 

den. beftürmt, und deren Fenfter eingefchlagen. Zwar 
rückten eihige Gensdarmen und ein ſchwaches militaiz 

rifches Commando heran: fie Fonnten aber nidt 

weiter vorwärts gehen, da fie 200 bewaffnete 

Bauern dor fich fanden, und dann auch die oldens 

burgiſchen Saterlaͤnder den Raudern, mit denen ſie 

einverſtanden waren, zu Huͤlfe kommen wollten. 
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"Der Herzog von Dldenburg hatte indeffen feine 180g 

Dolizeidragoner nach Saterland gefandt und dadurch 

der Theilnahme an dem ofifriefifchen Zumulte vor: 

gebengt. Wie nun aber gleich nachher zwei Com: 

pagnien hollaͤndiſcher regulairer Zruppen ſich auf 

dem Nauderfehn einfanden, wurde ber Zumult fo: 

gleich geftillt; auch mußten die dortigen Gingefeffe: 

nen der Obrigkeit die Gewehre abiiefern. Faſt zur 

nämliden Zeit beftürmten einige verkleidete Leute 

die Häufer des Oberamtmanns und eines Gerichts: 

Affeffors in dem Sieden Hage. Letzterer, indem fie 

mit Gewalt feine Thuͤre fprengten, rettete fi) mit 

der Flucht: Weil man in dem Wahre fland, Daß | 

ſie die Einnehmer der indirecten Steuern zu ſehr 

beguͤnſtigten, war der Poͤbel fo ſehr wider fie auf: 

gebraht. Im Mat hatte ein Gsmmis der Re- 

cherche ein mit Golonialwaaren beladenes Schiff 

auf der Rhede nor Norden angshalten. Wie er 

das Schiff in den Norber Hafen gebracht. hatte 

und Anftalten machte, es zu loͤſchen, ſpuͤrte er ei— 

nige unruhige Biwegungen. Dies veranlaßte ihn, 

dad Schiff mil Soldaten beſetzen zu laſſen. Da 

er ſich dadurch ggfichert hielt, Fam er von dem 

Schiffe herab. Kaum hatte er den Fuß ans Land 

geſetzt: fo ward er ſchon von einigen Leuten ange: 

griffen und mißhandelt. Ihn zu retten, ſchoß ein 

Soldat von dem Schiffe berab unter das Volk. 

Ein Bürger fiel durch diefen Schuß und blieb auf 

der Stelle todt. Die gleich Lirzuträngende Menge 

Volks wollte fih nun an dem Commis raͤchen und 
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1809 fofort ein Volksgericht halten: indeffen wurbe er 

durch fihleunige Vorkehrungen des MagiftratS ge: 

rettet und in Sicherheit gebradt. Da er verbor: 

gen gehalten wurde: fo konnte ihn das aufgebrach 

te Volk nicht ausfindig machen, Am andern Mor: 

gen ließ der anwefende General Naques ihn, ver: 

leidet im der Uniform eines Gensdarmen, mit ei- 

ner Patrouille nad Aurich bringen, wodurch denn 
feine Gtieder und wahrſcheinlich felbft fein gefahr, 
volles eben gerettet wurden. In demfelben Mo: 

‚nate lief ein holländifcher- Kaper mit zwei Prifen, 

die mit Golonialwaaren beladen waren, im Weiter: 

accummer Syhl ein. Sn der Nacht -rottete fich ei: 

ne Menge Menfchen, es fey aus eignem Triebe, 

oder aufgemuntert von Schmugglern, wahrſcheinlich 

aber in ber Abficht zufammen, den Kaper zu be: 

rauben und bie beiden Schiffe wieder in Freiheit 

zu ſetzen. Won dem Deiche wurde auf den Kaper 

geſchoſſen, wodurd einige Matrofen oder auch Douas 

nen verwundet wurden. Dagegen ließ audh ber 

Kaper feine Kanonen abbrennen: da aber der Deich 

dem Volke zur Bruftwehr diente: fo ift niemand 

dadurch blefjirt worden. Wie bald hierauf ein hol: 

landifhes Commando dem Kaper zu Hülfe eilte: 

fo hat fi das Volk zuruͤckgezogen und iſt ausein— 

ander gegangen. Demnächft ift der Kaper mit 
feiner Mannfchaft ans Land gefommen und hat in 

Weſteraccum viele Gewaltthätigfeiten getrieben, wes— 
balb er nachher in Civil: Arreft gezogen wurde, 

Noch in demfelben Monat liefen zwei daͤniſche Ka: 
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per mit fechd durch fie genommenen, mit Golonial: 1809 ' 

und Manufacturwaaren beladenen Prifen, in Darlin: 

gerſyl ein. Auch bier machte das zufammengelaus 

fene Bolt Sagd auf die Prifen, um fich derfelben 

zu bemächtigen 'und die Waaren zu rauben; 26 

wurde aber noch zur rechter Zeit auseinander ge: 

fprengt. Im Monate Juny famen einige Wagen 

mit Kaffee durch Hinte. Der Pobel aus der Dorf: 

fchaft, und größtentheils aus der Nachbarfchaft, 

hielt die Wagen an, eröffnete die Ballen, zer; 

ftreuete theild aus Bosheit den Kaffee, theild ent: 

wich ed mit den Ballen aus Diebesfinn. Mehrere 

mit Kaffee beladene Schiffe wurden zu gleicher Zeit 

fpoliirt. Etwas fpäter in dem Herbſte entdedten 

die Cofhmifen auf Megen Heere, ohnweit Pewfum, 

ein Golonialwaarenlager, nahmen es in Beſchlag 

und liegen das Haus mit einer, von den Bram; 

ten requirirten, Mannfchaft befegen. In der Nacht 

wurde dad Haus von einer großen Schaar Gefindel 

beſtuͤrmt und die Thuͤre aufgefprengt. Da bie, nur 

aus zehen Mann beftehende, Wache keinen Wider | 

ftand leiften fonnte, wurde ein großer Theil dieſer 

heimlich eingeführten Golonialwaaren geraubt und 

weggefchleppt. Gleich nachher wurden viele ges 

fhmuggelte Golonialmaaren von den Gommifen in. 

Gretſyl angehalten und in fuͤnf Schiffen zum Trans 

port nach Emden, und dann weiter nah Aurich 

eingeladen. Eines diefer Schiffe, befegt mit einem 

Gorporal und vier Gemeinen, legte bei dem Zoll 

und Wirthähaufe zu Sylmoͤnken an. Hier wurde 
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18093 von einer Menge mit ‚Steinen, Knütteln und 
auh mit Gewehren: bewaffneten Volks beftürmt. 

Der Gorporal fahe fi) daher genöthigt, von dem 

Schiffe herab dreimql fchatf feuern zu laffen. Ein 

in dem Zollhauſe befindliher Mann wurde von ei: 

ner, durch das Fenſter gefahrenen, Kugel auf der 

Stelle getoͤdtet. Zwei andere außerhalb dem Hau— 

ſe wurden ſchwer verwundet. Auch in dem folgen— 

ben Jahre nahm ein ſolches Unweſen feinen Fort: 

gang. Go warb unter andern im Februar 1810 
ein großer Zransport Golonialwaaren bei Goldinne 
von vielen bewaffneten Menfchen angehalten. Doch 

ließen fie fih, nah Beraubung einiger Kiften mit 
Zuder, mit 60 Piftolen abfinden. Dann wurden 
bald nachher acht mit Colonialwaaren beladeche Wa; 
gen bei Arle von einem Haufen bewaffneten Volkt 
angegriffen. Auch diefesmal ließ das Volk ſich von 
bem Spediteur, der den Transport begleitete, mit 
Gerd abfinden. Solche räuberifche Auftritte, ich 
enthalte mich, mehrere Beifpiele anzuführen, wa: 
ten fo lange an ber Zagesorbnung, bis unter der 
franzöfifchen Regierung das Gontrebandiren ein En: 
de nahm, und die fo fehr mwachfame franzoͤſiſche 
Gensdarmerie dem Unweſen des Raubgeſindels Wan: 
del ſchaffte. Zwar wurden uͤber dergleichen Vor— 
faͤlle immer Unterſuchungen angeſtellt; ſelten kam 
aber bei den Inquiſitionen etwas heraus, weil das 
Volk uͤberall mit einander einverſtanden war, und 
unter ihm ſich Fein Angeber, kein Verraͤther fand. 
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$. 12. 

Unerhört waren in Oftfriesfand vorhin folche Ges 

waltthätigfeiten und Naubereien gewefen. Woher dann 

aber die, mit einemmal fo tiefgefunfene Moralität 

des Volks? Die erſte Quelle war NRachfucht und 

cin eingewurzelter Haß wider die hollaͤndiſchen Com⸗ 

miſen, die groͤßtentheils der vorhin erwähnten ſchar— 

fen Warnung ohnerachtet (ſ. Aten Abſchn. 8. 22.) 

ihre Plackereien und ihr grobes Benehmen wider 

die Eingeſeſſenen fortſetzten. Der Haß wider die 

Commiſen ging fo weit, daß unter andern bie 

Mirthe und Einwohner in Gretfpl fih in dem 

Monate Mai verabredeten, Feinen Commifen zu be; 
herbergen oder aufzunehmen. Sie Fonnten daher 

fein Obdah in dem Sleden erhalten, und fahen 

fih alfo genöthigt, auszuziehen. Da fie mit Dros 

hungen und fihimpfenden Ausdrüden den Fleden 

verließen, wurden fie am‘ Deiche von dem Bolfe 

mißhandelt. Wie fchleht ſich aber auch die Com: 

mifen überhaupt betragen haben, geht ſchon daraus 

hervor, daß auf die wider fie angebrachten haͤufi— 

gen Klagen, nad angeſtellten Unterfuchungen, im 

November dieſes Jahrs hier 7 Gozlecteurcommifen 

der Mittel zu Maffer und 3 Commifen zur Re- 

cherche auf Königlihen Specialbefehl ihrer Dien— 

fie entlaffen wurden. Eine andere Hauptquelle fol: 

hen Unfug: war der Schleichhandel., Die Com: 

-mifen ließen ſich zwar öfters beftechen: doch fanden 

fie bei dem Aufbringen und der Gonfiscation der 

eingefehmuggelten Waaren, wovon ihnen der Staat 

1809 
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1809 einen Antheil zugeſichert hatte, oft mehreren Vortheil 

Auch gab e$ unter ihmen, wie nicht verfannt werden 

kann, einige ehrliche und’ unbeftechbare Leute. Es 

mußten daher, wenn feine Beflehungen angebradt 

werben fonnten, die Golonials und Manufactinwaa: 

ren durch anderweitige Kunftgriffe und Schlupfwinfel 

eingebracht werden. Dennoch wurden, aller genom: 

menen Borfichtömaßregeln ohnerachtet, ſolche contre; 

bande Waaren von den wachfamen Commifen und 

Douanen oft angehalten, aufgebracht und demnaͤchſt 

confiscirt. Die Schmuggeler besten daher das ge: 

meine Volk auf, theild den Commifen die Beute wie; 

der abzujagen, noch mehr aber, um fich zu rächen. 

Die dritte Hauptquelle war Raub und Plünderumgs: 

fuht. Der Pöbel begnügte fih nicht damit, den 

Commiſen die von denfelben aufgebrachten contrebande 

Maaren wieder zu entreißen, fondern fiel auch felbft 

die Schmuggeler bei dem nächtlichen Transport der 

eingefchlichenen Waaren an, und pfünderte und raubs 

te fie mit gewaltfamer Hand. Der gemeine Mann 

hatte den Grundfaß angenommen, baß, wenn Waa— 

ren heimlich, zur Nachtzeit- und über verbotene Sira— 

fen transportirt würden, die Inhaber fih im um 
rechtmäßigen Beſitze derfelben befanden. Dies war 

an jich wohl nicht unrichtig; man ſchloß aber weiter, 

und dies war faft überall die hier herrfchende Men: 

nung, daß, wenn die hollandifchen Commiſen ent: 

meder beftohen, oder aus Nachſicht, oder Unachtfam: 

keit ſolche Waaren ungehindert durchließen, jedermann 

berechtigt fey, folche contrebande Waaren anzuhalten 

* 
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und davon benn auch einen Theil des großen Gewin: 1809 

nes, den die Schmuggeler vor aller Welt Augen täg: 

Tich genöffen, fich zuzueignen. Mit diefem Grund; 

fage beſchoͤnigten die Räuber, wenn fie in Inquiſition 
geriethen, und der Ihat überführt wurden, ihr Ver: 

gehen. Auch die Richter nahmen diefe bei dem gemei— 

nen Mann eingewurzelte Meynung, wie folches aus 

einer Sentenz vom 23. Det. 1810 hervorgeht, als 

einen Milderungsgrund an, und erfannten blos auf 

Zuchthausftrafe, da fonft nach dem holländifchen Cri— 

minalgefeßbuche, Art. 219. die Thaͤter mit dem Stran: 

ge hätten beftraft werden muͤſſen. 

$. 13. 

Um dem immer mehr überhand genommenen 

Schleichhandel, fo viel möglich, vorzubeugen, be; 

flimmte der König durch ein Decret vom 31. März 

genau die Waaren, welche nach den Häfen det mit 

Holland in Freundſchaft ſtehenden Staaten, unter 

hollaͤndiſcher oder einer neutralen Flagge, ausgefuͤhrt, 

und welche wieder eingefuͤhrt werden durften. Die 

zur Ausfuhr erlaubten Waaren mußten aber mit Vor: 

kenntniß des Directord der Mittel zu Waller, nach 

einem ihm eingereichten genauen Verzeichniß, einge: 

‚laden werden und durften nur aus fieben benannten 

holländifchen Häfen, mworunter auch Emden gehörte, 

auögefühbrt werden. In Abficht der einzuführenden 

Waaren mußte der Schiffer vor ber Ausladung ein 

Gertificat des Urfprungs, woraus hervorgehen mußte, 

daß fie weder unmittelbar aus England oder den engli- 
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1809 ſchen Colonien hergekommen, noch engliſche Commerz⸗ 

guͤter waͤren, abgeben. Dann verordnete der Koͤnig 

„unter dem 28. Mai, daß in dem ganzen Koͤnigreiche 

von Seeland an. bis zu der Jahde, in einer Ent: 

fernung von 2000 rheinländifchen Ruthen von ber 

Seeküfte, feine Depots oder Niederlagen von Go: 

lonialprobucten angelegt werben durften. Die oft: 

friefifche Graͤnzlinie fing von Bunde im Reiderlant 

an, umging die ganze Kuͤſte und endigte fich in 

‘der Herrlichkeit Gödend an der Jahde. Um dieſe 

Linie, oder die Entfernung der 2000 Ruthen von 

ber Küfte genau zu kennen, wurden durch ein an: 

derweitiges Decret vom 5. Novemb. die fih an 

diefe Linie anſchließenden Oerter, die freilich eini— 

ge hundert Ruthen mehr oder weniger von der 

Küfte ablagen, angegeben. Daun ward auch an 

ber ofifriefiihen Landfeite eine Grenzlinie angeord- 

net, innerhalb welcher eben fo wenig Magazine 

angelegt werden durften. Diefe Linie fing von 

Goͤdens an und erftredte fi bis zum. Friedeburger 

Amt, Stidyaufer Amt und Oberledingerland ent; 

lang ins’ Reiderland. Später ward die Linie au 

der Wafferfeite von 2000 Nuthen dur ein Ki 
nigliched Deeret vom 24. Mai 1810 auf einen 

Abftand von 5ooo Ruthen von der Geefeite erwei— 

tert. Diefe Maaregeln hemmten zwar einigerma: 

fen den Schleichhandel, doc) wirkten ihnen bie 

Nachzeit und Piftolen oder Ducaten noch immer 
Fräftig entgegen. j 
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6 14. | 1809 

Die holländifchen Steuern und Abgaben wur: 
den immer drüdender, Go wurden zufolge eines 
Königlichen Decrets vom 20. Decemb, 1809 zur 

Dedung und Ablöfung negotiirter Anlehnen vom 

ı. Ian. 1810 an die Verponding oder Grund: 
fteuer, das Dienftbotengeld, Pferdegeld, die Abga— 

ben von Rindvieh, das Mobiliar, Heerdſtellengeld, 

Gemahlene, dad Heine Siegel und die Succeffions> 

abgaben mit —“,, der Impoſt von dem Waagegeld, 

dem runden Maaße, dem Schlahtvieh, vom Wein, 

Branntewein und ausländifchen Producten, mit 5, ” 
und vom Jenever mit ; in dem ganzen Königreis 

che erhöhet. Die Erhöhung aller dieſer Abgaben 

traf denn auch DOftfriesfand, jedoch mit Ausfchluß- 

der darin noch nicht eingeführten Verponding. 

1°. 

Die holländifchen Steuern und Abgaben aller 

Art waren, jedoch mit Ausnahme der Verpon- 

ding, mit dem Anfange tiefes Jahrs 1809 in 

dad Departement Oſtfriesland eingeführt. (f. Atem 

Abſchn. $. 26.) Mit der Verponding oder ber 

Srundftener hatte man aber bisher noch nicht ins 

Reine Fommen fünnen, weil die Grundcataftern 

noch nicht ausgefertigt waren. Die Einführung 
ber Verponding verzögerte fich daher von einer 

Zeit zu der andern, fo daß im dem ganzen Jahre 

1809 feine Grundfteuer entrichtet wurde. Diefe 

Gontribution wurde in dem folgenden Jahre nad: 
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1810 geholt, fo daß darin die Grundfteuer ober ein feſt⸗ 

** geſetztes Surrogat derſelben Doppelt eingezahlt wer: 

den mußte. Es hatte naͤmlich der Koͤnig, nach | 

einer vorhergegangenen Werhandlung zwifhen dem 

Sinanzminifterio und der Präfectur fiber die Quote 

eines Surrogats, unter dem 10. April 1810 ver: | 
ordnet, daß das Departement Oflfriesland und das 

dem Departement Gröningen einverleibte- Reiderland 

für das abgelaufene Jahr 1809 eine Summe von 

550000 Gulden Holländifc und eine gleihe Sum: 

me für das Jahr 1810 ftatt der Verponding, 

an bie öffentliche Reichscaſſe aufbringen follte. Die: 

ſes dem ganzen Departement Oflfriedland und Rei: 

derland auferlegte Surrogat war in Verhaͤltniß der 

Grundfteuer, die die übrigen Departemente bes 

Königreihd entrichten mußten, nicht übertrieben, 

und konnte ſich in fo weit der Oſtfrieſe Über diefe 

beftimmte Quote nicht beklagen: nur fiel es ven 

Eingefeffenen hart, dieſe Steuer in einem Sahre 

diefesmal Doppelt zu entrichten. Won diefem jahr: 

lihen Surrogat follten die Städte Emden, Aurich, 

Norden, Efens und Jever und die Fleden Wit: 

mund, Weener und Jemgum 50000 $l., das 

platte Land dagegen die uͤbrigen 520000 Fl. übers 

nehmen. Vorgedachte Städte und Fleden waren 

verhältnigmäßig gegen das platte Land niedriger 

angefchlagen, um dadurch einigermaßen eine Aus: 

gleichung wegen ber, bei ber für das Sahr 1808 

audgefchriebenen Gontribution von 2 Millionen ent: 

richteten Dausfteuer, die vorzuͤglich die Städte und 
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großen Flecken getroffen hatte (f. 4. Abfchn. $. 15.), 1810 

- zu bewirken. Die ganze Vertyeilung der 350000 

Sl. war fo gemacht. 

Es follten beitragen: | 

I. Die Städte und bie großen Fleden zu 
den ihnen auferlegten 30000 holländifchen Gul: 

den, von »jeden barin fledenden einzelnen 100 

Gulden nach folgendem Berhättniffe: 

Aurich — Fl. 8 5 Stüber 
Emden — — 34 13 — — 

Norden — — o-— 

Eſens — — 4 19 — — 

Jever — — 6 19 —— 

Leer — — 17 4 — — 

Witmund — „— 4 19 — — 

Weener — — 6 6 — — 

Jemgum — — 3 6 — — 

II. und das platte Land zu den uͤbrigen 

320000 Fl. Holl. von jeden einzelnen ıvo Fl. 

1) das Reiderland 

a) das Oberreiderland Fl. 8 10 St. 8 Pf. 

b) dad Niederreidterl. — 6 15 — — — 

2) das Leerer Amt u Zu — 

5) die Herrlichkeit Logan — — 7 — — — 

4), — — Dlafum — ı 00 — 8 — 

Fi. 22 4 ©&.— MM. 
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1810 Transport FI. 2ı 4 St. 

5) d. Herrlichk. Pettum — — 8 — 

6) — —  Borffum, 

Jaarſſum ꝛc. — 2 6 — 

7) d. Herrlichk. Sennelt — — 6 — 

83) — — Kfm — — 10 — 

9) dad Amt Emden — 4 10 — 

20) — — Pewſum 

und Gretſyl — 9 3 — 

11) das Amt Norden — 5 4 — 
12) — — Berum — 5 18 — 

15) bie Herrlichkeit 

Luͤtetsburg — — 6 — 

14) die Herrlichkeit | 
Goͤdens — — 

16) die Herrlichkeit 

Dornum — 19— 
16) das Amt Stick— 

hauſen — 3 10 — 

17) das Amt Friede: 

burg — 1 10 — 

18) das Amt Aurich — 8 15 — 
19) — — Een — 615 — 
20) — — Wit— | 

mund — 74— 
21) die Herrſchaft F 
Jever — 19 12 — 

5. 100 — — 

| 
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Aus dieſer Vertheilung ergiebt ſich denn zugleich 1810 
das oben: bemerkte: Gontingent der Städte und- 

Slecken zu 50000 Fl. und des platten. Landes zu 
320000 Fl. Die Herrfchaft Varel war fchon 
laͤngſt von dem Departemente Oflfriesland getrennt, 
konnte alfo in diefer Vertheilung nicht vorfommen, 

Die Herrfchaft Knyphauſen hatte, obſchon ſie dem 
Departemente, einperleibt blieb, einen proviforifchen, 
noch fortwähtenden, Erlaß von den direeten Steuern 
erhalten (ſ. 2ten Abſchn. $. 15. und 16,); daher 
war auch für Knyphauſen fein Gentingent zu dem 

Verpondings-Surrogat berechnet. Unter nachhes 
riger franzöfifcher Regierung wurde Knyphauſen ans 

gewiefen, die Verponding nachzuſteuern, wie 

aud) die eingeführten franzöfifchen directen Steuern 

zu entrihten. Die Berechnung und Einziehung 
biefer Steuern verzögerte fich wieder bis 1813, 
Da denn von Knypkaufen 17586 Gulden Holt. 
abfchlägig zur Generalcaffe eingezahlt wurden. Da 
bald hierauf die franzöfifiche Regierung ſich endigte: 

fo ift weiter niht$ an dem Verpondings- Ruͤck— 

ftand und den frangöfifchen directen Steuern aus 

Knyphaufen entrihtet worden, wornah dena in 

biefer Hinficht dieſe Herrfchaft gut weggefommen iſt. 

8. 16. 

Nach dieſer Vertheilung wurde den Magiſtraͤ— 

ten in den Staͤdten, und den Beamten in den 

Aemtern und Herrlichkeiten aufgegeben, mit den 

Verpondings-Commiſſarien in den verſchiedenen 

37 
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1810 oder Garder ein Quitungsbillet loͤſen. Hierzu tras 

ten noch vielfache Chicanen der Empfänger hinzu, um 

die Leute aufzuhalten, oder gar fie hinter das Licht zu 

führen. Da das holländifche Muͤhlenſyſtem von dem 

— oſttfrieſiſchen durchaus abweichend war: fo mußten nad 

Ginführung des hollandifhen Mühlenwefens unaus: 

bleibfich viele Berwirrungen eintreten. Es gab näm- 

lich in Holland drei Arten von Mühlen, naͤmlich ı) 

Kornmühlen, worauf nur Noden und Weigen gemah— 

len werden durfte; 2) emiüblen, worauf blos 

gepeldet, oder von Gaͤrſte alllei Sorten von Perl: 

graupen gemacht wırden, und 5) Malzmühlen, vie 

nur blos für die Brauer und Geneverbrenner und dann 

auch· Viehfutter mahlen durften. Dabei war bie Frei: 

> heit der. Müller fehr eingefchränkt, indem fie bei ſchwe⸗ 

zer Strafe feinen Korn. und Mehlhandel führen, keis 

nen Sandgebrauch treiben und fein Vieh mäften durf— 
ten. Auch war ihnen fttenge verboten, nah Sonnens 

untergang und an Sonn: und Fefttagen zu mahleu, 

imgleichen,, ftatt eines Mahllohbns, Matte zu.nehmen. 

Ganz anders verhielt es fih mit dem  oftfriefijchen 

Mühlenwefen. Es gab nämlich bisher in Oſtfries— 

land viererlei Mühlen, als 1) ordinaire Rockenmuͤh⸗ 

fen, worauf Roden und Weiten, fodann Biehfutter 

und Malzkorn für Brauer und Geneverbrenner für 

ein Mahlgeld, mehrentheild aber für Matte, die ges 

woͤhnlich das Korn war, gemahlen wurde, Auch 

durften dieſe Miller Rockenmehl verkaufen; 2) Muͤh—⸗ 

ien, bie. blos von dem Commerz- oder eignen Dans 

del mit Weigen-, Gerſten- und Buchweitzenmehl, 
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mie auch mit Peldegruͤtze beftehen mußten, nicht aber 1810 
flır andere Leute, es fen für Geld oder Matte, mah— 

fen durften. Bon folhen Mühlen wurde uur ein 

geringes jährliches Windgeld, oder Canon, bezahlt; 

5) verfchiedene, erft unter Königlich » preußifcher Neo 

gierung entitandene, fogenannte Fombinirte Mühlen, 

Diefe mahlten alles Korn, mie die Rodenmühlen, 

hatten aber audy zugleich, fo wie die Commerzmuͤh— 

fen, den freien Mehl: und Grüsbandel, Für diefe 

den combinirten Mühlen- verftattete uneingeſchraͤnkte 

Freiheit zu mahlen und zu handeln, wurde ein hohes 

jährlihes Windgeld von 200 bis 300 Rthlrn. ent: 

richtet. 4) Endlich waren noch einige bloße Peldes 

mübhlen vorhanden. Dieſe wurden eben fo, wie die 

bolläandifhen Peldemühlen, betrieben. Nur auf diefe 

legteren Mühlen Fonnte das hollaͤndiſche Mahlſyſtem 

beicht angewendet werden, | 

f 

Ä $. 18. 

Es ift nicht zu verfennen,, daß die Müller durch 

Einführumg des holländifchen Muͤhlenſyſtems fehr Teis 

den mußten. Vorerſt wurde ihnen ihre bisherige Be— 
fugfamfeit, Landgebrauch zu treiben, Vieh zu mä= ' 

fen u. f. w. genommen, und die Rodenmüller muß— 

ten fich Tedigtich mit dem Gemahlenen von Roden und 

Weisen begnuͤgen, durften auch nicht mehr für Mat; 

te mahlen, die ihnen, befonders bei hohen Kornpreis 
fen fo fehr einträglih war. Dem Gommerzmiüller 

blieb, da fein Eigenhandel gänzlich aufhörte, nichts 

für feine Betriebfamkeit mehr über. Weniger verlo— 
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1810 ven die Müller der combinirten Mühlen, weil fie boch 

noh immer, als Rodenmüller, mahlen Fonnten 

und auc einigermaßen dadurch entfchädigt wurden, 

daß fie dad fo hohe Windgeld nicht mehr entridh- 

ten durften. (ſ. $. 6.) Es war nun ganz natür: 

lich, daß die Müller von allen Seiten laute Kla— 

gen erhoben, und dad hollänbifche Gouvernement 

mit Biltfchriften um Aufhebung des holländifchen 

Muͤhlenſyſtems für diefes Departement immerfort 
behelligten.. ‚Sie gingen aber mit ihren Gefuchen 
auch öfters gar zu weit. Go ſtellte eine im Sep: 
tember 1809 nad Amſterdam abgefandter Müller: 
Deputation vor, daß die Belaftung auf das Ges 
mahlene für die erfien 6 Monate von Januar bis 
Suny 1809 44666 Fl. eingebracht hätte. Damit 
nun die Reichscaſſe bei einer Aufhebung des neuen 

Mühlenwefens nicht leiden mögte, fondern fogar 
dabei gewinnen Eönnte: fo ſchlug fie eine Erhöhung 
ber birecten Steuern von 13000 Fl. mit ber 
Yeußerung vor, daß ein folches Surrogat der Wunſch 
aller Eingefeffenen fey. Zum Gluͤck für das Pu- 
blicum, in fofern es nicht bei einer oder der an— 
bern Mühle intereffirt war, wurde bie Deputation 
mit dieſem Vorſchlage abgewiefen. Doch wirkten 
bie Beſchwerden fo viel, daß. die Müller auf ihren 
Kornmühlen wieder matten und Überhaupt das Ge: 
mahlene auf dem vorigen Fuße fortfegen durften 
und ed auch bei dem vorhinnigen Eigenhandel auf 
den Commerz- und combinirten Mühlen fein Be; 
wenden behielt. Doch wurde oft der Handel mit 
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Mehl und Grüge auf einige Wochen verboten, und 1810 
bann wieder, auf neue Remonffrationen, verftattet. 

Endlich verordnete der König unter dem 20. Jun. 
1810, daß nach Ablauf von drei Monaten, alfo 
vom 20. Sept. an, das holländiihe Mehlſyſtem 

nad feinem ganzen Umfange eintreten, und bar: 

nad denn auch ber Eigenhandel der Rockenmuͤller 

mit NRodenmehl und der commerzirenden Müller 

mit Weigenmehl und Perlgraupen aufhören follte, 

Mit dem 20. Sept. trat nun ein wahrer Wirwar 

ein, indem jeder Müller in dem ganzen Departe: 

mente beflimmt angemwiefen wurde, was und wie 

er auf feiner Mühle mahlen follte. Dabei verfub: 

zen bie Inſpectoren nicht nach gewiſſen Grundſaͤ⸗ 

Ben, fondern fehr willkuͤhrlich, indem fie die eine 

Mühle mehr, wie die andere beguͤnſtigten oder bes 

nachtheiligten. Gleich bei dem Eintritt des Jahrs 

1811 wurden in allen Mühlen, worin Pelbefteine 

vorhanden waren, die Mehlfteine verfiegelt, und fo 

wurden biefe Mühlen von Stunde an flr bloße 
Peldemühlen erklärt. Schon am ı8. Januar wur: 

den die Mehlfteine wieder entfiegelt und nun alle 

Miller als Rodenmüller inſtallirt. Da nun alle 

Mahlmühlen in dem ganzen Lande Rodenmühlen 

waren: fo ergab ſich überall fofort ein Mangel an 

Weisenmehl, denn die Bäder hatten fih auf An: 

Schaffung eined Mehlvorratb nicht gefaßt gemacht, 

und befondere Mehlverfäufer, wie in Holland, was 

ren bier nicht vorhanden. Um dem Mangel ver: 

erft abzuhelfen, warb fchon am 5ı. Januar ben 
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1810 commercirenden und combinirten Mühlen wieder 

verſtattet, zwei Monate hindurch mit Mehl ' und 

Grüge Handel treiben zu dürfen. Nah Ablauf 

diefer zwei Monate wurden denn in diefen Mühlen 

die Mehl- und Beutelſteine wieder verfiegeft, und 

\ nicht fange nachher wieder entfiegelt. Zuletzt mahls 

te jeder Müller für ein beftinnmtes Mahlgeld alles 

weg, was ihm vorfam,. Wie mit dem Ende des 
Jahrs 1811 das holländifche Mahlſyſtem aufhörte 

und das framgöfifhe mit dem ı. Ian. 1812 ba 

gegen eintrat, nahm: jeder Müller fein altes Ge 

werbe wieder zur Hand, und handelte fo gut er 

tonnte, aud führte der NRodenmüller die Matte 

wieder ein. So fam das Mühlenwefen, die Staat 

abgaben abgerechnet,. ganz. wieder auf den al 

Fuß, fo wie es unter preußifcher Regierung gewe— 

fen war. Dennoch litten die Müller mehr dur 
das franzöfifche Freihetsſyſtem, wie vorhin bei dem 

hollaͤndiſchen Einfhräntungöfpftem; denn nunmehr 

wurden nicht nur in vielen alten Mühlen neue, 

unter preußifcher Megierung nicht geftattete, Mahl 
gänge angelegt, fondern ed wuchfen auch uͤberall 

neue Mühlen, wie Pilze aus der Erde hervor, da 

jeder auf ein zu loͤſendes Patent Müller ſeyn konn— 

te. Es entitanden daher,  befonderd in einigen 

Gegenden, zum großen Nachtheil der alten Muͤh— 

len, gar zu viele Mühlen, wovon bie eine ber 

andern die Nahrung entzog. Uebrigens find bei 
feiner Abgabe, fowohl unter holändifcher, als frans 

zoͤſiſcher Regierung, mehrere Defraudationen und 
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Unterſchleife begangen, wie bei dem Gemahlenen. 1810 

Viele Eingeſeſſene, beſonders die Bäder, verſtan— 

den fih darauf; die Müller ſelbſt noch beſſer. 

8. 19. 

Bon ber Erhaltung der See: und Emsdei⸗ 

che hängt das Wohl dieſes, von der Emſe, der 

Nordſee und der Jahde faſt eingeſchloſſenen, und 

eine Halbinſel bildenden Departements ab, Es— 

muͤſſen daher zur Unterhaltung der Deiche und 

Syhlen jährlich betraͤchtliche Koſten verwandt wer—⸗ 

den. Wie Jeverland dem Oſtfrieslande noch nicht 

einverleibt war, betrugen, nach einem in der letz— 

ten Zeit der preußiſchen Regierung, gemachten und 

auf ſpeciale Rechnungen ſich gruͤndenden 12jaͤhri— 

gen Durchſchnitte, die gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Un— 

terhaltungskoſten 124291 Rthlr. Der ganze Deich: 

umfang Des nunmehrigen Departements Oſtfries— 

land, Severland alfo mit eingefchloffen, enthält 

90570 Ruthen zu 12 Fuß Rheinländifch, oder 

ohngefähr 45 deutfche Meilen, und ift in 42 

Deichachten, worunter zugleih 64 Syhlachten mit 

87 Syhlen oder Schleufen fortiren, abgetheilt. 
Jedwede Deichacht hat mehrentheild zwei Deichrich 

ter, fo wie jede Syhlacht einen oder auch zwei 

Syhlrichter, denen die fpeciale Aufficht der Deiche 

und Syhlen anvertrauet il. Dem fo wichtigen 

ofifriefifhen Deihs und Syhlweſen ftanden ſowohl 

in Hinficht der Aufficht und der Verwaltung, als 

auch des Deich: und Syhlbaues felbft, erfi unter 
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1810 bolländifcher und nachher unter franzöfifcher Megfe: 

rung, große Veränderungen bevor, die, wären fie 

ausgeführt worden, zu den größten Landplagen 

würden gehört haben. Indeffen haben doch ſchon 
viele Deichdiftricte durch einzelne ausgeführte, mit 

ſchweren Koften verknüpft gewefene, Verfügungen 

ungemein gelitten. Gleich nad Xuflöfung ber Kam: 

mer und der vorigen abminifirativen Behörden, 

(1808) fand fih, auf Weranlaflen des General; 

directors des Waſſerbaues in Amflerdbam, ein juns 

ger Mann aus Gröningen, Buisdyf, in DOftfries: 

and ein. Diefer umreifete in wenigen Tagen ben 

ganzen Deichſtrich. Er fand bei diefer feiner- Flug: 

reife, nach feiner Anfiht, die hiefigen Waflerwerfe 

überhaupt elend, beſonders aber im Norder Amfe 

die Deihe mit. ihren Strohbeflefungen ſo ſchlecht, 

daß er zur Sicherſtellung der Strohdeiche eine 

Steinlage oder Steinbededung des Deichfußes ſo— 

fort anordnete. Die dortigen Deichofficianten und 

vorzüglichfien Intereffenten wiefen durch eine ange: 

legte Berechnung nah, daß die Koften einer fol 

hen Deichverflärfung den Werth vieler Landgüter, 

deren Eigenthuͤmern der Unterhalt eines Tangen 

Deichfiriches chlag, Hberfteigen würde. So berech⸗ 

neten fie unter andern die Koften für einen gewil: 

fen Heerd in. der Meftermarfh, deſſen Werth fie 

zu 50000 $. Oſtfrieſifch anfchlugen, auf ohngefähr 

80000 FI. Der damalige Zanddroft von der Ga: 

pellen, bem das Wohl des ihm anvertraueten De 

vartementd fo fehr am Herzen lag, nahm auf bie 
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bei ihm eingereichten Beſchwerden, mit Zuziehung 1810 
eines bormaligen preußifhen Baubedienten, die 
Morder Deiche felbft in Augenfchein und überzeugte 
fih von den Tandverberblichen Folgen diefes Plans 

. auf der Stele. Durch feine Vermittelung warb 
bie fo fehr Eoftbare und unnöthige Deichverſtaͤrkung 
vorerſt abgewandt. Nachher fand fich der General; 
director Twent van Rofenberg bier ein, und ums 
veifete, jedoch ohne Zuziehung eines ofifriefifchen 
Sacdyverftändigen, die Deiche. Nach feiner Rüd; 

Funft in Aurich erklärte er, nach einer mit zwei 
biefigen Bauverftändigen gehaltenen Gonferenz, daß 
er von der Ausführung des Buisdykſchen Plans 
abfehen, inbeffen einen andern gefchidten Mann 
zur ferneren Behandlung der Deichgefchäfte. hierher 
fhiden würbe. Diefer war der, bei dem hiefigen 
Waſſerbau angeftellte, Ingenieur van Diggelen, 

ein Brabander. Nachdem bdiefer die Deiche in 
Augenfchein genommen hatte, ging er von bem 

Grundfag aus, daß die Deiche, um bei hohen 
Waſſerfluthen dad Land vor Ueberſchwemmungen zu 
fohügen, allenthalben Über der täglichen Fluth gleich 
hoch feyn müßten, da doch vorzüglich dabei auf 
den böfen Windftrih und den dadurch entftehenden 
höheren Wellenfchlag hätte gefehen werden miıffen. 
Nah diefem Grundfage wurden in Oſtfriesland 
und dem Jeverland einige Deichflriche, deren Hö- 

be felbft in der Meihnachtöfluth (1717) von dem 
Waffer nicht erreicht wurden, mit einem Koften: 
aufwande von vielen taufend Meichöthalern unnds 
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E 1810 erhöhet. Auch wurden hin und wieber, pa bie 

Kappe verfehmälert werden mußte, die Deiche um 

fahrbar gemacht, 

h $. 20. | 

Der Norber Amtsdeich hatte an vielen Stel— 

ten einen. kuͤrzeren und etwas ſteilen Deichfuß, ber 

aber von einer folchen haltbaren und zuſammenhal— 

tenden Befchaffenheit war, daß diefe Stellen nies 

mals, auch nicht bei den ſtaͤrkſten Stuͤrmen, be— 

ſchaͤdigt wurden. Die Auslegung und Verſtaͤrkung 

ſolcher Stellen wurde, der haͤufigen Remonſtratio— 

men ohnerachtet, daß der jährliche Strohbedarf das 

dutch unendiich vermehrt und der Deich dadurch 

weniger haltbar gemacht werben würde, dennoch 

vorgenommen. , In dem Herbſte 1809 traten. 

Stürme ein, wodurch, wie man fihon vorher at: 

fehen hatte, alle, zur Verſtaͤrkung angebrachte Er: 

be nicht nur weggeriffen ward, fondern aub an 

manchen Stellen, wo ber alte Deich durch Verbin: 

| dung mit der Erde loder geworden, felbft vieles 

5 von der alten Deichmaffe verloren ging. Run 

wurden in dem Spätherbfte, wo täglich neue Stür: 

me eintreten Fonnten, die Füllung der eingeriffe: 

nen Löcher angeordnet. Die eingebrachten fhriftli: 

chen und ‚mündlichen Borftelungen, daß die frifehe 

Erde nicht austrodnen und die Strohbeſteckung 

nicht haltbar feyn würde, ſodann bei Gtürmen 

diefe neue Erde nicht nur herausfliegen, fondern auch 

der ganze Deich der Gefahr eines Durchbruches 



Fünfter Abſchnitt. 585 

ausgefegt fenn würde, halfen nichts. Die ausge: 1810 

fchlagenen Löcher mußten geflllf werden. Mit un: 

fäglihen Koften wurde Strg aus dem Berummer +. 

‚Amt requirirt und die Bauern wurden zum Dres) 
ſchen gezwungen. Bei dieſer fo foftbaren, als un: 

nüsen Operation war ed noch immer ein Gtüd 

fürs Norder Amt, daß der Froft bald eintrat und 

Himmel und vor Stürmen bewahrt. Nachher 

wurde auch der niederemfifhe Deich heimgefucht. 

Die bisherige Art ber Befeftigung des Deichfußes 

und der längft erprobte Zlintenbau genügte dem van 

Diggelen nicht. Er ließ Ausbaue machen, Deds 
ober Packwerke anlegen, und den Deich in hölzers 

ne Rahmen zu 4 bis 6 Fuß quadrat mit ordinats 

ren Badjleinen, wie ein Pferdeftall , pflaſtern. 

Der Erfolg davon war, daß die Ausbaue- und 

Packwerke wegſanken, und bei dem erften Frofte 

die Deichdeflafterungen von dem Eife theild wegge— 

führt, theils zerftört wurden. _ Auf eine befcheidne | 

Aeußerung eines Deichofficianten, daß dem dortigen 

Deichacht viele taufend Reichöthaler durch eine fols 

he unnüge Anlage vergeudet worden, erhielt er 

bie troftlofe Antwort: Myn Heer, t'is maar een 
Proefje. Späterhin unter frangöfifcher Negierung 

wurde auch dad Eſener Amt fehr arg behandelt, 

Schon unter voriger preußifcher Regierung war bes 

fhloffen, daß, da der alte Accummerſyhl nicht 

mehr erhalten werden Fonnte, ein neuer mafjiver- 

Syhl gelegt werden ſollte. Wan Diggelen nahın 

ſich auch diefes Gefchäfts an, machte einen Koftens 
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1810 anſchlag von einem neuen fleinernen Syhl und 

hielt die Audverdingung unter ſehr befchwerlichen 

Bedingungen. Died geſchah fo fpät im Sommer, 

daß bei der gehemmten Schifjfahrt die Materialien 

night zur gehörigen Zeit angefchafft, vielmeniger 

ber Bau in dem Laufe des Jahrs auögeführt wer: 

den konnte. Die Abdammung des Syhles murbe, 

nad) ben Yeußerungen der Kunftverflängen, ven 

technifchen Kenntniffen und Erfahrungen zuwider, 

durch einen Erddamm ausgeführt, welcher doch in 

dem weichen Sclamme ohne Faſchinen nicht zu 

halten war. Es mußte daher ein großer Theil 

der Accummer Syhlstiefe mit Erde ausgefüllt wer: 

den. Die Koften würden in das Weite gegangen 

fen, wenn nicht das Einbringen ded Erddanımes, 

fo wie nachher dad Herausbringen deſſelben durch 

Naturaldienfte der Amtöeingefeflenen wäre bewerk; 
ftelligt worden. Dad Refultat von allem dieſen 

war, daß der Accummerfyhl, der nad) Verhaͤltniß 

anderer, unter preußifcher Regierung, bier gebaue: 

ten Syhlen hoͤchſtens 20000 Rthlr. würde gefoftet 

haben, dem Gfener Amte eine Ausgabe von 50000 

Kthlrn. verurfacht hat, 

$. 21. 

Dem Deichwefen überhaupt fand noch das 
Schlimmfte bevor. Bufolge eines Königlichen Bes 

fhluffes vom 31. Ian. 1810 und nad einer nd 

heren Erläuterung von dem 16. Juny, follten 

alle See: und Flußdeiche in dem ganzen König: 
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reiche in 17 Ringe (Rreife) vertheilt werden. Der 1810 
1 zte oder letzle Ring follte dad Departement Oftfries; 

land umfaſſen. Alle diefe Deichringe follten unter 

Dberaufficht befonderer Ringcommifjionen, mit Zus 

ziehung des, in jedem Departemente angeftellten Ins 

fpectord oder Ingenieur en Chef von dem Waflers 

baue, gefeßt werden. In dem hiefigen Departement 

war van Diggelen zum Director und Aufieher des 

Waſſerbaues angeſtellt. Zu Gliedern der Ringcomz 

miffion wurden der Baron von Rheden-Riſum (Praͤ⸗ | 

fivent), der Affeffor bei dem Landdrojienamte Bley, 

der Oberamtmann Bölling zu Eſens, der Regierungs: 

rath SIttig zu Jever und der Deichdeputirte von ber 

Oſten zu Zopperfum angefest. Dann follten noch 

befondere, diefer Commiſſion untergeorbnete Deich: 
collegien in den verfchiedenen Diftricten eingeführt, 

dagegen aber die Deich - und Syhlrichter entlaffen 

werben. Die Ringcommiffion follte denn flr die Er: 

haltung und Sicherheit der Deiche und Syhlen forgen 

und zu dem Ende 2 Schauungen, oder Deichinipecz 

tionen halten, die eine jährlich in dem Fruͤhjahre, 

um die Deicharbeiten und fonfligen vorzufehrenden 

Anftalten anzuorbnen, die andere in dem Herbfte, 

um nachzuſehen, ob die gemachten Anfchläge vollführt 

feyen. Der fchwierigfte Punct in den beiden König» 

lichen Decreten war, daß, der biöherigen oſtfrieſi— 
ſchen Deicheinrichtung zuwider, ‘ale Pfanddeiche ab» 

geſchafft und in Gommuniondeiche verwandelt werden 
follten. Darnach follten denn alle Hand- und 

Spanndienfte der Deichpflichtigen aufhören; dagegen 
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1810 aber von ihnen zur Unterhaltung der Deihe ein jährs 

cher Beitrag, der in eine zu errichtende allgemeine 

Deichcaffe fliegen folte, gezahlt werden. Diefer 

Beitrag eines jeden Deichpflichtigen von feinen, uns 

ter der Deichacht liegenden Ländern, follte auf ben 

Grund der Verpondings - Liften, oder nach einer 

aufzunehmenden Taxe genau beftimmt werden; doch 

follte diefer jährliche Geldbeitrag nicht 5 der unfaus 

bern (brutto) Pacht überfteigen.. Falls nun aber die: 

fe Beiträge zu den Unterhaltungsfoften nicht binreis 

chen mögten: fo follten die Eigenthümer ver fonft 

nicht deichpflichtigen Länder mit herangezogen werden. 

Außerdem mußten die Deichintereffenten die Erhals 

tung der Brüden, Wege, Tiefen» und Binnenwaf: 

ferwerfe ftehen. Da der König von Holland gleich 

nach dem letztern Decrete feine Krone niederlegte: fo 

blieb die Ausführung diefer Deichanordnung noch vor: 

erſt ausgefekt. Zwar beftätigte Kaifer Napoleon im 

Novemb. 1810 proviforifch dieſe Decrete, doch blieb 

in dieſem Departement das bisherige Deichweſen auf 

dem vorigen Fuß, nur wurde die Ringcommiffion ſo— 
fort in Activität gefeßt. Die Urfache davon war, daß 

einige Intereffenten aus dem Norder und Gretmer 

Amte wider die Einführung diefer neuen Deicheins 

richtung in einer dem Gouvernement eingereichten 

dringenden Borftellung remonftrirt hatten. Der Präs 

fect, von dem Gouvernement befonders aufgefordert, 

über diefe fo fehr wichtige Angelegenheit fein Gutach⸗ 

ten abzugeben, ſtellte die Befchwerden der Deichinters 

. | effenten 
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effenten der Ringcommiffion zu, um ihm daruͤber nd: 2810 
bere Auskunft zu geben. Da diefe die Befchwerden 

. ungegründet erachtete: fo fiel der im Februar. 1812 
abgeftattete Bericht des Präfeeten für die Intereffens 

ten ungünftig aus. Nun follten dann die Königlichen 
und Kaiferlihen Decrete ungefäumt zur Ausführung | 
gebracht und mit Abfchaffung der Deich- und Syhl⸗ 
richter der Anfang gemacht werden. Zu dem Ende 

brachte der Maitre des Requetes des Ponts et 
Chaussees in Amfterdam einen Plan in. Vorſchlag, 

wornach die Deichachten in 5’Diftricte oder Infpectios 
nen eingetheilt und davon die Hauptörter Leer, Ems 

den, Norden, Efens und Jever feyn follten. In 
jedem biefer 5 Infpectionen folte ein, der Ringcom- 

miſſion untergeorbnetes, Deichcollegium, befegt mit 
einem Präfidenten (Dyk-Graeve) und fünf Beifigern 
(lIeemraaden), angeftellt werden. Die jährlichen 
Gehalte diefer Deichtollegien waren auf 56850 Frans 
fen angefhlagen. Sobald die Präfecturräthe, die 

von dem Präfecten zu diefen Verhandlungen nie zuges 
zogen waren, dieſes erfuhren, fuchten fie den Prä- 

fecten erft mündlih und dann fohriftlich auf andere 

Gedanken zu bringen. Sie hielten zwar eine Ober 
aufficht über das ganze Deichweien fehr beilfam, fans 

den daher wider die Anftellung der Ringcommiſſien 

nichtö zu erinnern; nur erachteten fie die Anordnung 

der Deichcollegien unnuͤtz und die Beibehaltung der 

Deiprichter nothwendig. Die Deichrichter , waren 

nämlid in ihren Deichdiftricten geboren und aufges 
wachen, kannten durch langjährige Erfahrung. die 

| 58 
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1810 Stärke und Schwäche ihrer Deiche, wohnten in 

- der Nähe berfi.ven, und eilten bei jedem Sturme 

bei Zage und zur Nachtzeit felbft herbei, um fo- 

wohl wegen ihrer Amtöpfliht, als auch wegen ih— 

res eignen Intereffe, als vorzüglichfle Grundeigen: 

- Ahlimer, herbei, um die fchleunigfien Vorkehrungen 

zur Erhaltung eines Noth leidenden Deiches und 

zur vorläufigen Verſtopfung etwaiger Einriffe zu 

treffen. Dann aber hielten fie. die Aufhebung der 

Pfanddeiche für fehr gefährlich und in Abficht der 

Koften gar zu dridend, ‚indem die Unterhaltung 
der Deiche von den ntereffenten mit eigner Hand 

und unter Aufficht der Deichrichter weit ficherer und 

gefahrlofer, als durch gedungene fremde Arbeiter 

veranftaltet werden konnte. Daß die Pfanddeiche 

im befferen Stande feyen, wie die in dieſem Des 

partenıent vorhandenen wenigen Gommuniondeiche, 

davon führten fie redende Beiſpiele an. Daß übris 

gend bie Deiche durch die bisherigen Einrichtungen 

fih) dem beften Stande befänden, deshalb provocir⸗ 

ten fie auf einen Augenfhein und auf die Erfahs 
rung, indem in einer langen Reihe von Jahren: 
keine gefährliche Deichbrüche vorgefallen und bie 
Deiche immer den fürdhtertichften Stürmen wider 

ftanden hätten, weshalb denn das hiefige Deichwe: 

fen feiner holändifchen ober franzöfifchen Reformas 

tion bedürfe, Wenn übrigens jeder Deichinteref- 

fent, er mögte Eigenthümer und Selbſtgebraͤucher 

oder Pächter ſeyn, die Deicharbeiten an feinen 

Deichpfanden felbft und mit feinem Gefinde in 
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Zwiſchenzeiten verrichtete: fo wuͤrden dadurch be: 1810 
traͤchtliche Geldcontributionen für die ſonſt auszuver⸗ 
dingenden Deicharbeiten und zur Beſoldung der 
Deichcollegien erſpart werden. Sollten dieſe Geld⸗ 

beiträge, nah dem Anfchlage, 5 der unfauts 

bern Pacht betragen können: fo wuͤrde mit Buflis 
gung ber zu beftreitenden öffentlichen Staatsabga⸗ 

ben, der Gommuniallaften, der Reparatur der Ges 

bäude u. f. w. von ber reinen Pacht felbft eines 

unverfchuldeten und mit Feiner Erbpacht befchwerten 

Landguted wenig überbleiben. Dann würde auch 

der Pächter, der hier überall die zu der Deicharz 

beit erforderlichen Hand » und Gpannbienfte mit 

den Seinigen in Bwifchenzeiten unentgeldlich vers 

richtete, nunmehr dem igenthiimer die baaren 

Geldbeiträge in Rechnung fielen. Das Refultat 

von diefem allen wuͤrde dad Sinken des MWerthes 

der Privat > umd Ianbeöperrlichen Landguͤter, und 
am Ende bie Lähmung des Aderbaued und ber 
Viehzucht feyn. Endlih fanden fie, wenigftens 

noch zur Zeit, die Aufhebung der Pfanddeiche nicht 

anwendbar, fo lange fich nicht eine hinlängliche 

Zahl Deicharbeiter in ber Nähe eines Deiched ans 

geſiedelt hätte, weil man nicht bei jeder Deichres 

paratur Öffentliche Ausverdingungen veranflalten und 

entfernte Arbeiter, und befonderö bei einer brins 

genden Gefahr, herbeirufen koͤnnte. Durch diefe 

und andere Gründe mehr fand fih der Praͤfect 

veranlaßt, ein anderweitiged Gutachten abzuftatten. 

Die Aenderung feines vorigen Gentimentö ward 

| 38 * 
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adio ihm war in einem — Reſcript vom 
Sept. 1812 verwieſen; er verantwortete ſich aber 

dadurch, daß er, als Fremder und des Deichwe— 

ſens unkundig, ſich, nach nun naͤher eingezogener 

Erkundigung, eines andern habe belehren laſſen, 

und er es daher fuͤr ſeine Pflicht gehalten habe, 

die Sache in einem andren Lichte vorzuſtellen. In 

dem folgenden Jahre 1813 fand ſich der General⸗ 

director des Waſſerbaues Mollerus (vormaliger hol⸗ 

laͤndiſcher Miniſter des Innern) mit dem Inge— 

nieur en Chef Goudrian hier ein, um dieſe Sa— 

che naͤher zu unterſuchen und die Deiche ſelbſt in 

Augenſchein zu nehmen. Nachdem er mit vorge: 

dachten Präfecturräthen eine Gonferenz gehalten und 

darauf einige Deiche bereifet hatte, trat er, ſchwan⸗ 

fend zwifchen beiden Meynungen, feine NRüdreife 

an. Die Sache verzögerte fich indeffen bis zu 

dem erfolgten Ende der franzöfifchen Regierung. 

So verblieb es denn zum wahren Heil bes Lan- 

des überhaupt und der Deichintereffenten befonders 
bei der vorigen Einrichtung der Pfanddeiche und 

ber fortwährenden Amtöführung der Deich - und 

Syhlrichter: indeffen blieben die Deiche und Syh⸗ 

len noch fo lange unter der Oberaufficht der Rings- 
‚commiffion, bis felbige im Mai 1814 wieder aufs 

gelöfet wurde, 

| Zu ae 238. 

Wenige Tage vor feiner XThronentfagung 
ſchenkte der König, zufolge eines Decrets vom 
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»ı. Jun. 1810 dem Generalmajor und Gapitain 1810 

‚der Garde, Steven’ Jacob Travers, das Schloß 

zu ever mit allen Umgebungen und fämmtlichen 

auf dem Schloffe fich befindenden Meublen, fodann 
6000 Franken jährliche reine Einkünfte von gewif: 

fen Domainengütern, als ein Majorat, und 

nit dem Zitel eines Baron von ever. Außer: | 

bem ſchenkte er in demſelben Decrete ſechs anderen 

Officieren 18000 Franken, alſo jedem Z006 Franz 

ken an jaͤhrlichen Revenuͤen von anderen, in Oſt⸗ 

friesland belegenen, Koͤniglichen Domainenlaͤndern. 

Dies war das letzte Koͤnigliche Decret, welches 

auf das Departement Oſtfriesland einigen Einfluß 

hatte. Die Freude der Donatarien war aber von kur⸗ 

zer Dauer. Im der Ferne ſahen fie die Fruͤchte 

des Geſchenkes reifen, gelangten aber nicht zu 

deren Genuſſe; denn kaum hatte der König. die 

Krone niedergelegt:’ fo. ließ auch fihon der Kaifer 
Napoleon im Anfange Auguſts diefes Königliche 

Decret wieder einziehen. Go entſtand und vers 

fchwand ein Baron von Jever, wie ein Irwifch. 

* 
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6. 1. | 

Schon Iange beflrchteten die Holländer eine 

ihnen bevorftehende große Staatöveränderung. In 

der Mitte ded vorigen Jahrs hatten. fie gefehen, 

wie der römifche Staat aufgelöfet und zu einem 

integrirenden Xheil des franzöfifchen Kaiferreich® 

gemacht war. Schredende, doch noch unverbürgte 

Gerüuͤchte, die ihrem NKönigreihe ein ähnliches - 

Schickſal vorfpiegelten, kamen bereits in dem boris - 

gen Herbfte 1809 im Umlauf. Aus einer, von 

dem franzöfifchen Staatöredner, Montaliver, im 

der Verſammlung des gefeggebenden Corps gehal⸗ 

tenen, und in oͤffentlichen Blaͤttern abgedruckten, 

Rede lkuchtete ein ſich Holland naͤherndes Gewitter 

hervor. „Holland — ſo ſprach der Redner — 

„Holland iſt nichts anders, als ein Theil von 

„Frankreich, wenn man es eine Anſchwemmung 

des Rheins, der Maas und ber Schelde, das 

„heißt, der Arterien des Reichs, nennt. Die Nic: 

‚tigkeit feiner Douanen, die Gejinnung feiner 

„Agenten und ber Seift feiner Bewohner, deren 

„ſtete Tendenz ein betrügerifcher Handel mit Eng: 

„land ift, alles hat es fich zur Pflicht gemacht, 

‚ihnen den Handel auf dem Rhein und der We— 
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‘1810 fer. zu unterfagen. — Es ift Zeit, daß alles 
„dieſes wieder in feine natürlihe Ordnung kom— 

„me!“ ‚Der König, von der mißlichen Lage 

Hollands und feinem ſchwankenden Throne näher 

unterrichtet, verfügte fih, es fey aus eigner Be: 

wegung, oder gerufen von feinem Bruder, dem 

Kaifer, in dem Ausgange Decembers 1809 ſelbſt 

nah Paris. Aus der Anweſenheit des Königs 
und aus den perfönlichen Verhandlungen mit fei: 

nem Bruder verfprah man ſich viel Gutes, und 

fhmeichelte fi mit der Hoffnung, Holland wuͤrde 

ein ifolirter Staat bleiben. In der Königlichen 
hollaͤndiſchen Zeitung vom 10. Ian. 1810 beißt 

es: „De Belangen van het Koningryk ma- 

„ken nog by aanhoudenheid het aanwezen 
‘„van den Koning in Paris noodzaakelyk. 

„In middels strekken de regtvaardıgheit en 
„alom bekende grootheid van ziel van den 

 „grooten Napoleon en de rustelooze Yver 

„van onzen geliefdlen Souverein voor het 
„welzyn van zyn Volk tot de zekerste waar- 
„borgen, dat men zich alles goedes mag 

„beloven, voor het heil van Hollands inge- 
„zetenen, wit de vereenigde pogingen van 
„dit doorluchug Broeder Paar.“ Eine Note 

des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, 

des Herzogd von Gadore vom 24. San. an ben 

holländischen Minifter Roell verwäfferte gar bald 

diefe ſchwache Hoffnung der Holländer. In dies 

fer weitläuftigen Note heißt e3 unter andern: Wie 
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der Kaifer ſich genoͤthiget geſehen, die brittiſchen 1810 
Inſeln in Blokadeſtand zu ſetzen, wären auch bie 

Hollaͤnder verpflichtet geweſen, ihre Haͤfen vor dem 

engliſchen Handel zu ſchließen. Dieſe Maaßregeln 

bed Kaiſers entſpraͤchen aber nicht dem Handels; 
geifte der Holländer, die daher folhen durch heim: 

liche Wege immer entgegen. gearbeitet hatten, “;n» 

Schmerzen habe der Kaifer nun gefehen, daß der 

König von Holland ſich zwifchen feine, ihm oblies 

genden erſten Pflichten gegen ben Kaiferlichen 

Thron und der holländifchen Nation geftellt fände.‘ 

— Die holländifche Nation, weit entfernt, der 

Vaterlandsliebe der Amerikaner nachzufolgen, habe 

in biefen Seitläufen fich lediglich durch ein: elendes 

faufmännifches Intereffe leiten laſſen. — Ohne 

Heerlager, ohne Zölle, ohne Freunde und Bun— 

deögenofien feyen die Holländer eine Berfammlung 

von Kaufleuten, befeelt lediglih von ihrem Han⸗ 

bei. Sie machten zwar eine reiche, nuͤtzliche und 

anfehnlihe Gefellfchaft , aber Feine Natiow: aus 

"u. f. wm — De Schluß diefer merkwürdigen 

Note lautet: „Bei dem: fortwährenden Kriege 

„mit England bin- ich beauftragt , dem Minifterium 

„und der holländifchen Nation zu eröffnen, daß 

„der gegenwärtige Zufland von Holland mit den 

„Umftänden,' worin fich. das fefte Land und bad 
„Reich befindet z nicht beftandbar ſey. Zu bem 

„Ende habe fich der Kaifer vorgenommen : 
1) „Den Prinz feines Geblütes, den er auf ben 

„Thron von Holland gefegt, zu ſich zuruͤckzuru— 
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„fen. Die erfte Pflicht eines Prinzen in ber 
„‚ginie ber Erbfolge des Kaiferlihen Throns fey 

„gegen den Thron. Alle übrigen damit in Wi: 

„derfpruh ſtehenden Berbindlichkeiten müßten 

„ſchweigen und die erfte Pfliht eines jeden 

„Franzoſen, in welcher Lage. er fich auch befin— 

den moͤge, ſey gegen ſein Vaterland. 

2) ‚Ale Ausgänge von — und alle bollän: 

„diſchen Häfen mit frangöfifchen Truppen zu 

N und 

3) „alle Mittel zu bewerkftelligen, um Holland zu 

4 „dem Spftem des feſten Landes zurücdzubringen 
„und beffelben -Küften und Häfen einer Regie: 
„rung zu entziehen, welche bie Häfen von Hol: 

„land zu den vornehmften Stapelplägen und 

„den größten Theil der Kaufleute zu Begünfti: 
„gern und Dandelöagenten von England gemacht 

„hätte.“ Ä 

2 

Die wirkliche oder angebliche Quelle der Un: 

zuftiedenheit des Kaiſers mit ben Holländern und 

der Spannung zwifchen ihm und feinem Bruder, 
dem Könige, war alfo vorzüglich der immer fort: 

waͤhrende Schleichhandel. Bitter” drüdte fich der 

Moniteur am 31, Januar, 1810 Über den hollaͤn— 
difchen Schleichhandel unter andern fo aus: Hol: 

land hat die allgemeine Sache verrathen und bie | 
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englifchen Hanbdelögüter unter einer americanifchen 1810 
Flagge, die felbft von den t-reinigten ‚Staaten 
nicht anerfannt wird, und durch fonftige vermumm; - 
te Kunftgriffe eingeführt u. f. w. Die Hollaͤn— 
ber verdroß es, daß fie ald Werräther in dem 
Monitenr Öffentlich aufgeftellt wurden. Sie fanden” 
fih daher veranlaßt, in ihre Königl. Courant vom 
8. Febr. eine auf Wahrheit gegründete und in eis 
ner breiften Kraftfprache aufgefegte Apologie ihres 

Benehmens einrliden zu laffen. „Wir bezeugen — 
„beißt es unter andern darin — vor dem allwifs 

„ſenden Gott und ganz Europa, biefe harten Be 

„ſchuldigungen nicht zu verdienen. — Wer weiß‘ 
„nicht, welche Aufopferungen dieſes Land für die 
„gemeine Sache gethan hat, wieses audgefogen, 
„und was es gelitten hat? Wir wollen nicht det 
‚100 Millionen Gulden erwähnen, die wir zur 
„Erkaufung unferer Freiheit haben darbringen müf, 

„fen; nicht der franzöfifchen Truppen, die viele. 

„Jahre hinter einander auf, diefer kleinen Grund; 
„fläche von uns gekleidet, genähret und befoldet 
„find, noch der vielen Kriegsfchiffe, die wir für 

„den gemeinfchaftlihen Krieg aufgeopfert haben, 
„auch nicht der großen Zahl unferer beften Mann. 

„Saft und unferer in die Hände der Feinde ges 

„‚fallenen Landesfinder, und noch weniger die da. 
„durch vermehrten und beinahe verboppelten Abga- 

„benz nur wollen. wir uns blos auf die Iehteren 
„Zeiten einfchränfen, und befonders auf das, was 
„auf ben Gegenfland Bezug bat, weshalb wir" in 
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1510 ,‚den Verdacht der Zreulofigkeit gerathen find.“ Nun 

- werben alle die Masjregeln angeführt, die der Köfig 

zur Steuerung des Schleichhandeld getroffen hatte. 

Zum Beweife ihrer Tätigkeit weifen fie aus. einer 

Lifte nah, daß von dem 1. April 1809 an in Bol: 

kand, außer einer großen Menge Wagen, 101 mit 

Golonial - und Manufacturmwaaren beladene Schiffe, 

und dann noch 4o andere Schiffe, die zwar mit er- 

kaubten Gütern beladen: indeſſen theils mit falſchen, 

theils mit verdaͤchtigen Papiern verſehen geweſen, an— 

gehalten worden. Dann fahren fie weiter fort: „Daß 

„Schleichhandel getrieben wird, ift nicht zu verken— 

„nen. Findet aber nicht der Schleichhandel überall 

„statt? Sf der Schleichhandel immer ganz abzufeh 

„ren? und ift dieſes bei einer folden ausgeftredten 

„Küfte möglid? — Und dann am Schluffe: Durch 

„die unverdiente Anfchuldigung eined Verrathes der 

„gemeinen Sache fehr gefränft, mögen wir vom ber 

„Gerechtigkeit des Kaifers: erwarten , daß er, von 

„dem wahren Zuftande der Sache beffer unterrichtet, 

„zu feinem eignen und Frankreichs Beften, unferm 

' „Könige werde Gerechtigkeit wiederfahren laſſen und 

„ſich nicht in dem Auge von Europa und der Nach— 

„kommenſchaft der Schande ausfegen werde (zal 

„blootstellen aaüi den blaam)-, gegen ein treues 

„und arbeitfames Wolf Maapregeln genommen zu 

„haben, die mit. ber Unabhängigkeit unvereinbar find 

„und felbft auf die Vernichtung. des ganzen Volksbe— 
„ſtehens, hinauslaufen mögen. — Wir fchmeicheln 

„uns vielmehr, daß ber große Napoleon: feinen hoͤch⸗ 
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„ſten Ruhm in der Erhaltung und Beguͤnſtigung 18310 
‚eines Volks feßen werde, dem er in dem Pari— 

„ſer Zractat von 12806 für fih und feine Nach: 

„tommen - die Aufrehthaltung feiner Gonftitution, 

„die Integrität feiner Befisungen”in beiden Welt. 

„‚theilen und feine bürgerliche und gottesdienftliche 

„Freiheit auf immer garantirt hat.“ 

§. 3. 

Auch der König fand ſich durch bie bittern 

Ausdrüde des Moniteurs fehr gefränft. Er ſchrieb 

unter dem 15. Februar an das gefeßgebende Corps 

in Amfterdam: „Der Berdbruß, den ich bisher 

empfunden habe, tft dadurch noch fehr vermehrt 

worden, daß wir, mit Unrecht, in dem Moniteur 

befchuldigt worden, die Sache von dem feften Lanz 

de verrathen zu haben,” Indeſſen gab er fomwohl 

in dieſem, als auch in einem andern, gleich 

nachher an ben Gtaatörath erlajfenen Schreiben 

doch noch eine, wiewohl entfernte, Hoffnung zur 

Fortdauer des Königreichs. In diefem legten heißt 

es unter andern: „Ich kann nicht umhin, ihnen 

„meine Verſicherung zu erneuern, daß alle mögli- 

„hen Berfuche zur Erhaltung der Integrität bes 

„Reiches angewendet werben follen: indeſſen bürfte 

„uns foldes große und mühfame Aufopferungen 

„koſten.“ — uns am Schluffe — „Ich habe als 

„les gethban, um unfere Sache auf die beftmöglich: 

„fe Weife zu vertheidigen; habe auch Urfache zu 

„glauben, daß, fo wir und einigermaßen fügen 
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1810,werden, Holland ſich noch aus dieſem Sturm 

„werde retten koͤnnen.“ 

S. 4. 

Die hollaͤndiſchen Angelegenheiten veranlaßten, 

bei der fortwaͤhrenden Anweſenheit des Koͤnigs in 

Paris, viele Verhandlungen und Discuſſionen. Oh— 

ne große Aufopferungen von Seiten Hollands lies 
ßen fich die vorfchwebenden Streitigkeiten nicht be: 

feitigen.. Dazu waren auch ſchon die Holländer 
durch vorgedachted Schreiben des Königs vorbereis 

tet. Es ließ fich vorausfehen, daß der holländifche 

Staat, wo nicht völlig fcheitern und in den fran; 
aöfifchen Abgrund verfinfen, doch nur allenfalls fei- 

ne Truͤmmer wuͤrde retten fönnen. Um bie Un: 

abhängigfeit Hollands mit diefer mißlichen age 

vereinbar zu machen, ward: zwifchen den Kaiferlis 

hen und Königlihen Bevollmächtigten am 16. 

März in Paris ein Zractat abgefchloffen, und am 

31. März von beiden Seiten ratifiirt. Der Haupt 

- inhalt diefes durch den Nothſtand erzmungenen 

Tractats ift folgenden Inhalts: 1) Aller Handel 
zwifchen den bolländifchen und englifchen Häfen ift 

verboten. Nur. der Kaifer kann gültige Licenzen 

oder Grlaubnißfcheine ertheilm. w) 2) €3 fol 

w) Napoleon wollte alfo Monopolift und Oberſteuereinneh⸗ 

mer des Welthandels werden. Bu dem Ende wurben Li⸗ 

cenzen erfunden, bie er ertheilen Eonnte, um mit England 

zu handeln. Dies würde, märe dieſes Spftem zu Stans 

be gekommen unb von langer Dauer geweſen feyn, eine 
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ein Truppencorps von 18000 Mann, beſtehend 1810 

aus 8000 Franzoſen und 10000 Hollaͤndern, an 

allen Muͤndungen der hollaͤndiſchen Fluͤſſe, mit 

franzoͤſiſchen Douanen aufgeſtellt werden. Die hol⸗ 

laͤndiſchen Regierungen muͤſſen dieſe Truppen uns 

terhalten und kleiden. 53) Sobald England 
feine Gabinetdordre von 1807 einziehen wird, 

werden auch die franzöfifchen Truppen Holland 

räumen und. foll auch Holland feine Unabhängig: 

Beit wieder genießen. 4) Der König von Holland 

tritt dem -Kaifer der Franzofen hollaͤndiſch Bras 

band, ganz Seeland und Geldern auf dem linken 

MWaalufer ab. 5) Der König von Holland muß 

eine Eöfadre von g Linienfhiffen und 6 Fregat- 

ten auf 6 Monate ausgeruͤſtet und proviantirt ges 

gen den 1. Sul. zum Auslaufen bereit halten, und 

außerdem eine Flottille von 100 Kanonierböten auf | 

die Rhede legen. 6) Die holländifche Regierung 
verpflichtet fi), den Gontrebandehandel zu zernich⸗ 

ten. 7) Im vollen Vertrauen der in dieſem Zractas 

te übernommenen Verpflichtungen garantirt der Kais 

fer die Integrität der holländifchen Befigungen. 

F.“ 5. 

Ein fo großes Suͤhnopfer mußten die Hollaͤn— 

ber Sranfreich dbarbringen, um noch auf eine kurze 

unermeßliche Golbgrube für Frankreich geworben ſeyn, ins 
dem barnad alle nad dem feiten Lande kommende Pos 

durte und Waaren in Paris befteuert werden müßten. 
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18310Seit den äußeren Schein ihrer Exiſtenz zu erfau- 

fen. Hart fiel bem Könige der Abſchluß dieſes, 

ihm abgedrungenen Tractats, befonders in Hinficht 

‚der Abfonderung eines fo beträchtlichen Grundge⸗ 

biets von feinem Königreihe, da er beim Antritt 

feiner Regierung die Befolgung der Gonftitution 

und die DManutenenz des ganzen Grunbgebietes 

feierlich befchworen hatte. Auf Oftfriesfand, als 

ein hollaͤndiſches Departement, hatte auch dieſer 

Tractat ſeine ausfließende Wirkung, indem durch 

die getroffenen Maaßregeln der Schleichhandel mit 

einemmal -flodte, und dann das Departement auch 

franzöfifche Zruppen einnehmen mußte. Schon im 

April rüdten dad zweite franzöfifhe Infanterieli— 

nienregiment und einige E3fadronen reitender Jaͤ⸗ 

ger ein, Chef diefer Truppen war der General 

Barde de Bourdesoulte, der in Emden jein 

Hauptquartier nahm. Bald darauf folgten vier 

Compagnien Zußjäger, dann Soo Mann von dem 

6rften und weiter 1000 Mann von dem 6öften Re⸗ 

gimente, wie auch noch einige Compagnien von dem 

37ſten Regimente Linientruppen, Mit diefen frans 

zöfifchen Truppen fand fi aud eine große Schaar 

franzöfifcher Douanen ein, die, zur Verhütung des 

Schleichhandels, vorzüglich die Syhlen befegten. Auſ⸗ 

ferdem ftanden in Oftfriesland noch einige holländische 

Truppen, und darunter, ein Güraffierregiment und 

ein Jaͤgercorps, die aber doch nachher abzogen. Alle 

diefe Truppen lagen bei den Bürgern in Quartieren; 

nur 
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nur wurden viele Gemeine in Emden und zum Theil. 1810 
auch in Aurich in die Caferne gelegt. Zum Behuf der 

Fournitüren, Untenfilien, Reparaturen der Thuͤren 

und Fenfter der Emder Gaferne wurde in ben Som» 
mer eine Gontribution von 16000 FI. Hol. ausge⸗ 

ſchrieben, die die dortige Buͤrgerſchaft aufbringen 

mußte. Uebrigens wurde gewoͤhnlich dem Militair 

Brod und Fleiſch durch die Anuehmer der Lieferungen 

ausgetheilt. | | 

$. 6. 

Gleich nach dem Abſchluß des Tractatd trat der 

König feine Rücreife aus Franfreih an, und zog am 

11. April wieder in feine Haupt: und Reſidenzſtadt 

Amfterdam ein. In Gemäßheit der mit dem Kaifer 

abgefchloffenen Convention wurde nun das bolländifche 

Braband und Seeland den Franzoſen eingeräumt, ‚der 

Gontrebandehandel durch ſtrenge Maapregeln verboten 
und fofort auf den Schiffswerften an ber Ausrüftung 
der g Einienfchiffe und 6 Fregatten mit aller Thätig: 
feit gearbeitet. Um fich bei feinem Bruder beliebt zu 

- machen und fich in feiner Gunft zu befeftigen, ernann- 

te der König den franzöfifhen Staatärath Cambier zu 

feinem Kriegäminijter, und ſchaͤrfte alien Behörden 

ein, für die gute Aufnahme und Verpflegung der 

franzöfifgen Truppen beftmöglichft zu forgen. Dann 

fohrieb er einen in dem ganzen Königreihe zu feiernz 

den allgemeinen Danf » und Bettag auf den 16. Mai 

aus. An dem Zage follte Gott, dem Alltegierer, Das 

für in’allen Kirchen gebanft werden, daß mitten in 

59 
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1810 dem Sturm, welcher die Geſtalt von Europa umges 

d 

formt, mächtige Reiche erfhlittert, neue Xhronen ber> 

porgebracht, und viele Voͤlker aus der Reihe der 

Staaten gefchleudert hatte, dennoch, wiewohl unter 

drüdenden Laſten und großen Aufopferungen, dem 
Königreiche Holland feine Exiſtenz verblieben iſt. 

Vorzüglich aber follte Gott auch inbrünftig angerufen 

werden, daß der unfelige Krieg fich baldigft durch eis 
nen glüdlichen und dauerhaften $rieden endigen möge. 
Diefer Tag mußte denn auch in Djifrieöland von den 

Kirhengemeinen aller Religionen mit fliller Zeierlid: 

keit begangen werben. 

8. 7. 

Alle die von dem Koͤnige zur Erhaltung des 

Koͤnigreichs getroffenen Vorkehrungen fruchteten 

nichts, vielmehr wurden die Spannungen zwiſchen 

ihm und ſeinem Bruder immer groͤßer. Am 

Schluſſe des Monats Juny naͤherte ſich ein fran⸗ 

zoͤſiſches Corps unter dem Generallieutenant Bruno 

Amſterdam, um dieſe Koͤnigliche Reſidenzſtadt zu 
beſetzen. Eine ſo abhaͤngige Lage hielt der Koͤnig 
mit ſeiner Wuͤrde nicht vereinbar. Er verließ ſei— 

ne Reſidenz ging nach Harlem und legte, nach 
einer kurzen vierjaͤhrigen Regierung ‚ feine Krone 

nieder. Unter dem ı. Sul. erfolgte feine Entfas 
gungsacte. Sie ift auch für Oſtfriesland merkwuͤr⸗ 
dig, und lautet wörtlich jo: „Ludewig Napoleon,! 

„durch Gottes Gnade und die Conſtitution des 
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„Reihe König von Sol, Gonnetable von 1810 
„Frankreich. 

„Allen denen, die dieſes ſehen, leſen oder 

„hoͤren, Unſern Gruß zuvor: 

„Holländer! In meinem Gemüuͤthe uͤberzeugt, 

„daß durch mich nichts mehr fir Eure Angelegens 

„heiten fo wenig, als für Eure Wohlfahrt gethan 

„werden kann; befchaue ich hingegen mich felbft als 
„ein Hinderniß, die gute Gefinnung meines Brus 

„ders gegen dieſes Land wieder zu bewirken: fo habe 

„ih zum Beften des Kronprinzen, meines älteften 

„Sohnes, Napoleon Ludwig und feines Bruders, 

„des Prinzen Karl Ludroig Napoleon von meinem 

„Rang und meiner Königlichen Würde Abſtand ges 

„than, Da Shro Majeſtaͤten, die Koͤnigin, von 

„Rechtswegen und zufolge der Staatsconſtitution 

„Regentin von dem Koͤnigreiche ſeyn wird: ſo ſoll 

„bis zu ihrer Ankunft [fie war in Paris] die Res 

„gierung dem gefammten Mathe der Minifter ans 

„vertrauet werden, 

„Holländer! Nie werd ich ein fo gutes und 

„tugendhaftes Volk, wie ihr ſeyd, vergeffen. Meiz 

„me legten Gedanken, fo wie meine legten Seuf: 

„zer Tollen für Euer Wohl ſeyn. Indem ich Euch 

„nun verlaffe, kann ich Euch nicht genug empfeh: 

‚en, die franzöfifipen Zruppen und Beamten wohl 

‚zu empfangen, Dies iſt' das befte Mittel, um 

59 * 
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2010 „End bei Sr. Majeftät, dem Kaifer, von — 

| ‘ ‚Euer eigenes, Eurer Kinder und Eures Landes 

„8008 ganz abhängt, beliebt zu machen. Nun, 

„da bie Bosheit und Läfterungen, fo ferne es 

„Eure Angelegenheiten betreffen mag, mich nich 

„mehr erreichen Fönnen, habe ic bie gerechte ſte 

„Hoffnung, daß Ihr endlich die Belohnung für 

„alle Eure Aufopferungen und fir Eure große Stand: 

„haftigkeit und Gelaſſenheit finden moͤget.“ 

So Ana Harlem, den ı. Zul. ı810. 

Ludemwig Napoleon. 

Aus einer andern Proclamation von demfelben 

> Zage leuchten noch näher die Mißhelligkeiten zwiſchen 

dem Kaifer und dem Könige hervor. Sie hebt ſich fo 

n: „Ludewig Napoleon ꝛc. In Betracht, daß der 

re Zuftand, worin fih das Königreich be: 

„findet, aus dem Unwillen, welchen der Kaifer, mein 

„Bruder, gegen mich gefaßt hat, entfprungen if; 

„unb in’Betracht, daß der gegenwärtige Zuſtand der 

„Sachen darin zu fuchen ift, daß ich unglücklich ge; 
„nug gewefen bin, meinem Bruder zu mißfallen, und 

„ich feine Freundfchaft verloren habe, ich daher allein 

„in dem Wege flehe, um die unaufbörlichen Streis 

„tigkeiten und: Mißverftändniffe zu beendigen: haben 

„Bir befchloffen, fo ald Wir durch diefe offenen und 

' ‚feierlichen Urkunden, die aus Unferem freien Willen 

„‚ausgefertigt find, befchließen, von .diefem Augenblid. 

„an, von dem Range und der, Königlihen Wür: 

„de von..dem. Königreiche Holland, zum Behuf 
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„Unſers vielgeliebten Sohnes, Napoleon Ludewig, 1810 

„und bei deſſem Entſtehen, zum Behuf deſſelben Bru. 

„ders, Karl Ludewig Napoleon, Abſtand zu thun 

„u. ſ. w.“ Gleich nach dieſer Reſignation verließ 

der Koͤnig Holland und ging unter dem Namen eines 

Grafen von St. Leu vorerſt nach dem Karlsbade. 

§. 8. 

Der junge Prinz Napoleon Ludewig war denn 

nun nach der Reſignation ſeines Vaters Koͤnig von 

Holland, und feine Mutter Hortenſe vormundſchaft- 

liche Regentin. Bei ihrer Abwefenheit trat inzwi— 

fchen, in Gefolge der Königlichen Entfagungsacte, 

das holländische Minifterium, unter dem Borfiß des 

Minifters von Heim ,. die proviforifche Regierung an, 

und erließ deshalb unter dem 3. July eine befondere 

Proclamation. Das gewoͤhnliche Kirchengebet für den 

abgetretenen König hörte num auf; dagegen ward fol: 

gende Gebetöformel vorgefchrieben: Wy bidden 

voor enzen iongen Koning Napoleon Lode- 
wyk en voor: de Koninginne Regentesse van 
dit Koningryk. Nur ein, einzigeö mal, am Sonns 

tage den 10. July, wurde in den Kirchen des De: 

partements Oftfriesland für den fechsishrigen König 

gebeten. An dem folgenden Sonntage war er nicht 

mehr König. Napoleon hatte das Koͤnigreich Hol: 

land feinem Kaiferreiche einverleibt. So hatte, denn 

Holland und darunter denn auch Oſtfriesland inner: 

halb 14 Zagen drei Landesherren, den König Lude⸗ 
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1810 wig Napoleon, den jungen König Napoleon Lube- 
wig und ben Kaifer Napoleon. 

+ 

Ä $. 9. Ä Ä 
Was die Holländer bei ihrer critifchen Lage laͤngſt 

befürchtet und nach vorwaltenden Umſtaͤnden voraus⸗ 

gefehen hatten, die Aufhebung ihrer Selbfiftändigfeit 

und der Untergang ihres Staates, erfolgte jest. Der 

Herzog von Gadore überreichte dem Kaifer die Abdanz 
Fungsacte des Königs von Holland 'zu Gunſten feines 
älteften Prinzen. ine foldhe Acte — fagte er in 
feinem Berichte vom 9. July — hätte der Ks 
nig ohne Zmwifchenfunft und Genehmigung des Kai: 
ferd nicht ausftelen koͤnnen. Ohne Kaiferkiche Zu: 
fimmung und Beftätigung koͤnnte fie Beine Kraft 
haben. Dabei entwidelte ex weitläufig die Grunde 

zu ber nothwendigen Bereinigung Hollands mit 
Frankreich. Doc dies waren nur- Formalien , bie, 

um ber GStaatsummälzung Hollands einen rechtli« 
hen Scheinanftrich zu geben, vorher gehen mußten, 
Es war ſchon lange der Wille des Kaiſers, ein 
Wille, der bei feinen, durch Gluͤck und Zufall bis: 
her beguͤnſtigten Unternehmungen keinen Widerſtand 
fand, daß Holland dem franzoͤſiſchen Reiche einver— 
leibt werden ſollte. Er decretirte daher ſchon au 
dem naͤmlichen Tage, am 9. July, zu Rambou— 
Vet die Vereinigung Hollands mit dem franzöfifchen 
Reiche. Folgendes ift der wefentliche Inhalt die- 
feö, für Holland und dann auch für Oſtfriesland 
fo wichtig gewordenen Kaiferlichen Oecrets: 
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a) Holland iſt mit dem Kaiſerreiche vereinigt. 1810 

2) Amfterdam fol die britte Stadt von dem Kais 
ferreiche feyn. 

* 

5) Holland fol 6 Glieder in dem Senate, 25 

Deputirte in dem gefeggebenden Corps, und 2 
Richter in dem Gaffationdhofe haben. 

4) Die Sand; und GSeeofficiere werben in ihren 

Poſten beftätigt. 

5) Der Herzog von Plaifance‘, Erzfchagmeifter des 

Reichs, fol fih, ald Unfer allgemeiner Statt: 

halter, nad Amfterdam begeben. Mit dem 2. 

Sanuar 1811 bören feine Functionen auf, da 

die franzöfifche Adminiſtration ihren Anfang neh⸗ 

men wird, 

6) Ale Sffentlihen Beamten werden in ihren Dos 

fien beftätigt. 

n) Die gegenwärtigen Laſten ober Gontributionen 

follen bis zu dem 1. San. 1811 bleiben, da 
alödann die franzdfifchen Laſten eintreten werben. 

8) Die Zinfen der öffentlichen Schuld fol flr das 

Jahr 1810 nur fr 4 in Ausgabe gebracht werben. 

9) Die auf den Granzen poftirten Douanen follen 

von Unferm Generaldisector ber Douanen orgas 
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1810 nifirt und die hollaͤndiſchen Bedienten ber Mit: 
tel zu Waſſer mit demfelben vereinigt werben. 

Die Douanenlinie von der Seite Frankreichs 

fol mit dem ı. Ian, 1811 aufhören, und die 

Gemeinfchaft zwifhen Holland und Frankreich 

unbehindert feyn. 

10) Die fih nun in Holland befindenden Golonial: 

waaren follen die Holländer, mittelft Bezahlung 

von 50 pGent., alfo der Hälfte des Werthes, 

behalten. ' 

11) In Amfterdam foll eine befondere Abminis 

ſtration, unter dem Vorſitz einer Unferer Staats: 

räthe, angeordnet werben, ber die Aufſicht über 

die Deiche und Polder und andere oͤffentliche 

Werke anvertrauet werben wirb. 

22) Es fol eine Gommiffion angeordnet werben, 

um alles, was auf das Öffentliche und Commu— 

nialwefen Bezug hat, in Ordnung zu bringen. 

$. 20. 

So hatte denn ber Kaifer feinen Bruder fo 

lange gedrängt und fo hart behandelt, daß er von 

der Regierung Abftand nehmen mußte, und feinem 

Reffen, Napoleon Ludewig, eine Krone entrifien, 

‚ bie bei dem erlebdigten väterlichen Throne, nad 

der holländifchen Reichsconflitution, auf ihn übers 

gehen mußte, Um indeffen ben jungen Prinzen 
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einigermaßen zu entfchädigen, hatte er ihm. fchon 1810 
im Jul. des vorigen Jahr das Großberzogthum 

Berg, jedoch unter feiner Oberauffiht während ber 

Minderjährtgfeit des Prinzen, abgetreten. Wahre 

fiheinlih war diefe Abtretung fchon eine Vorberei— 

fung zu der Bereinigung Hollands mit feinem 

Kaiferreihe, wornah er fo lange geangelt hatte, 
Holland hörte denn nunmehr, vom ı. Sul. 1810 

an, auf, eine für ſich .befiehende Nation zu feyn. 

Ihr, nach Auflöfung der batavifchen Nepublif un, 

ter fo vielen Drangfalen und Laſten, erſt vier 

Jahre geftandenes Königreih war nun in dad al 

led verfihlingende Meer des großen franzöfifchen 

Reichs verfentt. Die Holländer und mit ihnen 

die Oſtfrieſen wurden zu Franzofen umgefcaffen, 

Mit Wehmuth blickten die Holländer auf den Um: 

ſturz ihres Reiches, ihrer Conflitution und ihrer 

ganzen Verfaffung hin. Ungerne verloren fie ib: 

ven König, der, wenn er, gleih in feiner bes 

fchränften Lage, wenig Gutes ftiften fonnte, doch 
manches Böfe, und darımter die Gonfcription, und 

bei der großen Schuidenlaft den Nationalbanquerot 
zurücgehalten, auch ſich bei dem Schleichhandel 

nachſichtlich bezeigt hatte. Noch mehr kraͤnkte es 

ſie, daß ihr Name aus dem Regiſter der europaͤi— 

ſchen Staaten geſtrichen war, und Holland, das 

ſich uͤber zwei hundert Jahre, als eine mächtige, 

bluͤhende und reiche Republik, und dann noch in 

den letzten vier Jahren als ein eigenes, wiewohl 

welkendes, Koͤnigreich erhalten hatte, nunmehr als 
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1810 ein eigener Staat mit einemmal ganz- vertilgt war. 
Zwar erblidte auch der Oſtfrieſe bei dieſer großen 

Ummälzung Feine glinfligere, vielmehr trübere Zei- 

ten in der Zukunft: indeffen ließ er fich diefe Ber: 

Anderung nicht fo. fehr zu Herzen gehen, wie ber 

Holänder, indem es ihm.gleichgültig war, ob er, 

follte fein Vaterland doch nicht mehr eine Deutsche 

Provinz fen, ein Holländer 'bieiben, ober ein 

Sranzofe werben follte, 

| $, 11. 

Nah der Mefignatiog des Königs warb am 

5. Iul. die angeordnete proviforifhe  Regentfchaft 

und fhon wieder am ı2. Sul. die Vereinigung 

Hollands mit dem franzöfifchen Karferreiche und 

die damit verbundene Auflöfung der, Faum in A— 

fivität gefommenen, proviforifhen Regentſchaft in 

Amfterdam prockamirt. Gleich darauf fand fich der 

Kaiferlihe Statthalter, der Herzog von Plaifance 

in Amfterdam ein, bezog das vormalige Koͤnigli— 
he Palais und trat fofort feinen wichtigen Poften 

an. Dem holländifchen Minifter der auswärtigen 

Berhältniffe wurde nun bekannt gemacht, daB fei- 

ne Amtögefchäfte fofoıt aufbörten. Auch wurden 

die holländifchen Abgefandten an den fremden Hoͤ— 

fen benachrichtigt, daß ihre Sendungen beenbigt 

ſeyen. Dann wurden alle holkändifchen Truppen 

den franzoͤſiſchen einverleibt, und unter ben Ober: 

befehl des Marſchalls von Reggio (Oudinot) ge: 
ſtellt. Demnaͤchſt mußten ale Juſtiz- und abminis 

u De 

2 
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ſtrative Beamte in dem ganzen Koͤnigreiche dem 1810 
Kaiſer Napoleon den Eid der Treue und des Ge— 

horſams ſchwoͤren und einen ſchriftlichen, eidlichen 
Revers ausſtellen. Die Juſtizhoͤfe wurden anges 

wieſen, im Namen des Kaiſers Recht zu ſprechen, 

und ſich nunmehr kaiſerliche Gerichtshoͤfe zu nen— 

nen. Ueberhaupt ward alles das, was bisher Koͤ— 

niglich hieß, in Kaiferlich umgeſchaffen. Uebrigens 
- blieben Eis zu dem Ende diefes Jahrs alle Beam: 

ten und DOfficianten in ihren Poflen; aud wurden 

im dem ganzen Juſtiz- und. Verwaltunnswefen kei— 

ne Beränderungen gemacht. Die Veränderungen 

der Wappen und Flaggen war eine Gelbfifolge, 

Die hollaͤndiſchen Wappen wurden von allen öffent: 

lichen Gebäuden abgenommen, und dagegen bie 

franzöfifchen wieber angefchlagen. Noch waren kei: 

ne vier Jahre verfloffen, wie der holländifche Löwe 

mit feinen Pfeilen den fehwarzen Adler aus of: 

friesfand verdrängt hatte, und nun mußte ſchon 

wieder der Löwe dem goldnen Adler, mit der 
Donner- und Blisenfeule in den Klauen, Platz 

machen. An dem Geburtätage des Kaifers, om 
13. Auguft, welcher befohlnermaßen überall feierz 

lich begangen werden mußte, wehete zum erflen 

male die dreifarbige Flagge von allen Thuͤrmen im 
dieſem Departemente, 

1 

$. 22. 

Nach dieſen Worbereitungen erließ ber Kaifer 

em 18. Det. ein Decret zur Drganifation ber hof 
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1810 ländifchen Departemente. Folgendes iff, mit Weg⸗ 

laſſung alles deſſen, was fuͤr Oſtfriesland kein beſon— 

deres Intereſſe hat, der kurze und weſentliche Inhalt 

dieſes weitlaͤuftigen Organiſationsdecrets. 

Art. ı. Zur allgemeinen Verwaltung der bollän- 
difchen Departemente werden angeftellt 1) ein Gene: 

ralgouverneur (Herzog von Plaifance), 2) ein Gene: 

ralintendant ber Sinanzen und ber innern Angelegen- 
heiten (Baron von Alphonfe) , 5) ein Direcfor bes 

Waflerbaues, 4) ber Centralcaffe, 5) ein Oberdi⸗ 

rector der Douanen, 6) ein Director ber aa 
Schuld 7) und der Policei. 

Art. 2. Das Gouvernement fol in Amfterdam 
feyn. | 

Art. 27. Diehollandifche Sprache kann zugleich 
mit der frangöfifchen (concouremment avec la lan- 

gzue frangaise) bei den Gerichten, ber adminiftrativen 
Verwaltung und in allen öffentlichen, notariellen und 
Privatacten beibehalten werben. 

Art. 22. Das mit dem Kaiferreiche vereinigte 
Srundgebiet von Holland wird in 7 Departemente 
abgetheilt, nämlich in das Departement der Suͤdſee 
(darin die Hauptſtadt Amfterdam), der Mündungen 
der Maas (Hauptftadbt Grafen: Haag), der Oberyſſel 
(Hauptftadt Arnhem), der Mündung der Yffel (Haupt: 
ſtadt Zwol), Friesland (Hauptftadt Leuwarden), der 
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Weſtemſe (Hauptftadbt Gröningen), und ber Oſtemſe 1810 
(Hauptftadt Aurich). 

Art. 29. Dad Departement von der Dftemfe 

wird zufammengefegt aus dem Departement Sf 

friesland. Der Dauptort iſt Aurih. Diefes De: 

partement wird in Drei Arrondifjemente Aurich, Em; 

den und ever abgetheilt, 

At. 31. und 32. Beilage Num. ı. und 2. 
Dad Departement der Dftemfe foll 4 Präfecturräs 

the, 16 Departementalräthe und 200 Glieder in 

den Departementalwahlcollegien haben. Jedes Ars: 

rondiffement fol 11 Arronbdiffementräthe und 120 

Glieder in den Wahlcollegien haben. 

Art. 35. Die adminiftrative Organifation foll 
mit dem ı. Ian. 1811 anfangen. 

Art. 34. Die Präfecten und die Präfecturräthe 

follen über die, bei den Steuern und Abgaben 

vorfommenden Gontraventionen dieſelbe Judicatur 

haben, die vorhin die Landdroften und Aſſeſſoren 

hatten. 

Art. 36. In Amfterdbam, Rotterdam und Em: 

den follen Commerztammern errichtet werben. 

Art. 51. In allen Schulen, ohne Unterfchied, 

folfen franzoͤſiſche Sprachmeifter angeftellt werben. 
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1810 Art, 55. Ale vichterliche Autoritäten werben 
mit dem ı. Ian. 1311 fupprimirt. Von dieſem 
Tage an foll die Juſtiz nach den Gefegen Des Kai- 

ferreich8 ausgeübt werben. 

Art. 54. In dem Haag fol ein Kaiferlicher 

Gerichtshof, befegt mit 40 — angeordnet 

werden. 

Urt. 56. Dieſer Gerichtshof iſt die Appella— 
tionsinftanz der von den Berichten erfter Inſtanz 
auserfannten Givilfahen und von den Gommerz 
tribunaͤlen entfchiedenen Mercantilfachen. 

Urt. 63. und 72. Im jedem Arronbiffgment 
eines Departements fol ein mit vier Richten, 3 
Subftituten und einem Procureur befegtes Tribunal 
feyn, 

Art. 70. Das Tribunal in dem Hauptort vi: 
nes Departements fol, mit Einfhluß des Präfi 
denten, Wicepräfidenten und SInftructionsrichters, 
8 Richter und 4 Subflituten haben. Dem, bei 
einem folhen Zribunal, anzuftellenden Procureut 
‚werden 2 Subftituten beigefügt. 

Art. 82, Die Friedensgerichte und Policeiges 
richte follen nach den allgemeinen Policeigefegen 
organijirt werden. 
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Urt. 88. Sowohl bei dem Kaiſerlichen Ge-1810 | 

richtöhofe, ald den Gerichten ber erften Inſtanz 
wird eine befiimmte Anzahl von practifhen Sach: 

waltern (Avoues), ſodann von Huissiers (Bo: 

ten) angeſtellt werben, 

Art. g4. In den Städten Amfterdam, Utrecht, 
Harlem, Haag, Rotterdam, Dortreht, Arnhem, 
Zwol, Leuwarben, Gröningen und Emden : an 
Commerztribunäle angeordnet werden, 

Art. 114. Der Code Napoleon, Code de 
Procedure und Code de Commerce werden 
mit dem ı. Ian. 18132 eingeführt, 

Art. 115. Die holländifhe Schuld bleibt im 
Ganzen (d. i. wird, was den Hauptfiuhl anbelan— 
get, u verringert), doch werden bie Zinſen nur 
mit 5 bezahlt, 

At. 116. und 117. Das große Buch ber 
Öffentlichen Schuld foll weiter ausgefertigt und die 
Arbeit der Commiffion dor dem ı. Sanuar 1815 
beendigt feyn. Zur 

Art. 119. Nachher wird ed von einer Kaifer: 
lichen Beſtimmung abhangen, auf welde Meife 
dad große Buch der holländifchen Schuld dem gro⸗ 
ßen Buche der oͤffentlichen franzoͤſiſchen Schuld ein— 
zuſchmelzen ſey. 
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1810 At, ı21. Zum Behuf der Binszahlungen der 

hollaͤndiſchen Schulden werden 25 Millionen aus 

der generalen Gontributiongcaffe ausgeſetzt. 
4 

Art. 122. Bürgerliche und geiftliche Penfionen 

follen, nach einer vorzunehmenden iquidation, fo 

wie in dem Kaiferreiche ausgezahlt werden. 

Art. 124. Die bisherigen Abgaben und Bes 

Iaflungen bleiben dad ganze Sahr 1810 hindurch 

unverändert. 

rt. 125. Nach dem Budget für das Jahr 

1811 follen betragen: 

a) die directen Abgaben, 

1) die Grundfteuern 9,150000 

2) die uͤbrigen directen 

Steuern 3,680000 
— ——12, 830000 

| b) bie inbirectecten Ab: 

gaben, als: 

j ı)daöEnregistrement 5,3500000 

2). die vereinigten Ab; 

gaben 10,080000 

3) die Lotterie 830000 
| — — 16,000000 

Senandiſh Fl. 29,530000 

oder Franken 61,280000 

(Da 
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(Da die ftanzoͤſiſchen Abgaben erſt mit dem 1810 

ı. San. 1812 eingeführt wurden: fo find dieſe 
für das Jahr 1811 im dem Budget angefchlage: 
nen 61,280000 Franken nach dem bisherigen hols 

Ländifchen Steuerfuftem erhoben.) 

Urt. 142. Mit dem 1. Ian, 1811 follen auch 
die Geſetze und Verordnungen bes —— ber Ein; 

und Ausfuhr ie werben, 

At. 1435. Mit der * cht über Ein: und Aus ' 
fuhr find die Douanen belaftet. 

Art. 145. ‚Die holländifhen Douanen werben 
in vier Unterdivectisnen, wovon Rotterdam, Am: 
fierdam, Dokkum umd Emden die Hauptörter find, 
vertheilt: — Die Abtheilung von Emden fol fich 

längs der Küfte von dem Dollart, der Mordfee und 
der Jahde bis zu der aͤußerſten Küfte von Holland, 
und an der Landgrenze von Neuftadt Gödens bis zu 

Böllen an der Emfe erflveden. 

Art. 165. In den Häfen von Amfterbam, Not: 
terdam und Emden fall ein Stapelplatz (entrepöt 
real) von fremden, indeffen nicht verbotenen Waaren 
und Kaufmannsguͤtern ſeyn. 

Art. 173. Mit dem 1. Jan. 1811 werden in 
Holland zwei neue Militairdiviſionen errichtet werden, 

welche die Nummern 17. und 31. fuͤhren ſollen. 

40 
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— Art. 175. Groͤningen ſoll die Hauptſtadt der 

1. Militairdiviſion ſeyn. Dieſe wird aus den 

— der Yſel, Friesland, der Oſt-und 

Weſtemſe beſtehen. (Zum Commandanten dieſer 

Diviſion ward nachher der Diviſionsgeneral Du- 

zutte ernannt.) 

Art. 176. In Holland follen zwei Directionen 

der Artillerie feyen. Die erſte foll die Derter ber 

17. und bie zweite der 31. Militairdivifion bes 

faſſen. 

Urt. 178. Bei der Direction der Artillerie 

folen 3 Unterdirectionen feyen; bie erfie für Fries» 

Yand, die zweite fir die Weftemfe, und die drifte 

für die Oſtemſe. 

Art. 179. Bu dem Dienfte der Batterien fol; 

len längs der holländifchen Kuͤſte g Compagnien 

Kuͤſtenbewahrer organifirt werben. 

Art. 180. Auch follen in Holland zwei Dis 

rectionen des Genies feyen; die erſte fol für die 

17:, bie zweite für die 5a. Militairdivifion ſeyn. 

* Art. 189. Dad Departement ber Oſtemſe fol 

eine Compagnie Gensdarmes haben, Die aus 10 

Brigaden zu Pferde und 10 Brigaden zu Fuße 

beftehen wird, 
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Art. 192. Jedes Departement ſoll eine u 1810 | 
fervecompagnie haben. 

Art, 194. Die Confeription ſoll in allen hols 
ländifhen Departementen nach ben franzöfi ifchen 
Conferiptionögefegen eingeführt werben. 

Art. 195. Die eine Hälfte ber jährlichen Gons 
feription wird für den Landvienft, die andre für 
ben Seebienft beftimmt. 

Art. 196. Holland fol nur ein ee 
ment ausmachen. 

Art. 208. Unter dem holändifchen Generalpo— 
liceidirector follen vier Generalpoliceicommiffarien, 
nämlih in Rotterdam, Emden, Zerel und Har⸗ 
denberg ſtehen. 

Art. 212. Der Generalpoliceicommiſſair in Gm: 
ben fol zu feinem XArrondiffement haben: 1) bie 
Douanenlinie, worin alle an der Nordfee liegenden 
Inſeln begriffen find, 2) die ganze Douanenlinie 
an den Küften, die von ben Departementen der Wefle 

und Oſtemſe errichtet werden foll. 

$. 13. 
Durch dieſes kaiſerliche Organiſationsdecret 

wurde die bisherige holländifhe Staatsverfaſſung 
theild voͤllig vernichtet, theild umgewandelt. Es 

40 * . 
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1810 konnten aber die mehreſten Artikel, beſonders in 

Hinſicht der adminiſtrativen Verwaltung, der Po— 

licei, der Juſtiz, der Steuern und Abgaben, der 

Öffentlichen Schuld- und der Conſcription erſt im 

dem folgenden Jahre 1811 in Kraft gefegt wer. 

den. Daher werden dieſe Gegenftände erft in den 

folgenden Abfchnitten näher. entwidelt werden. Die 

fhlimmften Ddiefer Artikel waren die Einführung 

ver in Holland nie fiatt“ gefundenen Gonfcription, 

die fo gehäffige und mit ber größten Gtrenge al: 

len Schleichhandel hemmende, und auch den recllen 

Handel hindernde Douanenlinie, die gar zu wach: 

fame Policeiaufficht und die Herabfegung der fi 

jährlich ohngefähr auf 80 Millionen Gulden befra: 

. genden Zinfen ber öffentlichen Schuld auf den drit; 

ten Theil, wodurch in der Folge viele Familien, 
beren Vermögen ganz, ober größtentheild in Staats: 
papiern beitand, völlig ruinirt wurden. ‚Die miß: 

lihen Wirkungen diefer Verfügungen trafen die 

Oſtfrieſen fo, wie die eigentlichen Holländer. Der 

Anfang der franzoͤſiſchen Regierung machte daher 

fo wenig auf Holland, als Dflfriesland einen gün: 

fligen Eindrud, -Man mußte fich aber in die Zei: 

ten fhiden; fie waren böfe. 

$. 14. — 

Die Holländer hatten ihren neuen Ländsleu: 
ten, den Djtfriefen, ihre Sprache aufgedrumgen, 

und ſchon zur allmäligen gänzlihen Verbannung der 
deutfchen Sprache aus den ofifriefifchen Gerichten, 

⸗ 
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Kirhen und Schulen Vorbereitungen gemacht. 1810 
Eben fo verführen nun wieder die Sranzofen mit 

den Holländern. Es follte denn auch in allen 

Departementen des vorigen Königreichs . Holland 

die franzöfifhe Sprache eingeführt und in der Fol: 

ge die Gerichts =, Kanzel: und Volksſprache were 

den. Doch verftattete der Kaifer in dem Organifas 

tionsdecrete Art. 21., daß noch vorerft die holländi- 

fihe Sprache, jedoch gemeinfchaftlich mit der franzds 

ſiſchen, bei öffentlihen Berhandlungen und in Urs 

funden beibehalten werden koͤnnte. In Anfehung 

Dfifriestandes änderte aber der Kaifer den 21. Arti- 

fel fchon bald nachher dahin ab, daß in dieſem Des 

partemente, ftatt der holländifhen Sprache, die beufs 

fche Sprache zugleich mit der franzöfifchen bei den Ge: 

richtöhöfen, der adminiftrativen Verwaltung und in 

allen öffentlichen und Privatacten: gebraucht werden 

fönnte. Im Anfange des folgenden Jahrs verftattete 
der Großrichter und Juſtizminiſter, Herzog von Maf: 

fa, durch eine befondere Verfuͤgung, daß auch oſtfrie— 

fifche Privatperfonen VBorftelungen in beutfcher Spra- 

che, jedoch mit einer beizufligenden franzöfifchen Ues 

berfegung, an fein Minifterium gelangen laflen koͤnn— 

ten. Die holländifche Sprache hörte denn nun in 

Oſtfriesland, als Gefchäftsfprahe, auf; indeſſen 

wurden noch immer die von dem hollaͤndiſchen Gou— 

vernement hierher zrlaffenen Reſcripte und Verfü: 

gungen in holländifcher Sprache abgefaßt, fo daß 

man diefe Sprache, beſonders auh, meil fo viele 

holländifhe Verordnungen noch nicht außer Kraft 
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1810 gefegt waren, doch noch nicht ſo ganz entbehren 

konnte. Statt der hollaͤndiſchen Sprache, trat 

denn nun in Gemeinſchaft mit der deutſchen, hier 

die franzoͤſiſche ein. Dieſe wurde, als eine weit 

ausgebreitete, und daher an ſich nuͤtzlichere Spra— 

che guͤnſtiger, wie vormals die hollaͤndiſche Spras 

he, von ‘den mehreften Eingefeffenen aufgenom- 

men. Die holländifchen Wörterbiicher und Sprach⸗ 

lehren, bie Gefchäftsmänner zu ihrem nothwendi: 

gen Bedarf fi angefchafft hatten, wurden bald 

zur Seite gelegt. Dagegen traf man denn in 

ben Arbeitöftuben der Gefchäftömänner, in den 

Häufern der Bürger und auf den Xoiletten ber 

Damen Grammairen, Dictionairen und forftige 

franzöfifche Bücher an. Den Buchhändlern, Sprach— 
meiftern und den angeftellten beeidigten Ueberſetzern 

ward dadurch eine reiche Erwerbsquelle eröffnet. 

$. 15. 

- Die beiden eingeführten hollaͤndiſchen und 

franzoͤſiſchen Sprachen, fo wie auch die verfihiedes 
nen Staatöveränderungen, gaben unſeren, ſchon 

über 50 Jahre beftandenen Wochenblaͤttern eine 

andere Geſtalt. Bis 1808 führten fie noch den 

Titel: Oſtfrieſiſche wöchentliche Anzeigen und Nach— 

richten, und wurden, wie vorhin, mit beutfchen 

Lettern abgebrudt. Mit dem Anfange des Jahrs 

1809 wurden vie beutfchen Lettern baraus ver: 

bannt, und mußten, auch ſelbſt deutfche Anzeigen 

und Befanntmachungen, mit holländifchen oder la: 
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teiniſchen Buchſtaben abgedruckt werden. Das 1810 
Wochenblatt bekam nun den Titel: Courant voor 
het Departement Oostfriesland. Mit dem 

Unfange des Jahrs 1811 ward ed, nach Vertil: 

"gung des Namens Ditfriesland, betitelt: Gazette 

du Departement de FEms Oriental, und in 

der Golonne gegenfiber: Courant für das Depars 

tement der Oſtemſe, und nachher, da. ed auch po⸗ 

Ktifhe Nachrichten. enthielt, politifches Journal des 

Departements der Oſtemſe, und endlich. nad der 

preußifchen Reoccupation: Politiſches Journal für 

die Provinz Dftfriesland. Auch kam in Emben 

unter franzöfifcher Regierung ein befonberes Wo— 

chenblatt heraus, welches ſich noch bis. hierzu ers 

hatten bat. Da auch die. Stadt Jever ihr bishe— 
riges Wochenblatt noch immer fortiegte: fo waren 

in dieſem Eleinen Departemente drei Wochenblätter 

vorhanden. Da aber zufolge eines Kaiferl. Des 

crets vom 3. Aug, 1810 in jedem Departement 

nur ein politifches Journal herausgegeben werden 

durfte: fo Fonnten politifhe Nachrichten nur blos 

in. Dem Kurier Wochenblatte aufgenommen werden. 

9. 16. | 

Das heutige. Oflfriesland war, unter der 

fränkifchen Oberherrfchaft, und wahrfcheinlich fchon 

lange vorher, ſeitdem die Einwohner dieſes Lendes 

‚ein den friefifchen Bund. eingetreten waren, ein 

Zheil, des vormaligen Oſtfrieslands, welches ſich 

von der Süderjee bis zur Wefer erftredte. (ſ. 1. Bd. 
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18106. 93.) Diefen feinen alten ehrwuͤrdigen Namen 

hat Oſtfriesland, auch ſelbſt noch unter hulländifcher 

Regierung. bis in dieſes Jahr 1810 hinein, behal— 

ten. Nach dem Organiſationsdecrete, Artikel 22., 
ward nun ber Name Sſtftiesland mit einem Federftri; 

che vertilget und in das Departement der Dftemfe ums 
gewandelt. Der Oſtfrieſe hörte denn nun auf ein 
Oftfriefe zn feyn.. Er wurde ein Oſtemſer. Gluͤck— 
licher darin war die eigentliche Provinz Friesland, der 
Urfig der Friefen. Sie führte mit dem ihr benachbar: 
ten Gau zwifchen der Lauer und der Emfe, oder der 
nachherigen Provinz Gröningen, fchon diefen Namen 
zu den Zeiten des Plinius, Ptolomäus und Tacitus, 
wie noch unfer Oſtfriesland unter dem Grundgebiete 
ber Chauken begriffen war. Auch in dem ftanzoͤſi 
fhen Ungewitter rettete fie ihren zweitaufendjährigen 
Namen. Napoleon nannte fie dad Departement 
Friesland, 

$. 17. 
Das Kaiferliche Organifationsdecret hatte befon- 

ders auf die Gläubiger der oftfriefiihen Landesſchul⸗ 
ben einen fehr nachtyeiligen Einfluß, indem nad den 
Artikeln 116. und 116. die Zinſen tiercirt oder-auf 
5 erniedriget und die Gapitalien der verfchiedenen Anz 
lehen felbft in da8 nun auszufertigende große Buch der 
hollaͤndiſchen öffentlichen Schulden eingetragen werben , 
follien. In dem Ausgange des vorigen Jahre 1809 
hatte der König von Holland beſchloſſen, die oſtfrie⸗ 
ſiſchen Landesſchulden fuͤr einen Theil der hollaͤndiſchen 
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Öffentlichen Reichsſchuld zu erflären. Zu dem Ende 1810 
hatte er dem gefeßgebenden Corps aufgegeben, einen 

Plan zu entwerfen, wornach die Uebernahme der oft: 

friefifchen Landesſchulden mit dem Wohl des Reiches 

und denn auch ber oftfriefifchen Greditoren nuf die 

beftmöglichfte Weife in Einftimmung zu bringen fey. 
Die mit 4, 45 und 5 pGent. zu verzinfenden oftfrie: 

ſiſchen Landesfchulden betrugen Damals, mit Einfluß 

des noch ruͤckſtaͤndigen Kaufgeldes, von dem 1766 

angefauften landfchaftlichen Bunderpolber (f. 8. Bd. 

©. 382.) überhaupt theils in Golde, theild in Cou— 

rant 1,334836 Rthlr. Greditoren diefer Schulden 

waren: 1) Privatperfonen in DOftfriesfand, 2) ofts 

frieſiſche Pia corpora, und 3) oͤffentliche und beſon— 

dere Caſſen, als die Hauptbank in Berlin, die Em— 

ber Bank und die vormalige Königlich - Preußifche 

Domainenfammer. Die. Forderungen dieſer Caſſen 

betrugen 669077 Rthlr. Folglich waren, da feit 

1792 alle auswärtigen Gläubiger abgefunden waren 

(f. 41. Buch. 1. Abfchnitt. $. 1.), die übrigen 
665759 Rthlr. eine lediglich den Eingefeffenen zufte- 

hende Nationalfchuld. Der Landdroft Quenffen wands 

te fich mit einer dringenden Vorftellung an den Kb: 

nig, fuchte aus den darin angebrachten Gründen ber 

Vereinigung der oftfriefifchen Schulden, befonders 

aber der eigentlichen Nationalfhuld, mit der hollän- 

diſchen Reichsſchuld vorzubeugen und brachte zugleich 

die Einnahme von den landſchaſtlichen Bunder- und 

Witmunderpoldern in Vorſchlag. Es. erfolgte aber 

auf diefe Vorſtellung "keine Reſolution. Nach der 
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1810 Einverleibung Hollands in das franzöfifche Kaiſerreich 

proclamirte der Statthalter, Herzog von Plaifance, 

unter dem ı7. Dct. 1810 die landfihaftlihen Buns 

der und Witmunderpolder, bie den Greditoren für 

die Sicherheit der Anlehen mit verpfändet waren, für 

öffentliche der Reichsdomainen, wodurd denn den 

Greditoren ihre Hypothek entriffen ward. Gleich Hier: 

auf erfolgte das Kaiferliche Organiſationsdecret. Da 

darnach auch die oſtfrieſiſchen Schulden in das hollaͤn— 

diſche große Bud eingetragen und die Zinſen tiercirt 

weerden follten, fanden fich verfchiedene Creditoren in 

dem folgenden Sahre 1811 veranlaßt, den Kaifer 

unmittelbar mit einer Bittfchrift anzutreten, und dad 

Finangminifterium um Unterftügung ihres Gefuches 

anzufprechen: In dieſer ihrer Bittfchrift hatten ſie 

den großen Unterfchieb zwifchen den holländifchen und 

oftfriefifchen Schulden, ſowohl in Hinfiht ihres Ur: 

fprung3 und ihrer Befchaffenheit, als auch befonders 

bes fo fehr verfchiedenen Werthes der hollaͤndiſchen 

Staatspapiere und der ofifriefifchen Obligationen dar: 

geſtellt. Diefe von den Ständen felbft ober von dem 
Abminiftrationscollegio in deren Namen außgeftellten 

Schuldverfchreibungen waren nicht, wie die hollaͤndi— 

ſchen Effecten,, die von den Maͤklern auf der Börfe 

für Einländer und Ausländer eingefauft und verfauft 

"werden, einer merkantilifhen Speculation untermwor: 

fen. Daher ift auch nie in irgend einer Courant der 

Cours der oftfriefifchen Capitalien bemerkt. Sie. jtan: 

den theild wegen der Sicherheit, welche die dafür 

verpfändeten Landfchaftlichen Einkünfte den Greditoren 
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gewährten, theils alıch wegen der ſtets richtigen Zins- 1310 

zahlungen und ſelbſt der prompten Abflhrung ei— 

nes losgekuͤndigten Hauptſtuhls, in den Iekten go 

Sahren noch bis furz vor dem Ausbruch des Krie— 

ges von 1806 in einem ſolchen Werlhe, daß fie 

zu 115 bis gar 125 pPCent. angefauft, in Erb 

theilungen angenommen und cedirt wurden, woge- 

gen die hollandifhen Staatsefjecten zu 20 oder 

30 pGent. angefauft und verkauft wurden. - Der 

Dfifriefe verlor alfo durch dad Zufammenfchmelzen 

der holländifhen umd der ofifriefiihen Schulden 

drei- und vierfach gegen den Holländer. Da nun 

die fämmtlichen oftfriefifchen Landesſchulden lange 

vor der Incorporation mit Holland rutitanden, 

von einem andern Urfprunge und Befchaffenheit 

waren, nie eine Berbindung biefer ungfeichartigen 

Landesſchulden vorhanden geweſen, und dann die 

privativen Schulden der in dem pariſer Tractate 

vom 16. März 1810 abgetretenen vormaligen hols 

laͤndiſchen Provinzen, Seeland und hollaͤndiſch 
Braband von den uͤbrigen hollaͤndiſchen Schulden 

abgeſondert geblieben: ſo lebten die oſtfrieſiſchen 

Glaͤubiger in der Hoffnung, daß auch ihre Lan— 

desſchulden nicht mit den hollaͤndiſchen wuͤrden 

amalgamirt und in das große hollaͤndiſche Buch 

eingetragen werben. Hierauf und daß den Grebi- 

toren die völligen .Zinfen fernerhin aufgezahlt wer: 

den mögten, ging der Schluß der dem Kaifer 

eingereichten Bittfchrift. Die GSupplicanten, wur 

den indeffen unbejchieden gelaffen, da fie. denn den 

% 
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1810 Berluft von & ber Binfen fich gefallen laffen muß— 

ten. In bem folgenden Sahre 1812 wurden fie 

aufgefordert, bei Verluſt ihres Rechts ihre origi: 

nalen Obligationen einzufenden und in das große 

hollaͤndiſche Buch eintragen zu -laften. Dieſes 

mußte denn gefchehen, worauf fie zum Beweiſe 

der gefchehenen Eintragung gebrudte Certificate er; 

hielten. Da bie Zinfen num nicht mehr, wie vor; 

bin, in Aurih, fondern in Amfterdam ausgezahlt 

wurden, und zu deren Eihebung koftfpielige Pro- 

curatien (Vollmachten) erfordert. wurden, dann 

auch bei der ‘Einfchreibung der preußifche Reichs: 

tthaler nur, zu 34 Stüber Holländifch berechnet 

war: fo erhielten die oftfriefifchen Greditoren nur 

ohngefaͤhr Z der ihnen verfchriebenen Zinfen. Na: 

türlich -fanten nun die landſchaftlichen Obligationen 

tief von dem vorigen Werthe herunter: indeſſen 
ließ fich fein ohngefährer Preis angeben, weil je: 

der auf eine Beränderung und befjere Zeiten barrte, 

ſie alfo für feinen den geringfügigen Binfen entfpre: 

chenden Werth verkaufen und feiner auf eine eitle 

Hoffnung fie anfaufen wollte. 

%. 18. 

So nachtheilig der Anfang der franzöfifchen Re; 
gierung den Greditoren der oflfriefifchen Landesſchul⸗ 

den war: fo wohlthätig war fie für die 1769 etablir: 

te Emder Banf. Nach ausgebrochenen Mißhelligkei: 

ten zwifchen Preußen und Frankreich ward der Bank 

director Bennefe durch eine Königliche Gabinetsordre 

F - 
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vom g. Ang. 1806 angewieſen, alle baaren Beftän: 1810 
de, Bücher und Papiere der Banf einzupaden und - 

unter einer militairifchen Bededung nah Magdeburg 

zu bringen, wohin fie. denn aud am 18. Aug. abge: 

führt wurde. Der baare Beltand betrug 43254 

Rthlr. größtentbeild in Golde. An Wecfeln und 

Schuldverfchreibungen waren 1,777554 Rthlr. vor: 

handen. x) Außerdem befanden fich in der Bank 

deponirte Juwelen, die der preußischen Seehandlungs⸗ 

compagnie, gehörten. Deren Werth war auf 2944027 

holändifche Gulden angegeben. Wie Magdeburg am 

15. Novemb. an die Franzojen durch Capitulation 

übergegangen war, wurden fogleich alle Effecten und 

Papiere der Bank im Befchlag genommen, die Be; 

ftände oder baaren Gelder zur franzöfifchen Kriegscaffe 

gezogen und die Jumelen geraubt. Auch waren bie 

ebenfalld nach Magdeburg verfandten Depofiten bei 

der Regierung und einigen Untergerichten nach Mag>- 

deburg abgefandt. Diefe Depofita gehörten unter 

Bormundfchaft ftehenden Minderjährigen an. Der 

damalige holländifche Generallieutenant und Gouvers 

neue Daendel3 nahm fich der Bank und der Depo— 

fitencaffen an. Auf feine Veranlaffung reifeten der 

Negierungspräfident von Schlechtendahl und ber 

Bankdirector Benneke mit einem von ihm ertheils 

ten Empfehlungsfhreiben an den Marfchal Ney 

x) Die Bankeffecten betrugen — — 1,777536 Rthlr. 

Dagegen war bie Bank ſchuldig — 1,217412 

Jolglich hatte fie mehr zu fordern ld 560122 Kehle. 
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1810 im Novemb. nah Magdeburg ab, um bie Bank 

und die Depofiten der Gerichte zu reclamiren. Die 

Bevollmächtigten wandten fih nun fowohl an den 

Marfchall Ney, als den Generalintendanten Dart, 

Auh wurden Unterhandlungen mit den franzöfl: 

ſchen Dberbehörden in Berlin eingeleitet. Alle 

Bemühungen waren indeffen fruchtlos; doch wurden 

im Su. 1807, nachdem ber Präfident ſchon wie; 

der zurüdgefommen, die Depofiteneffecten wieder 

ausgeliefert. Darunter befand ſich auch eine ver: 

ſchloſſene Kifte, worin GSilbergeräthe und Präties 

fen vorhanden waren. Diefe hatten bie Franzofen 

unberührt gelaffen, weil fie den Inhalt nicht vers 

mutheten, oder aber fie als ein Pupillenheifigthum 

tefpectirten. Inzwiſchen blieben die Effecten der 

Emder. Bank noch immer unter Befchlag. Diefes 

war offenbar ungerecht, da die Effeten der Bank, 
als ein Privateigenthum, nah dem $. 25. de 

Zilfiter Friedens, nicht confiscitt werden Fonnten, 

und um fo viel härter, weil die Magdeburger 

Bank den Behörden ſchon längft wieder zurüdges 

geben war. Im Decemb. 1808 wurden die Büs 

cher, Wechſel, Schuldverfihreibungen und fonftige 

Papiere der Emder Bank von Magdeburg nach 

Gaffel verfandt und dort von bem_ franzöfifchen Re- 

ceveur der Gontributionen Robbe de Beuver- 

selt in Empfang genommen. Der bolländifche 

Gefandte Huͤygens, gab fih, befönderd von dem 

Könige in Holland dazu aufgefordert, viele Mühe, 

die Reſtitution der Banfeffecten zu erhalten; bie 



| Erfter Abſchnitt. 655 

Sranzofen beftanden aber barauf, daß fie als eine 1810 

„rechtmäßig eroberte Beute anzufehen wären, und 

daher die Zurüdgabe nicht unentgeldfich gefchehen 

koͤnnte. Es wurde daher ı8og von dem Land; 
droſten, mit Bewilligung des bolländifhen Finanz: 

minifteri, ein Verſuch gemacht, bie Franzofen mit 

10 bi$ 16000 Rthlrn. abzufinden, und dadurch 

die Neftitution der Effecten zu erfaufen. Diefe 

Abfindungsfumme genügte ihnen nicht, indem felbft 

der ‚Generalintendant Dark ſich verlauten laſſen, 

dag man für die Zuruͤckgabe wohl eine Million 

Franken hätte darbieten koͤnnen. Hierauf verords 

nete der König, daß die von der Bank geleifteten 

Borfhüffe und Anlehen eingezogen und dagegen 

den Schuldnern zu ihrer Beruhigung Mortificationgs 

fcheine eingehändiget werden folten. Nach diefer, 

von dem holländifchen Gefandten oͤffentlich in Gafs 

fel befannt gemachten, Königlichen Verfügung konn: 

‚ten die Sranzofen die Papiere nicht realifiven, und 

wurden alfo folche für fie werthlos. Indeſſen war 

dieſes noch nicht ein dringender Bewegungsgrund 

für fie, um die Effecten verabfolgen zu laffen, 

weil fie vorausfahen, daß bie Bank die Aktiva 

nicht einziehen konnte, da fie die Bücher nicht eins 

mal: hatte und auch die Debitoren ohne Zurüditel: 

lung ihrer Verfchreibungen auf ſolche Mortifications: 

fheine feine Zahlung leiften würden. Und fo ge: 

ſchah es. denn auch, fo dag die Königliche Verfuͤ— 

gung nicht zur Erecution gebracht wurde, Wie 

nun aber Doland in dem Sommer 1810 Frank—⸗ 
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1810reih einverleibt war, wandte fich ungefäumt der 

Landdroft Queyſſen an den Statthalter Herzog von 

Plaifance, und ftellte ihm vor, daß, da die Ein: 

geſeſſenen dieſes Departements nunmehr franzoͤſiſche 

Unterthanen waͤren, der Reſtitution der Bank nichts 

mehr in dem Wege ſtehen koͤnnte. Er trug daher 

auf eine fchleunige und umentgeldliche Zuruͤckgabe 

der Effecten an, damit die Bank zum Wohl des 

Departements wieder in Activitaͤt gefegt werden 

konnte. Auf den Bericht des Statthalterd decretir: 

te der Kaifer ſchon am 17. Auguſt die unentgelb: 

liche Reftitution der Bankeffecten. Es verfligte 

fi) hierauf der Bankdirector im September wieder 

nah Gaffel, nahın dort die ſaͤmmtlichen Effecten 

in Empfang und brachte fie nah Emden zuruͤck. 

Die vorhin gedachten Juwelen und das baare Geld 

waren indeſſen auf immer verloren.- Die Bank 

wurde benn fofort wieder in Activitaͤt gefest. Sie 

309 allmalig von ihren Debitoren die rüdftändigen 

‚Binfen, wie auch zum Theil ruͤckſtaͤndige Gapita: 
‚bien ein, und fand fich fihon in dem Anfange des 

folgenden Jahrs 1811 im Stande, ihre Glaͤubi—⸗ 

ger durch völligen Abtrag der Binfen und vorläu: 

fige Abfchlagszahlungen der bei ihr belegten Gapi: 

talien zu befriedigen. Auch wurde zur Fortſetzung 

und Beendigung vieler Concursproceſſe, wovon die 

Maſſen bei der Bank belegt waren, die ſeit vier 

Jahren gehemmte Juſtiz wieder in Gang gebracht. 

$. 29. 
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| g. 19. 

Unter der Königlich  preußifchen Regierung bluͤ⸗ 

hete die Emder Häringscompagnie, zum großen 

Vortheil der Intereffenten und zum befondern Nuss 

‚zen ber Stadt Emden immer fort, und war faft 

bi8 zu dem Ende der preußifchen Regierung in 

ſtetem Wachöthume. (f. 42. Buch. 2. Abſchn. 8.14.) 

Wie nach ausgebrochenen Mishelligkeiten zwiſchen 

Preußen und England ſchon im April 1806 die 

Muͤmdungen der Elbe, Weſer und Emſe blokirt, 

Embargo auf preußiſche Schiffe gelegt, und Ka; 

perbriefe wider Ddiefe ausgegeben wurden, Fonnte 

und durfte die Compagnie für dieſes Jahr ihre 
‚Buifen nicht auslaufen laffen. Sie gerieth daher 

fofort in Berfal und kam in dem Jahre 1808 

um 89292 8. Hol. und ı807 wieder um 
64777 3. Hol. zurüd, Wenn gleih die Com» 

pagnie Feine Ausbeute mehr erhielt, ihre Buiſen 

müffig in dem Hafen lagen und dem Verderben 
auögefegt waren, bielt fie ſich dennoch vorerft bei 

einander. Sie fehmeichelte fich mit ber Hoffnung, 

daß der König von Holland, da Oſtfriesland nun⸗ 

mehr ein holändifches Departement war, biefe, 
dem Lande fo fehr nügliche, ntreprife bereinft, 

nah einem allgemeinen Frieden, fo fehr begünftis 

gen würde, ald fie von ber vormaligen batavifchen 

Republik benachtheiliget wurde. Inzwiſchen hat: 

ten die Holländer in dem Jahre 1808 noch vers 

1810 

fchiedene Buiſen auslaufen laſſen. Won diefen 

waren einige von den Engländern aufgebracht, ins 

| 41 
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1810 deſſen wieder zuruͤckgegeben. Auch hatten die Eng: 

länder ihnen ihre gefangenen Häringe für gute Prei: 

fe obgefauft. In Hoffnung einer ähnlichen Be; 

günftigung hatten die Intereffenten bei einer im 
Oct. 1808 gehaltenen Generalverfammlung be: 

fchloffen, in dem folgenden. Sommer 1809 aud 

bei fortwährender Blofade der Emfe, ebenfalls ei- 

nige Buifen auslaufen zu laffen, wenn die Di: 

rectoren, bei alddann vorwaltenden Umſtaͤnden, dabei 

feine befondere- Schwierigkeiten finden würden. Da 

es aber diefen an Gonnerionen fehlte, die die Hal: 

länder zu erhalten mußten: fo haben fie dieſes 
Wageſtück nicht unternehmen dürfen. Die Com. 
pagnie hatte daher wieder für das Jahr 1805 ei: 
nen Berluft von 47271 Fl. und für das Jahr 
1822 von 45518 ZI. erlitten. - Dennoch ward 

noch immer eine Dividende, jedoch nur zu 24 
pGent. jährlih ausgezahlt. Da nun die Compa: 
gnie jährlich fo fehr zuruͤckkam: fo ward in der 
Generalverfammlun:g vom 27. Nov. 1810 beſchloſ— 
fen, fie aufjzulöfen und ihr Vermögen zu realifi: 
ren. Damald wurde der Gredit oder die Effecten 
der Sompagnie auf Fl. 774551 — 2 — 8 
und das Debet oder 
die Schulden, mit 

Einſchluß der annoch 
der 2746 Actien zu | 
220.51. auf — 625188 — 18 — 4 
angefchlagen. Folg- | u 
lih war die Goms 
pagnie, aller ber Un: 
fälle ohnerachtet, an- ; | 

noch 8. 149142 — 4 — 4 

* 
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vorwaͤrts gefommen, Solchemnach murben erſt die 18x20 
in dem Hafen liegenden 57 Buiſen mit ihrem voll: _ 

fiändigen Fifchereiapparat, und 3 Jaͤgerſchiffe mit 
ihrem Zubehör am 28. März 1811, umd. fpäter, die 

Packhaͤuſer und fonftigen Efferten öffentlich verfauft. 

Dies war. das Ende der 1769 ‚errichteten, und vor: 

hin fo fehr blühenden Emder Häringdcompagnie. Die 
nach der preußifchen Reoccupation diefer Provinz wie- 

der errichteten Privathäringscompagnien liegen auper 

der Grenze diefer Gefchichte. | 

$. 20, Br 

Napoleons eiferner Wille war, die Freiheit der 

MWeltmeere zu erftreiten und die Engländer zu zwin— 

gen, die 165 1 unter Grommel ertheilte Navigations; 

acte wieder einzuziehen und den Grundſatz, Freifchiff 

macht. Freigut, anzunehmen. Mit dem Schwerbte 

fonnte er das ihm unzugängliche Albion, das ihn bei 

feiner großen Rüftung bei Boulogne ins Angeficht ges 

höhnt und feine unuͤberwindliche Armade in Blofade- 

ftand gefeßt hatte, nicht erreichen. Er fuchte daher 

alle Mittel hervor, den englifchen Handel zu vernich- 

ten und durch den zernichteten Handel den brittifchen 

Staat zu flürzen. Bu diefem feinen bezielten Zwecke 

follten ihn feine biöher getroffenen Maaßregeln, und 

darunter vorzüglich die vorhin erwähnten Decrete von 

Berlin. und Mailand, führen. , Da aber diefe Decrete 

von 1806 nicht die, vermeinten Wirkungen hervorge; 

bracht hatten: fo erließ er ein andermeitiged Decret 

aus Zrianon unter dem 5. Aug. 1810, worin ber 

Be, ° 
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1810 Handel mit England und beffen Colonien gänzfich 

verboten, und ber Grundſatz aufgeſtellt wurde, daß 

alle ſeewaͤrts einkommende Colonialwaaren fo angeſe— 

hen · werden ſollten, als wären fie aus engliſchen Haͤ— 

fen gekommen. Auch mußten nad) einem andern 

Dectete vom 18: Auguft von allen in Holland, alfo 

auch in diefem Departement, vorhandenen Colonials 

waaren, 40 bis 50 pCent. ihres Werthes entrichtet 

werden. Dies war ungemein hart fuͤr die, welche 

ſchon von ihnen bezahlte und rechtlich erworbene Colo— 

nialmaaren auf ihrem Lager hatten. Bald hierauf 

erfolgte dad Kaiferliche Decret aus Fontainebleau vom 

19. October, worin die Verbrennung und Vernich⸗ 

tung aller aus englifchen Fabrifen herrührenden und 

verbotenen Waaren geboten ward, Beide Decrete 

‘wurden nachher von allen Gliedern des Rheinbundes, 

fo wie auch von Preußen, Dänemark und den Han: 

feftädten adoptirt. Nach Bekanntmachung dieſer De: 

crete trafen die hiefigen Kaufleute und fonftige mit Co; 

lonial- und Manufacturwaaren verfehene Perfonen 

ungefäumt Anſtalten, folhe heimlich auf die Dir: 
fer zu bringen und ficheren Leuten in Verwahrfam 

zu‘ geben, oder fie auf eine andere, beftmögliche 

Weiſe zu verfieden. , Inzmwifchen wurden von ben 

Douanen bie fämmtlichen Läden und alle Winkel 

in den Häufern der großen und kleinen Kaufleute 

von ben Böden bis zu den Kellern herab genau 

pifitirt. Die vorgefundenen, zum Behuf der Ab: 

gabe von 50 „Gent. nicht angegebenen Colonia: 

maaren wurden mweggenommen und fofort confiscirt, 
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von jedem Stud der Manufacturwaaren aber, fie 1810 
mogten englifchen, beutfchen, ober felbft franzoͤſi⸗ 

fhen Urfprungs feyn, worerft Proben abgefchnitten. 
Die Waaren felbft wurden verfiegelt und blieben 

fo lange unter dem Siegel, bis, der Beſitzer mit 
ber Bactura nachwies, daß fie nicht in England 

fabricirt worden. Konnte er, ben. Beweis nicht 

führen: fo wurden ſolche Manufactur⸗ = oder Fa; 

brifwaaren. nicht nur confiscirt, fondern der Eigen: 

thümer mußte noch obendrein 2 des Werthes zur 
Buße entrichten. Es laͤßt ſich leicht erachten, daß 

die Douanen ihre Nachforfchungen mit der größten 

Umficht und Strenge wahrnahmen, da ihnen durch 

ein befonderedö Decret von St. Cloud vom ı2. 
Septemb. 1810 ber fünfte Theil des, bei einem 

Öffentlichen Verkauf, fich ergebenden Werkauföpreiz 

ſes der von ihnen entdeckten und verbotenen Waaz, 

ren zugefihert war. Durch Lift und Drofungen 

ſuchten ſie daher den Eigenthuͤmern der verſteckten 

Waaren ihre Geheimniſſe zu entlocken. Gelang es 

ihnen: ſo machten ſie entweder die Leute ungluͤck⸗ 

lich, oder fanden ſich mit ihnen unter der Hand 

ab: denn eine ſolche heimliche Abfindung war ih— 

nen oft vortheilhafter, als der fuͤnfte Antheil von 
einem kuͤnftigen ungewiſſen Ertrage bes Verkaufs—⸗ 

preiſes; auch gewann ber Beſitzer dabei, weil er 

wenigſtens Feine Bruͤche bezahlen durfte. Dem: 

naͤchſt wurden zufolge ‚des Decrets von ‚Bontaine 
bleau einige vorgefundene englifche Fabrik⸗ und 

Manufarturwaaren in Emben öffentlih verbrannt, 
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do Der "Sage nah foll ‘von’ den Auffchern dabei fehr 

fäuberfich verfahren feyn, indem fie ed nüslicher 

erachteten, die beiten Sachen für ſich zu bergen, 

als fie durch die Flammen vernichten zu laffen. Ue: 

brigeng wurde‘ der Handel und die ganz unbebew 

tende Schifffahrt von’ Zeit zu Zeit mehr erfchwert. 

So durften ſelbſt die mit Kaiſerlichen Licenzen ein— 

gekommenen oder auch von franzoͤſiſchen Kapern 

den feindlichen Schiſſen genommenen Waaren nur 

blos in ben drei Haͤfen von Rotterdam, Amſter— 

dam und Emden entladen und eingefuͤhrt werden. 

Auch durfte kein Schiff ohne Erlaubniß der Doua; 

nen ein und ausgeladen werben, und diefes folte 
nur in Gegenwart der Beamten, und zwar zwi—⸗ 

fhen Auf: und Niedergang der Sonne,  gefchehen 

fönnen. Ferner follte fein Schiff als franzoſiſch, 

und felbft nit als holländifch, angefehen werden, 

wenn ed nicht mit den’ erforderlichen Formalitäten 

für franzöfifch erffärt und fo naturalifirt worden. 

Ich uͤbergehe viele andere, den Handel und bie 

- Schifffahrt drädende, oder vielmehr fie völig auf: 
Iöfende, Verfügungen. | 

6. 21. 

Durh die unter franzöfifcher Regierung wi: 

ber den Schleichhandel getroffenen firengen Maaß— 

regeln mwurbe derfelbe immer mehr gefhwäct, und 

hörte zuletzt völig auf. Die unter der hollänbi: 
hen Regierung erlaffenen Verfügungen zur Hem— 

mung des Schleichhandels ‚hatten wenig gefruchtet. 
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Das Nitimur in vetitum, noch mehr die Spe: 1810 

eufationen auf einen anfehnlihen Gewinn, hatten 

die großen und kleinen Schmuggler veranlaßt, durch 

vielfache Kunjtgriffe, mitunter auch durch offenbare 

Sewaltthätigfeiten fich den größten Gefahren auszu— 

fegen. y) Es dürfte nicht undienlich feyn, hier 

eine kurze. Gefchichte oder einen flüchtigen uUeberblick 

des oſtfrieſiſchen Schleichhandels unter hollaͤndiſcher 
und franzoͤſiſcher Regierung 'einzufchieben. - Kaum 

hatten 1806 die Holländer diefe Provinz beſetzt: 

fo wurde auch) ſogleich die Einfuhr der engliſchen 

Golonial » umd Manufacturwaaren verboten. Ins 

deſſen Iodte die vortreflihe Lage diefer Provinz 

und die von ihrer Norbküfte nicht weit entlegene 
Snfel Helgoland, der befannte Stapelplag der eng: 

liſchen Golonial » und Manufacturwaaren , viele 

bremet, hamburger, franffurter und leipziger Kauf: 

leute hierher, um auf Helgoland Gomptoire zu 

etabliren und ihre Waaren über Oſtfriesland trans: 

porfiven zu laffen. Dadurch Fam ſowohl der Epe— 
ditionshandel, ald auch der eigne Schleichhandel, 
darin ber Oſtfrieſe fih immer mehr orienfirte, in 

den größten Flor. Um den nun fo fehr uͤberhand 

nehmenden Schleichhandel und die Einfuhr der eng» 

lifchen Golonial : und Manufacturwaaren zu hems 

men, ließ der König 1808 zur Bewachung ber 

Häfen Kanonierböte vor die Kuͤſte legen. Dann 

wurde ben Gensdarmen zur firengften Pflicht ges 

y) f. 43. Bud. x. Abſchn. G. 1%. 3. Abſchn. $. 26. und 
5. Abfchn. F. Au — 13. 
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1310 macht, alle mit Colonial- und Manufacturwaaren 

befrachtete Schiffe fofort anzuhalten. Ohne Paͤſſe, 

die doch nicht immer Acht waren, durften Feine 

Waaren in dad Land eingebracht. und durchgeführt 

werben. ‚Die Spediteurd und oftfriefi iſchen Schmug: 

‚geler [ernten es bald, fih den Dfficieren der Ka: 

nonierböte zu ‘nähern. Man behandelte für ein 

Schiff, nad ben Umftänden 60, 80, 100 Piſto— 

Yen und darüber. Waren nun die Schiffe in bie 

Häfen der Syhlen eingelaufen: fo blieben auch bie 

Gensdarmen bei dem Anblid Elingender Münze 
nicht gleichgültig. Gegen eine behandelte ober in 

bie Hand gedruͤckte Abgabe liegen fie die befrachte: 

‚ten Wagen ungehindert durch. Gelang es ben 

Schleihhändlern nicht, fih mit ben hollaͤndiſchen 

Dfficianten abzufinden: fo wurden die Waaren cons 

fiscirt und Pferde und Wagen verkauft. Bei di: 

nem ſolchen Verlauf war das Publicum fich im: 

mer einig, indem öfters ein Spann Pferde mit 

dem Wagen zu 10 bis hoͤchſtens 15 Rtihlr. ver: 
Fauft und dann dem vorigen Eigenthuͤmer überlaf: 

fen wurde. Gewoͤhnlich wurden die angehaltenen 

Waaren, die nach Aurich gebracht wurden, unter⸗ 

wegs verkauft, heimlich geſtohlen, mitunter auch 

wohl durch einen gewaltſamen Angriff auf der 

Heerſtraße geraubt, da denn aber die Thaͤtet, 

wenn ſie ausfuͤndig gemacht worden, nach den Ge— 

ſetzen beſtraft wurden. So tief war bei ber unte 

ren Volksklaſſe die Moralität gefunten, daß in 

einigen Gegenden ber Srundfag FERNE: war: 
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Gefchmuggelte Waaren zu rauben, fey Fein Ber: 1810 

‚brehen. Durch die von dem Könige von Holland 

1809 erlaffene Verfügung, daß nur auf Worzeis 
gung eined Certificats d’Origine Päffe auf einzus 
führende Golonialmaaren ertheilt werben durften, 

wurbe. dem Gontrebandiren anfangs einiger Eins 

halt, jedoch nur auf eine kurze Zeit, gethan, in- 

dem ſich auch hier ‚wieder die Gigenthümer ober 
Spebiteurs folher Waaren zu helfen wußten. Gie 

verfauften nämlich folche zum Schein ‘gleich bei der 

Ankunft einem Dritten. Diefer masquirte Käufer. 

verficherte vor dem Richter des Orts durch einem 

Handfchlag an Eidesftatt, daB er dieſe Waaren 
weber mittelbar, noch unmittelbar aus England. 

ober englifchen Colonien erhalten hätte, Auf eine 

ſolche Verſicherung erhiglt er ein Gertificat des 

Urfprungd, worauf ihm. denn in Aurich bie vers 

langten Paͤſſe ertheilt wurden. Da nun ſolche 

Paͤſſe von den, bei den Syhlen angeftelten holz 

laͤndiſchen Commiſſarien vifirt werden mußten: fo 

wurden biefe für eine zu befchleunigende Unters 

ſchrift reichlich bezahlt. Bei fo bewandten Umftäns 

ben hatte, der Scleihhandel immer um fo viels 

mehr feinen Fortgang „weil bie oſtfrieſiſchen 

Schleichhaͤndler die holl aͤndiſchen Officianten von 

Zeit zu Zeit naͤher kennen lernten. Die mehreſten 

dieſer Leute waren duͤrftig aus Holland gekommen 

und hatten ſich in Oſtfriesland in ber Abſicht anz 

fegen laffen, um ſich zu: bereichern, und in einem 

Lande zu Arnten, wo fie nicht gefäet hatten. Sie, 
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18100der doch bie mehreften von ihnen, kannten fchon 

von Haus aus die heimlichen Gänge bed Schleich: 
handel, die der an einen freien Handel gewohn— 

te Dfifriefe durch vielfache Nachforſchungen erſt 

ausſpaͤhen mußte. Ihr eigenes Intereſſe erforderte 

es daher, das Contrebandiren unter der Hand mehr 

zu befoͤrdern, als zu hindern. Oft gingen ſie ſo— 

gar ſo weit, daß ſie ſelbſt einen groͤßeren oder ge— 

ringeren Antheil an einer Ladung nahmen. Wie 

in Aurich das Generalcommiſſariat der Mittel zu 

Waſſer etablitt war, wurden an den bedeutendſten 

Syhlen Comtoire errichtet. Bei dieſen Comtoiren 
mußten Waagebillette und Pasporten uͤber Colo— 

nialwaaren ausgegeben werden, woflr nach einem 
befondern Zarif das Waagegeld erhoben wurde. 

Dadurch fing der Schleihhandel noch mehr zu bluͤ— 
ben an. Statt, dag man die Waaren fonft al: 

lein zu ande transportirte, ließ man die von 

Helgoland gekommenen Sihiffe bei den Kanonier: 

Böten Liegen. - Der Schleihhändfer ließ fich dann 
an das Land fehen, kaufte ein Waagebillet und 

Pasport, und damit fegelte das Schiff direrte nad) 

Amfterdbam oder Antwerpen. So mag denn viel: 

leicht felbft der Kaifer in Paris den gefchmuggel: 
ten ofifriefifchen Kaffee und Zuder ſich haben 
fhmeden laſſen. Wie nachher eine Gränzlinie von 

2000 Ruthen von der Küfte abgezogen ward, ins 
nerhalb welcher ‚Feine Golonialmaaren aufgelagert 

werben durften, wurden die Comtoire ruͤckwaͤrts 
hber dieſe Linie gelegt. Um nun bie Golonial: 
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mwaaren in der Nacht durchzufuͤhren, "mußten mäg. 1810 

rend des Transports die, fich innerhalb ‘der Kinie, 

befindenden holländifchen Offi tcianten zwei oder drei 

Stunden fchlafen, da fie denn nichts ſahen, nichts 

hörten. Durch einen fo ruhigen Schlaf verdienten 

fie jedesmal 10 bis 30 Piftolen und bdarlıber. 

Wie num aber nicht lange nachher dieſe Linie -auf 

5000 Ruthen, oder ohngefähr 3 Stunden von der 

Küfte ausgedehnt ward, murden fofort alle nur ei: 

nigermaßen verdächtige Häufer und Scheunen ins 

nerhalb diefer neuen Linie, wie au bie Inſeln, 

genau vifitirt. Es fanden fich bier fehr viele Co: 

lonial =» und Manufacturwaaren vor. Diefe wur: 

den nach Aurich abgeführt, und demnaͤchſt in der 

Kirche den Meiftbietenden fir einige hunderttauſend 

Gulden verfauft. Das Reſultat des’ hiefigen Schleich⸗ 

handels war, daß viele Kauflıute und ſonſtige Pri: 

vatperfonen fich "dadurch bereicheit hatten; andere 

aber dur die Confiscationen und fchwere Buße 

ihren großen Gewinnft wieder einbüßten ober gar 

zu Grunde gingen. Das Schlimmfte dabei mar, 

dag in Dflfriesland, worin vorhin fo fehr auf 

Redlichkeit, Zreue und Glauben gehalten wurde, 
die Moralität dahin geſunken war. Die vorhin 

erwähnten, von Napoleon erlaffenen ſtrengen Wer? 

fügungen fchwächten num den Schleichhandel ſchon 

an fih, und auch noch mehr dadurch, daß die 

Schmuggeler mit den franzöfifhen Douanen noch 

nicht fo gut befannt waren, wie mit ben hollän, 
diſchen Commiſen. Doch ließen fih einige auch 
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1810 beſtechen, und lagen oft mit den Schmuggelern 

unter einer Decke. Davon folgendes ſelbſt von 

ben. Chefs der Douanen genommenes Beiſpiel. 

Du Clerc, dem Director und Gattere, dem In: 

fpectoe der frangöfifhen Douanen in Emden wurbe 

wegen hier verübter Prellereien, beſonders megen 

Gonsciscation ber Schiffe, worin mehrere Beamte 

ber Douanen. und auch einige Oflfriefen verwidelt 

waren, 1811 der Proceß gemacht. Sie wurden 
ſchuldig befunden und zur verdienten Strafe verur: 

theilt. Ein anderes Beifpiel, wie bie Douanen 

fi beftechen ließen und .babei zugleich aus Bos: 

heit die Menfchen ins Unglüd flürgten, mag fol: 

gende feyn. Ein Kaufmann fand fich bei Ben: 
ſerſyl mit einem Douanen mit 25 Piflolen ab, 
um’ von der Inſel 12000 Pfund Kaffee einzubrins 
gen. Kaum war dad glüdlih an den Wall ge: 

dommene! Schiff auögeladen: fo gab der Douan 

feinen Cameraden ein verabredetes Zeichen. Diefe 

eilten herbei, nahmen ben Kaffee weg und arrefir- 

ten ben Kaufmann. Diefer wurde nach Sröningen 

abgeführt und ift dort in dem Gefängniffe gefter> 

ben. Eben fo führten fie einen andern Spebiteur, 

von dem fie vorher ebenfalls Geld genommen hat: 

ten, an, wie er in einer Nacht durch einige ge- 

dungene Arbeiter beim Accummerfyl Kaffee auötragen 

laſſen. Die Arbeiter wurden zu einer dreijährigen 

Zuchthausſtrafe condemnirt und der Spediteur auf 

zehn Jahre auf die Galere gebracht. Solche 

und andere Vorgaͤnge ſchreckten die Schmuggeler 
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ſo ab, daß ſie auf die Fortſetzung des ſo lange 1810 

getriebenen heimlichen Handels verzichteten. Jeder 
Kaufmann war nun froh, dad zu behalten, was 

er für fein Geld redlich und ohne Umziige gekauft 
hatte. Da der Schleichhandel zu den Werken der 

Finfternig gehört, ich aber nie in die Geheimniffe 

beffelben eingeweihet war: fo habeih auch nichts 

mehr darüber fagen können. | 

$. 22. 
Kaum war bad Königreich Holland bem frans 

zöfifchen Kaiferreiche einverleibt: fo ftredte Napos 

leoır-fchon wieder feine Polypenarme nach einer 

neuen (und größeren Ausdehnung bes franzöfifchen 

Srundgebietes aus. Der fortwährende Krieg gab 

ihm zur Ausführung feines Plans Gründe oder vielmehr 

Scheingruͤnde an die Hand. Er fand bei dieſen 

Umſtaͤnden die Vereinigung der Schelde-, Maas—-, 

Rhein», Ems-, Weſer- und Elbemuͤndungen mit 
dem franzoͤſiſchen Reiche und die Errichtung einer 

inlaͤndiſchen Schifffahrt bis zu der Oſtſee fuͤr eine 

dringende Nothwendigkeit. Unter dem 15. De— 

cemb. erfolgte ſchon ein Senatusconſult, wornach 

Holland, die Hanſeſtaͤdte, Lauenburg und bie Laͤn⸗ 
der, welche zwifchen der Nordfee und einer Linie 

- von dem Zufammenfluß der Lippe mit dem Rhein 

bis nad Haltern u. f. mw. liegen, für Beftandthei: 

le des franzöfifhen Reichs erklärt wurden. Diefe 

Länder follten, mit Einfhluß der 7 holländifchen 

Departemiente, zehn Departemente bilden, nämlich 
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1810 das. Departement der Süberfee, der Maasmünbun: 
gen, ber Oberyſſel, der Yſſelmuͤndung, Friesland, 

‚der Weſtems, der Oſtems, der Oberems, ber 

Wefermändungen und ber Elbemindungen. Gleich 

nachher wurde noch das eilfte Departement, das 

Lippedepartement, hinzugefügt. Die vier legtern 

‚waren denn die nachgefügten neuen Departemente. 

Zu Hauptftädten. darin waren Osnabruͤck, Bremen, 

Hamburg und Miünfter ernannt. Für die erften 

ſechs holländifhen Departemente follte ein Kaiferli: 

cher Gerichtöhof In dem Haag, flr das Departes 

ment der Dftemd aber und die drei neueften De: 

parternente ein Gerichtshof in Hamburg errichtet 

werden. Solchemnach wurde Dftfriesiand, ober 

das nun fogenannte Departement der Oſtems, der 

deutfhen Sprache halber, in Hinficht der Ju: 

ſtiz, von den hollaͤndiſchen Departementen abge— 

ſondert. Indeſſen ſollte noch vorerſt dieſes Depar- 

tement nach einem andern Decrete vom 21. De— 

cember bis zu dem 1. Mär; 1812 unter dem 

Reffort des Kaiferlichen Gerichtöhofes in dem ‚Haag 
verbleiben, und dann zu dem Meffort von Ham: 

burg übergehen. Bei diefer neuen Ausdehnung des 

franzöfifchen Reichs decretirte der Kaifer zugleich 

die Bereinigung des baltifhen Meerd mit dem. 

Nhein- durch Anlegung eines Kanals, der ſich von 

Luͤbeck am bi$ Hamburg, und dann weiter von 
ber Elbe bis zu der Wefer, von der Weſer zur 

Ems und von der Ems bis zu dem Rhein er: 

ftreden follte. Durch die Incorporation vorgedach— 
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ter drei neuen Departemente und das ebenfalld kurz 1810 

vorher mit einer geringen Seelenzahl von 65533 

Menfchen insorporirten Walliferlanded, oder des De; 

partements bes Simplon, hatte Franfreih, nad eis 

ner von dem Grafen von Montalivet dem geſetzgeben⸗ 

den Corps überreichten fpecialen Lifte.cinen abermalis 

. gen Zuwachs an der Volkszahl von 1,565048 Sees 

len enthalten. Die ganze Population des Kaiferreis 

che8 war feit 1798 nun von 28,786g1ı auf 

42,738377 Menfchen geftiegen. Nach der Bereinis 

gung fo vieler Länder mit dem franzöfifchen Reiche, 
beftand folches nun aus 130 Departementen, wor; 

unter denn das vormalige Königreich Holland fieben 

Departemente bildete. 
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zufolge der Artikel 53. und 55. die abminiftrative 1811 
und Juftizorganifation mit dem 1. San. ı8ız 

ihren Anfang nehmen: indeſſen Fonnte fie noch 

nicht fofort in allen ihren Theilen in Kraft treten. 

Sie erfolgte zwar nach und nach, doch Fury auf 

einander. Das Departement Oſtfriesland, nun 

Oſtems genannt, war nah dem Draanifationsdes 

crete, Art. 2g., in drei Arrondiffemente Aurich, 

Emden und Jever abgetheilt. Sowohl in admini—⸗ 

ftrativer , als judicieler Hinſicht, befonders bei der 
Einrichtung der Friedensgerichte und der Mairien, 

waren Unterabtheilungen der Arvondiffemente noth-⸗ 

wendig. Gleich mit dem Anfange des Jahrs 1811 

ward ein Plan zur Bertheilung des Departements 

in Gantons bearbeitet und dem Gouvernement eins 

gereicht. Darnach wurde das Arrondifjement Aus 
rih in 4 Gantons, Aurih, Timmel, Norden und 

Berum; dad Arrondiffement Emden in 5 Gantons, 

Emden, Pewſum, Oldarſum, - Leer und Stidhaus 

fen; und das Arrondiffement Jeyer ebenfalls in 5 

Gatons, Eſens, Witmund, ever, Hockſyl und 

Küftringen abgetheilt. Die Benennungen dieſer 

Cantons waren von den darin belegenen Haupt— 

oͤrtern entlehnt; nur hatte man bei Ganton Ritz 

ftringen die uralten, Benennungen Ruͤſtringen beis 

behalten. Solchemnach enthielt das Arr ondiſſe⸗ 

ment Aurich die Staͤdte Aurich und Norden, 

und die vormaligen Auricher, Norder und Be— 

rummer Aemter; das Arrondiſſement Em— 

den die Stadt Emden und bie Pewſummer, Grets 

42 
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18311 fpler, Leerer und Stidhaufer Aemter; und das 

Arrondiffement Jever die Städte Jever und 

Efens, die Efener, Witmunder und Friedeburger 

Aemter und die vormalige Herrfchaft Jever. Zu 

jedem dieſer drei Arrondiffemente waren bie darin 

liegenden oder daran floßenden adlichen Herrlich: 

keiten gezogen. Die Stadt Aurich blieb, wie 

fhon unter ber holländifchen Regierung, die Haupt: 

ftadt des Departement3, worin denn auch nachher 

der Präfect feinen Sig hatte. Bald darauf wur: 

den die ı4 Cantons wieder in Mairien, weven 

jede Mairie wieder größere oder Fleinere Dorfichaf: 

ten enthielt, abgetheilt. Darnach waren in dem 

Arrondiſſement Aurich und zwar 1) im Canton 

Aurich die Mairien Aurich, Engarhafe, Victor; 

bur, Wigboldsbur und Middels; 2) im Canton 

Berum bie Mairien Arle, Dornum, Hage, Li: 

tetsburg, Neffe und die Infeln Baltrum und Por: 

derney; 5) im Canton Norden die Mairien 

Stadt Norden, Norderland, Marienhafe und die 

Inſel Juiſt; 4) im Canton Zimmel die Mais 

vien Aurich = Oldendorf, Bagband „ Hatöhaufen, 

Zinimel und Weenen; ferner in dem Arrondiſſe— 
ment Emden, und zwar 5) im Canton Emden 
die Mairie Stadt Emden; 6) im Canton Leer 
die Maivien Driver, Ichove, Leer, Neermohr, 

Steenfelde, Veenhuſen und Voͤllen; 7) im Gar: 
ton Dlderfum die Mairien Canum, Hinte, 

- Larrelt, Lopperfum, Oldarſum, Petkum, Rori— 
hum, Simonswolbe, Wolthufen und Wiebelfum; 

. 
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8) im Canton Pewfum die Mairien Eilfum, 1811 

Gretfpl, Grimerfum, Grothufen, Samdverum, 2o: 
quard, Manfchlacht, Pewſum, Riſum „Uttum, 
Visquard, Wirdum und bie Jaſel Borkum; 9) im 

Canton Stickhauſen oder Detern die Mai— 

rien Amdorf, Bakemohr, Collinghorſt, Detern, 
Filſum, Heſel, Holtland, Loge, Nortmohr, Pote, 
hauſen, Rhaude und Uplengen. Und endlich in 
dem Arrondiſſemente Jever. 10) in dem Canton 
Eſens die Mairien Benſe, Dunum, Eſens, Har— 
lingen, Roggeſtede, Stedesdorf, Wardum, Was 
ſteraccum und die Inſeln Langeoog und Spikeroog; 
11) in dem Canton Hockſyl die Mairien Feb: 

derwarden, Hohenkirchen, Hokſyl, Minſen, Wad⸗ 
dewarfen, Wiarden und die Inſel Wangersog ; 12) 
im Canton Jever die Mairien Stadt Jever, 
Clavens, Dldorf, Schortens, Sillenftedt und Tet; 

tens; 135) im Canton Rüftringen die Mai: 
rien. Egel, Goͤdens, Horften, Niende, Rapsholt 

und Sande, 14) und in dem Ganton Bit 
mund die Mairien Afel, Bardum , Burhave, 
Butforde , Garolinenfyl , Funix und Witmund, 

Solchemnach enthielt dad Departement der Oſtemſe 
3 Arrondiffemente, 14 Gantons und 108 Mais 

rien oder Communen. z 

| 6. 2. | 

In dem, mit beigefügten Tabellen, abge: 

brudten Kaiferlihen Decrete vom 21. Det. 1811 
sur la Circoüseription des Arrondissemens, 

42 * 
- 
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1811 Cantons et Commnunes, qui composent les 
. D 

Departemens de la Hollande find alle einzels 

nen“ zu jeder Mairie gehurende Dörfer mit ber 

Volkszah/ genau angegeben. Darnach betrug, zus 

folge ver Recapitulation, die Population ber 7 

hollaͤndiſchen Departemente überhaupt 1,755236 

Menfhen. Unter den fieben Departementer war 

das hiefige der Oſtemſe das kleinſte. Es hatte 

nämlich das Arrondiffement Aurich 56688 

— — Emben 48276 

— — Jever | 42996 

alfo überhaupt das Deyurtement nur 

eine Population vox — — — 127959 

Menſchen. Wrgenommen, daß diefe Angabe ber 

Bollszahl, cichtig fey, denn nad) einer, in dem 

Anfange des vorigen Jahrs, dem holländiichen 

Minifter des Innern eingefandten Specialtabelle 

‚ betrug die Volkszahl nur 226175 Menſchen: fo 

ergiebt fid) daraus, daß dieſes Departement bei 

dem Zuwachs von Jeverland zu 16286 

und von Knpphaufen u 2898 
| —— 19154 

und wieder nach Abzug von bem 

abgerifjenen Reiderlande zu 16282 

annoch an Volkszahl 2902 

Menſchen gewonnen hat. 

| $. 3. 

Nah der franzoͤſiſchen Verfaſſung batte jede 

Mairie oder Gommune einen Maire und einen 
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Municipalrath, jeder Ganton einen Sriedensrichter 1812 

und jedes Arrondiffement ein Tribunal erfter In— 

flanz. Einem ganzen Departement ſtand ein Prä- 

fect vor, dem nach Berhältnig der Größe eines 

Derpartements 3 bis 5 Präfecturräthe und ein Ges 

neralfecretair beigefügt waren. Mit bem ꝛ. Jan. 

1811 konnte diefe neue Einrihtung neh nicht 

eingeführt werben, weil der Kaifer die Departe: 

mentalvertheilung in Arrondiffemente,, Cantond und 

Mairien noch nicht: beflätigt und fo wenig den Präs 

fecten, als die übrigen Beamten ernannt hatte. 

Es war daher der Landdroſt angewiefen, vom 1. 

San. ı8ıı an proviforifh die Präfectur zu ver: 

walten, fo wie die Affefforen proviforifch die Stel— 

fen’ der Präfecturräthe vertreten mußten. ber 

bald nachher fette der Kaifer Janneſſon, einen 

Zweibrhder, einen Schwager des befannten Grafen 

Lobau (Mouton), zum Präfecten an. Diefer fand 

fi in ben lebten Tagen des Februars ih Aurich. 

ein und trat mit dem 1. März feine wichtige 

Hänction an. Der nun abgegangene Landdroſt 

Queyſfen wurde gleich darauf zum Mitglied des 

gefetgebenden Körpers für das Departement ber 

Ylelmandung, feiner Heimath, berufen, Zum 

Unterpräfecten in dem Arrondiffement Emden wur—⸗ 

de Gengoult Kuyk, ein Brabander, ein durch— 

aus rechtfchaffener Mann, der fowohl in Emden 

feibft, als in dem Emder Arrondiffement gefchägt 

und geachtet wurde, und in dem Arronbiffement 

Jever Hondelor und nachher de Coels, erſter 
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1311 ein Franzofe, letter ein Coͤlner, angeſetzt. Die 

Unterpraͤfectur in dem Arrondiſſement Aurich blieb un— 
beſetzt, weil der Praͤfect dieſe Stelle ſelbſt wahrnahm 

und auch zugleich den Gehalt eines Unterpraͤfecten be— 
zog. Die Aſſeſſoren vertraten indeſſen noch immer 
proviſoriſch die Stellen der Praͤfecturraͤthe bis zu de— 
ren Anſtellung. Erſt am 19. Mai wurden zu wirk⸗ 

lichen Praͤfecturraͤthen die beiden bisherlgen Aſſeſſoren 
A. C. Kettler und der Verfaſſer, ferner H. Sethe, 
vormaliger Kriegsrath, und H. J. von Halem, vor: 
maliger landſchaftlicher Adminiſtrator, angeſtellt. Letz- 
terer ſuchte aber einige Wochen nachher um feine Ent: 
laffung nad), ba denn an feine Stelle der vorma: 
lige Affeffor Bley als Präfecturrath wieder eintraf. 

Der vormalige Generalfecretaic bei dem Landdro— 
fienamte, van Panhuis, ward wieder bei der Präs 
fectur in derfelben Qualität angefegt. 

$. 4. . 
Die Präfecten, Unterpräfeeten und Präfechur: 

räthe hatten ohngefähr den nämlichen Wirkungs⸗ 
freis und die nämlichen Attribute, die unter hol: 
ländifcher Regierung den Landdroſten, Quartier: 
droften und Affefforen beigelegt waren. (ſ. 53. 
sten Abfchn. $. 5.) Der Präfeet hatte die Ads 

miniftration über dad ganze Departement. Ihm 
war fowohl das gemeine Wohl, als dad Privat: 
intereffe feiner Untergebenen anvertrauet. Daher 
mußte er jedem an beflimmten Tagen und Stun: 
den Gehör verleihen, und jährlich einmal eine 

{ 
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Reiſe (tournee) durch das ganze Deparment ma: 1811 
hen. Er correfpondirte unmittelbar mit den Mi: 

nifterien und dem Gouvernement, und mußte alle 

ihm von oben herab zugefommene Verordnungen 

zur Execution bringen. Daber mußte ihm zu je: . 

der Zeit die Gensdarmerie zu Dienfte ftehen. Auf: 

ferdem hatte er feine eigne Präfecturgarde, Unter 

feiner Oberaufficht fanden das ganze Finanzweſen, 

alle öffentlichen Landes: und Gommunialcafien, das 

ganze Policei >» und oͤconomiſche Fach, Kirchen: 

und Schulwefen, Mebicinalanffalten u. f. w. Nur 

durfte er ſich nicht in die Juſtiz und das eigentli: 
che Militairwefen mifchen. Bei einer kurzen Ab: 

mwefenheit eines Präfecten innerhalb dem *Departe> 

mente vertrat der Generalfecretaie und“ bei einer 

längeren Abmefenheit außerhalb beus Departimente, 

der Ältefte Präfecturrath, deffen Stelle. Die Unter: 

präfecten nahmen alle Functionen eined Praͤfecten 

in ihrem Arrondiffementen wahr. Die Präferturrä: 

the waren die Gehülfen des Präfeten. Er konn⸗ 

te fie zu jeder Zeit zufammen berufen, um fid 

mit ihm uͤber vorfommende Angelegenheiten zu be> 

rathen, ihnen zufammen oder einzelne Acten zur 

Ertheilung eines Gutachtens zufchreiben und fie mit 

Gommiffionen in» und außerhalb der Hauptſtadt 

beauftragen. Dann hatte der Präfecturrath uͤber 

Gontraventionen und Abgaben nah dem 34. Artiz 

fel des Drganifationsdecretes Ddiefelbe Judicatur, 

die vorhin Landdroften und Aſſeſſoren gehabt hat: 

ten. Beſonders gehörte. zu den Obliegenheiten des 
— 
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1811 Präfecturrathö, über Reductions- und Remiffions- 

gefuche bei den directen Steuern, über Streitigfei: 

ten mit den Entrepreneurs öffentlicher Arbeiten und 

Anftalten, über Mishelligkeiten zwifhen dem Mili— 

tair und ben Lieferanten, über Gonteflationen der 

Privatperfonen bei Anlegung öffentlicher Wege oder 

Kanäle, und uͤberhaupt über alle Streitigfeiten we; 

gen Nationaldomainen zu erkennen. - Uebrigens 

wurden die Gachen bei der Präfectur nicht fo 

gruͤndlich behandelt, wie vorhin bei dem Landdro— 

fienamte. Diefes lag vorzüglie in dem flüchtigen 

Weſen bed Präfecten, ber fonft einen offenen Kopf, 

einen fihnellen Blid und eine fuperficielle Kenntniß 

aller Sachen hatte, oder fich folche bald erwerben 

konnte. ‚Auch war fein Büreau aus uͤbertriebener 

Eparſamkeit gar zu ſchwach befegt, weil er bie 
Koften deffelben beftreiten mußte, wofuͤr ihm doch 

50000 Franken auögefegt waren. Daher biieben 
denn viele Sachen lange in der Erpebition liegen, 

andere wurden wohl gar verworfen. Doc; gehörte 

er nicht in die Glaffe der Präfecten, die die hol: 
laͤndiſchen und deutfchen Departemente fo fehr ty— 
rannifirt haben. Er war entfernt von allem Stols 

ze, verlich jedem, dem Wornehmen und dem Ge: 
ringen, Gehör, ließ fich auch oft, wenn er auf 
einen Irrwege wa, davon ablenken, 

x 

§. 5. 
Nach dem Organiſationsdecrete, Art. 3, 2. und 

32., follten in dem Depatement der Oſtems 16 
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Departementalräthe, und in jedem Arronbiffemente 1811 

11 Arrondiffemenirathe, alfo uͤberhaupt 35 Arron: 

diffementräthe angeftellt werden. In einem Decres 

te vom 19. März hatte der Kaifer die Departer 

mental = und Arrondiffementräthe ernannt. Dar: 

‚nach waren Departementalräthe der Freiherr von 

. In» und Knyhaufen: Lütetöburg, der Amtsverwal⸗ 

ter Hoppe zu Norden, der Graf C. X. von Webel, 

der Rath Sanffen zu Jever, der Kaufmann I. €, 

Brands zu Witmund, der Oberamtmann Telting zu 

Aurich, der Ausmiener I. E. Fridag zu Norden (nach 

defjen Abfterben der vormalige Landfchaftliche Admini: 

firator von Halem), der Syndicus de Pottere in Em⸗ 

den, der vormalige Kriegsrath P. F. von Hoffmann 

in Aurich, der Proprietair R. F. Kettler zu Grimers 

fum, der Bürgermeifter $. 9. von Ganten in Em: 

den, der Rath und Amtsverwalter D. Kempe von 

Dewfum, Juſtizcommiſſair und Ausmiener 3. R. 

Schelten zu Gretſyl, der Affeffor Canold von Efens, 

der Freiherr von Rheden, und der Rath. J. C. &. 

Sttig zu Jever. Die Arrondiffementrathe waren von 

dem Arrondiffement: Aurich der vormalige Juſtizcom— 

miffaie I. W. de Pottere, B. Heifman, R. Scho— 

merus, ©. %. Ibeling, H. Peterfen, P. 5. Cone— 

Ä 

. ms, 9. €. Dircks, W. Saffen, W. Lubinus, ©. 

C. Digen und GC. B. Meyer; von dem Arronbilfe: 

ment Emden P. 2. Marcheied, D. R. de Bruin, 

Beckering, Schnirmen, I. C. Dyken, R. Tholen, 
D. Buſſen, H. Muͤller, Krebs, E. von Wingene 

und A. Altmans; und aus dem Arrondiſſement Jever 
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‚ 2811 Rofendahl, 3. Omſtede, I. ©. Onden, ©. €. 

Kettler, H. M. Mammen, Hoppe, 3. U. Juͤr⸗ 

gens, H. A. Garlichs, C. A. Droſt, R. Rolefs und 

R. Brahms. Im Auguſt wurde erſt der Arrondiſſe— 

mentsrath und demnaͤchſt der generale Departemental: 

rath inftallirt. Der Departementafrath wählte gleid 

in feiner erften Seffion den Oberamtmann Telting zu 

feinem Präfidenten und den Syndicus de Pottere zu, 

feinem Secretair. Zu Präfidenten ernannte ber Ar: 

zondiffementsrath von Aurich den Zuftizcommiffair de 
Pottere, der von Emden den Kaufmann P. 2. Mar: 

che’ed und ber von Jever den Amtmann Garlichs zu 
Präfidenten ihrer Verſammlungen. 

$. 6. 

Die Berrichtungen und Attribute des Depar: 

‚tementalrath5, der fich jährlih nach einem, von 

dem Präfersen angeorbneten, Termin in der Haupt: 

ſtadt des Departements verfammeln mußte, beſtan⸗ 

den vorzuͤglich in Vertheilung der directen Steuern 

auf das Departement, der Beſtimmung der Addi— 

tionalcentimen zum Behuf der oͤffentlichen Ausgaben 

und der Reviſion der, von dem Praͤfecten geführ: 

ten, Rechnung über die verwandten Additional— 

Gentimen, in der Beurtheilung des Departemen- 

taletats, weshalb ihm, dem Departementalrath, 

dad Budget jährlich vorgelegt werden mupte, und 
dann in Propofitionen über das allgemeine BBefte 
des Departementd und die befonderen Beduͤrfniſe 

deffelben. In dieſer Testen Hinfiht waren bie 
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Departementaltäthe als Nepräfentanten bed Volks 1811 
und ald Stände anzufehen: indeffen waren fie 
nicht3 weiter, wie Schattenrepräfentanten. Die 

verfchiedenen von dem Departementalrathe an den 

Präfecten zur weiteren Beförderung an die Mini: 

-fterien abgegebenen Gutachten und VBorfchläge bes 

trafen das Deichwefen, die Verlängerung des Au: 

richer Kanals nach der Jahde hin, Verbeſſerung 

des Schulwefend, Herftellung ber Departementalge: 

bäude und befonderd ber Gefängniffe, die Witt: 

wencaffe in Berlin, wobei 50 Perfonen in diefem 

Departement intereffirt waren, das landſchaftliche 

Schuldenwefen, Unterſtuͤtzung der Snfulaner bei 

dem Berlufte ihrer Erwerbzweige, Abhelfung der 

Theurung und des Mangels des Salze’, Vermei: 
dung  kofifpieliger Arbeiten an öffentlichen Wegen, 

Fortſetzung des fupprimirten Hebammeninſtituts, 

Aufhebung der Douanenlinie zwiſchen dieſem und 

dem Weſerdepartemente und andern belangreichen 

Gegenſtaͤnden mehr. Es iſt wohl nicht zu verken— 

nen, daß ein Departementalrath einem Lande von 

großem Nutzen ſeyn koͤnne; auch hat der hieſige 

Departementalrath bei ſeinen Sitzungen im No— 

vemb. 1811, im März ı8ı2 und 1813 es nie 
an Fleiß und Eifer für das gemeine Wohl fehlen 

Jaffen: nur ift zu bedauern, daß auf alle dieſe 

eingereichten WBorftellungen nie eine Antwort er- 

folgt oder ein Beſchluß gefaßt if. Hat ber De: 

partementalrath nichts Gutes fliften innen: fo mag 

er hoch vielleicht einiges, fchon zur Ausführung ges 
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reiftes, Boͤſe zuruͤkgehalten haben. War den Ur. 

tondifementrath anbelangt: fo beſtander deſſen Ob— 

liegenheiten in der Repartition der hırecten Steuern 
auf die Städte, Fleden und Dörfer in feinem 

Beirfe, in Abnahme der Rehnung des Unterprä: 

feen von den Abvitionaleentimen zum Behuf ber 

A:rondiffementausgaben, und dann in Borfchlägen 

über den Staat und die Bedürfniffe des Arron: 

diſſements. 

§. 7. 

So waren denn nun die Praͤfectur, ber De: 

partemental- und der Arrondiſſementrath mit Der, 

in dem Drganifationsdecret, beflimmten Zahl ber 

Glieder diefer Collegien befegt. Nach der franzö- 

fiichen Gonftituition mußte nun auch jedes Departement 

eine gewiſſe, mit, dem Umfange feiner Bevölkerung in 

Berhältniß ftehenden Zahl, Glieder in dem gefeb: 

gebenden Gorps haben. Zufolge eines Kaiferlichen 

Befchluffes vom ı9: Februar follte das Departes 

ment der Süberfee, fo wie auch der Maasmiın: 

‚bung vier, das Departement der Oberyſſel drei 

und die übrigen holländifchen Departement, dar. 
unter denn auch diefes der Oſtems, nur zwei De: 
putirte in dem gefeßgebenden Corps haben. Zu 
Deputirten aus biefem Departsmente ernannte ber 

Kaifer den Freiherrn von Knyhauſen-Leer und 

deu vormaligen Emder Bürgermeifter Detelof. Bei: 

de haben fich auch zweimal nah Paris verfügt und 

den Sikungen mit beigewohnt. Nun fehlten neh 
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die Departemental > und Arrondiffemertwahlcollegien,. 1311 

(f. Art. 31. nnd 32. des Organifationsdecretd.) Die: 

fe konnten aber noch zur Zeit nicht angeordiet wer: 

den, weil bie Liften der 500 begütsrften oder in 
den Steuerrollen am ftärffim angefegten Bürger noch. 

nicht auöfertigt waren. Daher hatte denn auch der 

Kaifer die Departementalräthe und die Mitglieder des 

gefeßgebenden Gorps, die fonft von diefen Wahlcolle— 

gien hätten in Vorſchlag gebradyt werden müflen, 

diefesmal einfeitig felbft ernannt. 

8. 

Nachdem die Vertheilung des Departements in 

ı4 Gantons und 108 Mairien oder Communen von 

dem Kaifer genehmigt war, wurden in dem Monate 

' März die 108 Mairen angeftellt. Rur in Commu⸗ 

nen von 5000 Seelen und darüber wurden die Mairen 

von dem Kaifer felbft,. in den übrigen von dem Praͤ⸗ 

fecten ernannt. Es gab hier nur zwei Mairien, die 

5000 Menfchen enthielten, die Mairien Emden und 

Leer. Im der erften fegte der Kaifer den vormaligen 

Emder Bürgermeifter von Santen und in der andern 

Cramer von Baumgarten an, ber vor der Revolution 

in: holländifchen Militairdienften geftanden, indeſſen 

doch ofifriefifhen Urfprungs war. Jedem Maire was 

ven, nach der Größe der Communen, ein ober zwei 

Adjoints oder Gehülfen zugefügt. Auch hatte jede 

Gommune einen Municipalrath, der nach Verhaͤltniß 

der Population aus 10, 20 oder 30 Municipalen be- 

ſtand. Blos Emden hatte Fo Municipalen. Die 
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1811 Mairen mußten gleih nach ‚ihrer Inſtallation eine 

boppelte Anzahl von Gandidaten zu Adjointen und 

Mitgliedern der Muniipalität dem Praͤfecten zur 

Auswahl in Vorſchlag britgen. Zwar faßte die, dem 

Präfecten, vorgelegte Gemrallifte eine Perfonenzah! 

‚ von ohngefähr 2000 Gandidaten: indeffen war bie 

Arbeit nicht ſchwer. Mit ‚mechanifchen Seberftrichen 

ward die Hälfte der Gandidaten jeder Sommune durch⸗ 

geftrichen und die andere offen. gelaffen, und fo bie 

Auswahl in einigen Minuten getroffen. Die Functie: 
nen eined Maire beftanden in der Abminiftration Ber 

Mairie und befonders in Verwaltung ber Communial- 

einnahme und Ausgabe, unter Aufliht des Unterprä: 

fecten und Oberaufjicht des Präfecten, in Repartition 

der birecten Steuern unter den Gontribuablen, in 

Berwaltung des Policeiwefens, in Aufnahme des Gi: 

vilftandes der Eingefeffenen, Haltung der Geburtt;, 

Trauungs- und Zodtenliften, in Proclamation und 

Copulation der Eheleute u. f. w. z) Der Abjsint 

war Gehllfe des Maire und in deffen Abwefenheit fein 

Stellvertreter. Der Municipalrath wurde nur bei den 

wichtigften Gegenftänden, beſonders aber bei Auöfer: 

tigung des jährlichen Budget von der Gommunialein: 

nahme und Ausgabe und dann bei Repartition der bi: 

teten Steuern von dem Maire zufammenberufen, 

Zu Mairen waren, fo viel möglichft, die angefe 

z) Eine ſolche Gopulation durch einen Maire auf dem & 

. meindehaufe fand vielen Anftoß; daher ließen fich faft ck 
jungen Eheleute nad) dieſer Handlung noch einmal von 
einem Geiftlihen einfegnen. 
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henſten und vernünftigfien Männer aus den Gom: 1811 
munen genommen; indeffen gab ed unter der gro: 

gen Zahl derfelben doch einige unter ihnen, befon: 
ders aus den geringeren Dörfern, die faum leſen 

und fhreiben. konnten; fie wußten ſich aber doch 

mehrentheild durch Mithülfe anderer, befonders der 

Schulmeifter, durch Belehrung und Webung in die 

franzöfifhe neue Verfaſſung jo zu finden, daß im 
Allgemeinen felbft der Präfeet mit ihren Amtöver- 

richtungen fehr zufrieden war. Nach dieſer Ein: 
rihtung der Mairien, hörte denn die vorige Ver: 
faſſung auf, wo alle kleinen einzelnen Dorfichaften, 
bie nun mit den größeren zufammengefchmolzen 
waren, unter verfchiedenen Benennungen ihre eig- 

nen Schuͤtmeiſter, Bauerrichter, Rottmeifter oder 
Polrichter hatten, Da ein ſolches Bauerrichter: 

oder Schütmeifteramt unter den Landbeſitzern jähr- 

lich wechfelte und dann oft auf einen Schwachſin— 

nigen und felbft auf ein eheloſes Weibsbild uͤber— 

ging: fo möchte die franzöfifche Einrichtung in die— 

fer Hinfiht der vorigen Verfaffung wohl vorzuzie: 

hen feyn. Prüfer alles, und behaftet das Gute! 

$. 9. 
Auch bei der Juſtiz trat eine große Veraͤnde- 

rung ein. Es follten zwar nach dem Drganifas 
tionsdecrete, Art. .35., ale richterlichen Autoriti- 
‚ten mit dem ı. San. 1811 fupprimirt und von 
dem Zage an die Gefege des Kaiferreiches einge: 

führe werden; da aber die lieber, womit die 
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1811 neuen Juſtizcollegien befeßt werden folten, noch 

nicht ernannt waren: fo warb die Juſtizreform noch 

zwei Monate ausgeftelt. Mit dem ı. März; wur— 

den denn die franzöfifhen Gefegbüder, der Eivil- 

codex (Code Napoleon), die Proceßordnung, 
(Code de Procedure civile), das Geſetzbuch 

von Verbrechen und Strafen (Code penal), die 

Griminalprocegordnung (Code d’instruction cri- 
minale) und das Handlungsgefesbuhb (Code de 

commerce) eingeführt. Solchemnach mußten die 
hiefigen Richter und Sachwalter, nachdem fie fich 
ohngefähr 2 Jahre mit den hollaͤndiſchen bürgerlichen 

und peinlichen Gefegen herumgequälst hatten, ſich nun 

, in die franzöfifchen Civil: und Griminalgefege, und, 

was da3 XAergfle war, in die, vorm der biäher noch 

beibehaltenen preußifchen: Procefordnung, durchaus 

‚abweichende, franzofifche Civil: und Griminalprocek: 

ordnung einftudiern. Da die Gefege Feine rüdwirs 

kende Kraft haben: fo werden unfere jungen Suri: 

fien , fobald fie ihre practifche Laufbahn antreten wol: 
len, ſich mit dem oftfriefijchen Landrechte, dem preus 

ßiſchen allgemeinen Landrechte und den holländifchen 

und franzöfifchen Givilgefegbüchern befannt machen 

muͤſſen. 

. 10. 

Gleich bei Einfuͤhrung der franzoͤſiſchen Geſetze 

wurden auch die neuen Juſtizgerichte in Activitaͤt ge: 

fegt. Der Kaiferliche Gerichts- und Appellationshof 
| fir 
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fuͤr die ſieben hollaͤndiſchen Departemente hatte feinen 1811 
Sitz in dem Haag. Die Glieder deſſelben wurden 

an dem 1. Maͤrz von dem Staatsrath Gogel in— 

ſtallirt. Außer dem Praͤſidenten, dem Staatsrath 

von Maanen, und 4 Vicepräfidenfen war dad Ges 
richt mit 35 Rüthen befegt, Unter diefen befans 

den ſich 2 Rüthe, bie aus dem Departement der 

Oſtems genommen worden, der vormalige Affeffor 
bei dem Landdroftenamte, Müller, und der Regie— 

tungörath Kettler aus Aurich. In dem folgenden 
Sabre wurde, wie bereitd im 1. Abſchn. 8. 22, 

bemerkt ift, der Kaiferliche Gerichtöhof in Hams 

burg die Appellationdinflanz von den hiefigen Zris 

bunälen, worauf denn die beiden Näthe Müller 
und Kettler. nah Hamburg verfegt wurden Bei 

diefer Abänderung gewann allerdingd dieſes Depar⸗ 

tement, weil der Gerichtöhof in dem Haag eine 

weitläuftige und koſtbare hollaͤndiſche Uebefegung ber 

Acten mit den fämmtlichen Belägen verlangte und 

dann auch in der That Feine einzige nach bem 

Daag verfandte Appellationsſache abgeurtheilt if, 

6, 11. 
> 

Zufolge der Artikel 63. und 72. bed Orga— 
nifationsdecreted follten in jedem  Arrondiffement 

ober Bezirk eines Departements ein Juſtiztribunal 

erfter Inſtanz ſeyn. Es wurden daher drei Zris 

bunäle, nämlih in Aurih, Emden und ever ats 

geordnet, Auf Weranlaffung des Landdroften Queyſ⸗ 

u 
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1811ſen, als dermaligen proviforifchen Präfecten, ver: 
fammelten fih bie fämmtlichen Glieder der Regie: 

zung am 28. Febr. in ihrem’ gewöhnlichen Siz— 

zungsfaale auf dem Schloſſe. Dorthin verfügte ſich 

der Landdroſt mit einem Affeffor und dem Gene: 

ralfecretair. Nach einer feierlichen Stille hielt er 

eine wohlgefegte Anrede, worin er der Regierung 

ihre nunmehrige Auflöfung bekannt machte. Nach: 
dem der SPräfident dieſe Rede beantwortet hatte, 

wurde die Regierung förmlich aufgehoben und die 

Regiftratur verfiegelt. Hierauf entfernte ſich der 
Landdroft, fand fich aber eine Stunde nachher wie: 

der in den Saal ein, und eröffnete den Gliedern 

der biöherigen Regierung, daß ihr nun aufgelöftes 

Gollegium, unter der Benennung Tribunal, eine 

andere Form erhalten follte.e Hierauf wurden die 

bei diefem neuen Zribunal angefegten Glieder, fo 

wie auch alle Subalternen, aufgerufen, worauf je 

der befonderd nach einem franzöfifhen Formular 
fchwören mußte, die franzöjifchen Gefege zu befols. 

gen und dem Kaifer.gehorfam zu feyn. Rachdem 

hierauf den Gliedern des Tribunald ihre Pläge ans 

gewiefen waren, warb dieſe feierlihe Handlung 

mit einer Rede von dem Landdroften und dem: 

naͤchſt von dem Präfidenten befchloffen. Died war 

dad letzte Gefchäft, welches der nun abgehende 

Landdroft verrichtete. An dem nämlichen Xage 

wurden auch die beiden andern Zijbunäle in Em: 

den und Jever angeordnet und die dabei ernann— 

ten Glieder von einem nah Emden und einem 
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andern nach Jever committirten Aſeſer auf dieſel 1811 
be Weiſe inftallirt. 

‚8 ı=. 

Die Glieder ber drei Zribundle erfter Inftanz 
waren bereitö in einem Kaiferlichen Decrete vom 24. 
Januar ernannt. Darnach waren nun angefegt: ı) 
bei dem Tribunal in Aurich von Schlechten— 
dahl, Präfident, Heslingh (Negierungsrath) als Bis 
cepräfident, Ziaden (vormaliger Advoratfiscal), Ins 
fiructionsrichter, Böling (vormaliger Oberamtmann 
in.Efens), von Wicht, Saſſen, Dlffen ımd Det: 
mers (vormalige Negierungdräthe), als Zribunals- 
richter, und zu Guppleanten Schepler (Regierungss 

rath), von Wicht (Griminalraty), Brüdner und 
Conring (vormalige Regierungsreferendarien). Ser: 

ner Voſſen, ein Brabänder, ald Kaiferliher Procus 
reur, von Halem (Amtmann zu Dornum) und Gold: 
beri, ein Elfaffer, als Subflitutprocureure, und end: 
lih Bley (vormaliger Regierungsrarh und erfter Se: | 

eretair) als Greffier. Außer diefen war der biöherige 

Dberamtmann Telting ald Kaiferlicher Griminalpro; 
reur für diefed Departement angeftellt. 2) Bei dem 
Zribunal in Emden Detelef (vormaliger Buͤr⸗ 
germeifter, nun auch Mitglied des geſetzgebenden 

Corps) als Praͤſident, Oldenhove (Oberamtmann in | 

Leer) ald Inftructiongrichter, Roͤſingh und Suur 

(beide vormalige Bürgermeifter) ald Tribunalsrich— 
ter; ferner Löfing (vormaliger Bürgermeifter) und 

Bluhm (Affeffor bei dem Leerer Amtgerichte) als Richz 

45 * 
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1811 terſuppleanten, und dann De Diepenhede de Ro- 
sendahl Coppieters, ein Brabander, ald Kaifer: 
licher Procureur, Sauvage als GSubftitutprocureur, 

und Hüllesheim (vormaliger Secretair) als Greffter ; 

und 3) bei dem Tribunal zu Jever Ittig (vor: 

— maliger Regierungsrath in Jever) ald Präfident, Gar: 

lichs (Amtmann) als Inſtructionsrichter, Sanffen (Bür: 

germeifter) und Unger ( Stadiiecretair) ald Richter; 
‚ ferner Mansholt (Hof: und Regierungsrath), Moͤh— 

ring (Amtmann) und Saspers (Amtmann) ald Enpp- 

feanten, Die Stelle eines Kaiferlichen Procureurs 

"war noch nicht beſetzt, indeffen Ehrentraut zum Sub; 

flitutprocureur angeftellt. Greffier bei diefem Tribu— 

nal war der bormalige Advocat Jürgens, Es waren 

alſo alle, bei diefen drei Zribunälen, angefteliten 

Slieder und Officianten, nur blos mit Ausſchluß der 

Proecureure, aus ‚diefem Departement genommen, 

Bei jedem diefer Tribunäle war eine beflimmte Zahl 

von Abvocaten, Sachmaltern (Avouds), a) Notas 

rien (Huissiers) und gefchwornen Ueberfegern anges 
ftelt. Zu Abvocaten und Avoues murden -fludirte 
Suriften, zu Notarien aber auch verfchiedene un: 

ſtudirte genommen. Sowohl die Avouds, als 

a) Da nad) der franzöfifchen Proceforbnung jede Varthei eis 

nen Sochwalter (Avoué) beſtellen mußte, und dieſer ohne 

einen Advocaten den ganzen Proceß durchfuͤhren konnte: 

fo wurde ſelten von. einer Parthei ein Advocat und Avond 

zugleich angenommen. Daher ließen fih faft alle vorigen 

Abvocaten und Juſtizcommiſſarien als Avouds anitellen, 

weshalb es dieſem Departemeng nur wenige Advocaten 

gap. 
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Notarien, hatten im - jedem Arrondiſſement eine 2811 
Kammer, die vierteljährig Sitzung hielt. Bei ei— 

ver folhen Kammer war ein Präfibent, Syndi— 

cus, Rapporteur, Secretair und Schagmeifter, doc, i 

lesterer gewöhnlich ohne Gaffe.. Das Tribunal in 

Emden hielt, da nunmehr der dortige Magiftrat 

aufgehoben war, feine Gigungen auf dem Rath— 

hauſe, und das Tribunal in Jever in dem vorma⸗ 

Ligen Landgerichtshaufe. Bisher hatte die Auricher 

Regierung ihre Sigungen und auch ihre Regiſtra— 
tur auf. dem inneren Schloffe gehabt. ‚Da. aber 

‚ber. Präfeet "das innere Schloßgebäude felbft bezies 

ben. wollte: fo wurde das neue Tribunal mit der 

ganzen weitläufigen. vormaligen Regierungs-, Con⸗ 

fiftorial:, Criminal» und NPupillenregiftratur nad} 
dem,. auf den Schloßplatze flehenden Ganzeleiges 

bäude, der bisherigen Reſidenz des Landdroſten, 

verftühlt, Durch die fchleunige Verpackung und 

ben eilfertigen Transport ift. das Ardiv und die 

Negiftratur fehr in Unordnung gerathen. und viels 

leicht mögen manche Arten gar verloren gegangen 

ſeyn. | * 

| §. 13. 

Bor die, Tribunaͤle gehörten alle Civilproceſſe 
ihrer Bezirke. Ferner ſprachen fie in der zweiten 

Inſtanz m Streitfachen, die von ben Friedensge: 

tichten auserfannt waren, wenn ſonſt bie flreitigen 

Dbjecte appellabel waren. In fofern waren denn 

die Tribunaͤle Appellationsgerichte. Endlich. „gehörz 
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1811 Sfens ber Suftizbürgermeifter in Eſens Suur, 

und im Canton Witmund der Amtövorficher im 

Witmunder Amte Brandd. Jeder Friedensrichter 

hatte einen oder zwei Euppleanten oder Gteliver- 

freter und einen Greffier. In der Regel, bie je- 

doch einige Ausnahmen litt, durfte bei den Tribu— 

naͤlen erſter Inſtanz keine Hauptklage angenommen 
werden, wenn nicht zuvoͤrderſt der Beklagte zum 

Verſuch einer Suͤhne oder guͤtlichen Auseinander 

ſetzung vor dad competente Friedensgericht vorges 

laden war. Daher die Benennung:- Friedensge- 

richte. Diefe Gerichte erfannten in Bagatellfachen 

bi zu 100 Franken; ferner über poſſeſſoriſche 

Klagen, fobann, wenn ber Streitpunct Beſchaͤbi— 

gung. der. Felder und Früchte, Grenzverrüdungen, 

Ausbefferungen, die einem Miethsmanne zur Laſt 

liegen u. f. w. betrafen. ‚Endlih waren. fie auch 

Gerichte der einfachen Policei und erfannten darin 

über Berbalinjurien und fonftige Uebertretungen 

der einfachen Policei, worauf nach dem Strafcoder 
eine Geldbuße von 15 Franken und darunter, ober 

eine funfzehntägige oder Hirzere Gefaͤngnißſtrafe 
fand, , Umter den Sriebensrichtern, fo wie auch 

unter den Mairen flanden, die in jedem Canton 

angeftellten Feld: und Holzwaͤchter (Gardes cham-« 

peires et forestiers), als Policeibebiente, Diefe 

mußten: auf alle. Policeivergehungen achten und 
konnten die auf ber That ertappten Verbrecher ar: 

retiren. Die Forſtwaͤchter fanden befonders unter 

dern Oberförfter und den Unterförftern. Zum Oben 
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förfter ward Langius » Beninga zu Stikelkamp er: 1811 
nannt. Mit Errichtung der Friedensgerichte wurs 

hen denn auch die bisherigen Stabt: und Amtges 

richte aufgelöfet. Dies geſchah an dem naͤmlichen 

Tage, wie die Zribunale in Emden, Aurich und 

ever inftallirt worden, da denn die in den drei 

Arrondiffementen angeftellten riedensrichter zugleich 

mit den Zribunalsrichtern in‘ Aurich, Emden md 

Jever verpflichtet, und fofort im Activität gefeht 
wurden, | 

&. 15. 

In jedem Departement des ganzen Kaifer 

reichs wurde vierteljährig ein feierliche Criminaf- 

gericht (cour d’assıses) in ber Hauptftadt eines 

Departements gehalten, Gin foldhes Aflifengericht 

erkannte in einziger und Teßter Inſtanz über Gri 

minalverbrecher, die, wach vorgängiger Inftruction 
des Proceſſes bei den Untergerichten, von dem | 

Kaiferlihen Gerichtshofe für peinlich Angeklagte er: 

Hart und an die Affifen verwiefen worden. Ein 

ſolches Afjifengeriht war zufammengefeßt aus einem 

Mitgliede des Kaiferlihen Gerichtöhofes, als Präs 

fidenten, aus vier Zribunalgrichtern des Hauptortes 

in dem. Departemente, dem Kaiferlichen Criminal: 

procureue und einem Grefjier de$ Zribunals. Zu 

‚ Sefhwornen mußte der Präfeet 60 angefehene 

Einwohner in dem Departement vorfchlagen, wor, 

aus der Präfident 36 auswählte, Aus diefen bes 

ſtimmte das Loos bei jeder einzelnen vorzunehmen⸗ 

* 
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1811 den Criminalſache zwoͤlf, die das Gericht der Ge— 
fhwornen (Jures) bildeten. Der Präfident eroͤff - 

nete jede Sigung mit einer Anrede, vereidigte bie 

12 Geſchwornen, ließ das Urtheil der Criminal: 

ſection des Kaiferlichen Gerichtshöfes (Arret de 

mise en accusation) und bie peinlice Anklage 

vorlefen und wiederholte dem Ungefchuldeten den 

wefentlichen Inhalt der Anklage, bie der Criminal: 
procurator, als öffentlicher Anklaͤger, näher ent; 

widelte, und dann auf die gefeßmäßige Strafe ans 

trug. Wenn hierauf: nun fewohl die Beweiſe als 

Defenfionalzeugen vernommen und erfiere mit dem 

Inculpaten confrontirt worden, trat ber Vertheidi— 

ger deſſelben, ein Advocat oder Avoué, auf. Der 
Criminalprocureur replicirte, da denn der Verthei— 

diger, dem das letzte Wort zuſtand, wieder ant— 

worten konnte. Nachdem hierauf der Praͤſident die 

Debatten fuͤr geſchloſſen erklaͤrt hatte, ſtellte er die 

Fragen auf, die die Geſchwornen mit Ja oder 

Nein beantworten ſollten, und uͤbergab ihnen zu 
gleicher die peinliche Klage, die aufgenommenen 

Drotocolle und alle zur Sache dienenden Acten. 

Die Gefchwornen begaben ſich hierauf in ein be: 

fondere® Zimmer, deffen Zugänge durch Gensdarme 
bervacht wurden. Nah gefaßten Schlüffen über 

die ihnen vorgelegten Fragen fanden fie fich wieder 
in ben Gerichtöfaal ein und ließen fich auf ihre 

Sige nieder. Run forderte der Präfident ihnen 

dad Mefultat. ihrer Berathichlegungen ab, worauf 
der Borfiger ber Geſchwornen ſich erhob, und, die 
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Hand auf dad Herz gelegt, fagte: Auf meine Eh: 1811 
re und mein Gewiſſen vor Gott und den Men— 

ſchen, die Erklaͤrung der Juri iſt: Ja, der Ange: 

klagte iſt ſchuldig, oder: Nein, iſt unſchuldig. Im 

letztern Falle wurde der Angeſchuldete ſofort in 

Sreipeit gefegt. Im erften Falle wurde dem num 

wieder vorgeführten Inquifit die Erffärung der Ge: 

fchwornen von dem Greffier vorgelefen. Nachdem 

hierauf von dem Procureur und dem Vertheidiger 

über die Anwendung eines Strafgefehed Vorträge 

gehalten waren, verfügte fih dad Gericht in daß 

Beratbichlagungszimmer, um fih fiber das Urtheil 

zu befprehen. Nach deſſen Zuruͤckkunft las der 

Dröfident den Text des Geſetzes, worauf das Ur: 

theil gegründet war, und fprach ſodann in Gegen: 

wärt des Angefchuldeten das Urtheil aus. Alles 

dieſes, von Eröffnung des Gerichts an bis zu des 

ſen Beendigung, geſchah bei offnen Thuͤren. Da 
eine Sitzung des. Afjifengerichtd bis zu der ausge— 

fprochenen Sentenz nicht unterbrochen werden durf: 

te: fo währte fie oft bis tief in die Nacht ober 

auch mohl bi zu dem frühen Morgen. Wider 

das ausgefprochene Urtheil fand Feine weitere Ins 

ſtanz flatt: indeffen Fonnte binnen 3 Zagen das 

Rechtsmittel der Caffation eingewandt werden. Ward 

das Urtheil caffirt: fo wurde die Sache an einen 

andern Gerichtshof verwieſen. Die Strafen waren 

nah dem franzöfifchen Griminalcoder die Todeöftras 

fe mit der. Guillotine, Smwangarbeiten (travaur 

forces), da die in bem bhiefigen Departemente 
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1811 dazu verurtheilten Deliquenten nach Antwerpen ab- 

geführt wurden, Deportation außer dem Gebiete 

des Kaiferreihd, Brandmark, Ausftellung an ben 

Pranger und Zuchthausftrafe, Die Todesſtrafe, Die 

Ausftellung an den Pranger und das Brandbmar: 

fen wurden auf dem Markte in Aurich vollzogen. 

| 6. 16. 

Der erfte Affifenhof, worin die hiefigen Rich 
ter, der Procureur und der Greffier, zum erfien 

male in ihrem fhwarzen Ornate faßen, wurbe am 

30. Mai bis zu dem 1. San. in Aurich gehalten. 
Präfident war von Gond, Rath bei dem Kaiſerli— 

chen Gerichtöhofe in dem Haag. Es waren bie: 

fesmal nur 6 Angefihuldete vorhanden, weil von 

dem Gerichtöhofe in dem Haag nicht mehrere Com: 

petenz⸗ und Anflageerfenntniffe audgefertigt waren. 

Der Grund davon war, weil der holländifche Ge: 

richtöhof die deutſchen Acten nicht leſen konnre, 

und eine Ueberſetzung vielen Aufenthalt veranlaßt 

hatte. Der zweite Aſſiſenhoß ward am 51. Auguſt 

angefangen und am 5. Septemb. gefchloffen. Der 

Hofrath. Müller in dem Haag, war zum Präfiden- 

ten ernannt. Schon war er in Aurich augefom: 

men, um dad Präfibium zu übernehmen, wie ein 

Proteft von dem Kaiferlihen Gerichtshofe in Dam: 

hurg einging, weil Müller bereits burch ein Kai: 
ſerliches Decret nah Hamburg als Rath. berufen 

war, mithin nicht mehr als Mitglied des Gerichts 

hofs in dem Haag fungiren Eonnte. Es mufte 

* 
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daher der Präfident des Auricher Tribunals von 1811 

Schlechtendahl den Vorſitz uͤbernehmen. Damals 

waren 16 Angeſchuldete vorhanden. Das dritte 

Aſſiſengericht wurde vom 10. bis 20, December, 
und dann wieder vom 4. bis 12. Jan. 1812 un— 

ter dem Vorſitz des nunmehr in Hamburg bei dem 

Kaiſerlichen Gerichtshofe als Rath angeſtellten Muͤl— 

ler gehegt, denn zu der Zeit waren ſchon alle 

Criminalſachen aus dieſem Departemente an den 

Cour Imperial in Hamburg vermiefen. Damals. 

waren 26 Angeſchuldete. Unter diefen befanden 

fi zwei Diebe und Mörder, die auf dem Auri— 

cher Marfte guillotinirt wurden. b) Noch war ein 

b) Die Builfotine für dieſes Departement war von dem 

Kaufmann und fo fehr geſchickten Mechanicus €. B. Meyer 

in Aurich verfertigt. Ob ſchon Mener ie ein, Modell, 

auch nicht einmal eine genaue Zeichnung von einer Guillo— 

tine gefehen hatte: fo war doc diefe von ihm erfundene 

Guillotine die befte in ihrer Art, indem der Bekuttheilte 

‚nicht, Wie fonft, gebunden wurde, ſondern frei, nur mit 
einem Eifen um ben Hald, bor einem Brette ftanb, und 

bann, nad) umgewendtem Brette, buch ben Fall des 

Beils in einem Nu der Kopf und Rumpf in einen unter 

dem Schafott angebrachten Kaften fiel. Auf Befehl des 

Herzogs und Zuftizminifters von Moffa follten Tünftig als 

le Guillstinen in Frankreich nad) dee Meyerfchen Verbeſ⸗ 

ferung eingerichtet werben. Aud ward Meyer. beauftragt, 

für Amfterdam und andere bolländifche Departemente Guil⸗— 

lotinen ausfertigen zu laffen. Die für Amfterdam ausge= 

fertigte Guillotine war bei dem Ausbruch der GStaatöres 

volution 1813 noch nicht vollendet: indeffen bat doch Meyer 

von dem Souverain von Holland Kine — er⸗ 

halten: 
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ı811 Sensdarme, ber einen Menfchen freventlic erſto— 

chen hatte, zum Tode verurtheilt. Auf nachgefuch- 

te Gaffation der Sentenz ward die Sache an das 

Aflifengericht zu Vremen verwiefen. Diefes beftä- 
tigte dad Urtheil, worauf er in Bremen guilloti: 

nirt wurde. Dad vierte Affifengeriht wurde vom 

10. März bid zu dem 4, April 1812 gehalten. 

- Präfident war von Pape, Hofratb in Hamburg. 

Es waren damald 37 Angeklagte. Unter dieſen 

war ein Dieb und Mörder, der zum Tode verur: 

theilt und in Aurich guillotinirt wurde. Das fünf: 

te Affifengericht wurde im Jun. Uber 16 Angeflags 

te, das fiebente im December über 8 Angeichufde: 

te, das achte im Februar und März 1813 über 

ı0, und das neunte und este im Auguſt und 

Septemb. uͤber 29 Angefchuldzte unter den ver 

ſchiedenen Vorſitzen ber, bei dem Kaiſerlichen Ges 

richtöhofe in Hamburg, angeftellten Raͤthen Horn, 

Meyer, von Befterfletb, von Hartman und von 

Delrich& gehalten. Durch die im Novemb. erfolg: 

te preußifche Reoccupation hörten die Affifengerichte 
auf. Bei der Hegung dieſer g Affifengerihte, vom 

Mai 1811 bis Septemb. 18135, waren alſo vier 

Deliquenten mit der Zodesitrafe belegt, einige nach 

Antwerpen zur Bmangarbeit abgeführt, andere ge: 

brandmarft und viele zur Zuchthauöftrafe und Aus 
ftellung an den Pranger, verurtheilt.. Das Scha: 

fott war auf dem Auricher Markt oft permanent. 

Daher machten zuleßt die häufig vollgogenen Stra 

fen, und befonders bie Ausftelung an den Pran: 
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ger und auch felbft das Brandmarken wenig Ein: 1811 

drud auf bie Zuſchauer. 

§. 17. 
Unter der vorigen preußifchen Regierung ſa⸗ 

gen jaͤhrlich ohngefaͤhr 30 bis 40 Inquiſiten, un: 

ter franzoͤſiſcher Regierung ı50 bis 170 eingeker—⸗ 

kert. Obgleich nah dem franzoͤſiſchen Strafcodex 

in der Regel die Verbrechen, und beſonders die 

geringeren Vergehungen ſchwerer beſtraft wurden, 

wie nach dem preußiſchen Criminalgeſetzbuche: ſo 

hatte ſich demohnerachtet die Zahl der Deliquenten 

ſo ſehr gehaͤuft, daß, außer den vor die Aſſiſenge— 

richte gehörenden Criminalderbrechen, von den hie 

figen drei Zribundlen erfler Inſtanz im Durch» 

ſchnitt vierteljährig go, mithin jährlich 360 cors 

rectionele Sachen abgemacht waren. Dadurd wird 

denn auch in biefem Departement der Gab be: 

“währt, daß geſchaͤrfte Strafen‘ wohl verdorbene 

Menſchen unglädtic machen , fie aber nicht verbefs 

fern. Indeſſen ift dabei doch auch nicht zu ver: 

tennen, daß die ZBeitumftände WBeranlaffung zu 

. neuen, vorhin unbekannten, Verbrechen, mithin zu 

neuen SInquifitionen, dargeboten haben. Dabin 

gehören Widerfeglichfeiten wider die Kommifen und 

Douanen, Diebftahl confiscirter Waaren, das Cons 

trebandiren und Falfitäten aller Art in Conſcriptions⸗ 

angelegenheiten. Gleich nach Auflöfung ber franzds 

fiiden Regierung unterfuchte im Novemb. 1813 
der Griminalprocurator XZelting bad Gefängnig in 
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1811 Aurich und das Zuchthaus in Emden Er fand 

darin 147 Oefangene vor, wovon bereits 114 

verurtheilt waren, Auf feinen, mit einer genauen 

Lifte aler diefee Gefangenen und der Art ihrer 
Verbrechen, begleiteten Beriht an das preußifche 

Gouvernement in Münfter, wurden foglih 48 be 

‚  reitd verurfheilte und 4 noch nich? verurteilte Ge: 

fangene entlaffen, und 35 ber Gefangenen Milde; 

tung der Strafen bewilligt. Außer dieſen waren 

noch 12 Gefangene von den Kofaden bei ihrem 
Einzug in Emden in Freiheit geſetzt. Auch ven 

diefen wurden 10 wegen ihren geringfügigen Ber: 
gehungen begnadigt. Endlich befanden ſich aus 

biefem Departement in Antwerpen noch 7 Ders 

brecher, die Beitlebens, oder auch auf beſtimmte 

Jahre zu Zwangs-, Arbeits > und Kettenftrafe mit. 

‘einer Kugel am Fuße .verurtheilt waren. Bon 

diefen wurden auch 5 von dem bort ammefenden 
Generallieutenant von Bülow, auf Requiſition des 

Givilgouvernems in Münfter, freigelaffen. 

18° 

Außer den Afiifengerichten gab es noch zwei 

außerbentliche peinliche Gerichte (tribunaux d’ex- 

ception) ‚ nämlih Spetialgerichte und Militair: 

und Kriegögerichte. Erſtere waren theils aus dem 

Präfidenten und Richtern eines Tribunals erfter 

Inftanz, theils aus Militairperfonen zuſammenge— 

fest. Ein ſolches Specialgericht erkannte ohne Ge⸗ 

m. 
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ſchworne über Verbrechen der Randftreicher und Va: 1811 

gabonden, über das Verbrechen eines gemwaltfamen 

MWiderftandes wider eine bewaffuete Macht, über 

Muͤnzverfaͤlſchung und bewaffnete BZufammenrottis 

zungen. Auf Berfügung des Präfidenten des Kai⸗ 

ſerlichen Gerichtshofes in Hamburg ward auch fuͤr 

dieſes Departement ein Specialgericht in Aurich 

conſtituirt. Dieſes beſtand denn aus dem Praͤſi— 

denten und den Raͤthen des Tribunals, aus einem Es⸗ 

kadronschef und zwei Capitains. Dieſes Epecialges 

richt iſt aber nie in Activitaͤt gekommen. Dage— 

gen wurde ein Militairgericht, welches blos aus 

WMilitairperſonen beſtand, - wegen eines offenbaren 

und gewaltfamen Aufruhr jedesmal befonders nie; 
dergefeßt. in folches Militairgeriht ift dieſem 

Departement nur, einmal gehegt worden. (f. ten 

Abſchn. $. 9.) 

| -8. 19. 

In dem vorigen Jahre waren, bis zu einem 

allgemeinen Frieden, fieben Prevotalgerichtshöfe in 

dem Kaiferreiche angeordnet. Diefe Gerichte ers 

fannten, mit“ Ausſchließung aller anderen Gerichte 

in erfter und letzter Inſtanz, über alle mit bewaff: 

neter Dand vorgenommene oder auch verfüchte Un: 

terfchleife in Zollſachen, und fonftige bei dem Gon: 

trebandiren veruͤbte Griminalverbrechen, fo wie auch 

über die Verbrechen und Vergehungen der Bollbe: 

dienten oder der Douanen felbft. Ein biefer 7 

BURN war in Valenciennes angeſtellt. 

44 
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1811 Darunter reffortirten die Douanendirectionen von 

Wefel, Antwerpen, Amfterdam, Rotterdam, Dok— 

tum, Dünkerten, Boulogne, Abbeville, Rouen 

und Emden Schlimm war es für den Angefchul: 

digten, in die Hände eines folden, mit einem 

Generalprofod (grand prevör), 8 Beiſitzern um 

einem Generalprocurator befesten Gerichtöhofes zu 

fallen, da die Ausfagen eines Douanen auf feinen 

Amtseid einen völligen Beweis anslieferten. Der 

Sage nach fell aud der Prevotalgerichtähef in Bas 

lencienned nicht fo ganz beftechungsfrei gewefen fern. 

Auch verfchtedene Oſtfrieſen ſind vor dieſes Gericht 

gezogen, wovon einige ihr Verbrechen mit Brand; 

mark, Seftungsarbeit und Kettenftrafe haben biüßen 

müffen. Dann waren in allen Grenjtepartemens 

ten, die von den Douanenlinien befegt waren, ot⸗ 

bentlihe Donanengerichte. Diefe erkannten über 

geringere Zolldefraudationen, bie mit GCoufiscation, 

einer Geldbuße ober einer bloßen correctionelen 

Strafe abgebüßt wurden. Gin folches Douanenges 

sicht war in Gröningen angeordnet, worunter die 

Douanendirectionen in Dodum und Emden ges 

hörten. 

$. 20. 

Die Gefängnißanftalten in diefem Departes 

mente waren, während der franzöfffchen Regierung, 

fchleht. Das Auricher Gefärigniß bedurfte. große 

Reparaturen, und wegen ber vielen Gefangenen, 

eine Erweiterung und andere. Einrichtung. Zwat 

I 
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waren dazu 20000 Franken beſtimmt: es wurden 1811 

aber nur erft 2000 und nachher wieder 3000 

Franken afiignirt. Daher konnte denn wohl das 

Nothwendigfte geflidt, aber nichts Mefentliches herz 

geflellt und verbeffert werden, , Ohnehin wurden 

die Gefangenwärter Farg befoldet. Daher gelang . 

«3 vielen Gefangenen, auch wohl durch Beſtechun—⸗ 

gen der Waͤrter, auszubrechen und zu entwiſchen. 

Doch wurden ſie von den wachſamen Gensdarmen 

faſt immer wieder aufgeſpuͤrt und aufgebracht. 

Schlimmer ſah es in Emden mit dem Zuchthaufe auß, 
Oft erhielten die Züchtlinge in zwei Tagen kein Brod, 

weil die Bäder, die fo lange auf Zahlung geharrt 

hatten, fein Brod mehr liefern wollten. Daher 

mußte denn der Gontierge oder Zuchthausmeifter den 

Züchtlingen oder Gefangenen, wenn fie nicht verhuns 
gern ſollten „ auf feinen eignen Credit Brod oder fons 

fligen Unterhalt verfchaffen, wodurch zulegt der Vers 

mögensftand dieſes Mannes ganz zerrüttet ward, 

Grit nach der preußifchen Wiederbefignahme dieſer 

Provinz erfolgte von dem Civilgouvernement, in Müns 

fter eine Zahlungsanweifung von 18000 Franken für 

ben BZuchtmeifter. Indeſſen ift doch auch nicht zu 

verfennen, daß man fchon im Anfange der franzöfis 

fohen Regierung auf eine beffere Einrichtung der Ges 

fängniffe bedacht gewefen, es ift aber folche nicht zur 

Ausführung gefommen. Es follten nämlich nach eis 

nem Kaiferlichen Decrete vom a1. Dit 1811 drei 

Dauptgefängniffe für die 7 holländifchen Departemenz 

te und dad Lippedepartement in Amflerdam, Grönins 

44 # 
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18311 gen und Muͤnſter angelegt werden. Das Groͤninger 

ſollte für die Departemente von Friesland, der Weſt— 

ems und ber Oſtems dienen und für 550 Gefangene 

eingerichtet werden. Zu der Einrichtung wurden 

400000 Franken ausgefegt, die durch Addifional: 

centimen aus diefen drei Departementen herbeigefchafft 

werden follten. E3 wurden daher in dem Jahre 18 12 

viele Beſtecke und Koftenanfchläge ausgefertigt, Die 

aber wegen ber nachherigen Kriegsunruben zurüdgelegt 

wurden. &o blieb denn nach, wie vor, das Emder 

Zuchthaus das Detentionshaus für diefes Departement. 
Dadurch wurden denn die dem Departemente, zum 

Behuf der Gröninger Buchthausanftalten, bevorſte— 

benden beträchtlichen Ausgaben erfpart. In der 

Zhat eignete fih aud- nicht Gröningen, fondern 

allenfalls Bremen beffer zu einer Detentiond: und 

Zuchthausanſtalt -für diefes Departement, weil da3 

Tribunal in Bremen die Appellationsinftanz von 

den bei dem Auricher Zribunal auserfannten cer: 

rectionelen Sachen war. Es konnten denn bie, 

in Aurich verurtheilten und nah Bremen abgeführ: 

ten Arreſtanten, nad beftätigter Sentenz, ohne 

Umftände in das dortige Zucht: und, Detentiond- 

haus eingefperrt werden, da fie fonft in dem Falle 

20 Meilen zurüd nach Gröningen hätten abgeführt 

werden müffen, | 

$. 2ı. 
Außer den Givil:, Policeis und Griminalge 

vihten gab es noch Commerz- oder Handlungs: 
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richte, die ſchon unter der Regierung Ludwig de3 1811 

ıäten, unter dem Namen von Gonfulargeridyte, 
‚befanden und nachher durch den Code de Com- 
merce einige Abänderungen erlitten hatten. Nach 

dem Kaiferlihen Drganifationsdecrete, Art. 94., 

foliten in fieben holländifchen Städten, und unter Die; 

fen auch in Emden, SHanbelötribunäle angeordnet 

werden. Gin ſolches Handelögericht beftand aus 
bloßen Kaufleuten, denen ein Greffier, ald Rechts. 

gelehrter, beigeordnet war, Es entfchied alle auf 

Handel und Schifffahrt Bezug habende Streitigkeis 
ten, als Wechſel-, Haverei-, Afferuranz:, Bod— 

mereifachen u. f. w., und inftruirte die Concursſa— 

hen faillirter Kaufleute; mußte aber, fobald juri: 

ftifhe Fragen, als Incidentpuncte, zur Entſchei— 

dung gebracht waren, die Parteien in Hinficht fol: 

her SImeidentpuncte an die Giviltiibundle verwei: 

fen. Das Verfahren war blos fummarifh. Se: 

ber Proceß wurde durch eine fimple Vorladung zur 

Audienz gebracht, dafelbft plaidirt, und nad dem 

bereitö eingeführten Code de Conimerce ent; 

fhieden. Bei- dem Emder GCommerztribunal hat 
die Erfahrung es beihätiget, daß Handelsſtreitig— 
keiten fchneller und richtiger von kundigen Kaufleu⸗ 

ten entſchieden werden, als von gelehrten Juriſten, 

die ſich von den öfters fehr verwidelten Handels: 

fällen nicht die reine practifche Anficht zu verfchaf: 

fen wiffen, welche der Kaufmann durch lange Er: 

fahrung ſich erworben hat. Die Inftallation des 

Emder Commerztribunal verzögerte ſich bis in 

L ⸗ Li 
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— 13311ihren Sitz hatten, untergeordnet. Der Emder 

Generalcommiſſair, dem außer dieſem Departemen- 

te auch das Departement der Weſtems anvertrauet 

war, hieß Lemofy. Ihm lag, wie feinen Amts; 

genoffen, ob, in aller Abfiht für die Sicherheit 

des Reichs, und befonderd der ihm. anvertraueten 

beiden Departemente öffentlich und ımter der Hand 

zu wachen. Gr fland daher mit dem Generalbdi, 

zector in beftändiger und unmittelbarer Correfpon: 

benz. Zwar mag ihm vieles. von feinen befolde: 

ten c) und auch wohl unbefoldeten Spionen, bie 
ſich allenthalben einzuſchleichen wußten, angebracht 
ſeyn: er rügte aber felten ein leichtes Vergehen, 

wenn ihn nicht bie Etrenge feiner Amtspflicht 

Dazu auffordert. So viel mir bewußt, ift auch 

niemand wegen unvorfichtiger oder freier Reben, 

und oft bitterer Ausdrüde, die bei aller, ſchon zur 

Gewohnheit gewordenen, Berfchloffenheit dennoch, 
wenn dad Herz voll war, wohl tiber die Zunge 
floffen, von ihm in Anfpruch genommen worden. 

Vielmehr foll er wohl dann und wann einige um: 
vorfichtige Leute haben zu ſich kommen laffen und 
fie mit einer Warnung, ſich Fünftig mehr in Acht 
zu nehmen, entlaffen haben. Viele Menfchen hät: 
te er ind Unglüd flürgen und viel Boͤſes fliften 

e) Zufolge einer Declaration ded Policeiminifters Cochon von 
1797 foll ji die Zahl der befoldeten Spione in Frank 
reich fhon auf 150000 belaufen Haben. Wie groß mag 
fie denn wohl unter der Regierung Napoleons und dan 

bei der Erweiterung des Reichs geweien ſeyn? 
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koͤnnen, hätte er ein böfes Derz gehabt. In Em; 1811 

den wurde er ſehr gefchäst und geachtet, nicht fo 

ein in ever angefteliter Unterpoliceicommiſſair, ein 

junger Menfh, Namens Beaumont. 

$. 23. 

Die vormalige oftfriefiihe Verfaſſung war 

theil8 ſchon unter holandifcher, theils nachher uns 

ter franzöfifcher Regierung ganz umgeändert und. 

über den Haufen geworfen. Alle zwifchen den vo: 

rigen Landesherren und den Unterthanen feierlich 

abgefchloffene Landesverträge, alle beſchworne Hul: 

digungöreverfalien, alle Privilegien und Vorrechte 

des Landes waren vernichtet. Die ganze Staatö- 

verfaffung war völlig umgeformt. Es gab feine 

Negierung, Fein Pupilleneollegium, feine Stadt: 

und Amtgerichte, feine adliche Patrimonialgerichte, 

feine Kriegs: und Domainenfammer und fein land: 

ſchaftliches Adminiftrationgcollegium mehr. Regie: 

rungdräthe, Kriegsräthe, landfihaftliche Adminifira- 

toren, Ordinairdeputirte, Iandfchaftlihe Receptoren, 

Bürgermeifter, Rathiherren, Oberamtmänner, Amts 

männer in den Herrlichkeiten, Syndiken, Secre— 

taire, Regiſtratoren, Ausmiener, d) Juftizcommiſ— 
a 

— — 

d) Fuͤr dieſe war ihre Entlaſſung beſonders hart, weil ſie 

ihre Poſten unter preußiſcher Regierung durch Entrich⸗ 

tung ſchwerer Recognitienen von 3000 bis 5000 Rthlin. 

erkauft hatten. Doch liegen ſich die mehreſten wieder als 
Notarien anfegen, ba fie in ber nämlichen Qualität wie⸗ 

der Verkaͤufe wahrnehmen konnten. 

F 
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1811 farien, Meferendarien waren verſchwunden. Mur 
blos die Domainenamtmänner blieben unter ber 

Domainenadminiftration in ihren Poſten. Unter 

allen diefen Veränderungen und Ummälzungen er: 

hielt fi doch noch das Conſiſtorium mit allen fei: 

nen geiftlichen und weltlichen Conſiſtorialraͤthen in 

Kirhens, Schuls und Armenfahen, fo wie aud 

ber reformirte Coetus im Emden in “ihrer bisheri— 

gen Form und Verfaffung unverrüdt, Auch blie— 

ben alle Prediger und Schußehrer auf ihren Po: 

fien, litten auch feine weitere Veränderungen, als 

daß fie, freilich hart genug! fange auf ihre, zum 

Theil aus der landesherrlichen Gaffe, fliegende Ge: 

halte harren mußten, oder wohl gar fie nicht auss 

gezahlt erhielten. Bei diefen großen Veraͤnderun—⸗ 

gen blieben, da es unter ber franzöfifchen Regie— 

tung fo viele Bedienungen gab, doch nur fehr we 

nige vormalige oftfriefifche Officianten dienftlos. Die 

Stellen aus dieſem Departemente in dem gefegges 

benden Corps und in den Kaiferlichen Gerichtöhe: 

fen erfi in dem Haag und dann in Hamburg, al: 

le drei Zribundle in Aurich, Emden und ever, 

die Friedensgerichte umd die Präfectur, jedoch mit 

Ausſchluß des Praͤfecten und des Generalſecretairs, 

waren mit oſtfrieſiſchen und jeveriſchen Inlaͤndern 

beſetzt. So waren auch alle Greffiers, Advocaten, 

Avoues, Notarien, Huissiers und faſt alle bei 

ben verfchiebenen Buͤreaus angeftellten Galculatoren, 

Commiſen und Schreiber aus dieſem Departement 

genommen. Auch waren faft alle Sypothekente 



Zmeiter Abſchnitt. 605 

woohrer, Directoren der Succeffionsabgaben, Poft: 1812 

meifter, Particulair- und Arrodiffementsempfänger, 

‚Percepteurd in den Cantons und den Communen, und 

einige Gontrofleurs, Oftfriefen oder Jeveraner. Sonfl 

waren die erfien und einträglichften Poften bei dem 

Steuerwefen mit Franzofen bejegt. Unter diefen mas 

ren nur allein die wichtinften Poften eined Generaleme 

pfüngers und eines Directors der directen Abgaben 

vormaligen oftiriefifchen Dfficianten anvertrauet. Die 

Gehalte aller Juſtiz- und adminiftrativen Officianten 

von oben bis unten herab waren fehr karg zugefchnits 

ten: indeffen wurden die Befoldungen monatlich rich 

tig ausbezahlt. Uebrigens waren die Gehalte, nach 

Würde der Aemter, nicht immer richtig abgetheilt. 

So wurde 5. B. der Scharfrichter beffer, wie ein 

Tribunalsrichter, und gerade fo, wie der Vicepräfis 

dent des Tribunals in dem Hauptorte mit 2400 Fran: 

Zen oder 600 Rthlrn. befoldet. Dagegen konnten bie 
Bedienten, welche von Gebühren und Emolumenten 

| Tebten, als die Eachwalter ( Avoneds), Notarien, 

und befonders auch die Huiffierd, die ein reiches Ein. 
kommen hatten, fidy nicht beklagen. Befonders aber 

fanden ſich die Eteuerbedienten an feftfichenden Ges 

halten und Nebengebühren vortreflich; doch dieſe Pos 

ften, wenigftens die erſten und einträglichflen, wurs 

den von Fremden bekleidet. 

$. 21. 

Nach Auflöfung der Kammer und des Adminis 
frationscollegiams im Jahre 1808 war von dem Kie- 
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1811 nige von Holland den abgegangenen, nicht wieber 

angeftellten Bedienten Penfionen zugefihert. Es 

wurde daher an dem Penfionswerfe gearbeitet, Xi: 

ften ausgefertigt und dem Gouverhement eingereicht. 

Noch war hierliber fein Beſchluß erfolgt, wie die 

Staatöveränderung 1810 eintrat, wodurch das end: 

lich zur Reife gediehene Penfionswefen mit einem: 

mal ftodte. Bei der in biefem Jahre 1811 er: 

folgten Quftizreform verordnete der Kaifer, daß al- 

le getreue Diener des Staats, welche ſchon unter 

voriger preußifcher Regierung wegen Alter und 

Schwädhe mit Penfionen begnadigt worden, und 

dann die, welche ohne ihr Verfchulden bei der hol: 

laͤndiſchen Organifation 1808, oder aub franzäfts 

fher Organifation 1811 ihre Stellen im Jufliz, 

Finanz: und Policeifache verloren hatten und wicht 

wieder angefeßt worden, unterſtuͤtzt werben jollten, 

Indeffen ſollten nur die auf Penfionen Anſpruch 

machen fönnen, welche 10 Jahre lang dem Etaa: 

te gedient, und ihre Gehalte aus der öffentlichen 

Caſſe, nicht aber aus einer ſtaͤdtiſchen oder Com— 

munialcaſſe bezogen hatten. Zufolge eines Kaiſer— 

lichen Decrets vom 22. Det. 1811 ſollte zur 

Berechnung der zu beflimmenden Penfionen nur 

der feſte Gehalt des lebten Jahrs, keineswegs aber 

der Betrag der Emolumente in Anfchlag gebracht werden. 

Dabei waren denn folgende Beftimmungen gemacht: 

Wer zehn Jahre ununterbrochen, es ſey in der 

naͤmlichen letztern, oder vorher in einer andern 

Stelle dem Staate gedient hatte, follte jährlich 4 
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des Zractements von dem letzten Dienftjahbre zu 1311 

genießen haben. Diefes . follte jährlich mit -'- 

bis zu dem geführten. 30. Dienftjahre gefteigert 

werden. Hatte denn der Offlciant 30 Jahre ge: 

dient: fo follte feine Penfion auf die Hälfte des 

Gehalts beftimmt, und dann wieder für jedes Jahr 

darüber mit —'; erhöhet werden. Doc durfte eine 

Denfion nicht 3000 Franken hberfteigen. Um nun 

zu einer folchen Penfion zu gelangen, mußten vie: 

le Borfchriften und Formalitäten genau beobachtet 

werden. Es mußten Geburs- und Zauffcheine, 

Beftalungsurfunden,,  Entlaffungöfcheine, Befceini: 

gung der Vorgeſetzten, unter welchen der Penfio: 

nift gedient hatte, iiber die Bezeichnung ber jedes» 

maligen Dienftzeit nach Jahren, Monaten und Ta⸗ 

gen, Befheinigung des Auszahlerd über den Bes 

trag des feften Gehalts in dem legten Dienſtjahre, 

und des Mairen des Wohnort über die eidliche. 

Betheurung des Beamten, daf er feit feiner Ent: 
laſſung weder eine Penfion, noch Befoldung aus 
einer Stagtscaſſe gezogen habe, und andere Nach: 

weifungen und Formalitäten mehr eingereicht und 

beobachtet werben. Ueberdem mußten alle biefe - 

Beweisſtuͤcke mit einer von einem vereideten Dol⸗ 

metſcher beſcheinigten franzoͤſiſchen Ueberſetzung bes 

gleitet werden. Da aber die, welche auf eine 

Penſion Anſpruch machten, und unter dieſen beſon— 

ders die angeſtellt geweſenen Auslaͤnder, die Be— 

ſcheinigungsſtuͤke und die ſonſtigen Nachweiſungen 

nicht ſobald erhalten konnten, viele ſich auch nicht 
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1811 dabei vorfchriftgmäßig zu benehmen wußten, und 

- 

überhaupt diefe Leute zerftreut in dem Lande wohn: 

ten: fo fonnte der Praͤfect die ausgefertigte Penſi— 

onslifte mit den geforderten Belegen und Bemer— 

ungen erſt in dem. Anfange des Jahrs 1812 ab 

ſenden. Kaum war dieſe Liſte abgegangen: ſo 

gingen wieder neue Porſchriften ein, wornach noch 

verſchiedenes zugefügt und bie Liſte umgearbeitet 

und abgeaͤndert werden mußte. Auf den darnach 

umgeaͤnderten und rectificirten Liſten waren 15 als 

te Penſioniſten und 56 Officianten und GSubalters 

ne, die feit 1808, nah Auflöfung ber Kammer 

und des lantichaftlihen Adminiſtrationscollegiums, 

feit 1812 bei der Juflizperänderung und feit 1812 

bei Einführung deö franzoͤſiſchen Steuerfyflems dienſt⸗ 

198 gemorden waren, gebracht. Legtere waren 

mehrentheild bier angeſtellt gewefene hollaͤndiſche 

Gommifen, Nach diefen eingefandten Lijten wurde 

endlich den 15 alten, unter voriger Negierung mit 

Penfionen begnadigten Beamten die volle Penjion 

und den vormaligen 1808 außer Dienfi gefegten 

landfchaftlihen Bedienten, jedoch mit Ausfchluß der 

Boten, eine Penfion nach obigen Grundfägen und 

Verhältniß der Dienftjahre, zufolge eined Kaiferlis 

hen Decrets vom 351. Mai 1815 e) bewilligt. 

e) Diejes Decret war von ber Kaiferin, als damaligen Res 

gentin, während der Abweienheit des Kaiſers bei dem 

Feldzuge in Rußland, unterſchrieben. Die Unterfchrift 
lautete: Pour I’Timpereur, et en Vertu des pouvois, 

qu’il mous a confids, 
Marie Louise. 

x. 
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Diefe Penfionen wurden auch mit fammtlichen Rüd: 18112 

ftänden vom ı. San. 180g an, denn bis dahin was 

zen unter hollaͤndiſcher Regierung alle Gehalte, wie 

auch alle alten Penfionen berichtigt, auf einmal auss 

gezahlt. Die Lifte aber, worauf die Juſtiz-, Fi— 

nanz» und Steuerofficianten ftanden, waren in Pas 

ris an ein anderes Minifterium abgegeben. Diefes 

verzögerte den Bericht. Es trat die große Staatös 

veränderung ein, womit fich hier die franzöfifche Re— 

gierung endigte, und fo erhielten diefe Officianten 

feine Penfionen. | | 

\.& »5. 
| Die Stadt Auridy war, ſowohl unter holländis 

fher, als franzöfifcher Regierung, der. Hauptort 

(Chef-lieu) des Departements. Hier war die Prä- 

fectur, die Domainenadminiftration, das weit ſtaͤr⸗ 

ker, wie die beiden anderen Tribunaͤle, beſetzte Tri— 

bunal erſter Inſtanz, die beiden Friedensgerichte fuͤr 

die Cantons Aurich und Timmel, das Conſervatorium 

der Hypotheken des Arrondiſſements, die Generals 

ſteuercaſſe, die Direction der directen Steuern, die 

Direction und Infpection der vereinigten Abgaben, 

die Direction und Infpection von dem Euregistre- 

ment u. f. w. Bei bem großen Perfonal aller dies 

fer Beamten, und deren viele Unterbehörden und Bits 

reaus, hielt ed ſchwer, in einer fo fleinen Stadt alle 

diefe Perfonen, die zum Theil auch ihre Familien 

mit hereingezogen hatten, befonders bei der ſtets fort; 

mwährenden, die Quartiere beengenden, militairi⸗ 
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1811 ſchen Einquartierungen unterzubringen. Dadurch flie: 

a 

gen die Mierhen der Häufer und der Stuben außeror- 

dentlih. Dreißig Piftolen und darüber mußten oͤf⸗ 

ters für ein paar einzelne Stuben und 5o bis 60 Pi, 

ftolen flır eine Etage an jährliher Miethe bezahlt wer: 

den. Daturh fam in Aurich viel baares Geld in 

Girculation, Die Folge davon war, daß viele Bür: 

ger, um bie Zeitumſtaͤnde zu nugen , ihre Häufer zur 

einträglichen Aufnahme der Miethöleute erweiterten, 

auch inmwendig und auswärts verfihönerten, wodurch 

denn auch die Stadt an äußerer Zierde fehr gewonnen 

bat. Diefe durch Anfegung fo vieler Beamten und 

deren Unterbehörden vermehrte Volkszahl, die viertel: 

jährige Hegung ber Aflifengerichte, die Verfammiuns 

gen des Departementalraths, die häufigen Conſcrip— 

tionen, und die Menge der Fremden, die Geſchaͤfte 

halber bei der Präfertur, dem Iribunale, der Dos 

mainenabminiftration, den Sriedensgerichten und den 

Steuerbeamten in ben vielfachen Faͤchern ſich in Au— 

rich kuͤrzer oder laͤnger aufhalten mußten, verſchaffte 

den Gaſtwirthen, Kaufleuten, Kraͤmern, Fuhrleu—⸗ 

ten, Baͤckern und uͤberhaupt der Claſſe aller Gewerbe 

und Nahrung treibenden Perſonen vielen Vortheil. 

Nur die ſchlecht beſoldeten Beamten und Officianten, 

die ohnehin mit ſchweren Abgaben und drüdenden Ein: 

quartierungen befaftet waren, litten ungemein. Im 

ganzen genommen, florirte die Etabt. 
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$. 26. 

Der 20. Jul. war fuͤr die Einwohner Au— 
richs ein Tag des Schreckens. Um Mittag ent; 

ſtand Brand in den Kaſernen auf der Vorſtadt. 

Zwar warden Diefe gerettet, indejjen ergriff die 

Flamme das in der Nähe fichende Jaͤgerhaus, wor— 

auf gleich die ganze Reihe der Jägerhäufer, die 

von vier Familien bewohnt wurden, in Brand ge: 

rieth. Nach einer, einem Kanonenfhuffe aͤhnli— 

hen, Erplofion von entzindetem und in einem 

Gefäße eingefchloffen gewefenen Yulver wurden 

durch einen flarfen Sturm aus dem Weſten die 

brennenden Sparten und fonfliger Brennſtoff nach 
dem hundert Schritte davon entfernten Burgthore 

hingeſchleudert. Gleich ſtand das in der Nähe des 

Thoͤrs ſich befindende Privathaus an allen vier 

Ecken in vollen Flammen. Kurz hierauf brannte 
auch ſchon die ganz iſolirt ſtehende Hauptwache, 

mit der daruͤber befindlichen reformirten Kirche, 

Auf dem Boden der Kirche hatten die franzöfifchen 

Mitirirfchufter ihr Pechmagazin.- Das bregnende 
Ped flog durch den anhaltenden, mit einem ſtar—⸗ 

fer Gewitter vereinigten Sturm allenthalben ums 
jer. Die hohen Bäume vor dem Schloffe und 

1811 

auf dem fo genannten Nürenburger Wall gewaͤhr⸗ 
ten zwar. vielen, doch nicht hinlängliben Schug 

gegen die umberfliegenden Brandmaterialien. Es 
brannten zugleih die Dächer des Amthaufes auf 
bem Schloßgewoͤlbe, die berrfchaftlihe Deufcheune 

auf dem Piquierhofe, einige Häufer hinter dem 

45 
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1311 Kicchhofe an dem Walle, wie auch in der Burg: 

ſtraße, und fogar tiefer in der Stadt eine Scheu: 

ne auf dem fo genannten nenen Kirchhofe. Man 

hielt nun, da es an fo vielen Geiten zugleich 

brannte, die in einem biden und flidenden Rauch 

eingehüllte Stadt verloren. Daher entfernten ſich 

die mehreften Menfchen von den Brandftellen, pad: 

ten ihre beften Effecten ein und liegen fie zum 

‚Theil aus der Stadt bringen. Doch mit einem: 
mal legte fih der Sturm, dad Gewitter Löfete ſich 

in einen flarfen Negenguß auf, und ber Wind 

lief fchnell von Weften nad Oſten, alfo abwärts 

von der Stadt. Nun faßte man wieder Muth. 

Seder eilte zur Rettung nach feinen Kräften berbei, 

wobei fih denn auch das franzöfifche Militair be: 

fonderd amszeichnete. Am Abend war jhon, die 

fortbrennenden Materialien und die abgebrannten 

Gebäude ausgenommen, ‚alles gelöfht. Voͤllig ab: 

gebrannt waren die Sägerhäufer, das Pridathaus 

an dem Burgthore, die Hauptwache mit ver res 
formirten Kirche und eine Scheune auf dem klei— 

nen Kirhhofe. Die übrigen Gebäude waren nur 

befchädigt, und Feins darunter, die herrfchaftlise 

Heu = und Xorfichenne ausgenommen, beträchtlich 

befhädigt. Die abgebrannten Gebäude, ſowohl bie 

privat: als herrfchaftlichen, fanden ziemlich hoch 

bei der Feuerfocietät verfichert, da denn das cata— 

firirte Quantum’ aus ber Societätdcaffe der Domais 
nenadminiftrafion und ber Privateigenthuͤmer aus 

bezahlt wurde. Nur konnte die reformirte Gemtis 
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ne daran feinen Theil nehmen, weil ihre mit ber 1811 

Hauptwache abgebrannte Kirche ein landesherrliches 

Gebaͤude war. Zu einiger Entſchaͤdigung der Dam— 

nificaten fuͤr den Verluſt ihrer Meublen und Ef— 

fecten, und der reformirten Gemeine fuͤr den Ver— 

luſt ihres Gotteshauſes, bewilligte der Kaiſer aus 

ber Reichscaſſe 30000 Franken. Davon wurden 
der reformirten Gemeine 15000 Franken, und bie 

übrigen 15000 den Privatdamnificaten, nach Vers 

hältniß der erlittenen Schäden, angewiefen. Dies 

fe Gelder wurden an dem SKrönungstage des Kai- 

fers am 1. December ausgezahlt. 

$. 27. 

Die reformirte Gemeine‘ wurbe, nach biefer 

erhaltenen Gratification, von dem Präfecten anges 

wiefen, eine neue Kirche zu erbauen, die inwen- 

dig dem Zwecke des Gottesdienftes entfprechen und 

auswendig der Stadt zur Zierde gereichen follte. 

Dem Maire de Bourdcaux 1) gab er auf, auf 

Ri Der Maire de Bourdeaux, Nitter des Reunionsordens, 
war unter den 108 Mairen der einzige, der kein gebors 

ner Oſtfrieſe oder Jeveraner war, Vorhin war er hole 

laͤndiſcher Legationsrath, erſt in Berlin, nahber in Pes 

tersburg, und feit dem Anfange 1809 Königlih « hollänz 

bifcher Gefandter in Kopenhagen gewefen. Nah Auflde 

fung des Koͤnigreichs Holland privatifirte er in Aurich, 

und wurde 1811 Maire daſelbſt. Bei dem Ausbruch des 
Krieges mit Rußland 1812 war er Chef du Bureau 
bei dem Herzoge von Baffano, dem er. den ganzen Felde 
zug bindurh, zur Seite war. Nunmehr ift er wieder: 

hollaͤndiſcher Gefändter an bem Petersburger Hofe, 

4a * 
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‚ı8ı1die Befolgung dieſer Borfhrift zu halten. Die 

VProviſoren der Gemeine bemüheten fib zwar an: 

fangs, ein in der langen Straße fichendes Kaiſer— 

liches Gebäude zu erhalten, um ſolches zu einer 

Kirche einzurichten, ihr Gefuh fand aber fein Ge: 

bir. Es mußte alfo eine neue Kirche von Grund 

auf erbauet werden. Nahdem nun die Proviforen 

einen Riß, nebſt dem Kofienanfhlage von einer 

neu zu erbauenden Kirche erfi dem Präfecten und 

dann dem Maire eingereicht hatten: fo wurde, 

nach erfolgter Approbation, in dem Frühjahre 1812 

mit dem Bau der Anfang gemacht. Die Fleine 

Gemeine beftand aus pfälzer Goloniften, die ſich, ohn— 

- gefahr eine Stunde von ber Gtabt enffernt, in 

ziemlich beträchtlicher Zahl angefiedelt hatten, aus 

einigen wenigen Nahrung treibenden Bürgern und 

einer geringen Zahl von Giviloffiianten. Erſtere 

fonnten fihledhterdings gar nichtö beitragen und die 

Bürger nur wenig, daher fiel die ganze Laſt auf 

wenige einzelne mehr oder weniger vermögende Fa: 

milien. Die Gemeine hatte auf eine Gollecte fis 

chere Rechnung gemadht: das deshalb bei dem Prä: 

fecten angebrachte Gefuch wurde aber abgefchlagen. 

Zwar wurden unter der Hand einige Beiträge ges 

‚ fammelt, der. Betrag davon war aber unbedeutend, 

und entfprach Feineswegs der Erwartung. Bei dem 
allen trat das Misgeſchick hinzu, daß durch ver: 

ſchiedene herbeigeführte Umftände nie Baukoſten ven 

Koftenanfchlag weit über die Hälfte Hberftieger. 

Nah fo vielen, befonderd aus Geldmangel herki: 
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geführten Widerwärtigfeiten, warb dad Gebaͤuden811 

erft in dem Herbfte 1814 vollendet, da denn bei 

einer feierlihen Einweihung am 9. Oct. zum ers 

ftenmale in der Kirche der Gottesdienft gehalten 

wurde. Das Refultat von diefem allen war, daß 

die Stadt eine fehöne Kirche erhielt, der ganze 

Kirchenfond verbauet war, und die Eleine Gemeine 

in eine tiefe Schulbenlaft verfenft wurde. Wähs 

rend ber drei Jahre, worin die Reformirten „ nach 

dem Berluft ihrer Kirche, Feinen befondern Sottesdienft 

halten konnten, verftattete der {utherifhe Kirchen: 

rath, unaufgefordert und aus eigner Beranlaffung, 

dem reformirten Prediger, Gonfiftorialrath Effens 

brügge, wechſelsweiſe mit ihren beiden Predigern 

zu predigen. in abermaliger Beleg von ber Aufs- 

klaͤrung und die auf allgemeine Bruderliebe fich 

gruͤndenden tolerantifchen Gefinnungen! Die ifrae; 

litifche Gemeine hatte Bisher ihren Gottesdienſt 

in einem von ihr gemietheten, auf dem Hofe des 

Parnaſſes ftehenden Gebäude abgehalten. Die Be: 

günftigungen, womit auch die hiefigen Bekenner 

des mofaifchen Glaubens unter holländifcher Regie— 

rung 1808 ſchon begnadigt waren, floͤßte ihnen 

Muth ein, einen neuen Tempel zu bauen, wozu 

ſie in dem folgenden Jahre die erforderlichen Vor— 

kehrungen trafen.- Im Sommer 1811 war das 
Gebäude vollendet, und darauf am 13. Septemb. 

feierlich eingeweihet. Auch diefe zweckmaͤßig einge: 

richtete und auch Außerlich ziemlich anſehnliche, der 

neuen veformirten Kirche gegenüberfichende, Eyna: 
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1812 goge gereicht der Stadt zur Zierde. So erbielt 

denn Aurich innerhalb drei Jahren zwei von Grund 

auf neu erbauete Kirchen, 

J Dritter Abſchnitt. 
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Nah dem Kaiferlihen Organiſationsdecrete 

follten zufolge der Artifel 194. und 195. Die jähr: 

lichen Gonferiptionen nah den franzöfiihen Gons 

feriptiondgefeßen in die holländifchen Departemente 

eingeführt werden. Diefe Berfügung traf befon 

ders dieſes Departement empfindlich, weil unter 

allen vorigen Regierungen darin nie eine Conferi 
tion» oder Recrutirung flatt gefunden hatte und dw 

“ 

— — — zw 
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> ber den Oſtfrieſen der Militairdienft ganz unbe: 1811, 
kannt war. Ihm, dem nunmehrigen Franzofen, 
war das franzöfiiche Reichsgrundgeſetz: Tout Fran- 

eois est Soldat et se doit à la defense de 

la Patrie annoch ganz fremd. Im dieſem Sahre 

1811 ward denn die Conſcription zur Ausführung 
gebracht. Nach einem Kaiferlihen Decrete vom 

3. Febr. 1811 follten aus den 7 hollänbdifchen 

Departementen 3000 Gonfcribirte, und zwar 2000 

für die Landmacht und 1000. für die Seemacht 

aus der Glaffe von dem Jahre 1808 genommen 

werben. Darnach fanden den holländifchen De- 

partementen, um den übrigen franzöfifchen gleich 

geftellt gu werden, die Gonferiptionen aus ben 

Claſſen 1809, 18310 und 1811 noch. bevor. Zu 

der Glaffe von 1808. gehörten die jungen Leute, 
die in dem Sahre 1788 vom +. Jan. bis 31. 
Dec, geboren waren. Auf diefes Departement, wa; 

ten 228 Gonfribirte, und zwar 152, für ben 

Landdienft und 76 für den Geedienfk vertheilt. 

Aus den weitläuftigen franzöfifchen Conſcriptionsge— 

fegen mag folgendes. anzuführen, „hinreichend ſeyn. 

Befreiet vom militairiſchen Dienſte waren alle vor 

den Kaiſerlichen Decrete vom 5. Febr. 1811 ver— 

heurathete Perſonen, Wittwer, die Kinder hatten, 

und die, welche zum geiftlihen Stande gehörten. 

Der, welcher wegen koͤrperlicher Zehler oder Leis 

besſchwaͤche nicht dienen Eonnte, fiel zwar ‚von 

febft aus, mußte aber für Befreiung von dem 

Dienſte zus Recrutirungscaſſe fo viel entrichten, 
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1811 ls feine eignen oder. feiner Eltern Steuerabgaben 
in dem Laufe des ganzen Sahrs betrugen. Sie 

mußten alfo ihre Leibeögebrechen oben barein mit 

Gelde buͤßen. Dann erhielten einige zur’ Conſcrip. 

tion aufgerufene junge Leute dad Vorrecht, vorerfi 

bis zu einem eintretenden Rothftande außer activem 

Dienft zu bleiben und ind Depot geftelt zu wer; 

den. Dahin gehörten diejenigen, die einen Bru— 

ber hatten, der ſchon im activen Dienfte fiand, 

falls nicht fehon einem andern Bruder daſſelbe 

Vorrecht zugeftanden worden; ferner der einzige 

Sohn einer Wittwe, dann ber ältefte von drei el, 

terlofen Brüdern, wie auch der Sohn eines 71jäh: 

rigen Baterd, und endlih von Zwillingsbrüdern 

berjenige, ber bei der Looſung die hoͤchſte Rum: 

mer gezogen hatte. Uebrigend waren fowohl Stelle 

vertretungen (Remplacemens), ald Umtaufchung 

der Loofe (Substitutions) nad der Looſung er 

laubt, in welchem Falle aber 100 Franfen zum 

Recrutirungscaffe bezahlt werden mußten. Wegen 

ber Abneigung der hiefigen Eingefeffenen gegen den 

militairifhen Dienft überhaupt und den franzöfi- 

fhen befonders, wurde ein Gtellvertreter, der 

aber nur aus "dem Departement genommen, und 

nicht über 30 Jahre alt feyn durfte, auch wenig: 

ſtens ı Meter und 649g Millemeter (5 Fuß 3 Zoll 

rheinländifch) halten mußte, gewohnlih für x500 
bis 3000 Rthlr. gekauft. Auch die Gintaufchung 
einer hohen Nummer gegen eine niedrigere fiel oft 
eben fo koſtbar. Dadurch wurden viele Böter, die 
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ihre Söhne durch ein fo ſchweres Loͤſegeld von 1611 

dem gezwungenen Dienfte gerettet hatten, zu Grun: 

de gerichtet. Aus der Rechnung des Generalems. 

pfängers ergiebt fih, ‘daß in den Gonferiptionsjah: 

ten von 1811 bi 1813 zur Recrutirungscaffe 

55800 Franken eingezahlt worden. Hieraus er. 

„giebt fih, daß überhaupt 358 Stellvertreter anges 

Fauft find. Wenn man nım annimmt, daß ein 

Stellvertreter im Durchſchnitt nur 1000 Rthlr. 

gekoftet hat: fo find dadurch 358000 Rthlr. aus 

ben Familien gegangen. | 

§9. 2. 

Die erſte Conſcription wurde in dem Mona— 
te Maͤrz vorgenommen. Die aus dieſem Departe— 
ment zu ſtellenden 228 Conſcribirten wurden nach 
der Volkszahl auf die 14 Cantons vertheilt. Dar- 

nach mußten geſtellt werden aus den 

Gantons Nach der Volkszahl. An Mannſchaft. 
ı. Emden — 10448 — 19 
2. Pewuum — 84135 — ı5 

3. Oldarffun — 6948 — 12 
4. ker — — 10755 — 19 
5. Stickhauſen — 10249 — 18 
6. Tinml — 9228 — 17 
7. Aurich — 8671 — 16 
8. Norden — 9961 — 18 

9. Berum — 8907 — 16 
10. Eſens — 9695 — 17 

11. Witmund — 8658 — 16 
. 22. Jever — 85847 — 15 

135. Hockſſu — 8655 — 16 
14. Ruͤſtringen 505 14 

126176 ° 228 
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1811 Die Looſungen wurden in dem Hauptorte eines je— 

den Gantons theild von dem Praͤfecten, theil3 von 

den damit beauftragten Präfecturräthen vorgenom: 

men. Gelooſet hatten diesmal, aus allen Canton 

zufammen genommen, 1049 junge Leute, die is 

dem Jahre 1788 geboren waren. Aus diefen muß: 

te alfo ohngefähr der vierte bis fünfte Mann bie: 

nen. Nach einer jeden Loofung warb ein Rerru: 

Airungsrath angeordnet, ber die Dienftfähigkeit und 
befonderd auch die eingereichten Reclamen der Gon- 

feribirten unterfuchen und entfcheiden mußte. Ein 

folcher Recrutirungsrath, befand jedesmal aus dem 

DPräfeeten oder einem von ihm delegirten Präfecturs 

rate, zwei Staabsofficieren und einem reffier. 

Bei der Berfammfung des Necrutirungsrathes muß: 

ten: die Mairen und ein Arzt zugegen ſeyn; jene, 

um tiber die Reclamen der Gonfcribirten die erfor: 

derliche Auskunft zu geben, und diefer, die Fehler 

und Gebredien eines Gonferibirten oder Stellver— 

treter3 zu unterfuchen. Diefesmal verfammelte ſich 

der Recrutirungsrath in den drei Dauptörtern ber 

Arrondiffemente oder Kreiſe Aurih, Emden und 

Sever am 2A. März bis zum 2. April. Sowohl 

bie Loofungen, als die VBerrichtungen des Mecruti: 

rungsraths liefen allenthalben ganz ruhig ab. Die 

nun auf die Liſten gebraten 225 Confcribirten 

mußten fih aus dem drei Arrondiffementen oder 

Kreifen am 8, April in Aurich einfinden, wurbe 

dafeibft gemuftert und am 10. April unter eim 
militairischen Bedeckung abgeführt. Bon Ddiefen tas 

\ 



Dritter Abſchnitt. 711 

men 6 unter die Kaiferliche Garde in Paris, 4 1811 
unter Cuͤraſſierregimenter, 97 unter Snfanterieres 
gimenter in Amjterdam, Bergen op Boom und 
Gröningen, und 76 wurden an die Marine in 

Amſterdam und Rotterdam abgegeben, weil 4 zum | 
Geedienft beftimmt war. Letztere konnten fich befs 
fer in ihr Schidfal finden, weil der Oftfriefe im 
der Regel den Seedienft dem Landdienſte vorziehet. 

Die übrigen 45 Gonferibirten blieben in Aurich zu 
einer Refervecompagnie zuruͤck. Nach Abfuͤhrung 
der Gonferibirten fchilderte der Präfect in einem 
abgeftatteten Berichte feine mühfame Berrichtung 
und fein vorfichtiged Benehmen bei diefer erften 
Gonfcription, wobei er auch den guten -Geift der 

. Oftfriefen und deren Anhänglichfeit an den Kaifer 
mit dem Zuſatze fehilderte, daß bei dem Abmarfch 

der jungen Leute aus Aurich allenfhalben ein lau— 

tes Geſchrei: Vive V’Emperenr! erhoben worden, 
Davon aber hat man hier nicht$ vernommen, wohl 

aber von dem vielen Angfigefehrei und wehmütht: 

gen Abfchiede der Eltern, Geſchwiſter und gutem 

| Freunde, die die weggefchleppten Gonferibirten big 

zum Thore begleitsten. Indeſſen erhielt der Praͤ— 

fect, der während feined Dierfeyns in den Con— 

‚ feriptionem lebte und fihwebte, auf feinen Bericht 

ein Belobungsdecret, 

. 3 Ä | 
Die bier zurücgebliebenen 45 Gonferibirten 

waren die größten, fchönften und mohlgebildeften 
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1811 aller der ausgebobenen jungen Leute. Der Präs 

fect, oder vielmehr die Frau Präfectin, hatte fie 

aud der ganzen Mannfebaft- ausgewählt. Aus die 

fen wurde die Prafecturgarde gebildet, denn jeber 

Praͤfect batte in feinem Departement eine ibm zu 

Dienfte ſtehende Präfecturgarde. Der bei biefe 

Garde angeftellte Chef oder Gapitain war ein rar: 

zofe, und hieß Parchez. Zwar geb nachber der 

Dräfert oft einem General tinige diefer Beute ab, 

er erfeste aber immer wieder den Abgang aus den 

folgenden Gonferiptionen. Da nun Daraus wieder 

die größten und wohlgebildeften Leute genommen 

wurden: fo ward dieſe Garde durch eine fo forg- 

fältige Auswahl von Zeit zu Zeit mehr verfähönert. 

In der That ließ fich feine ſchoͤnere Garde denten, 

wie diefe oftfriefiihe war. In dem folgenden Iab: 

re 1812 ermannte ‘der Kaifer die oſtfrieſiſche Prä: 

fecturgarde zu Grenadieren bes 34. Linienregiments, 
da fie denn hohe rothe Federbüfche und orangefat— 

bene Epaulets erhielten. Die Federbüfibe gaben 
ben ohnehin großen Gardiften ein gigantifches An: 

fehen, Die Präfecturgarde war bei den Bürgern 

in Aurich einquartirt und mußte, fo wie das üıbri: 

ge Militär, von ihnen beföftiget werden. Der 
fonftige Unterhalt, welder von 1811 bis 18:5 

ohngefaͤhr 60000 Franken betragen bat, wurde 

ang den Gaffen der Communen beftritten. 

$. 4. ü 
Bon den 3000 Gonferibirten, welche die z 

bollaͤndiſchen Departemente ftellen mußten, war de 
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dritte Theil für den Seedienft beftimmt. (ſ. $. 1.) 1811 

Es waren daher von den aus diefem Departemen: 

te geftelten 228 Gonfcribirten 76 zur Marine ab; 

gegeben. Diefe waren aber feine befahrene See: 

leute, fondern Pandleute oder Handwerker, Da: 

her fonnten fie bei der Marine nicht als Matrofen 

oder Steuerleute gebraucht werden, fondern mußten 

ald Soldaten auf Kriegsfchiffen dienen, oder auf 

den Schiffswerften arbeiten. Da nah dem 196. 

Artikel des Drganifationddeeretes Holland ein be— 

ſonderes Seearrondiffement ausmachen follte: fo 

verordnete der Kaifer unter dem 10. Febr. 1811, 

daß aus den 7 holländifchen Departementen, außer 

ber geftellten Landmiliz, annoh 3000 wirkliche 

oder befahrene Seeleute zum Seedienfte aufgerufen 

werben follten. Davon follte die eine Hälfte fo: 

fort in activen Dienft geſtellt, die ‚andere Halfte 

aber zur Reſerve aufgehoben werden. Das für 

dieſes Departement der Oſtems beflimmte Contin— 

gent betrug 300 Seeleute. Zufolge des 5. XArti: 

feld des erwähnten Decrets vom 11. Febr. follten 

zu dieſem wirklichen Geebienfte aufgerufen. werben 

ale diejenigen, welche ein Alter 24 bi8 49 Jah— 

ren erreicht, und fi mit der Schifffahrt auf den 

dem Meere zufließenden Flüffen oder auf den in 

diefe Fluͤſſe laufenden Kanälen, befchäftigt hatten. 

Befreiet von dieſem Dienfte follten blos feyn Ga: 

pitains, bie auf weiten Geereifen, oder großen 

Küftenfahrten, wenigftens ein Jahr lang, in bie: 

fer Qualität das Commando geführt hatten; ferner 
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1811 Schiffer auf langen Küftenfahrten, 5) welde zur 

Beit der Aushebung feit einem Jahre ein Schiff 

commanbirt hatten, dann Lootſen zum Dienfle in 

den Häfen, fo wie auch Eigenthuͤmer von Schi; 

fen, ‚von wenigfiens 15 Zonnen, und endlid 

Schiffer, welde drei ſchon in der Aushebung be 
griffene Söhne hatten. Uebrigens war auch jebem | 

zum Seedienft aufgerufenen Matrofen verftattet, ei: 
nen andern nicht aufgerufenen Dienftfähigen an feis 

ne Stelle zu fegen. 

| %. 5 

Die aud diefem Depattemente zu fiellenden 

Seeleute konnten nicht, wie die Gonferibirten zu 
ber Landmacht, nach der Volkszahl, auf Die Can— 

tons vertheilt werden, weil einige Gantons viele, 

andere nur wenige, oder faft gar feine Seeleu 

hatten. Es mußten daher in jedem Ganton & 

darin vorhandenen Seeleute aufgezeichnet werke, 

Aus der darnach auögefertigten Generallifte ergab 
fih, ‚daß uͤberhaupt in dem ganzen Departement 

fih 1504 Geeleute zwifhen 24 und 49 Jahren 

befanden, Ungewiß war man, und auch ver Prä- 

feet war darin fchwanfend, ob auch vwormalige 

8) Unter weiten Seereifen werden Reifen nah Dft- und 

Weſtindien, nach dem mitteländifchen Meere und nach Gröns 
land, verftanden. Große Küftenfahrten (grand Cabotage) 

find die Fahrten nad der Oſtſee, England, Frankreich und 

Spenien bis zur Straße von Gibraltar. Die Kleinen Kür 

fienfahrten ſtrecken ſich von Calais bis zum Sund aus. 
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Schiffer, welche ſchon feit längeren Sahren die 1811 

Schifffahrt aufgegeben hatten, und nun als Land: 

 gebräucher, Kaufleute, Wirthe ober Handwerker 
lebten, und dann auch Landſchiffer, die blos die 
Binnenfandle auf» und abwärtd befuhren, in bie 

Gathegorie' der zum Dienfte aufgerufenen Seeleute 
fallen müßten. Da von den mehreften Liften dies 

fe Leute abgelaffen waren: fo wurden in vielen 
Cantons Suppfetoirliften Purz vor den Ziehungen 
eingereicht. Dadurch wurde , die Zahl der auf den 
erften Gantonsliften gebrachten Seeleute faft um 
die Hälfte erhöhet. So flieg zum Beifpiel im 
Canton . Emden die Zahl der Seeleute von 299 
auf 456, und in ben beiden Cantons Zimmel 

und Aurich fogar von 115 auch auf 456. Die Zie: 

hungen oder Zoofungen follten vom ı. bis 8. April 
in ben verfchiedenen Gantons vorgenommen wer— 

den. In den Gantond Emden und Oldarſſum dis 
rigirte der Präfect die Loofungen felbft, in den 
übrigen übertrug er die Direction einzelnen Praͤ— 
fecturräthen. | 

$. 6, | 
Die Loofung der Seeleute aus dem Ganton 

Aurich und Timmel warb von einem Präfecturrath 
am ı. und 2, April vorgenommen. Nach verrich— 
tetem, ohne alle Unruhe vollendetem, Gefchäfte, 

veifete er noch an vom naͤmlichen Zage, ben 2. 
April, nah Leer, um an dem Hlgenden Zage bie 

Loofung vom ‚Canton Leer und demnaͤchſt vom _ 
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1811 Canton Stikhaufen zu dirigiren. Bei feiner fps 
ten Ankunft in Leer erfuhr er von den Beamten, 

daß weder in Leer felbit, noch in dem ganzen 

Canton Militair vorhanden wäre, und fih mit 

einmal ein einziger Gensdarme in dem guide: 

befände, Died befremdete ihn um fo viel meh 

weil der Praͤfeet ihm vor feiner Abreife austrid: 

lich verfichert hatte, daß er ein Gommande md 

Leer ſowohl, als nach Stickhauſen beordert hätt, 

Noch trat dabei ein fehlimmer Umftand ein, Bi 

ber Präfet den Loofungstetmin auf einen Zu 

angefegt hatte, an welchem im Leer dad get 

Jahrmarkt einfiel, wo fich eine Menge jr 
und Ausländer, beſonders aus dem benachurten 

Münfterlande, einzufinden pflegte. Da m ai 

der Termin einmal angefeßt war: fo mit die 

Looſung, der geäußerten Beſorgniß des Pant! 

vor Unruhen ohnerachtet, doch vor ſich gehen. Van 

verfügte fih alfo an dem andern Morgen zit 

Verrichtung diefes Gefchäfts in die lutheriſch Air— 

de, wo die Looſung vorgenommen werden folk 
Der Praͤfeeturrath machte den aufgerufnen See⸗ 

leuten, um ſich, als einem Landsmann, Zuttauen 

zu verſchaffen, in der vaterlaͤndiſchen plattdeutichen 
Sprache, mit dem Gegenſtande dieſes Chill 

und der‘ Nothwendigkeit, den Kaiſerlichen Bil 

zu befolgen, befannt. Zwar hörte me* ihm I 

big und flile zu, kaum hatte er aber ausgeredet: 
fo entftand von „wen. Seiten. unter ber großen 

Menge 
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Menge des eingedrungenen Volkes ein Tante, un: 1811 
verftändliched und fumultuarifches Gemurmel: Er 

gebot hierauf Stilfchweigen und verlangte, daß 

zwei oder drei hervortreten follten, ihre etwaigen 

Beſchwerden anftändig vorzutragen. Dies geſchah. 

Sie befchwerten fich darüber, dag mit Ausfertigung 

der Liften von den Leerer Beamten willführlich 

und partheiifch verfahren fey, indem allein das 

große Zehn in dem Canton Ziinmel mehrere Schifz 

fer hätte, wie der ganze Ganton Leer, und dens 

noch fogar die beiden Liften von den Gantons Tims . 
mel und Aurich wenigere Gonferibirte enthielten, 

-ald die von dem Ganton Leer. Dann befchwerten 

fie fih darüber, daß viele Leute auf die Leerer 

Liſte gebracht worden, die durchaus nicht als Schif⸗ 
fer betrachtet werden Fünnten, wobei fie zugleich 

dem gegenwärtigen Oberamtmann bie .bitterften 

Vorwuͤrfe in unſchicklichen und fogar drohenden 

Ausdrüden machten. Es wurde ihnen hierauf bes 

beutet, daß auch die Auricher und Zimmeler Liften 

durch Suppletairliften mit einer breifachen Anzahl 

Seeleute erhöhet worden, ihre erfte Befchwerde als 

fo von felbft wegfiel. Dann ward ihnen verſichert, 

daß die Leute, welche ſich nicht zum Seedienſte 

qualificirten oder irrig aufgefuͤhrt worden, demnaͤchſt 

von dem Rath des Aufgebots bei der Unterſuchung 

von der Lifte abgeſtrichen werden würden. Sie 

wurden daher aufgefordert, ſich ruhig zu betragen 

und ſich der Looſung zu unterziehen, da ſie ſich 

ſonſt der ſchwerſten Strafe ausfegen würden, Die, 
| 46 
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1811 mehreften wurden dadurch beruhiget md fanden 

fi zur Looſung bereit, andere aber lärmten noch im- 

wer fort. Immittelſt Hatte. fih eine bewaffnet: 

Douanenwache, es fey aus eigener Bewegung be 

von dem Lärm unterrichteten Officiers, oder ar 

» Requifition der. Beamten, vor der Kirchtbüre pe 

+ 

flirt. Dies war, da die Donanm fo Febr dem 

Volke gehäflig waren, Delins Feuer gegoffen. Es fam 

draußen zum Dandgemenge. Ein Douane wurde 

durch die Kirche geſchleppt und bluttrünflig gefchlager. 

Herbeieilende, gut gefinnte, haudfeſte Leute rette: 

ten fein ®eben und bradten ihn aus der Kirde 

in Sicherheit. Wie die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, wurde endlich mit Auslegung der Roofungs: 

zettel der Anfang gemacht. Aber nun entfiand 

wieder ein neuer Lärm. Viele ſchrien, daß fie 

durchaus nicht ziehen wollten, wenn ihnen nidt 

der originale Kaiferliche Befehl mit des Kaifer 

Unterfohrift yorgezeigt würde. Dabei wurden denn 

wieder dem Öberamtmann ſolche Bormwürfe ge 

macht, daß man handgreiflihe Beleidigungen für 

deſſen Perfon befürchten mußte. Er fand daher 

gerathen, ſich mit Hülfe einiger guten Freunde zu 

entfernen. Da es bei diefen Umftänden ohne mi: 

litairifche Unterftügung unmoͤglich war, unter einer 

fo großen, ſich immer mehr bäuffenden Maffe, zum 
Zheil betrunfenen, Volks, eine Stille zu bewirken, 
um dad Gefchäft mit der gehörigen Ruhe und A; 
merkſamkeit zu vollziehen, und fih die fchlimme 

Folgen eines folchen Auftritts nicht vorausfehen ii 
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fen, machte ber Präfecturrath der Verſammlung 1811 

Taut bekannt, daß die Looſung für diefesmal auf: 

gehoben fey, und ein neuer Zermin angeſetzt wer⸗ 

den ſollte, da ſich alsdann die Conſcribirten, bei 

Strafe des Ungehorſams, wieder einfinden müßten. 

Nachdem er von diefer ganzen Handlung ein Vers 

bal aufgenommen hatte, verfügte er fich unverweilt 

nah Emden, um dem Präfecten, ber ſich dort be: 

fand, um an bem folgenden Mörgen die dortige 

Ziehung der Loofe zu dirigiren, den Vorfall im 
Leer vorzutragen. Der Praͤfect entfchloß fich hier 

auf, die Direction der Loofungen in den Gantons 

Leer und Stidhaufen felbft zu übernehmen, und 

übertrug dagegen dem Präfecturrath die Direction 
der Loofungen in den beiden Gantons Emden und. 

Dldarffum. Bu dem Ende ließ er fofort eine 

Compagnie Infanterie mit fcharf geladenen Geweh— 

ren aud Emden nah Stickhauſen mafcieren. Er 

feibft fuhr mit Tagesanbruch, unter Bedeckung ei: 

niger Gensdarmes nah. Bei feiner Durchreife 

durch Leer ordnete er einen neuen Looſungstermin 

daſelbſt an, und verfuͤgte ſich ſofort nach Stickhau⸗ 

ſen, um in der Kirche zu Detern die Looſung fuͤr 

den Canton Stickhauſen wahrzunehmen. Die Kir— 

che hatte er mit Militair beſetzen laſſen, das Volk 

wollte ſich aber nicht in die Kirche einſperren lafs 

fen, und drang darauf, daß die Looſung vor der 

Kirche unter freiem Himmel vorgenommen werden 

foltte. Hieruͤber entftanden ſolche unruhige Bewe— 

gungen, daß der Praͤfect, des ihm ſchuͤtzenden Mis 

46 * | 
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1311 litaits ohnerachtet, fo ſehr in das Gedraͤnge fan, 

dag er nachgeben und die Ziehungen auf dem 

Kirchhofe verrichten Iaffen mußte. Dierauf verfüg- 

te er fih mit dem Militeir nad) Leer, wo er an 

dem folgenden Zage die Ziehungen dirigirte. Diet: 

mal in Leer, fo wie fonft überall in dem ganzen 

Departement, waren die Zichungen ruhig und in 

der heften Ordnung vollzogen. Zwar wurde über 

den Tumult in der Leerer Kirche eine Inguifition 

veranlaßt und eine Menge Zeugen abgehört, weil 

man aber die Daupträbelöführer nicht kannte, oder 

vielmehr nicht kennen wollte, und dann der Grö: 

fect biefen Auftritt durch feine Unvorfichkeit ſelbſt 

veranlagt hatte: fo warb die Inquifition fchläfrig 
- betrieben, und demnaͤchſt auf Verfügung des Prös 

fecten fifirt. 

$. 7. | 
Der Rath des Aufgeboted® war eben fo zu 

ſammengeſetzt, wie der Recrufirungsratb bei den 

Gonferiptionen für. den Landdienſt, nur dag darin, 

ſtatt Landofficiere, Seeofficiere jagen. Der Admi— 
niftrator ded Seeweſens und Chef über wie Aushe—⸗ 

bung ber Geeleute in dieſem Departemente hieß 

Sacques,h) Der Rath des Aufgebotes follte fich in den 

Dauptörtern der Arrondiffemente und zwar in Aurich am 

b) Er wohnte in Emden, als hem Hauport des Seebiftrictz. 

Unter ibm flanden an verfchiedenen Dertern des Departe⸗ 

ments angeftellte Gommiffarien der Marine, Gommifz, 

Auficher und Bevollmädjtigte der Marine. 
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31. April, in Emden am ı8. und in Jever am 1811 

24. April verfammeln. Wenn gleich die Vorfälle 

in Leer und in Detern dem Praͤfecten eine Wei: 

fung zu mehrerer Vorſicht hätten geben follen: fo 
handelte er nun noch weit unvorfichtiger, wie vor: 

bin, Er beging einen dreifachen Fehler. Vorerſt 

hatte er alle gelofete Seeleute und Schiffer aus 

“den Gantons Aurih, Timmel, Berum und Nor: 

den in Aurich auf den 11. April zugleich befchie: 

den, und fie, über 600 an ber Bahl, auf das 

Schloß kommen Iaffen. Dann hatte er, obſchon 

eine gute Beſatzung in Aurih Tag, dennoch das 

Schloß nicht befegen laſſen. Es befanden fich blos 

die gewöhnlichen Schildwachen ber Präfecturgarde 

und einige wenige Gensdarmed auf dem Schloffe. 
Endlich hatte er fogar geflättet, daß viele und zum 

Theil betrunfene Schiffer mit Knuͤtteln in ben 

Saal traten, da er fie doch zur Ablegung derfel: - 

“ ben hätte anhalten follen. Ueberhaupt behandete er 

dieſes wichtige Gefchäft fo leichtfinnig, fo nachläfs 

fig, daß er in feiner fimplen, gewöhnlichen Klei> 

dung da -faß_ und nicht einmal feine Praͤfecturin⸗ 

terimsuniform, die ihn doch vor perſoͤnliche Belei— 

digunigen mehr haͤtte ſichern koͤnnen, angezogen 

hatte. Der Rath des Aufgebotes, wobei der Praͤ— 

feet praͤſidirte, nahm nun die Unterſuchung der 

Reclamen vor, und machte mit den zuerſt in den 

Saal gelaſſenen Schiffern des Cantons Timmel 

den Anfang. Man war nur erſt bis zu der öten 

Nummer gefommen, als ein überlautes Gemurmel 



722 Fünftes Bud. 

1811 in dem Saale entſtand. Bald darauf ward mit tis 
nem Knüttel nach dem hinter dem Tiſche ſitzenden Ka: 
the des Aufgeboted geworfen. Biele Schiffer ſud— 

ten und fchalten. Der Tumult wurde immer kürker, 

Ein Schiffer ſchlug mit einem Prügel auf den Zilk, 
ein anderer Fäutete mit der uͤber dem Tiſche hängen 

genden Glocke, ein dritter ſchlug einen großen frifil 

lenen Kronleuchter in Stüden. Ein folder tumd: 

tuarifiher Auftritt nöthigte den Necrutirungsrath in 

Saal zu verlaffen. Der Präfect wolte indeſſen do 
einmal angefangene Gefchäft nicht umvollendet laſen 
Er machte daher mit der abgebrochenen Operation af 
dem geräumigen Schloßplatze unter freiem Hinmil 
wieder ben Anfang. Kaum aber hatte fic dr Anm 
tirungsrath gefeßt, wie fich von neuem du kirna— 

bob. Die Schiffer fchwenkten mis ihren Krim it 
ben Köpfen, tobten, fchimpften und vergrifen Ib on 

einem Beamten. Der Präfect kam ſelbſt in das bi 
bränge und erhielt zwei. Schläge mit einem far 

Prügel in den Naden. Bei diefen Umflant bit 

ſich der Präfect nicht Hänger ſicher. Er rettet I 
durch die Flucht über die Brüde an der Nodſeite des 

Schloſſes und dann weiter durch ben Gran. Am 
‚ vüdte erft dad Militair mit rühren Zrommeln IM 
Sturmſchritte nach dem Schloſſe here In dem u 

genblide hörte der Laͤrm auf, da denn das Sof ” 
einader lief. An dieſem Tumulte hatten bie OR 
fer- und Seeleute aus den Kantons Aurich, Re J 

und Berum keinen Antheil genommen. Du 
auch fein "einziger von ihnen nachher in Inquiſu 

N I} 
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gerathen. Nur allein betrunkene oder ſonſt brutale 1811 

Schiffer aus dem Canton Timmel hatten dieſen Tu— 

mult erregt. Da ſolchemnach das Recrutirungsge—⸗ 

ſchaͤft geſtoͤrt war, ließ ber Präfect an dem Nachmit-. 

tage in der Stadt ausrufen, daß die ſaͤmmtlichen vor— 

geladenen Schiffer ſich vorerft nach Haufe zuruͤck beges 

ben koͤnnten. Zwar blieben noch viele in den Wirths— 

häufern, befonderd vor dem Oſterthore, ſitzen. Die: 

fe wurden aber von den immer. patrouillirenden Sol: _ 

Daten auseinander gejagt. Diefes war um fo viel nds 

thiger, weil fih an dem Nachmittage und gegen deu 

Abend vieled gemeine Gefindel, befonders von dem 

ſchwarzen Wege. ber, in Aurich eingefunden hatte, 

um den Zumult, wovon e& fihon unterrichtet war, 

zu nugen und dann zu rauben und zu plünbern. Dar 

zu foll es ſich wirklich fchon einige Häufer auserfehen 

gehabt haben. Auch von biefem Gefindel wurde bie 

Stadt bald gefäubert. Es mußte denn nun zur Ver: 
fammlung des Raths des Aufgebotes ein neuer Ter— 

min angeordnet werden. Diefesmal war der Praͤfect 

vorfichtiger. Er ſetzte zu der Operation für die bei— 
den Gantons Aurich und Timmel vier Zage, vom 

23. bis 26. April, an, da an. jedem diefer Tage 

von den iu ben beiden Cantons jich befindenden 552 

Gonferibirten , nur der vierte Theil oder 85 Seeleu— 

te fich zugleich in Aurich einfinden follten. Auch wur: 

den die Seeleute aus. den beiden Canton: Berum und 

Norden befpnderd vorgenommen. Diefes ganze Ge: 
fhäft wurde nun ſowohl in Aurich, ald Jever ruhig 
verrichtet. Demnähft find fchon in dem Monate 



— 1 

720 Fünftes Buch. 

1811 Mai die aus dieſem Departemente für den activen 

Seedienſt geftelten 150 Seeleute unter einer militais 

rifchen Eskorte nach den Dertern ihrer Beftimmung 

abgeführt. Die andere Hälfte, oder die übrigen 150 

Seeleute blieben denn in der Reſerve. 

Zu 6. 8. 

Einige bemerkte Rädelsführer, oder auch Thei— 
nehmer an dem Zumulte auf dem Auricher Schlefie, 

folten nun aufgebracht und eingezogen werben. Zu 
dem Ende ward ein militairifched Commando am 14 
April nach den Fehnen des Cantons Timmel gefandt, 
um die Verbrecher zu arretiren. Das Detachement 
fand in ber Gegend zwifchen Timmel und dem newer 
Fehn Widerfland. Won beiden Seiten murde ge: 

Hoffen, Endlich mußte das Militair, zu ſchwach, 
ben erhaltenen Befehl wider eine Menge des zufam; 
mengerotteten Volks auszuführen, unverrichteter Sa: 

. de nah Aurich zuruͤckkehren. Nachdem unter ber 
Hand einige Raͤdelsfuͤhrer biefes neuen Aufruhrs 
ausfindig gemacht worden, brachen in aller Stille 
600 Mann Infanterie nach den Fehnen auf. Nas 

türlich lief nun das Volk auseinander, Viele Tu- 

multuanten flüchteten , andere verſteckten fih. Doc 
wurden einige bezeichnete Theilnehmer erwifcht und 
nah Aurich aufgebracht. Das Militeie blieb ins 

deſſen noch eine geraume Zeit zur Erhaltung der 
Ruhe auf den Fehnen fichen. Das Departement 
der Oſtems war nicht das einzigfte hollaͤndiſche 
Departement, worin wegen der Gonfeription Unme 

« 

» . 
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ben ausgebrochen waren. Zu der nämlichen Zeit 1811 
entfland in Amfterdam am 11. April, wie bie 

dortigen Gorferibirten abgeführt werben follten, ein 

gefährlicher Volksauflauf. Sie wie hier, fo ward 

auch dort eine Kriegscommifjion niedergefegt, wel 
che die Anführer mit der Zodesftrafe und andere 

Zheilnebmer mit fonftigen Leibeöftrafen belegten. 

$. 9. 
Nach abgeftattetem Berichte von den hiefigen 

tumultuarifchen Worfällen verordnete der ‚General, 

gouverneur der holländifhen Departemente, Herzog 

von Plaifance, eine Kriegscommiffion. Die Glie 

der derfelben wurden von dem Divifionögeneral 

Düruͤtte, Commandanten der 51. Militairdivifion, 

ernannt. Diefe waren Nazal, Bataillonschef bei 

dem 537. Regimente, als Präfident, ein Gapitain, 

ald Rapporteur und Richter, noch 2 Gapitains 

und 3 Pientenants, ald Richter, und ein’ Greffier. 

Diefed Kriegögericht verfammelte fih am 24. Mai 

dem Auricher Schloffe. Nah Gröffnung der Siz— 
zungen trug ber Napporteur die Verhandlungen 
und die für und wider die Inquiſition beigebrad)- 

ten Beweife und Gegenbeweife vor» Hierauf wurs 

den die Gefangenen, frei und ohne Feſſeln, in 

Begleitung ihrer Defenforen, buch bie Wache 

vorgeführt. Alle diefe Gefangenen, einer aus Mor: 

dorf ausgenommen, waren von den Fehnen, und 

zwar von dem. großen neuen Bookzeteler- und 

 Sheringöfehn. Gie waren theild wegen des Zu: 
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1311 multes in Aurih vom 11. April, theild wegen 

des dem Detachement Kaiſerlicher Truppen am 14. 

April mit bewaffneter Hand geleifteten Wiberfar: 

des angeklagt. Jedem der Angefchuldeten wurde 

nun die ihm zur Laft gelegten Beſchuldigunger 

vorgehalten, und dann die zur Ueberführung di 

nenden ctenftüde vorgetragen. Nahdem bienar 

der Rapborteur feinen Bericht abgeftaftel und dur: 

nach feine Gonclufionen angebracht hatte, mu" 
die Vertheidigungen ſowohl des Angeſchuldeten, € 

der für fie aufgetretenen Defenforen angehört. di 

hierzu war das Gericht bei offenen Thuͤren gehe 

ten, nun aber wurden die Imquifiten cheeſihn 

und die Zuſchauer ſowohl, wie die Demu 

angewiefen, ſich zu entfernen: worauf dem di 

Commiſſion zu ihren Berathſchlagungen bei Wi: 

ſchloſſenen Thuͤren überging, Nach gefahten 

fen wurden die Thuͤren wieder geoͤffnet ud m 

Sentenz den Angeklagten publicirt. Därnad e 

ven zwei zum Tode und zwei andere BIT ‚öl 

gen Kettenftrafe verurtpeilt. Sechſe wurden ſa 

Monate lang, und einer auf ein Jahr unler I 

fiht der hoben Police und zur Disgoftin, do 

Gouvernements geftellt. - Dagen wurde fen, de 

ſich durch die Flucht gerettet hatten, in copinu⸗ 

ciam zum Tode verurtheilt. i1). So enge i 

c) Von dieſen iſt einer wieber ertappt, 

ner andern Kriegscommiſſion in Groͤningen 1817 

fprochen. Noch ein anderer dieſer entwiſchten —— 

ten ift bei feiner Zurückkunft von Helgoland 23 

ealil 
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Diefes um 7 Uhr des Morgens angefangene, und 1811 
ununterbrochen bis um 10 Uhr bes Abends fortge: 

feste und darauf gefchloffene Kriegsgeriht. Die 

beiden ‚zum Tode verurtheikten Gefangenen wurden 

an dem folgenden Morgen, zwölf Stunden nad 

ber Publication der Sentenz, auf dem Kirchdorf— 

fer Felde, ohnmeit Aurich, erfchoffen. Auch wider 

die andern verurtheilten Inquifiten wurde die Gen. 
tenz nach ihrem ganzen Inhalt vollzogen. Dies 

war ber erſte Act diefer Tragödie, worin Schuldi- 

ge die Hauptrolle hatten. Es folgt ber zweite 
Act, worin Unfchuldige ein Verbrechen büßen muß; 

ten, das fie nicht begangen hatten. 

$. 10. 

Napoleon, von dem Tumulte unterrichtet, 

war wider die Sehnen fehr aufgebracht, indem er 

in dem feften Wahne fland, daß die Engländer 

den Tumult angezettelt hätten, uud den Geift des 

"Aufruhr: in diefem Departemente. anzufachen fuch» 

ten. Er befchloß, zu einem warnenden Beifpiele 

fr aͤhnliche Auftritte, ein ſchweres Gtrafgericht 

über die Sehnen ergehen zu laſſen. Auf feinen 

Befehl wurden, nachdem die in activen Dienft ges 

fellten Schiffer ſchon abgeführt waren, alle übris 

gen Schiffsleute von den im Ganton Timmel bele: 

genen Sehnen, ohne Unterſchied, ob fie zur Reſer⸗ 

ne Znquifition geratben, nad Balencieunes abgea 

führt und von dem dortigen Prevotalgerichte aut achn» 

jährigen Kettenftrafe verurtbedt, 
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1311 ve gehörten, oder fich freigeloofet hatten, chf 

überhaupt geloofer hatten, oder nicht, ob fe m; 

heurathet waren, oder fih im ledigen Stande ke: 

fänden, obngefähr 300 an der Zahl aufgegriffen 

und erft nad Antwerpen abgeführt. Bald darf 

wurden von biefen 157 Mann nad Eile auf die 

Feſtung gebracht und die uͤbrigen nach Toulor 

transportirt. Letztere wurden bei ihrer Ankunft i 

Zoulon, am 2. Auguft auf die Kriegsſchiffe m 
theilt, worauf fie als Matrofen dienen mußten 

Diefe waren befonders ausgefucht und beflanden 
aud ber beften ſeefahrenden Mannfcaft der vorhin 

gedachten Fehnen. Traurig mar nun ber Sufard 
biefer Sehnen. Die Binnenfchifffahrt fand Mil 
und die Zorfgrabereien, die Haupterwerbigult M 
Fehnleute, gerieth ind Steden. Die meggiähftt 

Schiffer hatten 117 Meiber und 568 Kinder, ki 

nun zum Theil den Armen zur. Laft fallen muß 
ten, troftlos hinterlaffen. Den fonft fo blühenden 

Sehnen fand daher ihr gaͤnzlicher Ruin Dot 
Ungemein litten auch dadurch die Obererhpůchter 

der Fehnen, weil faſt alle dieſe weggefuͤhtlen ei 

fer zugleich Untererbpächter der: Fehngruͤnde WATT 

fie alfo auf die von ihnen zu entrichtenden Erhjit 

fen feine Rechnung mehr machen konnten. 

&: 3, 

Der fo fehr wider die Fehnen aufgebadt 

Kaifer wollte es nicht bei diefen Strafgerichten b 

wenden Iaffen. Er ſchien fie noch flärter bein 

J 
— „a 

“ 

. 
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chen und fie mit Scorpionen geißeln zu wollen. 1811 

Zu dem Ende trug er dem Chef des erften fran: 

zöfifchen Generalpoliceiarrondiffements, Grafen Real, 

und dem General ber Gensdarmerie, Grafen Lauer, 

auf, fih an Drt und Stelle von den tumultuatis 

ſchen Auftritten genau zu unterrichten, und davon 

zu berichten. Sie fanden ſich ſchon im Ausgang 
Mais in Aurich ein. Da der Tumult in Paris . 

vergrößert und überhaupt‘ die Dfifriefen, als ein 
vebellifched Wolf, welches ſich fhon 1761 ben 

franzöfifchen Zruppen, unter Anflhrung des Mar: 

quis de Gonfland, mit gewaffneter Hand widerſetzt 

hatte, k) mit grellen Farben geſchildert worden; 

ſo waren ſie anfangs nicht nur wider die Fehnbe— 

wohner, fondern auch wider die Nation eingenoma 

men. Gleich nach ihrer Ankunft verfügten fich die 

Dbererbpächter der Fehnen zu dem Grafen Real, 

flellten ihm den elenden Zuſtand ihrer Sehnen vor, 

baten für die abgeführten unfhuldigen Schiffer, 

und fuchten befonders fein Mitleiden mit den bin: 
terlaffenen Weibern und Kindern rege zu machen, 

Sehr unguͤnſtig nahm er fie auf. Der Kaifer, 

erwieberte er, bat mich nicht ald einen Schutzen— 

gel, fondern als einen Botjchafter des Zornd und 

der Rache in dieſes Departement geſandt. Daß 

Weiber und Kinder das ſchwere Verbrechen ihrer 

Männer und Vaͤter blißen müffen, ift gerecht. 

Mein Kaifer ift Fein fchwacher oder Weiberfaifer, 

k) f. gten Band. ©. 34 —46. 
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18511 daher kann ein Gefühl des Mitleidend auf feine, 

blos auf dad Wohl des Ganzen gehende, Beftim- 

mungen feine Aenderung mahen. Sollten, fette 

er hinzu, mur einige Trunfenbolde die Tumulte 

veranlaft haben: jo wäre es die Pflicht der uͤbri— 

gen Fehnbewohner gewefen, benfelben Ginhalt zu 

thun. Da fie diefes unterlaffen hätten: fo müßten 

fie auch alle daflır büßen. Die gerechten Strafen 

müßten den Fehnen recht fühlbar gemacht werben, 

um ihnen einen Schreden vor ähnlihen Verbrechen 

auf immer einzuflögen. Wie num aber der Graf 

bald nachher dieſes Departement ganz anders vor— 

fand, als es auf dem Pariſer Gemälde geſchildert 

war, nirgends einen Geiſt des Aufruhrs verinärge, 

und ein flilles, ruhiges Volk um fich ſabe, änders 

te er feine Gefinnungen. Er ließ die Fehneigen⸗ 

thlumer ober Dbererbpächter wieder vor fich kom— 
men und rieth ihnen an, mit einer dringenden 

Bittfchrift bei dem Kaifer einzufommen, und dar: 

in lediglich aus politiſchen und dconomifchen Grün, 

den die Entlaffung der weggeführten Schiffer, durch 

deren Entfernung die Fehnen gänzlih zu Grunde 

gingen, nachzufuchen,, durchaus aber nit der Uns 

ſchuld der Schiffer und des Schreiens der Weiber 
und Kinder Barin zu erwähnen, weil der Kaifer 

in Hinſicht der Unfchuld der Schiffer nicht irren 

wollte, und auf das Gefchrei der Weiber und Kir: 

der nicht achten Fönnte und würde, Ihr Schluf— 

antrag müßte daher feyn, daß der Kaifer Gnade 

vor Recht ergehen laſſen mögte. Eben dieſes riehh 

x 
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ihnen auch der Graf Lauer an, an den ſie ſich 1811 

gleichfalls gewandt hatten. Die Fehneigenthuͤmer 

entwarfen nun eine ſolche Bittſchrift und zeigten 

ſie dem Grafen Real vor. Er aͤnderte darin eini⸗ 
ge Stellen, gab ihnen das Concept zuruͤck, und 

verſprach ihnen, ſo viel in ſeinen Kraͤften ſtaͤnde, 

ihre Geſuch bei dem Kaiſer zu unterſtuͤtzen, 

$. 22. 

Nach einer Anmefenheit von 3 bis 4 Wochen 

trat ber Graf Real feine Rüdreife nach Paris wieder 

an. Dort hatte er dem Kaifer einen günftigen Vor⸗ 

trag von feiner Sendung , ſowohl in Hinficht der gus 
ten Gefinnungen der Eingefeflenen dieſes Departes 

ments überhaupt, als auch befonderd von dem elens 

den Zuftande der Fehnen durh Wegfuͤhrung ber 

Schiffer, gethan. Diefes günftigen Vortrages ohnz 

erachtet, blieben die Fehneigenthuͤmer noch zur Zeit, 

auf ihre eingereichte Bittfchrift, unbefchieden. In— 

deffen fagen fie nicht ſtille. Cie wandten ſich allents 

halben hin, wo fie ach nur auf eine entfernte Art, 

durch eine gelegentliche Fürfprache, fih zur Bewilli- 

gung ihres Gefuches einige Hoffnung machen fonnten. 

Bu dem Ende überfandten fie eine genaue Gefchichtd« 

erzählung von der Unfchuld der abgeführten Schiffer 

dem Generalgouverneur, Herzog von Plaifance, dem 

Minifter des Innern Montalivet, dem Intendanten 
ber Krondomainen Daendels, wegen des Kaiferlichen 

SIntereffes bei Erhattung der Fehnen und den beiden 

oftfriefiihen Mitgliedern des gefeßgebenden Corps, 

. 
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3817 die ſich gerade. bamald in Paris befanden, und ie: 

ten um deren aller Unterftägung und ein gelegentih 

anzubringendes Fuͤrwort nach. Auch bie in dr de 

Bung Lille eingefchloffenen Schiffer rührten ſich um 

trugen auf eine Unterfuchung ihrer Schuld oder Un 

ſchuld an. Doc) alle diefe Bewegungen blieben fruß: 

108. Wie Napoleon ſich im Oct. in Amfterdam be 

fand, empfahl eine dorthin fich verfügte Zehndepulz: 

tion dem Staatsrath Appelius dieſe ihre Angelegn: 

heit und übergaben ihm eine unmittelbar an ben Ki 

fer gerichtete abermalige Bittſchrift. Nachdem dr 

Siaatsrath dieſe Bittſchrift dem Kaiſet perſoönlihh ir: 

reicht und von dem ganzen Vorgange genau untenich 

tet, daraus zum Beſten der Fehnen vorgetragen ht 

te, erhielt die Sache eine befjere Wendung UM 

fondern Kaiferlichen Befehl wurden erft den heimate 

laſſenen Schifferfrauen alle ruͤckſtaͤndigen Steuein ie 

kaffen und bald darauf ihnen 973 Rthlr. aus pacanten 

Droftenemolumenten zu ihrer Unterjtügung angem 

fen. Diefe wurden nad Verhaͤltniß ihre! Umfirt 

unter ihnen vertheilt, Nach feiner Zurüdkunft a 

Paris ließ der Kaifer die ihm eingereichte girfärif 

dem Minifter der Marine mit der Aufgebe zuſtelen, 

um vorzüglich auch dartıber zu berichten, ob ein h 

lafjung der Schiffer von 
der Zoulonner Flotte mit vielel 

Schwierigkeiten verknuͤpft ſeyn moͤgte und zu einem gei 

zu großen Nachtheil fuͤr die Flotte gereichen fönnit 

Der Minifter forderte hierauf zuvoͤrderſt den Präfe 

auf, ihm über die etwaige Theilnahme der p' 
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führten Schiffer an den Tumulten, und dann auch 1611 
über deren Unentbehrlichleit auf den Fehnen, ums 

fländliche Auskunft zu geben. Der Praͤfect glaubs 

te, Napoleon würde nur die, den Sehnen unents 
behrlichen, oder auch nur. etwa die verheuratheten 

Schiffer entlaffen, die übrigen aber zurüdhalten, 

Er war daher der Meynung, daß, wenn man auf 

die Befreiung aller Schiffer’ ohne Unterfehied an— 

tragen würde, zu befürchten ftände, daß man das 

buch der guten Sache fchaden mögte und dann 
am Ende Feiner zuruͤckkommen würde, Er vers 

langte daher die Ausfertigung einer befonderen Lifte 

von bemweibten oder. auch fonft unentbehrlichen Schif⸗ 

fern. Die mit dem Entwurf des Berichts von 

ihm beauftragten Praͤfecturraͤthe wollten ſich mit 

der Ausfertigung einer ſolchen Liſte nicht befaſſen, 

weil man nur wenige Schiſſer perſoͤnlich kannte, 

und man baher die tauglichſten von den untaugs 
Tichften nicht fondern konnte. Sie beflanden bara 

auf, daß, wenn alle diefe Schiffer unfchuldig. weg» 

geführt worden, man auch auf bie Freilaſſung als 

ler ohne Unterfchied antragen müßte. Wie ber - 
Praͤfect endlich nachgab; fo ift darnach auch der 

Bericht abgegangen. Nachdem ber Minifter der 
Marine auf den Grund’ dieſes Bericht, und auf 

kraͤftige Mirwirkungen der Staasräthe Real und 

Appeliud dem Kaifer die Lage der Sache guͤnſtig 

vorgetragen, und er felbft, der Miniſter, auch bei 

Entlaffung der Schiffer von ber Flotte Feine era 

hebliche Schwierigkeiten vorgefunden hatte: ſo er⸗ 

| 47 
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1811 folgte endlich unter dem 7. April der Kaikrlge 

Beſchluß, wornah alle Schiffer ohne Unteräit 

wieder in Freiheit gefegt werden follten. Es mır: 

den bierauf fofort die erforderlichen Ordres an der 

Commandanten von Lille und den Admiral in Tor 

Ion ausgefertigt, Am 7. Jul. kamen bie Ehift 

aus Lille in Aurich an, und verfügten fih ham 

weiter nach den Sehnen, wo fie von den Shri 

mit offenen Armen und Sreubenthränen empfangen 

wurden. Später detraten wieder in einzelnen DE 

theilungen die Schiffer aus den Häfen von In: 

Ion, Marfeile und Genua ihren waterländildtn 

Boden. Won allen biefen weggeführten Eh 

find nur fünfe, die in’ Lille oder auf da dit 

verftorben waren, zuruͤckgeblieben. Di ei 

welche auf der Flotte gedient hatten, ln Kl 
ihrer Rüdkunft ihre fehr gute Behandlung auf den 

franzöfifchen Kriegsſchifſen, dagegen beflagl ns 

die anderen fiber ihre harte und ſtrenge Bat 
lung auf der Gitadelle von Lille. 

| $. 13. 

Noch in dieſem Jahre wurde bie zeit Co— 
feription fir die Landmacht ausgefchrieben. But 
ge eined Kaiferlichen Decrets vom 11. Kuguf we 

follten aus den 7 bolländifchen Departementei, #' 

auh aus ben beiden Deyartementen der ART 

und Scheldemündungen, zufammen 3600 

md zwar davon 2 für die Landmaht und s” 
die Seemacht auögehoben werden. De — 

Ma, 
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gent dieſes Departements war, wie bei der vorigen 2811 
Gonfeription, wieder auf 228 Mann gefegt. Diefe 
wurden abermals, nach Verhaͤltniß der Bevölkerung . 
des Departements, die diefesmal auf 127912 Mens _ 
ſchen angefchlagen mar, vertheilt. Darnach mußten 
aus dem Arrondiffement Emden 87 
— — — Aurich 68 

— — Jever 73 

zuſammen 228 
Conſcribirte geſtellt werden. Die vorige Conſcription 
war für das Jahr 1808, dieſe zweite fuͤr dad Jahr 
1809. Dahin gehoͤrten die jungen Leute, die in 
dem Jahre 1789 geboren waren. Die Looſungen 
wurden in dem Monate September vorgenommen, 
Nach vollzogenen Looſungen verfammelte fich der Mes 
erutirungdrath in Aurih, Emden und Never vom 30. 
Septemb, bis zum 3. October. Das ganze Gefchäft, 
ſowohl bei den Looſungen, ald dem Recrutirungsras 
the, ging diefesmal ohne alle Unruhen‘ ab. Schon 
am 16. Oct. wurbe die erſte Abtheilung, und am 30, 
Deck. die zweite abgeführt. Sie wurden nach verſchie⸗ 
denen Oertern, als Paris, Lunedille, Artas, BD 
—n und Givet transportirt. 

§. 14. 
In dem ganzen Kaiſerreiche waren 32 Militairs 

disifionen. Die 3ufle beftand aus den Departementen 
ber Yſelmuͤndungen, Friesland und ber Mefts und 
Oſtems. Der nunmehrige Chef und Commandant 

dieſer Divifion war, der General, Baron Liger Bel 
47 * 



36 Fuͤnftes Bud. 

18134ir, der in Gröningen fein Haupfquartier hatte. 

Nach Einverleibung Hollands in dad franzgöfifche Reich 

war biefed Departement beftändig mit franzoͤſiſchen 

Truppen, mehrentheild Infanterie, belaſtet. Die 

Bahl diefer Truppen läßt fi) wegen des befländiger 

Ein. und Abmarſches nicht angeben, Außer bem, 

im Felde dienenden Militair, war, fo wie in allen 

übrigen Departementen, fo aud hier, wie ſchon ver: 

hin bemerkt ift, gleich nach der franzöfifchen Belig- 

nahme, ein Theil der Genddarmerie eingelegt. Die 

Kaiferliche Gensdarmerie war in 54 Legionen abge: 

theilt. Zur 33ſten Legion gehörten die Departemente 

der Elbe: und Wefermändungen, der Ober und 

Dftemfe. Chef diefer Legion war der. Oberſt Garlot,. 

dem fein. Hauptquartier in Hantburg angemiefen war. 
Die zu diefer Legion gehörende Genödarmerie in dem 

Departemente der Oſtems befland aus einer Compa⸗ 

gnie von 20 Brigaden, halb Gavallerie, halb Infans 

gerie._ Chef diefer Compagnie, der Gapitain von 

Ingen, hatte mit 2 Lieutenants feine Station in Aus 

rich; die beiden anderen Lieutenants hatten ihre bes 

flimmten Stationen in Emden und Jever, Zum Bes 

huf diefer Gensdarmerie mußte die Mairie Aurich auf 

ihre Koften ein befonderes Stallgebäude erbauen laf: 

fen. Diefe vorzüglich fehon equipirte und aud gut 

befoldete Gensdarmerie entſprach völlig ihrem Zwede 

zur Erhaltung der inneren Ruhe und zur Sicherheit 

der Eingejelfenen. 
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F. 15. 

Alle dieſe Truppen, und auch ſelbſt die Gens⸗ 

‚Barmen, waren bei den Bürgern, und auf dem platz 

ten Zande bei den Landleuten, einquartiert; doch was 

zen auch einige in die Kafernen zu Emden und Aurich 

eingelegt. Vom 1. San. 1811 an ward. der Dienfl 

Der Lieferung der Vivres, Fourage, Getränke u. ſ. w. 

flir Rechnung des Reich verwaltet. Es wurden das 

ber in den vorziiglichften Communen bed Departements 

Bertheilungdmagazime angelegt, bei welchen Auffeher 

Der gelieferten Vivres, Fourage u. f. w. angeftellt wa⸗ 

zen. Es mußten daher fämmtliche Truppen ihre Bes 

Dürfniffe in folhen Dertern in Empfang nehmen, wo 

Die Magazine und beren Preposes ſich befanden, 

. War ein. Magazin uͤber eine franzöfifche Meile von 

"einem, mit Militair belegten, Orte entfernt: fo 

mußte ber Prepose oder der Lieferant die Wagen 

zum Transport der Vivres und der Fourage felbft, 

auf feine eignen Koften, beſorgen. Saͤmmtliche 

Mairen waren angewiefen, auf. die Qualität oder Guͤ⸗ 

te, und das Gewicht der Lebensmittel genau zu ach⸗ 

‘ten, unb, wenn etwas daran mangeln follte, auf 

Koften und Gefahr dev Preposes felbft gehörige Bor: 

fehrungen zu treffen. Der Hauptmagazinbewahrer 

(Garde Magazin) Duchamp hatte feinen Wohnfig 

in Aurich: Da alfo die Unterofficiere und Gemeinen 

die bensthigten Lebensmittel, als Brod, Fleiſch und 

Reis erhielten: fo wurde öffentlich befannt gemacht, 

daß die Eingefeffenen dem Militair weiter nichts, ald 

Quartier, Feuer und Licht und. die nöthigen Geräth- 

1811 
J 
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1811 ſchaften zum Kochen, zu geben brauchten. Auch foll: 

ten die Dfficiere ihre Quartiere felbft bezahlen, wei- 

halb fie monatlich “eine, wiewohl geringe, Rerguͤtung 
erhielten. Dann waren die Mairen nach einer von 

dem DOrdinateur der Divifion erlaflenen Verfuͤgung 
vom 21, Dct. 1813 angewieſen, feinem Unteroff: i 

tier oder Gemeinen ‚ed fey denn, daß fie krankheits. 

halber fich nicht zu Fuße nach einem Dofpital „begeben 

Ernten, Fahrzeuge zu liefern, Auch durften die Ofs 

firiere in keinem Falle Fahrzeuge oder Sattelpferde 

auf Rechnung bed Staats fordern, ſondern ſollten fie 

felbft baar bezahlen. Die Preife für Wagen und 
Pferde, welche einem gangen Gorps, oder auch reinem 

Detachement auf dem Marfche geliefert werden mußs 

ten, waren nach einem befondern Xarif genau bes 

fimmt und wurden auf die von den Mairen einats 

reichten Bons von dem Payeur bezahlt. Diefe Ein: 
richtungen waren an fich vortreflih, nur wurde nicht 

immer genau darauf gehalten. Der gemeine Eolbat 

brachte nicht immer fein Brod und Fleiſch u. f. w. 

ins Haus, fondern verkaufte ed; der Wirth mußte 

daher, wollte er ben Hausfrieden erhalten, ihn befö- 
fligen, Auch hatte ber Soldat mehrere Bedürfniffe, 

denen von dem bequartierten Wirthe abgeholfen werden 

mußten, Die Officiere, einige der erfien Staabsof: 

ficiere etwa. auögenommen,. wurben ganz von den Be 

Quartierten beköftiget. Die Gensdarmen, wie aud 

gewoͤhnlich die Douanen und nachher die Cohorten und 

Küftenbewahrer, wurben ebenfalls einquartiert, wi 
lagen ben Bequartierten auf deren Koften völlig zum 
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Laſt. Bon Einquartierungen war, wie ſchon unter 1811. 
bolländifcher, und vorher ſchon unter preußifcher Res 

gierung, Niemand befreiet. , Alle mußten diefe Laft, 

nach ihren verfchledenen Werhältniffen, ohne irgend 

eine Eremtion, tragen. Uebrigend war die Diss ” 

ciplin unter ben hier gelegenen franzöfifchen Truppen 

in der Regel, die freilich einzelne Ausnahmen litt, 

recht gut. Wie ſich die Franzofen anderwärt3 in den 

eroberten Ländern betrogen haben-mögen, gehört nicht 

hierher. Oſtfriesland war Feine eroberte Provinz 

mehr, es war nicht feindlich befegt. Wir waren 

ſelbſt Franzoſen, franzöfifche Unterthanen. 

$. 16. 

Der Offfriefe, oder nun der Oſtemſer, hatte 

nicht bie geringfte Neigung, freiwillig in den franzoͤ⸗ 

ſiſchen Dienft zu treten. Die vielen Stellvertreter 

ober Remplacens für Conferibirte machten fo wenig, 

wie bie einzelnen, welche aus ber niedrigften Volks⸗ 

claffe zu dem Douanendienfte übergingen, hiervon ei⸗ 

ne Ausnahme. Jene Ihatten fich. durch große Geld; 

fummen erfaufen laffen, und diefe baueten auf Untere - 
Schleife und Gaunereien. Wie nach einem Kaiferli: 

chen Decrete vom 4. Septemb. 1811 ein Regiment 
Slanqueurs bei der Kaiferlichen Garbe errichtet werben 

follte, wurden, fo wie in allen anderen franzöfifchen 

Departementen, auch hier die Söhne und nächften 

Verwandte der Förfter, unter befonderen Beguͤnſti- 
gungen, dazu aufgefordert. Es hat fich aber auch 
kein einziger aus dieſem Departemente dazu gemeldet. 
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1311 Die Abneigung ber Oſtfrieſen vor dem framzoͤſiſchen 

| Militairdienfte Teuchtet noch mehr daraus hervor, 

daß nach der Schlacht bei Leipzig 1825, uud wie 

nachher die Franzofen Über den Rhein zurüdgs 

drängt waren, alle damals noch lebenden und nicht 

in Gefangenfchaft gerathenen Oftfriefen, ohne Unter: 

ſchied, Gavalleriften, Infanteriften, Praͤfecturgardi⸗ 

fien, DÖfficiere ſowohl, ald Gemeine, jede, auch 

felbt Die gefahrvollſte, Gelegenheit genugt haben, 

ihre Fahnen theils dieſſeits, theibs jenſeits des 

Rheins zu verlaſſen, und in ihr Vaterland wieder 

zuruͤckzukehren. Der franzoͤſiſche Kriegsdienft ver 

ſprach auch Feine ſonderlich glänzende Ausfichten, 
indem nach einem unter dem 2. Auguſt ı8ı2 «= 

laffenen Kaiferlichen Decret ein Soldat, der als 

Conſcribirter oder als Freiwilliger im Dienkt ge 
freten, erft nach zwei Dienfljahren zum Gorporal 

und nah act Jahren als Lieutenant, befördert 

werben konnte. Schnellere Fortfchritte machten bie, 

welche fi in einer Militairfihule hatten unterrich: 

‚sen Hoffen. Eine ſolche. Militairfchule war zu 
Saint » Eyr, welche, gegen ein zu entrichtendes 

Koſt- und Unterrichtögeld, zur Bildung der In: 
fanterieofficiere eingerichtet war. Die Zögtinge aus 
dieſer Schule wurden, nach angeftellter Prüfung, 
fogleih als Unterlieutenants bei den Infanteriere, 
gimentern angeſetzt. Da nun alle jungen Leute 
der Konfeription unterworfen. waren : fo hätte mar 
vermutben follen, daß bei einer ſolchen Beguͤnſt 
gung ſich viele Juͤnglinge nach dieſer Militairſche 
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le begeben wuͤrden. Indeſſen haben doch nur aus 811 

Dem ganzen Departemente fünf ſolcher jungen Leu 

te dieſe Schule bezogen, die denn auch nach ihrer 

Entlaffung fofort bei der Armee als Pieutenants . 
angeftelit find. Zu ber für den Dienft der Ca— 
vallerie beflimmten Schufe von St. Germain hat 

fih fo wenig, ald zu dem dem Dienfte der XArtil 
lerie gewibmeten Prytaneum von la Fläche ein 
Dfifriefe berflgf, Ä 

$. 27. 
Auch die Douanen Finnen. in Hinficht, daß 

fie bewaffnet waren, Uniform trugen, ihre Dfficies 
re hatten, in Brigaden eingetheift waren und im 
Nothfall Kriegsdienſte verrichten mußten, zu dem 
Militair gerechnet werden. Die franzöfifchen Ge: 
fege von ber Ein: und Ausfuhr und das ganze 

Douanenwefen warb, zufolge des Organifationddes 
erets, mit dem +. Ian. 1311 eingeführt. Der 

* Director der Douanen in allen bolländifchen De; 
partementen war ber Baron Coquebart de Mont- 
bret, ber in Amſterdam refidirte. Unter ihm flan. 
den 4 Unterdirectionen in Amfterdam, Kotterdam, 
Dodum und Emden. Die Douanenabtheilung son 
Emden ging Kangs der Kuͤſte des Dollarts, der 
Nordfee und der Jahde. Die Landgrenzen erfired; 
ten fih von Reuſtadt-Goͤdens bis zu Voͤllen ins 
Dberledingerland. Die Dowanen wurden hauptfäch- 
ih an die Kuͤſte und die Landgrenzen gelegt, wo 
fie allenthalben ihre Zolhäufer hatten. Die Unter: 
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2811 direction für dad hieſige Departement war dem in 

Emden. Der dortige Directov hieß Haind, br 

ein zahlreiches Buͤreau hatte: Dann waren di 

nfpectoren in Leer, Eſens und Detern angeftelt 

Ferner waren in Emden ein Receveur privch 

pal, Controlleur aux visites, Commis ai 

cipal a la Navigation, 4 Receveurs aux de 

elarations, ı Verificateur liquidateur, 4 Bi 

fe Verificateurs und 3 Commises aux ap“ 

ditions. _ Eben ſolche Douanenbeamte ware ki 

ben SInfpectionen in Leeer, Norden und Ich ii 

gefest. Die Zahl der im dem ganzen Dapir 

mente, und befonderd an ber Küfte und der dank 

grenze, angeftellten Douanen mit ihren Diner 

war fehr groß, läßt ſich aber nicht genau perl 

Mehrentheild waren ed Leute aus der nice 

Volksclaſſe und, einige Holländer abgerehnt, i 

Franzofen. 

| $, 18. 

| Die Douanenlinie an ber Lanbfeitt wiſher 

dem hieſigen Departemente und den neun DM 

tementen der Dberemfe und ber Weſer MM den 

Abſatz der hieſigen Landesproducte, und beſonder 

den Beſitzern und Gebraͤuchern der grünen ar 

Meidelänber, deren Hauptproducte Butter und si 

fe find, Außerft nachtheilig. Die Butter war, WM 

fie über die erſte Douanengrenzlinie trandpor 

werden follte, ſchwer impoflirt 1) und dann mi 

1) Die Zonme Butter wurde bei der Grenze die 2 
‚ments mit 24 Fl. Hol. verzolt. Die Rebenunfofte 
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noch ein eben folcher Impoft zum aweitenmale ent: 1812 

richtet werden, wenn fie weiter durch ‚die zweite, 

die eigentliche Reichögrenzlinie, nach dem Koͤnigrei⸗ 

he Weftphalen oder fonft außerhalb dem Reiche 

verführt werden follte. Dadurch hörte die, vorhin 

fo beträchtliche, Ausfuhr der Butter und ber Käfe 

nah Weftphalen ganz auf. Die Folge von dem 

entbehrten Abfag war Ueberflug der Butter im 

Lande und fehr niedrige Preife, wobei ber Lanb- 

mann, befonvers bei den drüdenden Abgaben, nicht 

beſtehen konnte. Unter preußifcher Regierung galt 
geroöhnlich die Tonne Butter ohngefähr 160 Fl., 

und nun war fie für 8o Fl. und darunter zu ha: 

ben. Dazu trat denn noch ber hohe Preis des, 

zu ber Bearbeitung der Butter und ber Käfe un: 

entbehrlichen Salzes hinzu, indem die Tonne Salz, - 

die vorhin 10 FI. Hol. galt, num mit 55 Fl. 
bezahlt werben mußte. Daher gebrauchte nunmehr | 

der Landmann oft feine ungefalzene Butter zu Wa; 

genfhmier, Wie die hanfeafifhen Departemente 

ebenfalls Frankreich einverleibt waren: fo fonnten 
bie Grenzen zwifchen den bolländifchen und hanfeas 

tifhen Departementen Feine NReichögrenzen mehr 

ſeyn. Es hätte alſo diefe zwifchen biefen Depar- 

trugen ohngefähr 8 Ft. Es mußten alfo bei dee Ausfuhr 
über die Grenzlinid 32 Fl. Holl. entrichtet werben. Der 
Impoft und die fonftigen Koften waren bei der legten 

- Douanenlinie die nämlihen, Folglich betrugen die Abga⸗ 

ben von einer Zorme Butter nah Weftphalen 6% Fl. Holl. 
eder 96 Tr Oſtfriefiſch. 

a 

ji 
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1811 tementen gezogene Douanenlinie aufgehoberr werten 

müffen. Zwar hatte auch der Kaifer unter tem 

21. Dct. 1811 decretirt, dag dieſe Douganenlinie 

nur noch proviſoriſch bis zu dem 1. Sul. 2812 

ftehen bleiben und dann eingezogen werben follte. 

Die Aufhebung ift aber, fo fehr auch von bem 

Praͤfecten auf Inſtanz ber Landbaucommiffien bar; 

auf angebrungen ift, nie erfelgt. 
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$. 1. | 

Das geiftliche Wefen hat fo wenig unter hols 

laͤndiſcher, als franzöfifcher Regierung einige Aens 

derung erlitten. Der Wirkungskreis des Provinz 
zlalconfiftoriums in Aurich und des Gostus in Ems 
den blieb immer unverrüdt, wurbe weder verens 

gert, noch erweitert. Auch bekam: das‘ Gonfiftos 

rium in ever, welches ſich uͤber das Gebiet ber 

vorigen Derrfchaft Jever erfiredte, nicht die mins 

defte Veränderung. Alle Prediger. blieben auf ih: 

ven Poften und lehrten nach den KReligionsfägen 

ihrer Kirchengemeinen. Die nach Abfterben der 

Prediger erledigten. Pfarrftellen wurden, wie vor: 

bin, von den Gemeinen felbft, zufolge des ihnen 

1811 
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1811 zufiebenden MWahlrechtes, in den Herrlichkeiten aber 

von den Befigern berfelben, und im” Darlingerland 

auf Vorſchlag des Ganfiftoriums beſetzt. Die tief 

eingewurzelte Dyperorthodorie m) fonnte zwar, ba 

ihr Scheinheiligkeit, Heucelei, Unwiffenheit und 

Vorurtheile noch zur Seite fanden, nicht fo gan; 

audgerottet werden; doch machten Aufklärung ums 

eine freiere, teinere, auf Vernunft und Offenba— 

rung gegründete, Denkungsart immer mehrere Fort. 

ſchritte. Duldfamkeit und allgemeine. Menfchen;, 

Chriften» und Bruberliebe nahm faft überall, mo 

nicht Geiftlihe aus Unwiſſenheit, Starrfinn oder 

auch Eigennus entgegen arbeiteten, fichtbar die 

Dberhband. Doch wurde der öffentliche Gottesdienſ 

befonders in ben Städten, immer mehr laut. Pro 

teftantifche Kirchenlehrer, die fonft gewohnt waren, 

j von ihren Kanzeln herab eine zahlreiche Verſamm⸗ 

lung ihrer Gemeinen zu überfchauen, fahen nun auf 

leere, umnbefegte Kirchenftühle und Bänke herab. 

Die fogenannten Bornehmen , deren BBeifpielen 
mehrentheilö die Bürger folgten, wohnten nur dann 

dem Öffentlichen Gottesdienfte bei, wenn fie auf 

hohen oder höchften Befehl in feierlichen Proceffios 

nen zur Kirche getrieben wurden, um an Geburts 
und Krönungdtagen, oder wegen des geflofienen 

Menfchenblütes auf den Schlachtfeldern und wegen 

eingeäfcherter Städte und Dörfer, dem Gotte ber 
Liebe mit Abfingung des unmelodifchen und finnie: 

— m) f. ıfles Buch. 2ten Abſchn. $. 8. und 9 und Ites Ba 

— — 

aten Xbichn. 9. 25. und ↄ4. 
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loſen Ambrofianifchen Lobgefanges ein erzwungenes 1812 

Dankopfer zu bringen. Bitter Magte der Ember 

Coetus fowohl über den Berfall des Öffentlichen - 

Gottesdienſtes, als des catechetiſchen Unterrichts, 

und auch beſonders daruͤber, daß ed fo viele ers 

wachſene und felbft bejahrte Leute unter den Re: 

formirten gäbe, die nie ein Glaubenöbefenntniß 

abgelegt, und ald Glieder einer Kirchengemeine 

angenommen worden. Der Coetus fand ſich Daher 

1811 veranlaßt, einen rührenden zum Wieberaufs 

bau bed fo fehr gefuntenen Gottesdienftes abzwek⸗ 

fenden gedrudten HDirtenbrief zu erlaffen, welcher 

auf Berfügung des Coetus von den Kanzeln in 

den reformirten Gemeinen abgefündigt wurde. Wär; 

mer fir ihren Gottesdienft waren die Mennoniten, 

Römifch » Gatholifchen und Siraeliten. Noch machte 

der Coetus dadurch bei dem öffentlichen Gottesdiens 

fie eine wefentliche Werbefferung, daß er noch in 

diefem Jahre 1811 bei den reformirten Gemei: 

nen, flatt‘ der bisherigen Pfalme, die neuen vor: 

treflihen hollaͤndiſchen Kirchenlieder, Nederlan- 

sche Evangelische Kerk-Gezangen, einführte. 

Sonderbar bleibt es denn aber doch, daß ber 

deutfch = veformirte Prediger in Emden n) vor, 

unter und nach feiner beutfchen Predigt holiändifähe 

Geſaͤnge, noch bis auf den heutigen Tag, abfin: 

gen läßt. Dadurch figurirt der Achte beutfihe Zu  « 

hörer, als ein Stummer, bei dem Gefange und 

2) An ben 4% reformirten Kirchen in Emben find 5 hollaͤn⸗ = 
diſche, 1 deutſcher und a frangöfifcher Prediger angeſtellt. 
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ıö11 ber aͤchte Holländer, als ein Tauber, bik 

Predigt. 

2. 

So unerſchuͤttert das proteſtantiſche Kir“ 

weſen ſich auch Bisher erhalten hatte: fo fu 

derhfelben nun ‘doch eine große Neränderung u 

Ummwälzung feiner Werfaflung bevor, indem & 

Kaiferlichen Befehl das franzoͤſiſche Organifafies 

gefeg des Gottesdienfted vom 18. Germinal d 

Jahrs 10 (März 1801) auch hier eingeführt mt 

ven ſollte. Darnach follte, was zuvoͤrderſ di 1 

formirt »geiftliche Weſen betrifft, feiner jun Pi 
ver bei einer veformirten Kirche kuͤnftig at! 

werben, wenn er nicht in dem Seminar # 

fludirt und Beugniffe von feinen Faͤhiglelen oA 

guten Sitten von dort zuräd gebracht hätte, Di 

follten die veformirten Gemeinen Pfarrkirchen, u. 

- calconfiftorien und Synoden haben, Ein Gonfitt 

tialfirhe follte 6000 Geelen befaſſen, und fi 

Gonfiftorialficchen follten wieder eine Ent ” 

ben. Das Confiftorium einer jeden Conſforialit⸗ 

che ſollte aus. dem Pfarrern der day gehbrenden 

Kirchengemeinen und aus 6 bi6 12 welch" 

ten ober- Notablen beftchen, die aus den meil = 

ſteuerten (plus imposes) des ganzen nf 
bezirfö genommen werden mußten. Dagegen 

te eine Synode einen Pfarrer und einen Dot 

aus jeder dahin gehörenden Kirchengemeine i , 
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ren Verſammlungen haben. Dieſe Synoden foll: 1811 

ten über alles, was die Haltung des Gottesdien— 

ſtes, den Kirchenlehrunterriht und die Leitung der 

firchlihen Angelegenheiten betrifft, wachen; durften 
fi aber nicht eigenmächtig verfammeln; fondern 

mußten erft um bie Erlaubniß des Präferten vor 

ber nacfuchen. Der Praͤfect jelbft, oder allenfalls 

ein Unterpräfect, war verpflichtet, den Verſamm⸗ 

lungen beizuwohnen. Es folte denn nun, auf den 

Grund dieſes einzufuͤhrenden Geſetzes, der Plan 

zur Organiſation des reformirten Kirchenweſens 

ausgefertigt werden, welcher denn auch von einem 

von dem Praͤfecten dazu beauftragten reformirten 

Praͤfeeturrath, mit Zuziehung einiger der vorzug— 

lichſten Geiſtlichen, bearbeitet wurde. Da das von 

Oſtfriesland abgeſonderte Reiderland faſt ganz re⸗ 

formirt, dagegen Oſtfriesland und das demſelben 

einverleibte Jeverland ganz lutheriſch war: ſo hatte 

die reformirte Seelenzahl in dieſem Departemente 

ſo abgenommen, wie die lutheriſche zugenommen 

hatte. In den letzten Jahren der preußiſchen Re⸗ 

gierung war bie proteſtantiſche oſtfrieſiſche Volks— 

zahl auf 110000 Menſchen angegeben, worunter 

ſich 60000 Lutheraner und 50000 Reformirte bes 

fanden. Dagegen waren nun die reformirten Ge⸗ 

meinen, nad Abſonderung des, Reiderlandes, zufol⸗ 
ge der ſtatiſtiſchen Tabellen, auf 26916 Seelen 

eingeſchmolzen. Es konnten daher nur 4 Conſi— 

ſtorialkirchen in Vorſchlag gebracht werden, und, 

ſtreng genommen, wuͤrde in dieſem Departemente, 

48 

—* 
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1811 da die fünfte Conſiſtorialkirche fehlte, keine Em: 

be haben Statt finden koͤnnen. Die in Verfü 

gebrachten vier Gonfiftoriallirchen waren in’ Emten, 

Leer, Dinte und Gretfyl. Der Bart der Em: 

der Kirche fchränkte fi mit einer Seelenjehl m 

„359 Menfhen bios auf bie Stadt ein. Ir 

Bezirk der Leerer Kirche umfaßte bie Gemein 

Leer, Accum, Neuftadt - Gödens, Dykhauſen, IM 
— bove, Grotwolde, Midling und Mard, Eikın, 

Loga, Veenhuſen, Nüttermoer, Neermoer und! 

darffummer Garſte. Die Volkszahl mar br 
Menfchen. Der Bezirk der Hinter Gonfitrilt 
che enthielt die Gemeinen von Aurich, Bedeuihel 

Marienwehr, Lopperſum, Suiderhuſen, at 
Weſterhuſen, Kanhuſen, Midlum, Cirkvenn 9 

ſum, Twixlum, Wiebelſum, Larrelt, Saga: Br 

werd, Nefferland, Uphuſen, Wolthufen, On; @ 

Kleinborffum, Jarſſum, Ganderſſum, Ort 
und Gimondwalde. Die Volkszahl mil 6520 

Menſchen. Die Conſiſtorialkirche zu Grit uu 
aus den Gemeinen von der Inſel Borkum, den 
Lütetsburg und Norden, Wirbum, Grimerli, 
Uttum, Eilſum, Iennelt, Visquard, Greitb m 

ſchlacht, Grothuſen, Hamsberum, Uplenart, SW 
pen und Pilſum mit einer Population von 6859 

Seelen zufammengefegt. Bei jeder diefer 4 es 

fitorialfichen waren denn auch die Aelteflen m 
Notablen in Vorſchlag gebracht. Zu gpräfien? 

ber Emder Gonfiftorialfirdye war ber äͤlteſte ar 

ger Penon, der Leerer Kirche ber Prediger ei 
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zu Neermoer, der Hinter Kirche der Conſiſtorial-1811 

rath Effenbrügge in Aurich und der Gretfyler Kir; 

che der Prediger Barenborg in Manfchlacht vorges 

ſchlagen. Darnach ift denn auch der Bericht in 

dem folgenden Jahre 1812 an das geiftlihe Mi— 

nifterium in Paris abgegannn. Was nun das 

Iutherifche Kirdienwefen anbelangt, fo folte folches 
ebenfalls auf den Grund be3 angeführten Gefeges 

organifirt werden. Darnach follten die, melde 

Fünftig auf eine Pfarre Anſpruch machen wollten, 

in Stradburg ſtudiren. Uebrigens waren bie Ein- 

rihtungen der Kirchen augsburgifcher Gonfeffion, 

fajt die nämlichen, wie die der Reformirten, Es 

gab ebenfalls Localpfarrkirchen und Conſiſtorialkir⸗ 
en; doch haften die Lutheraner Feine Synoden, 

Ihre Kirhen fanden unter Inſpectionen. Fuͤnf 

Gonfiftorialfirhen machten den Bezirk einer Ins 

fpection aus. Diefe Inſpectionen waren einem 

Generalconfiftorio untergeordnet. In dem Kaifers 

reiche waren drei: folche Generalinfpectionen, in 

Straöburg, Mainz und Köln. So wie die Res 

formirten, fo waren auch die Lutheraner aufgefors 

dert, den vorgefrhriebenen Plan zur Organifation 

ihrer Kirchen zu bearbeiten. Sie zögerten aber 

damit von einer Zeit, bis zu. der andern Die 

Niederlagen. der Zranzofen in Nußland, und nad) 

her das Ende ber franzöfiihen Regierung in Dies 

fen Departemente entband fie von dieſer Arbeit, 

fo daß nie ein Plan zur Meife gediehen und noch 

weniger eingereicht if. Die Folge Davon war, 
48 * 
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1811 daß auch der reformirte Organifationsplan, in & 

Wartung des Iutherifchen, befeitiget wurde und =: 

darauf Feine Refolution‘ erfolgt iſt. Das Kirden 

wefen aller der verfchiedenen Glaubensgenoſſen Bi 

alfo, wie es geweſen war. 

| 8. 5. 

Auch das Schulmefen war mit einer vll 

Umwälzung bedrohet, der aber durch Die nad 

eingetretene Staatöveränderung vorgebeugt. wrd 

Doch haben die Schul- und Unterrichtäanftelt! 

ſowohl unter hollaͤndiſcher, als Framzöfifcher Is 

rung, verfchiedene, fehr nachtheilige Berändnng! 

“ erlitten, Im dem Jahre 1809 fand fih MA 
laͤndiſche Generalfchulinfpector van der End je 

Um das Schulweſen zu organiſiten, perthelit © 

eine Menge kleiner Buͤcher, die al ker # 

dem Unterrichte dienen follten. Sein Verbin 

plan ging vorzliglic dahin, daß die Bid, " 

Gefangbücher und der Catechismus, Fun alt " — 

gioͤſer Unterricht aus den Schulen verbannt, M 

diefer Unterriht den Predigern alleit Aber! 4 

werben follte. An ber Stelle dieſes V 

follte in den Schulen reine Moral, Nadurlere uñ 

andere gemeinnügige Wiffenfchaften gelebt MT 

Daß er auf Erlernung und Einführung der hal 

difhen Sprache fehr andrang, iſt eine Selbtn 

Allein ſein Plan, der weder dem Geſchnace X 

Schullehrer, noch dem hiefigen Conſiſtotium— 
es gi 
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er Hauptfahe nah den Vorſchriften fort, die den 1811 
Schullehrern unter preußifcher Megierung vorgezeich- 

et waren. Nur vwimmelte es von hollaͤndiſchen 

nb unter ber franzöfiichen Regierung von franzoͤ⸗ 
ſchen Spracmeiftern aller Art. Es befanden fich 
arunter fludirte und unfludirte, gebildete und un: 

ebildete Leute, vormalige Ladendiener und felbft 

zuden. Oft verlangten fie einen Lehrzwang, muß⸗ 

en aber gewöhnlich dad Mißgeſchick erbulden, daß 

yre Schulen von felbft ausftarben. Unter franzds 

ifcher Regierung follten die Schulen ganz auf frans 

öfifchen Fuß organifirt werben. Bu dem Ende 

and fich der Univerfitätsrath Cuvier, der fi le- 

satus Studiorum Caesareae Universitatis ad 

‚cholas et Academias par Betaviam et Ger- 

nanıam ıinferiorem fohrieb, in Aurih ein. Er 

‚og über den Zuſtand der Schulen vielfache Erkun— 

igungen ein, fprach vieles, that aber nichts, we⸗ 
nigſtens hatte fein Beſuch nicht den minbeften Er: 

vlg. Nachher wurde van ber Ende wieder Auffe- 

ver der Schulen. Er nannte fih nun l’Inspecteur- 

Seneral de luniversit@ Imperiale en Hollan- 

le. Im Auguft 1812 fam er wieder in Aurich, 

um die Schulen biefed Departements, die nunmehr 

unter dem Reſſort der Academie in Gröningen. ftan: 

ben, franzöfifch. einzurichten. Er verwies die Leh— 

rer auf eine von ihm in. zwanglofen Heften ber: 

ausgegebene Schrift: Bydraagen. töt Ondenwys 
en Opvoeding, wobei er die Kaiferlichen- Decre: 
te über die Unterrichtsanftalten, wornach die Schlis 



754 Fuͤnftes Buch, 

1811 ler despotiſch und militairiſch behandelt werden il; 

ten, beifuͤgte. Die wirklich nun mit Ernſt wis 

nehmende Organiſation verzögerte ſich aber Bü 

den Herbft 3813. Die große Gtaatänerändenn 

trat nun ein, und fo blieb das Schulweſen, di 
innere Erfchütterung auögenommen, gang bei den 

Alten. | 

$. 4. 

Die neuen hollänbifchen Univerfitätseinriäts 

gen wirkten auh auf die Schulen dieſes Dante 

ments herab. Nach dem Kaiferlichen Deerck ©” 

22. Det. 1812 follten, nah Ginziehung de bo 

den Univerſitaͤten zu Franeker, Harberwpf und in 

den holländifchen Departementen nur zwei lodeun 

naͤmlich in Leiden und in Groͤningen MM 

dem Meffort der Gröninger Academie * 

4 Departemente der Yſſelmuͤndung, Frieslam, 

emſe und Oſtemſe gehoͤren. Außerdem nur" 

recht, Leiden und Gröningen mit Eu 

fig. In den mehreften Departementalheupt" 

konnten Secondairfchuten, d. i. Schulen 1 * 
ten Range ſeyn, denen die lateiniſchen San 

untergeordnet waren, Diefeg Decret mar. be 

damaligen Anmwefenheit Napoleons in E 

von den hollaͤndiſchen Oberbehoͤrden, ohne au 
beſondere Intereſſe dieſes Departemeunls der DR 

fe zu achten, ausgewirkt. Da faſt a! 
Zeit füe die hanfeatifchen Departemente eine 

demie in Bremer errichtet werden follt: fo wirt 
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ten die hieſigen Eingeſeſſenen, daß dieſes Departe-1811 
ment aus dem Groͤninger Univerſitaͤtsbezirk in den 

Bremiſchen verſetzt werden moͤgte. Der hieſige 

Departementalrath glaubte durch eine eingereichte 

Remonſtration wider den Groͤninger Bezirk das 

Ziel des allgemeinen Wunſches zu erreichen, da 

nach fruͤheren Kaiſerlichen Decreten (ſ. 1. Abſchn. 

$. 14.) nicht, wie in ben anderen 6 Departe— 
menten, bie holländifche, fondern die deutfche Spras 

che neben. der franzöfifchen: in diefem Departemente 

die herrfchende feyn follte, und auch aus eben dem 

Stunde der Appellationshof in Hamburg, ſtatt des 
Appellationshofes in dem Haag, die Appellationd« 

inftang für dieſes Departement geworden war; 

Zwar wurde der Departementalrath, wie gewoͤhn⸗ 

lich, auf feine Eingabe unbefchieden gelaſſen: indef= 

fen erfolgte nachher aus dem Hauptquartier Dress‘ 

den unter dem 29. Aug. 1815 ein Kaiferliches 

Deeret, wornach für die Departemente der Elbe— 

und Wefermindungen, ber Lippe, der Oberemſe 

und unferer Oſtemſe zwei Academien, die eine im, 

Bremen, die andere in Miünfter eingerichtet wer: 

den follten. Zu dem. Bezirke der Academie von 
Dremen follte dieſes Departement gehören, wor— 

nach denn, wie ber 1. Artikel diefes Decrets auss 

druͤcklich lautet, dad Departement der Dftemfe nicht 

mehr einen Theil des Reſſorts der. Academie in 
Gröningen ſollte. Ob nun gleich diefes Departes 
ment zu dem Bezirk von der Gröninger Academie 

gezogen war, unb in ben legten Zagen der fratt= 
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18121 zöfifchen Regierung unter den Bezirk ber noch nihf 

' eingerichteten Acadbemie in Bremen kommen felt, 

fo war doch für die Studenten damit Fein BZmang 

verfnüpft, um gerade fi nah ber Academie in 

Gröningen oder demnähft in Bremen zu begeben. 

Jeder hatte die Freiheit zu flubiren, wo er es für 

fih zuträglich fond. Schon beim Anfang ber bel: 

ländifchen Regierung, womit der vorige preußifde 

Univerfitätözwang aufhörte, gingen die hiefigen Stu: 
denten nach Göttingen, Heidelberg, Marburg, umd 

nach Wiederherftelung der hallifchen Univerſitaͤt feit 

"1808 auch nah Halle. Andere, befonders bie re: 

„  formirten Theologen, wie auch einige Juriſſen and 

Mediciner gingen nah Leiden ober Gröningen. 
Unter der franzöfifchen Regierung beendigen die 

mehreften Juriſten ihre academifhe Laufbahn in 

Paris oder Bruͤſſel. 

8§. 6. 

Ein Univerfitätsbezirt hatte alfo auf die jum 

‚gen Leute, die eine Academie beziehen wollten, 
wenigen Einfluß. Deſto mehr aber fitten die un: 

ter einem folhen Bezirk gehörende Primait- um 

Secundairfchulen und alle Unterrihtsanftalten, G 

eröffnete nämlich der academifche Inſpector van de 
Ende bei feiner vorgedachten Anwefenheit 1812 in 

Aurich den Schulauffehern, daß die Auricher lat: 
nifhe Schule mit allen ihren Effecten, Güten, 

Gebäuden, Bücherfammlungen u. f. w. der Acak 
mie in Gröningen gehöre. Dann ließ er did 

4 
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einen Abdruck öffentlich befannt machen, daß alle 1811 
Die, weldhe auf irgend eine Weife als Schulmeiz 

fter, Unterfchulmeifter, Gehülfen oder Sprachmei⸗ 

fter öffentlich in Schulen oder in Privathäufern 

Unterricht ertheilten, fib an ben SInfpector der 

Stöninger Univerfität van Swindern o) zu melden 
haͤtten, um ein Diplom und bie Erlaubniß zum 

Unterricht zu loͤſen. Dann wurden 1813 alle 

Schullehrer, Sprachmeiſter, Prediger, ‚die Böglinge 

in ®Penfion aufnahmen u. f. w. aufgefordert, für 

ihrert in dem abgeflofienen Sahre 1812 ertheilten 

Öffentlichen oder Privatımterricht eine verhältnißmäs 
Bige Abgabe, unter dem Namen Retribution, zu 
der Gröninger Acabemiecaffe zu entrichten. Diefe 

Retribution folte von dem Schulz oder. Unter 

richtögelde genommen werden und: betrug beinahe 

die Hälfte deffelben, nämlich von ı2 Rthlrn. 

preuß. GCourant 8 FI. hollaͤndiſch. Betraͤchtlich war 

diefe Abgabe. Blos von der Auricer, ohnehin 

0) Der Profeffor van Swindern in Gröuingen war damals 
mit der Organifation des Schulwefens in ben Departe- 
menten der Weſt- und Oſtemſe beauftragt. Won biefem 

aufgellärten und für dem Unterridyt der Jugend, fo wie 

auch für Verbefferung der Lehranftalten, fo warmen Dlanne 

ließ fih in der That viel Gutes. in. der Kolge erwärten, 

wenn ev mit ungebundenen Händen nur hätte wirken koͤn⸗ 
nen. In dem ihm zunäcft gelegenen Reiderlande hatte 
er fich bereits die Achtung und das Autrauen der dortigen 
Schullehrer erworben. Dadurch, dak er noch jeht in Erd: 

ningen eine Armenſchule für 100 Kinder auf eigne Koften 

unterhäft und felbft junge Schullehrer — hat er 
fich ein ſchoͤnes Denkmal geſetzt. 

* 
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1821 damals ſchwach befegten, lateiniſchen Säule rij⸗ 
ten 840 Franken entrichtet werden. Drüdend mt 

fie für Eltern, deren Kinder bei mehreren Lehm 

Unterricht genoffen. Wie ftrenge auf die Ein: 

bung diefer Abgabe gehalten werden folle, gt 

aus” der von dem Generafinfpeetor van der Et 

unter bem 14. Aug. 1813 erlaffenen und in m 

feren Wochenblättern abgedrudten Berfügung N 
por. - Sie lautet unter andern fo: „Zen he 

„Vorſteher der Schulen die Entrichtung biefer 3 
„tribution an die Univerfitätäcaffe verfdumm: 1 
„ſoll der Univerfitätsrector fofort Smangbeihlt g 

„gen fie erlaffen. (le Recteur decernera umme- 

„diaterment contre eux des eontraits) © 

„mit dem Siegel ber. Univerfität verſehenn 3% 

„befehle folen durch einen Huiffier den Shi 

„Tignifieirt werden. Wenn fie denn höhe kn | 

„nen drei Tagen ihre Schuld micht abtrage: | 

„follen fie durch Beſchlagnehmung ihrer Bf" 
„und Effeeten dazu - gezwungen werben.” Im 

mit einemmal weränderte fich bie Get. A; 

nach diefer Verfügung erfolgte dad vorhin ermähts 

te Kaiferliche Decret vom 29. Augufl 1813, mr 
nach dieſes Departement aus dem Gröninget Un, 

verfitätöbezirt in ben Bremifchen verfeht werhen 

follte. Auf den Grund dieſes Decretd und 109 

einem Hinblick auf den damaligen Unfall ber # 

freuten franzoͤſiſchen Armee ſchopften die Std 
ter wieder freiere Luft. Die, melde bie R 

tion noch nicht abgefuͤhrt hatten, hielten fie m 
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zuruͤck und verzoͤgerten die Einziehung und Abfüh: 1811 

rung ber Schulgeldfteuern. Die Coſacken kamen, 

und hiermit hatte dad ganze Unmefen ein Ende, 

$. 6. 

Bei diefen Umftänden mußten, befonders un: 

ter franzöfifher Regierung, die hiefigen Schulen, 

und vorzüglich die höheren, oder Tateinifchen Schu: 

fen in Verfall geratben und der wiffenfchaftliche 

Unterricht immer mehr lauer werden. Die Zahl 

der Schuͤler verminderte fih von Zeit zu Zeit. 

Die Idee war uͤberall herrſchend, daß ſchoͤn ſchrei⸗ 

ben, richtig rechnen und fertig Sranzöfifch, plappern, 

die Hauptgrundlage eined Fünftigen Fortkommens 

fey. Und in ber That beflärkte ed auch die Er 

fahrung, daß einem blos mit dieſen Kuͤnſten aus; 

gerufteten Manne alle Bedienungen, die juriflifchen 

etwa. auögenommen, ‘offen fanden. Eine Menge 

folcher aus Franfreih, ald Gefchaftsmänner, bes 

fonders im finanziellen Fache, hierher gefesten Ge=. 

ſchoͤpfe, druͤckkte den Stempel auf dieſe Idee. Die 

kateinifche und griechifhe Sprache, das Studium 

der Alten, Antiquitäten und Gefchichte wurden nun 

für unnuͤtze, brodlofe Wiffenfchaften angefehen und 

baher vernachläffig, Dann. ſchwebten Eltern und 

Bormünder, nah Einführung der Gonfeription, in 

Ungewißheit, ob ihre Söhne und Pflegebefohlnen 

bereinft dem Staate mit der Flinte auf der Schuk 

ter, oder mit der Feder in ber Band, dienen wär: 

den; fie ſcheueten daher die ferneren Koflen des 
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1311 wiſſenſchaftlichen Unterrichts. Auch viele Em 

hatten fih durch erfaufte Stellvertreter für ir 

Söhne fo erfhöpft, daß fie fich nicht im Et 

befanden, fie eine academifche Laufbahn ante‘ 

zu laſſen. Schon unter hollaͤndiſcher Regieri 

waren die vormaligen, fowohl landſchaftlichen, ð 

Koͤniglichen Stipendien eingezogen. Davan * 

die Folge, dag fähige und wißbegierige Jüngi‘ 

die einer Unterftuͤttzung zur Vollendung ihrer Eu 

dien bedurften, nun, der Stipendien beraut, Mi 

ne Academie beziehen konnten. Hierbei Mil nd 

der Umſtand ein, daß die Befoldungen in ai 

zielen und: adminiſtrativen Fache auf das alte Ha 

reich. berechnet und daher fehr mager wart 6 

Juriſt hatte afo zu feinem: künftigen Ba w 

fihlechte Ausſichten vor ſich. Schuͤler, fu 

academifchen Studien gewidmet, verließen wir 

mit Zuſtimmung ihrer Eltern oder Euraltt, . 

Schulen, fanden fofort: als. Büreauiſten, CB 

fen ober Zöllner einen Broderwerb, und 

mit einemmal aus. Schlilerm große Pre. 

‚Schullehrern, die Gehalte aus: ber Staatl We: 

zogen, wurden für- das Jahr 1811 di 

nur „um Theil ‚ und: für das Jahr 1812 gar mid! 

ausgezahlt. Dabei Titten fie ſeht durch die det 

dadurch Dem mende Zahl ihrer Schüler und das 

derte Schulgeld. Mißmuͤthig über diefen fe gu 

fenen Druck der Zeit, komten fie, oder 

mehreften unter ihnen, ‘nicht mehr ſo cfig, F 

vorhin, am der Geifiesausbilbung Ihrer ? 
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wbeiten. So mußten dann wohl die Schulen in 1811 
Berfall gerathen,, und wuͤrden noch tiefer geſunken 

eyn, hätte bie letzte Verfügung von dem zu ver: 

ollenden Schulgelde ausgeführt werden koͤnnen. 

— — 
Nicht blos Schulen und Academien, ſondern 

uch dad ganze Reich der Litteratur und der Wiſ— 

enfchaften wurde fo erfchüttert, daß bei einem fers 

veren Fortgange es endlich ganz hätte zufammenftärzen 
nüffen. _ Seit der holländifchen Organifation 1508 

waren bie Erlegpung der holländischen Sprache, bie 

Kenntnig der holländifchen Givil- und Griminalges 

jege, die Bekanntſchaft mit den alten und neuen 

abminiftrativen Policei = und Zinanzverorbnungen, 

und befonderd mit den vielen Publicauen; -No- 
uficatien und ÖOrdonantien des zwar Eimftlich 

zuſammengeſetzten, aber durch beftändiges Flicken 

yerworrenen Steuerweſens, nothwendige Beduͤrfniſ— 

e. Durch dad Studium der Sprache und aller 

ver Gefege und Werordnungen litt, befonders bei - 

inem ungewohnten neuen Gefchäftäfreife, ungemein 

yie biöherige Kitteratur der Geſchaͤftsmaͤnner. Un- 

ter der nachherigen franzöfifhen Regierung waren 

die, mit fo vieler Anftrengung, erworbenen Kennt: 

aiffe der hHolländifchen Sprache, ber Geſetze und 

Verordnungen aller Art ganz unnuͤtz. Es traten 

nun eine andere Sprache, andere Civil- und Cri— 

ninalgefege, eine von ben beutfchen Gerichtsord: 

rungen ganz abweichende Proceordnung, : andere 
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1811 Gelehrter in Leipzig. Jubbo Oltmans, aus Wit— 

mund, Profeffor der Aſtronomie bis 1808 in Ber- 

lin, von dort bis 1812 in Paris, da er denn 

wieder nach Oftfriesland zuruͤckkehrte. Johann Ru: 
dolph Deeman, aus dem Berumer Amte, Docter 

der. Arzeineiwiffenfchaft in Amſterdam. Diefer würs 

dige Gelehrte ift fchon 1808 daſelbſt verſtorben. 

Chriftian Friedrich Wolfe, aus Jever, Hofrath in 

Peteröburg ‚und demnähft in Dresden. Ulrich 

Jasper Geegen, aus dem Jeverland, Docter ber 

Arzeneigelahrheit und Kammeraſſeſſor. Er machte 

eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch die Mitte von 
— Africa, wo er nun wahrfcheinlich verftorben feyn 

wird. Auguft Friedrih Wilhelm - Grome, aus 

Kniephauſen, Profeflor der Deconomie und der Po: 

liceiwiſſenſchaft in Gießen, nunmehr auch verftor: 

ben. 

Das Refultat aller dieſer Bemerkungen über 
dad verfallene Unterrichtd:, Schul: und Univerfi: 

tätöwefen ift, daß, wenn wir fo unter dem Soche 

einer folchen Regierung, bie mit gewaltfamer Hand 

alle willenfchaftliche Lectuͤre unterbrüdte, noch zehn 

Bid zwanzig Jahren immer weiter ruͤckwaͤrts gegans 

gen wären, endlid hier dad ganze Feld der Wifs 

fenfchaften eine Wuͤſte würde geworden feyn. Und 

dann hätte der Holländer die Oſtfrieſen mit Recht 
eene onbeschaafde Natie, und der Franzoſe fie 

barbares du Nord, nennen koͤnnen. Aber Gott 

| | ſprach 
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ſprach aus den Flammen von Moskau: Es werde 1811 

Licht! und ed ward Licht. 

§. 8. 

Auch die Moralität ift unter holländifcher, und 

weit tiefer noch unter frangöfifcher Regierung geſunken. 

Die Menge der angefchuldeten und verurtheilten Vers 

brecher geben davon redende Beweiſe. Diebftähle, 

Mäubereien, Unterfchleife und Falfitäten aller Art, 

herbeigeführt dur; der Schleichhandel, dad Contres . 

bandiren und die Gonferiptionen, waren an der Tas 

gesordnung. Srreligiöfität faßte immer. mehr Wur⸗ 

zeln, und der Gottesdienſt verfiel. Aechter Patrio— 

tismus, Gemeinſinn und Eifer fuͤr das gemeine Wohl 

waren verſchwunden. Es traten Eigennutz, Miß⸗ 

trauen Verſtellungen und ſogar kriechende Schmeis 

cheleien an der einen und unzeitige Empoͤrungen und 

Tumulte an der andern Seite ein. Nur biedere, 

redlich denkende Maͤnner, (und deren gab es, dem 
Himmel ſey Dank, doch noch ſehr viele) thaten in 

ihren Geſchaͤftokreiſen ihre Pflichten, und ſuchten, fo 

viel in ihren Kräften fland, jedem, dem Departes 

ment oder einzelnen Glaffen der Eingefeffenen, drohens 

ben Uebel vorzubeugen, oder doch ſolches zu ſchwaͤ⸗ i 

chen und zu lindern. Bei ber großen Schaar ber 

angeftellten hollaͤndiſchen und nachher franzöfifchen Ci— 

vilofficianten und deren Unterbehörden , und der Mens 

ge ber eingquartierten Truppen hat dennoch das Laſter 
der Unzucht wenige Fortfchritte gemacht. Die Ges 

burtsliften mögen die Barometer oder Mefjer ber Keuſch⸗ 

49 
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1812 heit und ber Unzucht feyn. In Oſtfriesland find in 

ben Jahren 1780 bis 1804 87966 Kinder geboren. 

Darunter befanden fih 1071, die durch Schleihwege 

zut Welt gebracht waren. q) Nach diefem 24jähri- 

gen Durchichnitte war alfo das Safte Kind ein unche- 

liches. Wenn nun nach den Seburtöliften von 1805 

in Berlin und eben fo in Königsberg fogar Die dte 

Geburt unehelich war: fo leuchtet Daraus die Gittlich- 

feit unfers weiblichen Geſchlechts bis dahin hervor. 

Nach den Liften von 1811 befanden fi unter 4291 

in diefem Departemente gebornen Kindern 88 unebe: 

liche, wornach denn dad Softe Kind außer der Ehe 

erzeugt war. Es ergiebt ſich daraus, daß, bei den 
vielfachen Verfuͤhrungen; die Keuſchheit dennoch nur 

wenig gelitten habe. Wenn man nun auch die Men— 

ge der ſich damals hier eingefundenen fremden Buhl: 

dirnen, bie die Zahl der unchelichen Geburten ver: 

mehrt haben, noch in Abgang bringen muß: fo fann 

man dem hiefigen weiblichen Gefchlechte Feine Vorwuͤr⸗ 

fe der zugenommenen Unfittlichfeit machen. Daß 

auch in dem gefährlichen Strudel diefer Zeit der eheliz 

che Hausfriede nicht geftört worden, bethätigen die 

wenigen Eheſcheidungen, indem nur 2 Ehen in bem 

Sahre 1811 getrennt find. So fehr nun auch fonft 

überhaupt die Moralität gefhwächt und geſunken ift: 

fo hätte doch mancher Oftfriefe an dem Franzofen in 

anderer Hinfiht ein” Mufter zur Nachfolge nehmen 

Eönnen. Die Franzofen waren Feine Säufer, feine 

Spieler, lebten eingefchränft, fparfam, und, welches 

y) Gemeinnügige Nachrichten, ©: ım%. 
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freifich übertrieben ift, faft in der Regel filjig: dennihr 18112 

Zichten und Trachten zielte dahin ab, ‚um bereinft 
mit einem gefüllten Beutel in ihre Vaterland zu: 

ruͤckzukehren. Selbſt der erfte Staatsbeamte Tieß 

fih mit feiner zahlreichen Familie aus der Garkuͤ⸗ 

che fpeifen, hatte weder einen männlihen, noch  / 

weiblichen Bedienten, ließ durch feine Hufffiers die 

Kinder warten‘, die Betten machen, die Stuben 
fegen und Schuͤſſeln waſchen. Dagegen _ gereicht 
es ben Franzofen zur Ehre, daß fie bei ikrem Ab» 

zuge Feine Schulden hinterlaffen haben, welches bei 

den Holländern: nicht uͤberall der Fall gewefen iſt. 

| $. 9. 
Bei allen den Veränderungen und Ummäls 

zungen blieb auch das Medicinalmefen nicht unver: 

fhont. Sm Sept. 1809 ward unter holländifchee 

Regierung ein geneeskundig Bestuur, oder Mes 
‚ bieinalcollegium, in diefem Departement angeords \ 

net. Zum Präfidenten war ber Medicinalrath von 

Halem ernannt. Mitglieder ‚waren die Doctoren 

Bluhm in Emden, Boerner in Norden, Detmers 

in Leer und Toel in Zever; ferner Die Mpotheker 

Plagge in Aurih und Sprenger in ever, und 

dann der Wundarzt Hord im Leer. Das Golles 

gium erhielt jährlich fir Diäten, Reife: und Bis 

reaufoften 2100 Fl. hollaͤndiſch. Das Gollegium 

verfammelte fich vierteljaͤhrig, kuͤrzer oder laͤnger, 

je nachdem es die Geſchafte erforderten, in Aurich, 

Ob ſchon es, nach einer nachherigen franzöfiichen 

Verordnung, bei biefer Einrichtung verbleiben fol: 

ug * 
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aöılte: fo wurde Doch das Collegium ſchon 1812 vi 
der aufgelöfet, weil dad franzöfifhe. Goyernen“ 

weder Diäten, noch Meifekoften „bezahlte. Bag 

folte zwar ein Jury Medicale angefet we 
davon iſt aber nichts geworden. Es find d 
alle Zweige der Medicinalpolicei in Unordaum 

rathen. Das Landphyſicat und die hbrigen Pr 

cate erloͤſchten ſchon 18311, da die Zramofn 

bisherigen Gehalte zuruͤckhielten. Die Actus ur 

dico -forenses wurben daher von den Tihune 

bald diefem, bald jenem Erperten, nad im 
Gutfinden, zugetheilt. Die Vifitationen dr Ir 
theken und andere Gegenſtaͤnde der Maetirnaheit 

gehörten vor die Mairen, die ſolche Sehr 

digen auftragen follten. Indeſſen ift um fi 
ſiſcher Regierung auch Feiue einzige Ypatt m 
tirt. Uebrigens konnte jeder, der eraminit M 
und ein Patent geldfet hatte, ſich als Haht 

niederlaffen, wo er wollte. Daher fu gr 
viele Apotheken, zum Nachtheil ber alten, In 
Departemente entftanden. Zaren fir Anm 

und für, Aerzte waren gar nicht vorhanden, Bat 
waren bie Preife ber Medicamente ſo wi, © 
einige Xrtifel, wegen der ſchweren Fat nme 

Abgaben, um 3- bis 400 pGent. geſeigen FF 
ben, Uebrigend . foll die 1810, flat det i 

macopoea Borussica, eingeführte Batara r 
Irrungen veranlaßt haben, indem viele Inar 
andere Namen erhielten. Unter preußiſchet, — 
nachher auch noch unter hollaͤndiſcher Big 
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surben jährlih 8 Hebammen unentgelblich unter: 1811 
ichtet und mit den in da3 Inſtitut aufgenommes 

en” Schwangern bekoͤſti iget. Auch dieſes nuͤtzliche 

znitut endigte ſich wegen des eingegangenen Fonds 

nit dem Ausgange 1811. Zwar wurde der Praͤ⸗ 

ect von dem Generalintendanten, Baron von Als 

honſe, aufgefordert, einige Hebammen nad de 
ertihmten Ecole ‘d’acouchement in Paris zu 

enden: ba aber- erft einige Jahre zur Erfernung 

er franzöfifhen Sprache erfordert wurden, jede 

Hebamme Goo Franken dem Inſtitüte entrichtert 

nd die weite Hins und Ruͤckreiſe auf eigne Koften 

ternehmen follte: ſo konnte die Eindadung von 

einem ‚Erfolg fepn.. ee u 
EFT y GR HET se Ze ee, 

Zu 25 10. 

Zufolge eines rg we Derret3 vom 18. 

Aug. 1811 wurden bie Unferthanen der hollaͤndi⸗ 

ſchen Departemente wie Auch der 'Rhein - und 

Stheldemundungen, welche noch keine Familienna⸗ 
len‘ führten, verpflichtet, einen Familien = oder 

Geſchlechtsnamen anzunehmen, und davon den Beam 

ten des Cisifkimdes“ ihrer“ Eommunen Anzeige zu 
min Jedweder konnte nun* nach eigenem Gut⸗ 
filben/ fich einen folthen Namen’ auswaͤhlen, nut 

vutfte foicher kein Stadt⸗ 'oder Ortsname feyn. 

Ein ſoichet anzunehmender Familienname folfte denn 

auf die Kinder umd alle fernere Descetibenten‘ uͤber 
gehen" Die Laumdleute in diefem Departerienite » 
ben feffe: Gefchlechts Oder ! Familiennamen. 

*9 
*4 
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ıö11 herrſcht naͤmlich auf dem platten Sande, wie auch 
noch unter einigen Blirgern in den Gtäbten und 

Flecen, die fonderbare Gewohnheit, daß die Kin— 

ber beiderlei Geſchlechts den Bornamen ihres Ba; 

terd, als einen Zunamen annehmen. Wenn alfe 
z. B. der Bater Clad Janſſen heißt: jo nennt 

und fchreibt fich der aͤlteſte Sohn Jann Glafen, 

und deffen Sohn wieder Clas Janſſen. Die übri- 
gen. Kinder heißen Peter Clafen, Frerich Clafen, 

Marie Glafen, Nette Slafen u. ſ. w. Eine ſolche 

Gewohnheit hat oft bei Inteflaterbfhaften und fon; 

ſtigen Samilienangelegenheiten, bei entfernten Ge- 
nerationen, ſowohl in den gerader, als Geitenli: 

nien, viele Verirrungen veranlaßt. Diefe Ber: 
- ordnung und deren Befolgung war daher für die— 

ſes Departement ſehr heilfam, 

%. 21. 

+ Dann wurde auf ben Grund eines älteren 
Gefeges vom. 21. Germinal des Jahrs 11 (März 

1802) verordnet, daß nur allein Ramen, die in 

ben verſchiedenen Kalendern fteben oder in der als 

ten Geſchichte vorkommen, als Vor⸗ und Zaufna; 

men angenommen werden ſollten. Keine deutſche 
Provinz hat fo viele aͤchte, uralte germauiſche Vor— 
namen. aufbewahrt, ala Oſifriesland. Hier bluͤhen 
noch bis auf den heutigen Tag in den Staͤdten, 

Flecken, und vorzuͤglich auf dem platten Lande, 
die uralten, von unſeren Vorfabren auf und wr 
Bammten,. männlichen gab weiblihen, Bor > ad 
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Taufnamen, als Haake, Habbe, Hadel, Haye, 1811 
Hait, Halle, Hange, Haro, Harke, Haufe, Heb: 

de, Heille, Hemme, Hempe, Henge, Heſſel, Hib⸗ 

be, Hidde, Hieme, Hille, Hiſſe, Habke, Hole, 

Houwe, Huge, Jauke, Ibe, Icke, Iddelt, Ida, 
Jeljes, Jelſche, Janken, Igge, Ihmel, Ihne, 

Jibbe, Jilde, Imke, Inſe, Joons, Ippe, Itze, 

Std, Juͤlf, Jurke u. ſ. w. und fo das ganze Alpha: 
bet hindurch. r) Alſo auch dieſes von unſeren Bor: 

alten auf uns gekommene taufendjährige und weit aͤl— 
tere Stammgut wollte uns Napoleon rauben. Doch 

ſeine Herrſchaft hatte bald ein Ende. Iſt es aber 

nicht eine Schande, wenn einige unferer Landsleute 

ihren Kindern ſolche ehrwuͤrdige Namen, deren kraft⸗ 

volle Bedeutung ſie nicht verſtehen, aus Eitelkeit, 

weil ſie ihnen nicht vornehm genug anſcheinen, oder 

wegen eines vermeinten Misklanges entziehen und ſie 
hebraͤiſch, giieqiſch ober roͤmiſch taufen laſſen? 

oe 

Nos Celtis genitos et ex Iberis, 
Nostrac nonuna duriora terrae 

Grato non pudeat reſerre versu. — BEE 

Hacc taın rustica, delicate lector,  _ . 

Rides nomina? rideas licebit, 2 

Hacc tam rustica malo, quam Bitontos. s) 

r) Der weiland, Prebiger- und Inſpector Reeröhemius hat 
. 1786 in feinem Verſuche zur Erklaͤrung piniger in Oft 

friesland jest gebräuchlichen Tauf- und Eigennamen über, 

600 folder Namen gefammelt. 

s) Martial, Epigr. L.4. cp.55. Bitontös war eine Stabt in 

Apulien, beven Name ben Römern fo barbarifch Bang. 
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1311 telſt des beſten Sandes, oder auch durch Faſchinen 

mit Saud bevedt, in fahrbaren Stand zu fegen. 

Diefe Sache verzögerte fich aber das ganze Sahr 

1812 hindurch. Nach einem Kaiferlihen Decrete 

fiber die Ausbefferung und Unterhaltung aller De: 

partementalftraßen in dem Weiche vom 7. Januar 

1813 wurde in dem 3aſten Abfchnitte der Weg 

von Aurich nach Leer zu einer Hauptdepartemental: 

ſtraße beftimmt. Es warb hierauf der Departe— 

mentalrath aufgefordert, die Hülfsmittel zur Anla: 

ge und Unterhaltung dieſes Weges anzugeben, und 

dann Uber die Verlängerung dieſer Straße nad 

Gros⸗ Sander aus feiner kuͤnftigen Sitzung, Mai 

1813, gutachtiich zu berichten. Da nun bald hier: 

auf das Ende der franzöfifhen Regierung eintrat: 

fo wurde aus allen biefen Wegeanftalten wiäts, 

und das Departement blieb. von bem großen Ko: 

flenaufwande verſchont. | 

$. 14 

Merkwuͤrdig ift der Schluß des 34ſten Ab- 

fchnittes vorerwähnten Decret3 vom Januar 1815, 

welcher alfo lautet: „Wenn über bie Nerlängerung 

des Kanald von Emden nah Aurich bis ever 

und zu-der Jahde entſchieden iſt, ſoll der Depar: 

tementalrath auch über die Claffification des Weges 

von Aurich nach Jever fein Gutachten abgeben.” 

Hieraus, ift erfichtlih, daB das Project zur. Ber: 

längerung des Kanals bis zu der Zahde noch nicht 

/ befeitigt war. Schon bei. der Einverleibung der 
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hanfeatifchen Departemente mit dem franzoͤſiſchen 1812 

Reiche hatte der Kaifer zur Errichtung einer ins 

Jändifhen Schifffahrt die Verbindung der Oſtſee 

mit dem ‚Rheine durch Anlegung neuer Kanäle bes 

eretirt. (f. 6tes Buch. ıflen Abſchn. $. 22.) Es 

ward daher zuvörberft an einem Plan gearbeitet, 
den Zredfahrtöfanal von Emden nach Aurich weis 

terhin über Witmund und ever nach der Jahde 

binzuziehen. Man glaubte, dag dann weiter, durch 

dad niedrige Butjadingerland, die Jahde leicht mit 

der Wefer, und dann ferner die Weſer, ohne er. 
bebliche Koften, mit der Elbe verbunden werben 

Eönnte, indem von Bremervörde bis Hamburg 
fhon ein. fohiffbarer Kanal vorhanden war. Gmb: 

ih ſollte dann diefer Kanal durch die Alfter in 
der Gegend von Travemünde in Communication 
gefegt werden. Der von Kunftverftändigen gemach: 

te Koftenanfchlag des -anzulegenden neuen Kanals 

von Aurich) aus bis zu der Jahde betrug 1,0924 19 

Franken. 2) Der Departementalrath war ſehr warm 

für die Ausführung diefes Plans, theild, weil ein 

Kanal, der von Emden aus bad ganze Deyarte; | 

ment bis. zur Jahde durchſchnitt, fir die Einge: 

fejfenen überhaupt und für. den Handel und das 

innere Verkehr befonders von dem größten Nugen 

t) Der ganze Kanal, welcher bie Elbe mit der Wefer und 

dann weiter mit der Emſe in Verbindung fegen follte, 
mußte, mad) der Aeußerung des Herzogs von Gabore, 

in 5 Jahren zu flande gebtacht werden umb würbe 15 

bis 20 Millionen geloftet haben, Ä | 
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1811 ſeyn wuͤrde, theils aber auch, weil ein betraͤchtli— 
her Theil de3 beſten Landes in dem Departemen- 

te dadurch die demfelben noch fehlende Abwäflerung 

erhalten und dann eine Menge des wüften Landes 
in Cultur gefet werden würde, Aber woher bie 

Koften? Der Departementalrath brachte zu einem 

Koftenbeitrage bie auf 60000 Rthlr. angefihlage: 
nen Ueberfehtiffe bei der: Emder Banf in Vorſchlag. 

Dies war benn doch wohl ein pium desıderium, 

wovon man, nach ben Umftinden, vorher fehen 

Ponnte, daß ein folcher Vorſchlag nicht: würde ger 

mehmigt werden. Da der Koflenpimc fo virfe 
Schwierigfeiten machte: fo projectirte 1812 ber 

Ingenieurcapitain Camp einen anderen weniger 

tofldbaren Kanal. Diefer follte ven ber keda an 

nach der Juͤmme bei Stidhaufen, Detern und ter 

Deterner Schanze nach’ den Baffeler Tief bei Scharl, 

von dort in das Gödenfter Tief, dann meiter nach 

Oldenburg in die Hunte bis zu dem Einfluß in 
‚die Weſer gefeitet werden. "Welcher von biefen 
beiden Planen vorzuzicher fey, darüber war, zu— 

folge des angeführten Kalferichen Detrets von 
1813, noch Feine Reſplution erfolgt. So zog fich 
diefe für dad Departement gewiß wichtige Angele— 
gertheit "bI8 zu der neuen Staatsveraͤnderung bin, 

bie bie Ausfhhrung des Plans vereitelte, 

5 AR Ta or © Fa 
9. Die jährliche Gonfumtion. des. Colonialzuckers 
tn dem ganzen KRaiferreiche war auf 40 Milili onen 
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Pfunde.berechnet. Um nun, ben auswärtigen Zufs 1811 
fer zum, Beflen des Reichs und zum Nahtbeil 

Englands , zu verbrängen, ließ Napoleon ſich den 

Bau der Runkelrüben Gbetteraves), von deren ' 

Ertract ‚man, fih eine große Zuderauöbeute ver: 
fprach, befonders angelegen feyn. Es mußte ba: 
ber in allen Departementen Runkelruübenſaamen 
außgefact werden. In biefem Departement. wurden 

auf Verfügung des Praͤfecten 400 Arpens (700 

Diematen , jedes zu 400 Fuß Rheinlaͤndiſch ), 

die auf alle einzelnen Mairien vertheilt wurden, 

mit dieſem Saamen beſaͤet. Auf der Tuͤtelburg, 

ohnweit Emden, ward 1812 mit betraͤchtlichen 

Koſten eine Fabrik angelegt, auf welcher aus dem 

Safte der Runkelruͤben der Zucker gezogen und 

verarbeitet werben ſollte. Die Producenten der Ku: 
ben wurden angewiefen, dieſe an den Entrepreneur | 

ber Fabrik gegen eine Vergütung von 2 Fl. hol. 

für 2000 Pfunde abzuliefern. Die Lanbleute ver: 

ftanden die Gultur der Rüben noch nicht vecht, 

waren auch größtenteils mit Miderwillen wider 

ben gezwungenen Rübenbau eingenommen, und 

viele Mairien fanden ſich fogar durch eine behan: 

beite Geldfumme mit dem Entrepreneur ab, fo daß 

fie in ihren Gommunen gar feinen Saamen aus⸗ 

fäeten. Kurz der Runkelrübenbau ging nicht nach 
Wunſch. Mit der Fabrik felbft wollte es nicht 

zecht fort. Der Eitrepreneur machte in den Em: 

der wöchentlichen Anzeigen bekannt, daß die Ruͤ—⸗ 

ben fchlecht gerathen und größtentheils durch Nachts 
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2811 fröfte verborben feyn, er daher feinen Zucker hätte 

fabriciren Annen, ſondern ſich lediglih auf Ber: 

fertigung des Sirups einfchränfen muͤſſen. Es 

fam alfo gar Fein Zuder hervor. Und doch berich— 

tete der Präfeet, daB in ſeinem Deparfemente im 

dem Sahre 1812 25000 Kiliogrammen oder 60000 

Pfunde Zucker aus Runkelruͤben gezogen feyn. u) 
Ein Beitrag, wie breifle ein Franzofe fo etwas 

binfchreiben mag, und wie man fih auf das fran: 

zöfifhe Tabellenweſen verlaffen Tann! Uebrigens 

wollte ber bamald in Hannover erfunbene Zwet⸗ 

ſchenzucker in dem Koͤnigreiche Weſtphalen ſo we— 

nig gedeihen, wie der Runkelruͤbenzucker in Fran; 

reich. 

$. 16. 

Der Kaifer wurde bei feiner Anwefenheit in 
- Amfterdam (Det. 1812) zufolge. fiher eingeganges 

ner Nachrichten, auch in dieſem Departemente ers 

wartet. Die zu feinem . feierlichen Empfange, bes 

fonders in Emden und auch in Aurich, gemachten 

koftfpieligen Borbereitungen waren aber umjonft 

veranftaltet, da er uns mit feiner Anweſenheit ver; 

fhonte. Bon Emden aus warb folgendes in die 

Departementalzeitung eingerüdt: „Wir haben mit 

„dem größten Bedauern erfahren, daß wir des 

„Gluͤckes nicht theilbaftig werben follen, unfern 

„großen Couverain in unfern Mauern zu fehen. 

‚u) Tableaux, annexds a Vexpose de la situation de P’Ear- 

pire vom 85. Febr. 18135, pag. 99. tahlcau m. 52, 
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„Sobald fich biefe unangenehme Nachricht verbreitete, 18 11 
„folgte eine dumpfe Traurigkeit dem Eifer, welcher 
„in den Vorbereitungen zum Empfang herrfchte. Zwei 
„herrliche Zriumphbogen find auf den beiden vorzlig: 
„lchften Brüden der Stadt errichtet. Die brillante: 
„Ken Illuminationen waren vorbereitet. Die Ehren: 
„garde, aus 40 Gliedern beftehend, hat die fchönfte 
„Haltung und ihre Uniform ift ungewöhnlich reich. 
„Was aber noch mehr ift, als alle diefe Vorbereitun⸗ 

‚gen, das if der vortrefliche ‘Geift „des Einwohner : 

„und wenn unfere Wiünfche hätten erfuͤllt werden kön: 
„nen, bann würden Se. Maj. in den Ausdruͤcken der 

„Freude eined Volks, welches nicht gewohnt. ift zu 
„ſchmeicheln, ben Character der Anhänglichkeit, den 
„die Oftfriefen ihrem Souverain darbieten, erfannt 
„haben.“ Der Himmel vergebe dem Verfaffer, wenn 
er ein Oflfriefe ift, diefe feine Suͤnde _ die Em. 
der. und die Nation! 
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$. 1. Einführung des ganzen franzöſiſchen Steuerſv— 

ſtems. & 2. Directe Steuem, und zwar Grundſteuer. 

$. 3. Das Verfonals, Mobiliate, Thür und Fenſtergeld 
und Patente. $. 4. Zugabe» Gentimen. %. 5. Repartitien 

der directen Steuern und Judicatur über die Steuem. $ 6. 

Betrag ber directen Stenern. $. 7. Indirecte Steuern. 5.8 
Wirklicher Gaffenertrag fämmtliher Steuern. und Beralei: 
dung der franzoͤſiſchen Steuern mit den hollaͤndiſchen 9 

Steuerbeamte. & 10. Vermeffung der Ländereien, zum 2ı: 

huf eines Grundlagerbuches, $. 11. Vorbereitungen zu dem 

Bantenverfammlunaen und zu den Kreis: und Departomens 

talwahlcollegien. $. 19. Franzäfiiches Maaſt⸗ um) Gewicht: 

foftem. $. 13. Ausfegung engAfher Invaliden an bie &l: 

fe. $. 1m Befeftigung der Inſeln und Batterien am der 

Jahde. $. 15. Zweckloſigkeit diefer Vertheidigungsanftalten. 

$. 16. Verwüftung der Gehoͤlze durch die Defenfionsanftalt. 
$. 17. Küftenbewahrer. $. 18. Dritte Gonfcription für bie 

Landmacht. $. 19. Aufrufung- der Rejerve der Seemacht. 
$..20. Sohorten der Nationalgarde. $. 21. Maafregeln mis 

der die Communication ber, Untertbanen mit England. $. 22. 

Sonftige Vorſichtsmaaßregeln. $. 23. Mäbchenconfeription. 

$. a. 

Schon mit dem ı. Jan. 1811 waren die franz 

aöfifchen Gefege und Verordnungen von der Ein- und 

Ausfuhr und dem ganzen Douanenwefen auf den Grund 

des Drganifationdgefeßed vom 18. Dit. 1820 einge: 

führt._ Indeſſen blieb das übrige holländifche Steuer: 

fuftem das ganze Jahr 1811 hindurch unverändert. 

Unter dem 21, Dit. 1811 erfolgte ein Kaiferliches 

Derret, 
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Decret, wornach die franzoͤſiſchen Abgaben und Steuern 1812 
after Art von dem ı. San. 1812 an in alle hol: : 

laͤndiſche Departemente eingeführt werden follten, 
Es mußten daher auch ſaͤmmtliche Rechnungen 'von 

der Zeit nach franzoͤſiſchem Gelde, alfo nah Frans 

fen und Gentimen, geführt werden, wiewohl bie 

Einzahlungen und Ausgaben, wegen Mangel an 

franzdfifchem Gelde, in hollaͤndiſchem Gelbe, den 

Bulden zu 2 Franken und 10 Gentimen gerechnet, 

nach einem feftgefegten Zarif fortwährend. und bis 

‚zu dem. Ende der franzöfifchen Regierung geſcha— 

ben. v) Die franzöfifchen Abgaben befanden aus 

Directen Steuefn, aud den indirecten Steuern oder 

den vereinigten Rechten (droits réuuies) und aus 
dem unter einer befonderen Regie fiehenden Enre⸗ 

giſtrement. | 

8. 2 | 

Zu den directen Steuern gehörten die Grund: 
ſteuern, die perfönliche und Mobiliarbeiaftung, -die 

Abgaben von Thuͤren und Fenſtern und das Pa: 

tentrecht. Die Grundſteuer (contribuuon fon- 

vr) Der vormalige Kammercaleulator, bamaliger Commis 

bei dem Präfecdurbüreau, Seefeld hat dem Puhlicum das 

durch einen ängenehmen- und nüslihen Dienfi erwieſen, 

dag er vollftändige Vergleichungstabellen der preußifhen 

Keichöthaler, der oftfriefifihen Thaler und Gulden, Scha⸗ 

fe und Witte und ber hollaͤndiſchen Gulden, Stuͤber und 

Dfennige gegen Franken uns Gertimen, wie aud die Ver— 

gleihungen der franzoͤſiſchen Landmaaße gegen oſtfrieſiſche 

1812 herausgegeben hat, 

| | 50 
‘ 
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1812 ciere) haftete auf liegenpen Gründen und Gebäu- 

den (proprietes bäties et non bäties). Diefe 

Steuer war flr alle 7 holländifhen Departemente 

auf ı5,400000 Franken, und darunter für dieſes 

Departement der Dftemfe: auf 486000 Franken 

beftimmt. Im Berbältnig mit dem vorigen Ver- 

pondings - oder Grundfleuerfurrogat zu 3500es 

Fl. boll. gewann alfo unfer Departement beträdt- 

Yich; doch war diefer Gewinn nur anfcheinend, weil 

das .Reiderland, weldes bisher zu bem Verpon- 

dings- Eurrogat mit beigetragen hatte, nun für 

dad Jahr 1812 und künftig hin, unter dem Der 

partement ber Weflemfe, contribuiren mußte, und 

dann die Gentimenzulagen den Betrag der Grund: 
ſteuer beinahe um die Hälfte erhöbeten Dazu 

trat noch ein harter und ungewohnter Drad für 

die Grundeigenthuͤmer hinzu, daß nunmehr die Kai— 

ſerlichen Domainengruͤnde, die von jeher und auch 

noch ſewohl unter preußiſcher, als hollaͤndiſcher Re— 

gierung nachbargleich beſteuert waren, ſteuerfrei er— 

klaͤrt wurden, daher denn die Landeigenthuͤmer den 

Ausfall tragen mußten. Alle dawider eingereichte 

Remonſtrationen hatten keinen Erfolg. Das Ver— 

haͤltniß der bebaueten und unbebaueten Gruͤnde iſt 

aus der Vertheilung der Grundſteuer auf die 3 

Kreiſe erſichtlich. Darnach mußten contribuiren 
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der Auricher Kreis 

an bebaueten Gründen 51333-6 7 
anunbebaueten Gruͤnd. 85717- — j 

— — 117050 -67 
der Emder Kreis 

an bebaueten Gründen 54848-— 
an ? unbebaneten Grund. 121966 -33 

—466824 33 — 

der — Kreis | 
an bebaueten Gruͤnben 44507-95 
anunbebaueten Srlnd. 161627» 6 

— — — 2061355- — 
zuſammen 480000 Sr, 

I. 5 

Die zweite directe Steuer war dad Perfonelle 
und Mobiliaire. Das Perfonelle mußte jeder Ein- 
wohner, Eündlih Arme ausgenommen, tragen. Es 
beftand in dem Ertrage, des in einem Departemente, ges 
mwöhnlichen Arbeitölohnes von drei Tagen, wovon das 
Marimum eines Zaglohns auf ı Franken 50 Genti- 
men und das Minimum auf 50 Gentimen beftimmt 
mar. Dad Gontingent eines jeden Arrondiffements 
oder Kreifed war die Summe von 3 Tagearbeiten, 
multiplicirt mit dem fechsten Theile der Population 
in dem Kreiſe. So ward auch wieder dad Gontins 
gent jeder Mairie nach der Population ausfindig ges 
macht. Das Mobiliair entrichtete der Bewohner eis 
nes Haufes oder einzelner Etuben, er mogte Eigen» 
thamer oder Mierhömann ſeyn. Es wurde verhält» 

| 5o * 

Pr 
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1812 nißmaͤßig nach dem wirklichen oder praͤſumtiven Mieths- 

ertrage der Wohnung umgeſchlagen, und diente ei— 

gentlich dazu, um das an dem, der Commune oblie— 

genden, Contingent noch fehlende Quantum zu erſez⸗ 

zen. Hageſtolze, oder unverheurathete Perfonen tiber 

30 Sabre, mußten ſowohl das Perſonelle, als das 

Mobiliaie doppelt bezahlen. Die dritte directe Steuer 

war das Thür: und Fenſtergeld, welches von jeder 

Thuͤre und jedem Fenſter in einem Gebaͤude, inſofern 

es nicht von dieſer Abgabe geſetzlich befreiet war, ent: 

richtet werden mußte. Die Hauptfumme diefer bei: 

den Steuern, nämlic) des Perfonellen und Mobiliai— 

ren, und die Abgabe von Fenfter und Thuͤren war für 

die 7 holändifhen Departemente auf 3,400000 Fr. 
feftgefekt. Davon betrug das Gontingent des De: 

partements der Oftem® 
an Perfonell und Mobiliair 210000 

und für Zenfter und Thüren 55000 

alſo zufammen 165000 Franken, wo— 
zu denn wieder Gentimenzugaben hinzufamen, Die 

vierte und legte directe Steuet waren die Patente. Al— 

le Kauf: und Handelsleute, Künftler, Profeffioni- 

ften und Handwerfer mußten jährlich ein Patent Löfen. 

Auf ein ſolches Patent konnte jeder, er mogte ein ge: 

ſchickter Mann, oder ein Pfufcher feyn, feinen Dan: 

del, Gewerbe und Handwerk in. dem ganzen Kaifer: 

reiche ausüben. Die Patentirten waren, nach ben 

verfchiedenen Verhältniffen ihres Handeld, Gewerbes 

und Profefjion, in 7 Claſſen geftellt, wornach die 

- Patentabgaben, nad einem alphabstifchen Regiſter, 
# 
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beftimmt waren. Auch richteten fich die Patentabga: 1812 

ben nad) der Population des Orts, worin der Paten 

tirte feinen Handel und Gewerbe trieb. So fliegen 

fie z. B. in den Städten von 100000 Seelen von 

der „ten bis zu der ıften Glaffe von 20 bis zu 300 
Franken, und in den Städten oder Communen von 

5000 Seelen und darunter von 3 bis zu 40 Franfen. 

Diefe nach dem Tarif fich richtende Abgabe hieß das 

feftftchende Patentrecht (droit fixe). Außerdem 

mußte der Patentirte ein verhältnißgleiches. Recht 

(droit proportionel) bezahlen. Diefes wurde nah . 

der wirklichen oder präfumtiven Micthe der Wohnung 

des Patentirten beftimmt, und betrug in der Regel 
z der Miethe. Da ber Ertiag der Patentabgaben 

ſich nach der jährlich vermehrten oder verminderten 

. Bahl der Patentirten richtete: fo war davon, mie von 

den andern birecten Steuern, Feine feftftehende Sum— 

me auf den Etat gebracht. Sie betrugen indeſſen im 

Durchſchnitt fuͤr dieſes Departement jährlich ohngefäht 

120000 BER, 

$. 4 
Außer der Hauptſumme der birecten Steuern 

mußte denn, vorhin erwähntermaßen, noch. eine Men: 

ge Zugabecentimen (centimes additionels), 

gleich mit eingefordert und in Rechnung, geftellt wer: 
den. Bei der Grunbfteuer wurden erhoben ı) 2 Cen— 

timen für jeden Franken, alfo 2 pGCent. für ſchlecht 

einfommende Poften (pour fond de non valeur), 

2) 77 Gentimen für feftfiehende und veränderliche 
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1812 Ausgaben ber Verwaltung und Rechtspflege ‚ 3) 4Cen⸗ 
timen, worüber, nad vorfommenden Umftänven, 

verfügt werben konnte, 4) 35 Gentimen für Ausfer⸗ 

tigung des Gadaftres, 5) 5 Gentimen für Communal- 

obgaben, 6) 5 Gentimen für die Percepteurd, 7) 

5 Gentimen zur Syndicatcaſſe, und 8) ı5 Gentimen 

zur Dispofition des Präfecten. Alfo von jedem Frans 

ten 45 Gentimen von der ganzen Contributionsſum— 

we. Die Zugabe zu der perfonellen oder Mobiliar 

teuer war noch ſtaͤrker. Sie befland 2) aus Der zu⸗ 
zufügenden reinen Hälfte der Hauptfumme, 2) in2 

Gentimen für fehlecht eingehende Poften, 3) in 17 

Gentimen fuͤr die Verwaltung und Rechtspflege, 4) 

in 4 disponiblen Centimen, 5) in 5. Gentimen für 

Communalabgaben, und 6) in 5 Gentimen für die 

Dercepteurd. Die Zulage belief fich alfo 85 vCent. 

Das Thuͤr- und Zenftergeld war ebenfalld mit der 

Hälfte und dann mit 10 Gentimen-für Ausfertigung 

ber Regifter, alfo mit Go Gentimen gefleigert. Ue: 

brigens wurden alle diefe Directen — mit den 

Additionalcentimen monatlich mit — æ entrichtet, 

$. 6 

Sie Vertheilung der Grunds und Hausfteuer, 

wie aud) bed Perfonellen und Mobiliars auf die Arron⸗ 

diffemente oder Kreife machte der Departementalrath, 

da denn wieder der Arrondiffementrath die ſeſtgeſetzte 

Duote auf die, in dem Kreife belegenen, Mairien 
oder Communen vertheilte. Die Subrepartition auf 

die Individuen in jeder Commune lag dem Maire, mit 
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Zuziehung dreier, von dem Municipalrath ernann: 1512 

ten, Repartiteurs, ob, Dagegen ward das Thuͤr⸗ 

und Fenſtergeld von dem Praͤfecten, auf den Grund 

der eingegangenen Liſten, auf, die drei Kreiſe und 

dann wieder von dem Unterpräfecten auf die Com: 

munen in ihren Kreifen umgefchlagen, Die Pa— 

tente mußten in dem Anfange jeden Jahrs nachgez. 

fucht und gelöfet werben. Die, von Nichtfleuer: 

pflichtigen oder, nach den Gefegen zu hoch befteuers 

ter, angebrachten Requeften (les demandes en 

decharge et en reduction), fo tie aud bie 

Geſuche um Niederſchlagung oder Ermäßigung ber 

Steuern. (demandes en remise ei moderation), 

wovon erftere nah flrengem Rechte, beide Leßtere 

aber nad. dem Gefühl der Billigkeit beurtheilt wer: 

den mußten, gehörten vor den Praͤfecturrath, die 

Judicatur über die indirecten Steuern aber vor bie 

Zribundle. 

§. 6 

Die. directen Steuern betrugen alfo, außer 

den Patenten, nad) den Paragraphen 2. u. 5. 

on Grund» und, Hausſteur — 480000 

an ‚perfonellen und Mobilienfteuern 110000 

an Thuͤr- und. Fenfirgld  — 55000 

zufammen 645000 $t. 

fir die Hauptfumme. Hierzu kamen 351367 

Gentimenzugaben’ hinzu, fo daß nad. | 

dem Generaltt -— — — * 996867 Fr. 
oder 265721 Rthlr. 19 Sch. preußifh Courant 

* 
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1812 zur generalen Departementalcaffe eingezogen werben 

mußten. Um das Berhältnig des alten Oſtfries⸗ 

landes, mit Ausſchluß des unter dem Departement 

ber Weſtemſe befteuerten Keiderlandes, zu den bin: 

zugefommenen Herrfchaften Jever und Kniephauſen, 

in Hinficht der Steuern zu üiberfchauen: fo wirb 

bemerft, daß das Gontingent des eigentlichen Oſt— 

frieslande — — 288729 — 665 
des Jeverlandes — 178701 — 24 
und Kniephaufene — 29456 — 12 

996867 Franken 

betragen habe. Be Außer biefen directen Steuern 

lagen noch jeder Commune viele ordinatre und, 

nach vormaltenden Umftänden, verfchiedene erfraor: 

dinaire Ausgaben zur Laſt. Zu ben erfieren gehoͤr— 

te der Gehalt eined Greffierd in der Commune, 

Miethe und Unterhalt des Gemeindehaufes, Koften 

wegen des, Givilftandeöregifters, Abonnement auf 

das. Gefephälletin, ı pCent. von der Einnahme zu 
dem SInvalidenhaufe, 5 pGent. zu dem Gehalte 

des Präfecten, 5, pCent. für die Refervecompagnie, 

10 pGent. von dem Ertrage der Wage:, Maaß⸗ 
und Aichgebühren u. f. w. Jaͤhrlich mußten ver 

w) Nad, der preußifchen Reoceupation wurden die directen 

Steuern noch immer nah frenzöffihem Fuße gehoben. 

Da Jever und Krirphaufen”von Oſtfriesland wieder abyer 

fondert, dagegen bas Neiberland wieder zugezogen wor: 

den: fo betrugen die divecten Steuern, aufer ben, Paten: 

fen, für das Jahr 1815 zur Prineipalfumme 613013 
und an Zugabecentimen 343082 — 28, zufammen 956695 
Franken 28 Gentimen., - 



Fünfter Abſchnitt. .. 789 

Maire und die Munieipalitaͤt von der Communal: 1812 
einnahme und Ausgabe ein Budjet entwerfen, und 

dem Präferten zur Beflätigung vorlegen. 

Ze? 

| Meit druͤckender; wie die directen Steuern, 

waren die indirecten Abgaben und die vereinigten 

Rechte (droits réunis). Dahin gehörten 1) die 

Abgaben auf Bier, Wein And ſtarke Getraͤnke. Es 

wurden baher alle am ı, San, 1812 in den Kel- 

lern, Bergplägen und Padhäufern vorhandenen 

Getränke aufgenommen, die Keffel und fonftigen 

Geraͤthe gemeffen und inventarifirt, die Fäffer ge _ 

eiht, und die Zonnen. verfiegelt, 2) die Rechte 

auf die Verführung oder den Transport der Ge: 

tränfe, 5) auf Spiellarten, 4) Hafengeld, be: 

flimmt zu dem Unterhalte der Häfen, 5) auf Fi⸗ 

fchereien in Strömen und Ntivieren, 6) auf die 

Briefpoft, 7) duf öffentliche Fuhren oder bie fah— 
renden Poſten, die von Entrepreneurd angenoms 
men wurden, 8) auf Wagen der Fuhrleute mit , 

2 oder 4 Rädern, 9) auf die Schifffahrt auf 

Strömen nad einem befonderen Zarif, und, was 

dieſes Departement betrifft, für die Fahrt auf ber 

Emfe ab» und aufwärts nach, Meppel und. von 

Meppel nah Leer, ı0) auf Salz, 11) Galpeter, 

und ı2) auf Tabak. In den 7 holländifchen De; 

partementen follten nur 2 Kaiferliche Tabadöfabri: 
fen, bie eine in Amſterdam, die andere in Rot: 
terdam. feyn. Dadurch murden denn die verfaie: 
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- 2812 denen in dieſem Departemente blühenden Tabadt— 

fobrifen aufgelöfet. Zabadöpflanzer, Sabrifanten 

und Kaufleute mußten ihren, in Blättern, vor; 

thigen Taback der Regie, gegen ausgeftellte Bons, 

auf die Gentralcaffe in Amfterdam, der Regie ab: 

liefern. Auch mußten Kaufleute und Zabrikanten 

den fabricirten Taback, gegen angeblich billige Bi: 

zahlung, der Megie uͤberlaſſen. Jeder Privatkaus; 

haltung ward indeffen verftattet, zu ihrem Bedarf 

fi mit 10 Kiliogrammen (20 Pfund) Zabad vr 

Einführung der Regie zu verfehen. Diefe Begin— 

ſtigung wurde fehr genust, daß viele, und fal ie 
mebhreften, die ganze franzöfifche Regierung bit: 
durch, den alten Achten Tabacdk rauchten. Dam 

ward auch das, unter einer. befondern Ri it 

hende, Enregiſtrement eingeführt. Die Eimgift 
rungsgebuͤhren waren in beftimmte und verhkltniß 

mäßige Gebühren (droit fixes et proportioneb) 

eingetheilt. Erſtere waren auf gerichtlice und au 

Bergerichtliche Acten, in ſoferne folche keine Gäu 
verfchreibungen,. Quitungen, Gondemnationen, Ik 

bertrag eines Eigenthums oder Niesbrauches uf m. 

enthielten, gelegt. Sn dem Falle traten bie ver: 

hältnigmäßigen Gebühren ein, die nad) dem Ber 

the ‚des Objects, zufolge eines befondern Tarife, 

beftimmt waren. Bu den Attributen des Enregi; 

ſtrements gehörten, außer ber ‚Abgabe für das En: 

regiſtrement felbft, ») ber ausſchließliche Debit des 

zu allen gerichtlichen und außergerichtligen- Hand: 

tungen erforderlichen Stempelpapiers, 2) die 19 
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nach näheren ober entfernteren Graben der Ver-1812 

wanbdtfchaft richtenden Succeffiongabgaben, 3) bie 

- Koften von der Greffe, 4) Gerichtöfoften, 5) ge: 

richtlih auserfannte Bruͤchen und Gtrafgelder, 6) 

die Abgaben von den Hypotheken und . deren In: 

feriptionen uͤnd Transſcriptionen, 7) die Abgaben 

von der Jagd, für die Erlaubniß, Gewehre zu 

fragen (ports d’armes), und 8) bie Abgaben 

bed Grtrages der Staatsdomainen aller Art und 

der dem Staate durch Gonfiscation, ®ehnrechte und _ 

Erbſchaften anheim gefallenen Mobitien. Dagegen 

gehörten die aus⸗ und eingehenden Rechte und das 

ganze Zolimefen, wie fehon vorhin bemerkt ift, zu 

der Regie der Douanen. Diefe oberflächlihe An: 
führung aller eingeführten, auf eine Menge alter 

. und neuer Geſetze und Verordnungen ſich gründens 

den Steuern und Abgaben, mag Eu diefe Spe- 

cialgefchichte hinreichen. 

, 6 8 

. Ausweife der, von dem Reeeveur general, 

geführten Rechnung find rein und wirklich für das 

Jahr 1812 zus Generalcaffe eingegangen: 

an directen Steuern, 

als Hausfteuerr 160195 - 61 
— Grundſteue 534484 - 36 

— Derfonellu. Mobil. 207522 —49 

— Benfter: u. Thuͤrenſt. 92400 —— 
Zranfportirt ——994402—45 
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1812 Franken Gt. 

| Zranfpırt 994402 —45 

an Patenten °- — — 118677 — 41 

— Abgabe zu der Commerzkammer 

in Emden — — 6869 — 99 

— Viehabgabe — — 21696 — 78 

von der Adminiftration ber droits 

reunis — — 1209803 —68 

von ber Adminiſtration des En- 

registrementss — . 6555129—76 

von der Douanenabminiftration 290785—6g 

von bem Poſtweſſe — 16842 —83 

| zufammen 3,512395 —59 

Dagegen find nach dem hollänbifchen Steuerweſen 

für das Jahr 1810 x) zur Generalcaffe einge: 

‚gangen: 

bon den Mitteln zu Lande, nämlich von der Ver- 

ponding, den befchriebenen und 

unbefchriebenen Mitteln: 1,507444— 4 

‚von bey Mitteln zu Waffer 

oder der Douanenabminiftr. 1,201944— 4 
und dem Poſtweſen — 51109 - 19 - 2 

zuſammen holl. Gulden 2,460498— ' 7- 2 

oder 5,167045 Franken, | 

Es fiheint darnach, daß die holländifchen Ab» 

gaben bie franzöfifhen weit überfliegen haben. Man 

x) Das. Jahr ı8ıı kamn nicht- zur Vergleichung dienen, weil 
die franzöftfche Dounnenabminiftration damals ſchon ringe: 

führt war. - 
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muß, aber nur die frangöfifchen directen und indiz 1819 

recten Steuern mit den hollandifchen directen und 

indirecten Steuern oder den fogenannten Mitteln 
zu Lande vergleichen. Darnach find, nah Abzug 

des Douanen- oder Zollwefens, wie auch des Pofts 

- wefens, unter franzöfifcher Res | 

gierung u 5004769—15 

und vorher, nah dem hollän- 

difchen Steuerfnfteme, ebenfalls 

nah Abzug der Einnahme von 

den Mitteln zu Wafler und von 

ben Poften 1,50744% Fl. holl. 

oder — — 2,745632—ı15 

alfo weniger 259157 —— 

Franken bei ber Generalcafje eingezahlt. Das gro: 

ße Mißverhältniß zwifchen den  franzöfifchen und 

holländifhen Abgaben fiedt in ber. franzöfifchen 
Douanenadminiftration und ben holländifchen Mit: 

teln zu Wafler oder dem Douanenwefen, indem 

jene nur für dad Jahr 1812 290785 Sranfen, 

diefe aber für das Jahr 1810 fogar 1,1012944 

5. boll. ‚oder 2,514072 Franken, alfo obngefähr 

achtmal mehr aufgebradht hat. Der Grund davon 
ift, weil unter franzöfifcher Regierung bie Ein: 

und Ausfuhr unbeträchtlih war, und das Gontre: 

bandiren, mithin auch die auch die häufigen Con— 

fiscationen der eingefchmuggelten Waaren aufbörten. 

Eigentlich hatte dieſes Departement dadurch wre 

nig gelitten, weil die mehreſten oſtfrieſiſchen 

Schmuggeler nur Speditgurs der Dolländer und 
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1812 anderer auswärtigen Kaufleute waren. Dann war 

auch der Ertrag von dem franzöfifchen Poſtweſen, 
theils wegen des hohen Porto's, theil3 auch, weil 

man fi nicht getrauete Zu correfpondiren, und 

dann ber Handel und Wandel flodte, in Werglei: 

hung mit dem bolländifchen Poſtweſen, unbedeu 

tend. Durch Einführung des franzöfiihen Steuer; 

ſyſtems hat alfo, wenn man die directen und im; 

directen Steuern, worauf es doch hauptiächlich an: 

koͤmmt, ins Auge faßt, dad Departement nicht ge: 

wonnen, fondern ‚vielmehr verloren. 

I. 9. | 
Bei dem weitläuftigen franzöfiichen Steuerwe⸗ 

fen war, wie unter holkändifcher Regierung (f. 45ſtes 

Bud. Aten Abſchn. 8. 17.), eine große Scaar 

von Beamten angeftellt. Bei den birecten Steuern 

war ber vormalige Kammerpräfident von Bernuth v) 

zum Director ernannt, Unter ibm fanden ein 

Snfpector Lenoir, 5 in verfchiedenen Diftricten ans 

Hefegte Gontrolleurd , Sturler, von Hanswyck, 

Bendt, Bavink und Franzius, Die Hebungen 

verrichteten 21 Gteuereinnehmer (Percepteurs) 

y) Er war vorhin Kammerpräfident in Minden und wurde 
180% , nad Abfterben bes Grafen von Schwerin, Kam: 

merpräfident in Oſtfriesland. Nach Auflöfung ber Krieges: 

und Domainenlammer war er von dem Sönige von Des 

land zum Staatsrath und zugleih zum Generaldirector 

ber Krondbomainen ernannt. Nunmehr ift er unter ber 

noch fortwährenden proviforifchen Regierung Landesdirec⸗ 

tor in Oftfriesiand, 

Y 
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in den ihnen angewieſenen Diſtrieten. Dieſe muß: 181% _ 
ten die gehobsnen Gelder einem Heceveur parti- 
culier einfenden. In jedem Kreife befand fich ; 

ein folder Receveur, in dem Emder Kreife D. | 

8. Bluhm, in. dem Severifchen Janneſon, Bruder 

bes Präfeeten. In dem Auricher Kreiſe verfah 

der Generalempfänger diefe Stelle felbfl. Der Di: 

rector der vereinigten. Mechte hieg Robert. Unter 

ihm fland ein Inſpector Delauny, einige Con- 

trolleurs partieuliers, Controlleurs ambu- 

lans und Receveurs principales, denen“ wieder 

eine größe Menge Untereinnehmer untergeordnet 

waren. Bei der ‚Direction des Enregiftrements 

war Meunier Director. Neben ihm fanden ein 
Inspecteur und Verificateur. Außerdem waren 

in jedem Kreife ein Controlleur principal, Con- 
trolleur ambulant, Receveur principal und ei: 

ne große Menge Unterbediente. Haupt: Entrepo- 
seur von dem fabricirten Taback war ber vormas 

| lige Kriegsrath von Hoffmann. Ihm war in je 

bem Kreife ein Entreposeur particulier unter; 

geordnet. Dann waren in jedem Kreife ein Hy— 
pothefenbewahrer, Conservateur des Hypothe- 

ques, in Emden von Santen, in Aurich Edhout, 

‚ und in Jever Krell, fo wie in jedem Kreife bei 
den Succeffionsabgaben ein Director, unter dem 

Namen Regulateur, angefest. Bon befonderm 
weitem Umfang war die Douanendirecion. Die 

zu diefer Direction gehörenden erſten Beamten find 

ſchon vorhin angeführt. (f. Zten Abſch. $. 17) 
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1812 Ale dieſe Steuerbeamten hatten, nah Maafgabe 
ihreö weiteren ober engeren Geſchaͤftskreiſes, mit 

vielen oder wenigeren Empfloyirten beſetzte Buͤreaus. 

Alle diefe franzöfifhen Steuern und Abgaben floſ 
fen zulegt in die Gentralcafje des Generalempfän: 

gerd (Receveur general). Diefer war, fo mie 
fhon unter der holländifchen Regierung, Der vor: 
malige Landrentmeifter Badmeifter. Ihm zur Sei: 

te fand der Payeur Chauchard , der auf bie 

ihm von dem - Gouvernement pugefkeilten Anwei⸗ 

ſungen die Ausgaben aller Art, ſowohl an die Ci— 

vil, als Militairbehoͤrden, zu beſorgen hatte, Der 

Generalempfaͤnger hatte die Aufſicht, unter der 

Hauptdirection des Präfecten, über die particalei 

ren Kreiseinnehmer. Der Ertrag der fämmtlihen 

Steuern war der Dispofition des Minifters de 

Öffentlihen Schates in Paris überlaffen. Es mu 

te daher der Generalempfänger die von dem Mi: 

nifter bezeichnete Summe entweder in baarem Gel: 

de einfenden, oder in guten Handelseffecten auf 

Parid oder andere angewiefene Derter uͤbermachen, 

ober aber auch, nach den Wergnügungen des Mi- 

nifters, die affignirte Summe denjenigen, welchen 
der Öffentliche Schatz einen Gredit bei ihm eröffnet 

hatte, auszahlen. Uebrigens mußte der General: 

empfänger, außer den vorfihriftmäßigen Dauptbü: 

chern, Caſſen⸗ und Mechfelbriefbichern, ein, nad 

ber Regel der doppelten Buchhaltung ‚, generale 

Tagebud halten und an jebem Abend feine Bücher 

\ abſchlie⸗ 
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abſchließen. Sowohl der Generalempfaͤnger, als 1812 
alle übrigen Caſſenbedienten, mußten zur Sicher— 
heit des Staats eine Gaution für ihre Hebungen 

in baarem Gelde zu der Amortifationg » oder Lil: 

gungscaffe in Paris einzahlen, wofür ihnen bie 

Binfen zu 5 pGent. zugelichert wurden. Diefe von 

den fämmtlichen Gaflenbedienten, nah der Einnah— 

me beftimmten, baar entrichteten Gautionen haben | 

in beiden Jahren ı8ı2 und 1813 299193 Fr. 

ı5 Gent., und mit Einſchluß eined GBautionements 

von der Tabadöregie zu 43424 Fr. 5 Cent., als 

fo überhaupt 3426017 Er. 18. Gent, betragen. 
„er. A | 

| $. 10. 

Die Grundſteuer Bonnte, nach der Größe und 

der Bonität der Länder, nicht ebenmäßig auf bie 

Kreife und dann wieder auf die Communen in 

ben Kreifen vertheilt werden, fo lange nicht ein 

volftändiges Grumdlagerbuch vorhanden war, Die 

_ Ausfertigung eines ſolchen Lagerbuchs feste eine 

Berrieffung ſaͤmmtlicher Ländereien und. dann des 

ren, Abfchägung, nach dem verfihiedenen Werthe 

birfelben, voraus Zum Behuf eines folchen as 

gerbuchs (Cadastre) ſollten denn die Gründe aufs 

genommen und mit ben, im Canton Aurich, be; 
. findlichen flnf Mairien der Anfang gemacht wers 

; den, Dieſes Gefhäft warb- flnf hiefigen Inge 
, niemd, die als Geometer der erflen Claſſe ange: 

fiellt waren, Camp, Biüninf, Remmers, Börner 

und Kettler, und zwar jebem, in einer ihm bes 

51 
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1812 fonders angewieſenen Mairie, aufgetragen, De 

Triangulation mußten fie felbft verrichten: indeſen 

war ihnen verftattet, die geometrifche Aufnahme, 

durch Geometer ‚der zweiten Glaffe, die fie fehl 

anftellen Zonnten, vornehmen zu laffen. Die St 

vifion oder Berechnung der Pläne war einem St 

genieur in’ Chef, oder Verificateur, einem Hat 

ofen, Simon, anvertrauet. Nur in ı4 Zahn 

hätte diefes Wert in dem ganzen Departement 

vollendet werden Finnen, falls nicht in der dor 

mehrere Gcometer wuͤrden angeſtellt fern. Diet 

Dperatien wurde in dem Fruͤhjahre 1812 ame 

fangen und bis in den fpäten Herbſt 1815 85 

zu der preußifchen Reoccupation fortgeſett, mern 

fie fih endigte. Die Koften wurden durd 6 R⸗ 

bitionalcentimen auf die Abgaben zu dem Ent 

firement und den vereinigten Gebühren aus M 

Staatscaffe beſtritten. Von den vier Mairien dus 

vich,. Wigboldtbur, Middels und Engerhare il die 

geometrifche Aufnahme beinahe vollendet worden; 

nur iſt von der fünften Mairie Victorbur Des bie 

Zriangulation zu Stande gekommen, Kuh iſt die 

Berechnung und Verification nur ehwa bis zut 

Hälfte gebracht. Indeſſen hat der angeftelte Bo⸗ 

niteur mit dem Taxationsgeſchaͤft nit einmal den 

Anfang gemacht. Es iſt daher dus ganze Berl 
bei der noch fehlenden Berechnung und Boniti⸗ 

tung, von wenigem Nutzen, indem die VON ben 

vier Mairien aufgenommenen Gparten Mut bio} 

bei Grenzftreitigkeiten benugt werden koͤnnen. 
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übrigens eine genaue Vermeſſung und Bonitirung 1812 
aller ändereien in dem ganzen Departement fehr 

heilfam feyn mag, tft wohl nicht zu verfennen. 

% 3 © 

Nach der franzöfifchen Gonftitution hätten, zu . 

folge eines Senatus Conſults vom 16. Thermidor 

des Jahrs 10 (Jun, 1811), die Mitglieder des 

‚gefeßgebenden Corps, die Departemental-: und Ars 

rondiffementöräthe, die Friedensrichter und deren 

Adjoints theils von den Gantonsverfammlungen, 

theilö von den Kreis» und Departementalwahlcolles 

gien (assamblees des Cantons und Coll#ges 

electoreaux) vorgefchlagen werden muͤſſen. Weil 

aber noch feine Gantonverfammlungen und Wahls 

collegien veranftaltet waren: fo hatte der Kaifer 

mit dem Anfange des Jahrs 1813, auf einfeitiz 

gen Borfchlag des Präfecten, alle dieſe Gtellen 

ſelbſt beſetzt. Nah der nun noch nit eingeführs 

ten franzöfifchen Verfaſſung hatte jeder Canton feis 
ne jährliche Gantonsverfammlung. Dieſe beſtand 

aus allen, in dem Ganton wohnhaften, das Buͤr⸗ 

gerreht genießenden, Perfonen von 21. Jahren 

und darüber. Der Präfident wurde von dem Kais 

fer felbft ernannt. Die Gantonöverfammlung ſchlug 

eine doppelte Zahl der Friedensrichter und berem 

Euppleanten vor, ans denen Der Kaifer diefe aus— 

wählte.: Dann ernannte fie, aus der Lifle der in 
dem Ganton hoͤchſt beftenerten Buͤrger , die Muni— 

cipalraͤthe, aus welden der Kaifer die Mairen 

| 51 * 
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1812 auswaͤhlte. Auch ernannte fie aus ihrer Mitte die 

Blieder zu den Arrondiffements: oder Kreiswahlcol⸗ 

legien, die dem Ganton, nah Maaßgabe feiner 

Population, zugefchrieben waren. Bei den Kreis: 

wahlcollegien durfte die Zahl der Glieder ir einem 

Departement nicht unter 120 feyn, aber auch nit 

200 überfteigen. Diefe Kreid » oder Arrondiffe: 

mentwahlcollegien fchlugen dem Kaifer für jede, im 

ihrem Kreiſe, erledigte Stelle zwei ‚Arrondiffement: 

räthe, imgleichen zwei Bürger, die indeflen aus 
dem ganzen Departemente genommen werden fonn; 

“ten, als. Mitglieder des Kreisjuftiztribunals vor. 

Dagegen flug das Departementalwahlcollegium 

zwei angefeflene Bürger für jede in dem Departes 

mentalrath leer gewordene Stelle vor, Dagegen 
wurden die Mitglieder zu dem gefeßgebenden Corps 

von einem engeren Ausfchuffe der Kreis- und De: 

partementalwahlcollegien in Vorſchlag gebracht. Die 

Wahlcollegien konnten fih nur auf eine Kaiferliche 

Convocationsacte verfammeln. Die Gandidaten zu 
den vorerwähnten Stellen mußten aus einer Liſte 

‚von 6oo ber hoͤchſt befleuerten Bürger (des sıx 

cents Contribuables les plus ımposes) genom: 

men werben. Eine folche Liſte, und noch zwei 

beſondere Liften für Emden und Leer von 100 der 

hoͤchſt befteuerten, woraus die Mairen und Muni— 

cipalen genommen werden müßten, waren erft in 

dem Anfange 1812 ausgefertigt, von dem Finanz: 

minifter beftätigt und in Paris "abgedrudt. Nach 
ber ausdruͤcklichen Vorſchrift des Geſetzes "und der 

8 
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Natur ber Sache: mußten bier blos die birecten 1812 

Steuern berüdfichtiget werden. Der von dem Prä- 

fecten mit dem Entwurfe einer folchen Liſte beauf: 

tragte Steuerbeamte hatte fie aber vorzüglich auf 

die indirecten-Steuern begründet. Daraus entftand 
ein erbärmliches Machwerk, indem mancher Krä: 

mer und Höfer, Atatt eines begüiterten Gingefeffe: 

nen, und mancher Pächter, -ftatt feines Gutöherrn, 

auf der Lifte ſtand. Erſt unter dem 20. Sept, 

1815 ernannte der Kaifer aus dem damaligen 

Hauptquartier Moskau, auf Vorſchlag des Mint: 

fierd de3 Innern, die 14 Gantonpräfidenten und 

beftimmte den 16. Novemb. 1815 zu den erften 

Gantonverfammlungen,. ‘* Dabei war jeder Ganton 

angewiefen, bei feiner Werfammlung 200 Depars 

temental: und 360 Kreiswahlmänner zu ernennen, 

fodann 2 Friedesrichter und 4 Suppleanten für 

jeden einzelnen Ganton, zur SKaiferlichen Auswahl 

in. Vorfhlag zu bringen. Der vierte Artikel dies 

ſes jedem Gantonspräfidenten zugeftellten Decrets 

lautet alfo: „Es follen ‚Befehle gegeben werden, 

„daß in jedem Ganton "ein DOfficier der Gensdars 

„merie den Präfidenten der Verſammlung empfan: 

„ge, und biefer Officier und jeder anderer deſſel— 

„ben Gorps foll dem Gefuche, welches der Präfis 

„dent, in Riidficht der Abhaltung diefer Verſamm— 

„lungen, an ihn gelangen gelaflen wird, ohne 

„Verzug gehorchen.”’ Es ergiebt ſich daraus, in 

welchem -Anfehen ein folcher Präfident während feis”- | 

nes Vorſitzes ſtand. Es follten alfo nach dem 
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1812 wichte in Grammen berechnet und angegeben. Die» ' 
| fe Tabelle ift auch jest von Nugen, weil man 

baraus die vielfachen in den Städten, Flecken und 

Cantons dieſes Departements von einander abwei— 

chenden Maaße und Gewichte und deren Werbält: 

niffe gegen einander genau fennen lernt, Erft im 

Mai 1813 wurde diefe Tabelle von dem Minifter 

des Innern genehmigt und darauf abgedrudt. Da 

nun hierauf dad neue metriſche Syſtem in Kraft 

geſetzt werden follte: fo wurde in Aurich ein Haupt: 

birreau zur Werification der Maafe und Gemichte 

angeordnet. Die Yabrifanten und Kaufleute, bie 
bie Ausfertigung und Herbeifhaffung der neuen 
Maaße und Gewichte für diefed Departement über: - 
nehmen wollten, wurben unter dem a aten Scteb. 

1813 von dem Praͤfecten eingeladen, wo ihnen 

die Modelle vorgelegt werben follten. Aber 14 Ta: 
. ge fpäter ‚hatten die Franzoſen ſchon dieſes Depar: 

tement geräumt, und fo unterblieb bie wirkliche 
Einführung bes metrifchen Syſtems. 

—5 13. 

Die Englaͤnder kreuzten noch immer bei den 
oſtfrieſiſchen Inſeln und an der Kuͤſte umher. Die 

franzoͤſiſche Regierung, ſtets vor einer Landung be— 

ſorgt, faßte jede Bewegung, die die Englaͤnder 
machten, ſcharf ins Auge. Beſonders machten die 

oͤfteren Auſſetzungen vieler, im engliſchen See- oder 

Landdienſte geſtandenen Leute, die ſie anfaͤnglich 

zum Theil für Spione hielten, fie  aufmerfjam. 
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Bom Sun. 1811 bis in biefes Jehr ı8ı2 bins 1812 
ein hatten die Engländer bald 50, bald, mehrere 
oder wenigere, zufammen aber 461 Invaliden an 

die hiefigen Infeln, oder auch wohl an bie Küfte 
ausgeſetzt. Diefe waren von allen Nationen, Ruſ— 
fen, Pohlen, Staliener, ‚Holländer, die mehreften 
aber Hannoveraner oder fonffige Deutfche. Alte ' 
Diefe Leute waren wegen ihrer Außerlichen oder in; 
nerlihen, Gebrechen, ober aud Alters und Schwaͤ⸗ 
che halber nicht mehr dienftfähig. Der Moniteur 
hat vollftändige Liften diefer auögefegten Snvaliden 

mit ihren Bor» und Aunamen, ihrer Heimath, 
ihrem Alter, ihrer Dienftzeit und ihren Gebrechen 
abdruden laſſen. »Dieſe ausgefekten Leute wurden 
immer erſt nach Aurich und dann weiter unter ei— 
mer militairiſchen Bedeckung nach Holland abge: 
führt. » Nachdem dort eine genaue Unterfuchung 
mit ihnen vorgenommen worden, wurden einige 
nad dem Depot in Weſel abaeflhrt, Die tıbriz 
gen wurden mit Päffen verfehen und Eehrten, theild 
frei, theild unter" Begleitung der Gensdarmes big 
an die Reichsgraͤnze, nach den Ländern ihrer Her: 
kunft zuruͤckk. Weitläuftig ſchildert der Moviteur 

die Grauſamkeit und die Barbarei der Englaͤnder, 
indem ſie dieſe in ihren Dienſten ungluͤcklich ge— 
wordenen Leute unverſorgt gelaſſen und ſie nun 
aus ihrem Lande jagten. So barbariſch verfuhren 
aber die Englaͤnder nicht. Dieſe Invaliden hatten 

ſelbſt gewuͤnſcht und verlangt, nach ihrem Vater— 
lande zuruͤck zu kehren. Jeder brachte den ihm 

’ 
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1812 voͤllig ausgezahlten Sold mit fih und erhielt oben: 
darein bei der Auffesung eine Guinee. 

$. 24. 

Den Engländern war es mit einer Landung 

an der hiefigen Küfte nie ein rechter Ernſt, - weil 

“fie nirgends eine fefle Pofition fallen Fonnten, 

ihnen alfo eine Landung, die ohnedem ſchwer aus 

zuführen war; da bie Franzofen die Küfte gut be 

fest hielten, wenigen WBortheil gewähren: Ponnte. 

Sie begnügten fi daher mit der fortwährenden 

Blokade der Emfe und der Jahde und mit dem 
Kreuzen vor den Inſeln. Um indeffen vor einer 

englifchen Landung völlig gefichett zu fen, fanden 

bie Sranzofen ed gerathen, die Inſeln zu befeſtigen 

und ſie mit hinlaͤnglichem Militair zu beſetzen. 

Auf der Inſel Borkum ward eine ordentliche Schan— 

ze angelegt, Innerhalb der Schanze war ein Blod: 

haus, welches zugleich zu einer Kaferne diente und 

eine Bäderei. Sonderbar, daß fie diefe Schanze 

in der Niedrigung, nur ohngefähr 500 Schritte 

von den Dünen entfernt, errichteten, da fie ohne 

Umftände von den Dünen herab von einem gelanz 

deten Feinde hätte platt gefchoffen werden koͤnnen. 
Auf der Inſel Juiſt wurde blos die Kirche mit 

Pallifaden umgeben, und in der Kirchmauer waren 

Schießfcharten angebracht. Nordernei hatte, wie 

Borfum, eine ordentliche Schanze mit einem Block— 

baufe und einer Baͤckerei. Die Gebäude der oft: 

baren Badeanftalten dienten zu Magazinen und 
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Einguartierungen, wodurch denn dieſe Gebäude fehr 1812 
gelitten haben. Auf Baltrum wurden blos Palli: 

faden angebraht, auf Langeroge, aber die beiden 

am Ende der Inſel ſtehenden Häufer mit einem 

mit Pallifaden befpidten Wall umzogen. Gpifer: 

age und Wangeroge wurden, wie Borkum, . befe: 

ſtigt. Außerdem ward, auf Befehl des Prinzen 

von Eckmuͤhl (Marſchall Davouft), an der Jahde 

bei Heppend auf dem vormals eingedeicht gewefes 

nen Helder ein großes Blockhaus und eine ftarfe, 

Batterie angelegt, worauf fchweres Gefhls aufge: 

führt war; der Boden mar nicht feft genug, ein 

fo ſchweres Werd zu tragen. Schon nad zwei 

Monaten fenkte fih die erfte Doffirung, worauf 

auh die Pallifaden von den Wällen meggeriffen 

wurden. Indeſſen ward diefes Werk, fo gut es 

ſich thun ließ, wieder hergeſtellt. Dany wurde zu 

gleiher Zeit, Heppens gegenüber, ohnweit Ed: 

warden in dem Dldenburgifchen Butjadingerlande, 

eine ähnliche Batterie mit einem Blodhaufe ange: 

Yegt. Jede diefer beiden Batterien konnte die Jah: 

de bis zu der Mitte mit ihren 24 Pfündern bes 

ftreichen,, fo dag man glaubte, vor einer Durd): 

fahrt der Engländer gefichert zu feyn. Mit Befe— 

fligung der Inſeln und der Anlage der beiden 

Batterien auf dem feiten Sande ward 1811 der 

Anfang gemacht und das ganze Merk in dem Fruͤh⸗ 

jahre 1812 vollendet. Zum Behuf diefer Vers 

fhanzungen waren einige taufend der ſchoͤnſten Bäus 

me in den Domainenforfien von Oſtfriesland und 
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1812 dem Severland umgehauen, Die zu ben Befefii- 

gungen ber Infeln und der Batterie bei Heppens 

erforderlichen Materialien, ald Planfen, Diebhlen, 

Nagel, Stroh, Biegel u. f. w., ſodann die zum 

Transport diefer Materialien erforderlichen Pferde 

und Magen waren requirirt, Auch haben die Ein: 

gefeflenen aus dieſem Departemente die Handbien- 

ſte oder Schanzarbeiten abwechjelnd verrichten mif: 

fen. Iedem. Arbeiter war täglih ı Franken 68 

Gentimen und jebem der ebenfalls requirirten Zim— 

merlente 2 Franken 52 Gentimen verfprochen; bie 

gelieferten Materialien aber follten nah einem ge: 

wiffen Xarif vergütet werben. Die Rechnungen, 

fo weit fie von Lieferanten und Arbeitern einge: 

gangen, betrugen 425557 Franken. Der Praͤ— 

fect hat inbeflen die Nachweifung dieſer Forderun: 

gen, obfchon er von ber Intendentur in Holland 

daran erinnert worden, bis zu feinem Abzuge lie: 

gen laſſen. Lieferanten und Arbeiter find daber 

unbefriedigt geblieben. 

15. 

Ale dieſe koſtbaren Vertheidigungsanftalten 

hatten wenigen Nusen. Die Batterien bei Dep: 

pens und Edwarden entiprachen nicht dem Zwecke. 

Zu verfchiebenenmalen find englifhe Briden in der 

Mitte der Jahde zwifchen den Batterien, den Fran: 

zofen zum Trotze, mit vollem Segeln durchgefah— 

ren. Bwar wurde dann von beiden Seiten fano: 

nirt, aber Feine einzige Kugel hat ein Schiff be: 
— 
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ſchaͤdigt. Auch die Inſelverſchanzungen nutzten nichts, 1312 

weil die Englaͤnder von den durch die Zeitumſtaͤn— 

de verarmten Inſulanern nichts holen konnten und 

wollten, ſie auch immer Lebensmittel genug an 
Bord hatten und ſich im etwaigen Nothfalle auf 

der, von ihnen beſetzten, Inſel Helgoland verpro— 

viantiren konnten. Es lohnte ſich alſo der Mühe 

nicht, einen Angriff auf eine der oſtfrieſiſchen Ins 

fein zu machen. Indeſſen haben doch im July 

ı812 die Engländer ohngefähr 120 Mann auf 

Spiferoge ausgefegt und. die dortige Schanze an: 

gegriffen. Sie haben fich aber, wie es heißt, mit 

Verluft von 7 Todten und einigen Bleſſirten, die 
fie bei der eintretenden Ebbe nicht mit fich führen 

konnten, zuruͤckziehen müflen. So lautet die erfte 

Angabe der Franzofen. Nach dem Berichte des 

Divifiondgenierald der Sıflen Militairdivifion an 

den Kriegsminiſter, ift die Zahl der gelandeten 

Engländer auf 300 Mann angegeben und deren. 

Berluft an Todten und Werwundeten vergrößert, 
Bon diefer Affaire ift in den franzöfifchen und 

bolländifchen Zeitungen viel Wefend gemaht. Zur 

Belohnung des’ von ber. Garnifon geleifteten ta— 

pfern Widerſtandes, ließ ber Kaifer ihr einen dop— 

gelten Sold auszahlen, und ernannte den Com— 

mandanten, Gapitain Fernaud, zu einem Batail: 

lonsoberften und den Lieutenant Soder zum Ritter 

der Ehrenlegion. Legterem wurde das Band mit, 

bem Ehrenzeichen auf dem Auricher — mit vielen 

Feierlichkeiten umgehangen. 
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$. 16. 

Durch die Befeftigung der Infeln und bie 

angelegte Batterie bei Heppens wurden bie Ge: 

hoͤlze ſehr verwuͤſte. Das hieſige Forſtweſen if 

von jeher ſchlecht verwaltet worden. Unter gräflis 

her und fürftliher Regierung ſcheint man dus 

Korftwefen nur blos wegen der Jagd und des Wild: 

fandes einiger Aufmerkſamkeit gewürdigt zu haben. 

‚Auch nachher unter preußifcher Regierung ward das 

Forſtweſen fehr vernachläffigt.” Die dazu jährlich 

bewilligten Gelder, erſt nur 235 und nachher doo 

Krthlr., reichten nicht hin, auch nur das benoͤthig⸗ 

te damit zu beftreiten. Die wenigen Forſtbedienten 

wurden mehrentheil3 aus Snvalidenmilitairperionen 

genommen, die von dem Forſtweſen weder Kennt— 

niß noch Erfahrung hatten, auch ſich ihres Dien— 

ſtes wegen der kaͤrglichen Beſoldung nicht eifrig 

genug annahmen. Es wurden naͤmlich ein Ober: 

foͤrſter, 3 Jaͤger und Holzwaͤrter, zuſammen nur 

mit 821 Rthlen. beſoldet. in größeres Inter— 

eſſe für die Holzeultur bezeigten die Holländer. 

Die Unterhaltung der Gchölze fowohl, als die Be: 

friedigung und Befaamung neuer Forfigründe wur: 

den, fo viel ed die Umſtaͤnde erlaubten, mit Thaͤ— 

tigkeit betrieben, wozu ein befonderer Fond, nach 

einem jährliben Durchſchnitt, von 2500 Rthlrn. 

angewiefen ward, Auch wurde das Jagdweſen, 

wobei \befondere Sagdofficiere und Auffeher angeſetzt 

waren, von dem Forſtweſen ganz. getrennt. Die 

Oberfoͤrſterſtelle wurde (1807) zum erflenmale mit 
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| einem fachfundigen Oſtfrieſen, Lanzius-Beninga, 

beſetzt. Dieſe guten Ausſichten fir die Holzcultut 

verſchwanden unter franzoͤſiſcher Regierung mit den 
Batterieanlagen und den Befeſtigungen ber Inſeln. 

Diefer "den Gehoͤlzen verderbliche Zeitpunct brachte 

ſie ihrem Ruine nahe. Mit dem Kappen der Baͤu— 

me zum Behuf dieſer Defenſionsanſtalten ward in 

dem Sommer 1811 in dem Gehölze Upiever ‚der 
Anfang gemacht und dann damit in den Gehölzen 

Shlow, Egels, Popens, Zimmel und Berum, auf 

Befehl ded Directors, der Fortificationen, fortge— 

fahren. Man hieb alles Holz, ohne irgend eine 

1812 

Rüdfiht auf billige Schonung, fo fehr auch die 
Forſtbedienten dawider eiferten, nieder. Gelbft 
feindliche Truppen, deren Zweck Zerſtoͤrung geweſen 
waͤre, haͤtten nicht ſchaͤndlicher in den Gehoͤlzen 
hauſen koͤnnen, als die Franzoſen in dem damali— 

gen Eigenthum ihres Kaiſers. In dem Gehötze 
Upiever allein iſt für mehr, als 30000 Rthir. 

Holz gefält. Nicht allein die fehwerften und ſchoͤn— 
fien Eichen, fondern. faft alle in dem beften Wachs: 

thume. ftehenden Bäume wurden bei taufenden in 
den Gehölzen zu Pallifaden umgehauen. Solche 
Pallifaden wurden nicht einmal gefpalten, fondern 

in ihrer ganzen Dice eingerammelt. Der vortref— 
liche junge Anwuchs, ja fogar Anpflanzungen, wurs 
den zu Safchinen gebraucht, wodurch denn auch die 
Hoffnung für künftige Zeiten vernichtet ward. Man 
ging fo verſchwenderiſch mit dem Holze um, daß 

von Bäumen, bie 2: bis 3 Fuß im Durchmeffer 



816 Fuͤnftes Buch. 

1812 hielten, nur Gtüde von 10 — ı2 Zoll benust, 

und das Übrige in Spänen zerhauen wurde. Ei— 
ne große Menge Holz blieb in den Gehölzen, ir 

Ziefen und Kanälen, bei den Wegen, auf ben 

Sphlen ‚und den Infeln liegen und wurde fheils 

geſtohlen, theild fir eine Kleinigkeit verkauft. Tau: 

“ fende von Menfchen wurden. zum Holzfällen zufam: 

inen getrieben. Viele von ihnen wußten nicht mit 

einer Art oder Beil umzugehen. Sie hackten fo 

lange an dem Stamme, bis der Baum umfiel. 

Die Menge der in den Forſten ftehen gebliebenen 
Stümpfe wird noch lange ein bleibendes Denkmal 

diefer Verwuͤſtung feyn. Die Periode der ftanzoͤ⸗ 

ſiſchen Regierung war uͤberhaupt der Holzcultur 

nicht guͤnſtig. Nach einer franzöfifchen Bererdnung 

wurden alle tauglihen Bäume dem Gebraud der 

Marine vorbehalten und die Eigenthümer der Ban: 

me verpflichtet, wenn fie gefordert werden folten, 

fie gegen eine Taxe .abzutreten, da Dann der Ei: 

genthuͤmer nur nach vielen weitläuftigen und laͤſti— 

gen Formalitäten den Gonfens zum. Fällen eines 

Baums erhalten Fonnte. ine ſolche Berordnung 

bemmte alle Liebhaberei zur Privatholzeultur, Die 

jährliche Abnahme des Holzes wird immer mehr 

fühlbar und hat fo zugenommen, daß manche Ge: 
genden, die vorhin Ueberfluß an Holz hatten, jest 

wirflihen Mangel baran leiden, und ihren Bedarf 

zum Theil aus bem benachbarten Didenburgiicen 
nehmen müflen, wodurch dem —— betraͤchtliche 

Sum⸗ 
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Summen entzogen wurden. Doch hatte ber Praͤfect, 1818 
am die Holzeultur in Aufnahme zu bringen, den Eins 

fall, in der Gegend von Plaggenburg eine große 

Baumfchule, oder fo genannte Pepiniere anlegen 

zu laffen, wozu 20 Diematen angefauft wurden. Zu 

diefer Anlage wurden die Leute aus dem ganzen Des 

partement, und ſelbſt aus den entfernteften Gegenden 

defjelben,, aufgeboten, um daran zu arbeiten. Diefe 

Baumſchule wurde mit einem großen Wall umgeben, 

gegraben und roiolt. In biefem angefangenen Zus 
flande befindet fie fich noch jekt, da mit dem Abzug 

der Franzofen auch dieſes — wieder ins Stecken 

gerieth. 

$. 17. | 

Sn der ganzen Zıften Militairdivifion war nur 
eine Compagnie Küftenbewahrer. Diefe lag in Delfs 

zyl. Bufolge eines Kaiferlichen Decret3 vom 4. Des 

cember 1811 follten noch zwei Gompagnien, bie eine 

in diefem Departemente ber Oſtemſe, die andere in 

bem Departement Friesland errichtet werden. Gola 

che Kanonierküftenbemahrer follten die Kuͤſten befegen 

und einen Theil der Nationalgarde bilden. Die Ofs 

ficiere follten vorzüglich aus ſolchen Militairperfonen 

‚genommen werben, die bei der Artillerie angeftellt 

geweſen, und. wegen ihrer Wunden ober fonftigen 

Gebrechen verabfchiedet worden. Die Gemeinen muß» 

ten zwifchen 26 und 45 Jahren alt ſeyn, 5 Fuß nach 

franzoͤſiſchem Maaß halten und ſich zu einem fünfjähs 
rigen Dienſte ‚verpflichten. Die biefige Compagnie 

| 52 
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1812 warbauf 120 Manngefegt. Diefewurden, nad Ber- 

waltniß der Volkszahl, auf die 24 Cantons und dapz 

wieder auf die einzelnen Mairien vertheilt. See 

Mairie mußte nun das ihr zugerwiefene Gontingent 

fielen. Die Mairen und Municipalen warben bier: 

auf die Küfteriberahrer für ein bedungenes Handgeld, 

gewöhnlich von 120 bis ı5oRthlen, an. Außerdem 

erhielt jeder Küftenbewahrer zu feiner erfien Aus: 

fung 120 Franken. Im Mai 1812 war ſchon die 

ganze Compagnie organifirt. Cie war groͤßtentheils 

aus Leuten von ber hiefigen niebrigften Volksclaſſe zus 

ſammengeſetzt, und machte dem Departenient feine 

Ehre. Ihr Betragen war fo ſchlecht, dag in dem 

Sommer 1813 auf einmal 31 Küftenbewahrer aus 

dem Dienfte geſetzt wurden, die dann wieder von den 

Mairien haben erjegt werden muͤſſen. 

| | 128 

| Im Anfange dieſes Jahrs 1812 wurde die brit, 

te Sonfeription für die Landmacht, in Gefolge eine 

Kaiferlichen Decretö vom 10. Decemb. 1812, verans 

flaitet. Dieſe Eonfcription war für das Jahr 18103 

dazu gehörten die jungen Leute, bie in dem Jahre 

1790 ‘geboren. waren. Das diefem Departement 

auferlegte Gontingent betrug biefesmal 318 Mann, 

wozu dee Emder Kreiß 120, der Auricher 89, und 

der Jeveriſche 109 Mann fielen mußten. Nach auds 

gefertigten Liften wurden bie Loofungen ber Gonferis 

birten in den verſchiedenen Kreifen in dem Audgange 

Sanvard und dem Anfange. Februars vorgenommen, 
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Bom 9. Febr. an verfammelte fih der Recrutirungd: 1812 
rath in den Hauptörtern der Kreife. Am ı9. Febr, 
war die ganze Arbeit beendigt. Indeſſen beruhete die 

beftimmte Zahl der zw Tiefernden Mannfchaft zu 318 

auf einen Irrthum des Generaldirectord der Gonferips 

tion in Paris, indem, wie vorhin, nur 228 geftellt 

werben durften. Nachdem hiernach wieder das Cons 

fingent eines jeden Gantond verhältnigmäßig, unges 

fäumf, redueitt worden, wurden die Gonfcribirten 

im März abgeführt. Da. die Mennoniten, nad) ibhs 

ren Religionsgrumbfägen, Feine Waffen fiihren dürfen: 

fo ward verordnet, daß fie zu dem Artillerietrain ges 

braucht werden follten. Sie ließen fich aber, fo wie 

ſchon vorher, wenn das Loos fie getroffen hatte, durch 

einen angefauften Stellvertreter remplaciren, fo daß 

weder biefesmal, noch nachher ein Mennonit gedient 

hat. 

$. 19. 

In dem vorigen Jahre waren aus ben 7 holläns 

diſchen Departementen 3000 Mann zum Seedienſte 

aufgerufen, wovon die eine Haͤlfte in activen Dienſt 

geſtellt, die andre zur Reſerve aufgehoben war. - Das 
Gontingent diefed Departements war 500 Mann, 1003 

von denn bie Hälfte oder 160 Mann zur Marine auf 

Kriegsfchiffe wirklich abgeführt war. (f. Sten Abfchn, 
6.4.und 7.) Nun wurde, nach einem Kaiferlichen 

Decrete vom B. Febr. 1812, nicht nur die Reſerve 
aufgerufen, fondern auch dad Gontingent des Depars 

tements von 300 Mann auf 350 erhöhet. Da num 

52 * 
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1812 aus dem Departement 160 Seeleute fish aufframf: 

ſiſchen Schiffen im activen Dienſte befanden: fo 

mußten nunmehr nach Aufrufung der Reſerve und 
Erhöhung des Contingents noch 200 Seeleute ge: 

ſtellt werden. Davon wurden auf das Arrondiſſe⸗ 

ment Emden 97, Aurich 71 und Jever 32 ber: 

theilt. Die an der aufgerufenen Reſerve zu 150 

Mann noch fehlenden 60 Seeleute wurden aus 

den vorigen Liſten, nach den gezogenen niebrigfien 

Nummern, genommen. -Diefe 200 Eeeleute wur: 

den im drei Divifionen am 23., 26. und 29. 
durch Gensdarmes nach ben Dertern ihrer Delhi 
nung abgeführt und auf Kriegsſchiffe gebracht. 

| N 20 

In der Verſammlung des beſchuͤtzenden Se⸗ 
nats (Senat conseryatcur) ward am 15. Maͤtz 

2812 über die Nationalgarde ein Senatus: Con: 

fult gefaßt, worauf an dem folgenden Zage ein 

Kaiferliches Decret erfolgte. Darnach follte bie 

Nativnalgarde in drei Aufrufungen vertheilt merben, 
Die. erfie Aufrufung follte aus den Mannfchaften 

von 20 bis 26 Jahren, bie zweite aus allen fireit- 

baren Männern: von 26. bis 40 Jahren umb die 
dritte von 40 bis 60 Jahren zufammengeftellt wer: 

den, Die Nationalgarde der erften Aufrufung fol: 
te nicht über die. Reichögränze ziehen, fondern zum 
Schutze der Gränzen, der inneren Policei, und zu 
bem Depot ber Marine beftimmt ſeyn. i ber 

erſten Aufrufung der Nationalgarde ſollten 100 
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“ Goborten zur Dispofition des Kriegsminiſters ge: 1812 

ſtellt, indeſſen nur vorerft 88 Gohörten ansgehoben 
und organifirt werden. Die Mannfcaft follte mach 

Ordnung der Nummern, bie fie bei der Gonftips 

tionsloofung gezogen, aufgerufen werden. Die Co 

borten der Nationalgarde follten. den Eold der In: 

fanterie genießen und auch, eben ſo, wie diefe, ge: 

bildet und gekleidet werben. Uebrigens follte jede 

Cohorte aus 6 Compagnien Füfilier, einer Com⸗ 

pagnie Artillerie und einer Depottompagnie beſte⸗ 

hen. Sechs Eohorten follten eine Brigade auss 

machen. Das Commando einer Brigade war für 
. einen Brigadegeneral beſtimmt, die Dfficiere und 

Unterofficiere follten aus gedientem und penfionirtem 

Militair genommen werben, wenn fie noch dienft: 

fähig waren. Die Zıfle Militairdivifion, worun⸗ 

ter die Departemente der Mſelmuͤndung, Fries⸗ 

land, Weſtemſe und Dftemfe gehörten, follte eine 

Cohorte, befichend aus 9886 Mann, haben, und 

die 87ſte Cohorte feyn. Aus biefem Departement 

waren dazu 225 Mann beſtimmt. Dieſe mußten 

aus den Glaffen der vorigen hiefigen drei Conſcrip⸗ 

tionen von den Sahren..ı80&; 1809 und ıdı0 | 
geftellt werden, Nach den vorhandenen Liften mas 

ren in den Glafjen von 1808 noch > 5235 

— 1809 — 644 

— 1810 — "35. 

in allen 1890 

dienfifähige junge Leute, bie in ben Jahren 1788, 

1789 und 1790 geboren waren, vorhanden. Da 
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1812 nach den vorigen Gonferiptiondliften bad Dept 

mentalcontingent zu 228 Mann, mad Ordnung 

der vorhin gezogenen Nummern, geliefert werdn 

mußte: fo war zwar Feine neue Loofung meht © 

forderlich, indeffen mußte doch ein Recrutirungkef 

die zur Nationalgarde aufgerufene Mannſchaft, U 

Hinfiht ihrer Dienftfähigkeit, unterſuchen. Did 

Operation lief wieder ruhig ab. Die erfe Hit 

der Nationalgarbiftern trat ſchon am 15. md 

andere au 30. April ihren Abmarſch aach Och 

ningen an, um daſelbſt organiſirt zu werben, dem 

Groͤningen wär ber Hauptort der Zuften Milk 

diviſion, worunter auch dieſes Departement Mt 

Oſtemſe fand, Zwar war dieſe, aus 983 Mean 

beftehende, Gohorte aus den worbemelhtn Wi 

Departementen auögehoben; fie. war aber ritt nt 

ſchließlich fuͤr dieſe Departemente beſtimmt, fondert 

mußte in dem ganzen Reiche ba dienen, wohl ſe 

berufen wurde. So hielten einige Compegrien de 

2uſten Cohorte (von Befangon), dr söften (DR 

Lille), und dieſer 87ſten Cohorte zugleich, * 

abwechſelnd, mit andern franzoͤſiſchen Truppe 2 
dieſem und dem folgenden Jahre dieſes Depanlt 

ment beſetzt. 
+ 

6. 21. 
Um allen Gommunicationen der Reid 

thanen mit England vorzubeugen, waren bie Mr 

ſten Maaßregeln getroffen. So war fhon in de 

vorigen Jahre verordnet, daß ale von FI 
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Zommenden oder dorthin abgehenden Briefe ver: 1812 

brannt werden folten. Die Poſtmeiſter waren 

verantwortlich gemacht, auf den. Briefwechfel mit 

England genau zu achten. Dann. hatte der Kaifer 

verordnet, daß Ale Schiffer in der ır7ten und - 

Sıften Militairdivifion, die irgend eine Gemein- 

ſchaft mit England Kegünftigen würden, vor ein 

Kriegsgericht gezogen werden follten. Den Gene 

raͤlen diefer beiden Divifionen war bie Ernennung 

der Mitglieder bei den Kriegsgerichten überlaffen. 

Demohnerachtet wagten es einige : unferer Schiffe, 

die Wachſamkeit der Marine, der Douanen und 

der längs der Küfte flationirten Truppen zu uns 

gehen und fih nach Helgoland. durchzuſchleichen. 

Es erließ hierauf der Reichsmarſchall, Prinz von 

Edmüuͤhl, Herzog von Auerftäbt, aus Hamburg une 

ter dem 1. Ian. 1812 für die beiderfeitigen Kuͤ⸗ 

ften der Jahde und ded Departements der Oſtems 

folgende Verfügung: Kein Fahrzeug, es mag Ges 

gel oder nur Riemen führen, darf von. der Küfte 

abgehen, oder aus des Buchten der Infeln und 

der Emfe auslaufen, ohne einen Erlaubnißfhein 

der Behoͤrde des Orts, ber von dem Policeicoms 

miſſair des Bezirks, dem Chef des Douanenpoflens, 

pidimirt werden muß. Jeder Maire einer am ber 

Kuͤſte liegenden Gemeine iſt verpflichtet, ein Ders 

zeihniß - aller Fahrzeuge, die Erlaubnig zum Bis 

fchen haben, aufzunehmen, und Davon Abſchriften 

dem Marinecommiſſair, dem Specialcommiſſair des 

Bezirkls und dem Chef des Douanenpoſtens mitzu- 

— 
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1812 theilen, Die ifcherfchiffe bürfen erſt mit bem Ar: 

bruch des Tages auslaufen und müffen um 2 Ute 

des Nachts mieber einlaufen. An jedem Abenb 

muß von dem Maire, ober deſſen Abgeorbneten 

ein Auftuf aller Fahrzeuge gehalten. Diefe Aufrus 

fungsrollen follen täglich dem Speciakommiffair zu 

geftellt werben. Jede Gemeine, aus welcher ein 

Fahrzeug Gemeinfchaft mit dem Feinde getrieben, 

verliert das Recht zu fifhen. Der fehlimmfte Ar 

titel war folgender: Kein Fremder darf fich in eis 
nem Umfreife von 6 Geemeilen, von der Küfle 

' angerechnet, ſehen laffen, falld er nicht dazu eine 

befondere Erlaubniß, die von dem Policeicommifs 

fair des Kreifes und dem Generalpoficeicommilfeir 
in Hamburg vidimirt worden, vorzeigen fann. Es 
fonnte folchemnach fein Fremder mehr nad Gret: 

ſyl, Norden, Efend, Witmund und Jever reifen. 

Dann erließ der General der Zıflen Militairdivi- 

fion in Gröningen auf Befehl des Prinzen von 

Eckmuͤhl unter dem 7. März folgende Verordnung. 
Jedwede Gemeinfchaft mit ben Engländern auf 

Helgoland foll als Verrath und Espionage angefez 

ben worden, ımd jedes Fahrzeug, uͤberwieſen bei 

Helgoland geweien zu feyn, foll conftäcirt und ber 

Gommandant mit dem Tode beftraft werben. Die 

Mannfchaft fol, nah Bewandtniß der Umſtaͤnde, 

daſſelbe Schidfal haben, oder doch wenigſtens von 

Brigade zu Brigade nad Antwerpen transportirt 
werden, um daſelbſt zur Dispofition ber Marine 

geftellt zu werden. Es fol .fofort eine ſpeciale und 
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permanente Militaircommiffion in Gröningen ange: 1812 
fegt werden, um bie Verbrechen zu unterfuchen 

und die Schuldigen zu beflrafen. Vor dieſe anges 
ordnete Militaircommiffion find denn auch in der 

Zolge einige hieſige ungluͤckliche Schiffer gezogen, 

und von derfelben. theild veruntheilt, — losge⸗ 

ſprochen worden. 

J. 22. 

Die franzoͤſiſche Regierung war auf alle ver⸗ 

daͤchtigen Leute nicht blos an der Kuͤſte, ſondern 

auch im Innern des Departements beſonders auf⸗ 

merkſam. In dem vorigen Jahre konnte noch jes 

der auf einen, von dem Maire feines Mohnorts, 

ausgeftellten Paß in dem Departemente reifen, wo» 

hin er wollte, nur mußte der Praͤfect die auslaͤn— 

difchen Päfle ertheilen. Nach einer im Febr. 1812 

nun aber befannt gemachten Berordnung durfte fos 

gar niemand, ohne mit einem Mairiepaffe verfehen 

zu feyn, fih aus feinem Arrondiffement in ein 

anbered begeben. Der ingefeffene konnte alſo 

nicht mehr in feinem Departement ohne Pag ums 

herreifen. Er mußte demnach, wenn er fidy nicht der 

Gefahr ausſetzen wollte, von einem Gensdarmen 

aufgebracht zu werden, faft beftändig einen Paß, 

oder doch ein Gertificat in der Zafıhe führen. Dann 

hatte ber Praͤfect, um die innere Ruhe zu erhals 

ten und einer Empörung vorzubeugen, im Gept, 

ein Rundſchreiben an alle Mairen erlaffen, wor: 

nach fie von allen Einwohnern ihres Bezirks deren 
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1812 Flinten, Piſtolen, Saͤbel und ſonſtige Waſſen e— 

fordern ſollten. Dieſen Befehl mußten fie unse 

fäumt zur Ausführung bringen, und fo wurten 
denn die Waffen aller Art an die Gemeindehäuie: 

abgeliefert. Zwar ward den Befisern die Berü: 

cherung ertheilt, daß bie eingelieferten Waffen fi- 

cher aufgehoben oder allenfald von dem Gouverne⸗ 

mente, nad abgefchästem Werthe, bezahlt merder 

ſollten; es ift aber weder eine Zuruͤckgabe nod ei: 

ne Verguͤtung erfolge. Indeſſen iſt leicht zn er 

achten, daß bie mehreften und befien Waffen von 

den Beligern verftedt oder zurüdbehalten worden. 

Diefes konnte auch leicht gefchehen, weil Feine ge: 

naue Nachforfchungen deshalb verfügt wurden. Um 
übrigend bie fo genannten guten Gefinnungen zu 

erhalten, fuchte man auch fogar da3 Andenken ver 
vorigen Regierungen zu verfilgen. Unter andern 

batte der Pröfect einen Saal feines Palais mit 

der Reihe der Portraits aller vorigen oftfriefifchen 
Negenten von bem erften Grafen Ulrich I. an bis 

auf den jegt regierenden König von Preußen z) 

audgeziert. Auf Denunciation eines haͤmiſchen Fran: 

gofen warb. er, auf höheren, mit einem Verweis 

begleiteten, Befehl aus Paris, angewiefen, dieſe 
Gemälde fofort wieder abzunehmen. Zwar mußte 

diefer Befehl auf der Stelle befolgt werden: da 

aber keine Bernichtung dieſer Portraits anbefoßlen 

2) Die Sammlung dieſer Oelgemaͤlde gehörte vorhin ber 

dandſchaft. 
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war: fo wurden fie in Sicherheit gebradht und 1812 
find nachher gleich nach dem Abzug ber Franzofen 

wieder aufgeftellt. Ä 

$. 23. 

Sat waren die vorerwähnten und noch folk 

genden Gonfcriptionen, wodurch junge Leute wider 

ihren Willen und. wider ihre Neigung gezwungen 

wurden, in franzöfifhe Kriegsdienfte zu treten. Ty⸗ 

ranniſch, barbarifh war eine‘ andere Verfügung, 
wornach unverheirathete Toͤchter aud den reichiten 

und vornehmften Samilien den Armen ihrer Eltern 

entriffen und nah Frankreich gejchleppt werden 

folten. Ob eine folche Verordnung in dem gans 

zen Kaiferreiche erlaffen worden, oder ob fie ſich 

blos auf die neuen Frankreich einverleibten Holldnz 

diſchen und hanfeatifchen Departemente befchränten 

folte, ift mir unbewußt. Da die Praͤfecten ange⸗ 

wieſen waren, dieſe Sache durchaus geheim zu base 
ten: fo findet man, fo viel mir bewußt ift, nir⸗ 

gends davon etwas aufgezeichnet. Blos in irgend 

einer holändifhen Zeitung habe ich davon einen 

Wink aud einem holländifchen Departement vorge: 

funden. Nur aus der oldenburgifchen Zeitfchrift, 

Germania, a) gehet hervor, daß der Präfect des 

Departements ber Wefermündung der Grafvon Arberg 

dem Unterpräfecten des oldenburgifchen Kreifes am 25. 

Mai 1812 aufgegeben habe, eine folhe, ihm uns 

a) von Ricklefs Sten Bandes ıffea Heft, ©. 45 u. f. w. 
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1B12ter dem Siegel der Verſchwiegenheit, zugefkäte 

Mävchentabelle ihm ansgefüllt einzureihen. Was 

num biefes Departement ber Oftemfe anbelangt: ſe 

ward in einem confidentiellen Schreiben des Minifker: 

des Innern ſchon unter dem 29. Jul. 1811 dem 

Praͤfecten aufgetragen, eine flatiflifhe Tabelle ven 

ben angefehenften Familien und‘ einzelnen Perfenen, 

bie vermöge ihres Standes, ihrer Aemter, Berlin 

dungen, Fähigkeiten und Glüdsumfländen iiber die 

mittlere Glaffe erhoben waren, fo wie auch von ihren 

Gefinnungen, und den Rollen, bie fie unter den vorigen 

Regierungen gefpielt hatten, b) auszufertigen. Dann 

warb noch eine befonbere Tabelle gefordert. Daranffol: 

ten die reichften, noch unverheiratheten Erbtoͤchter von 

24 Sahren und darüber (les plus riches here- 

tieres de lage de 14 ans et au-dessus) gebracht 

werden. Bei jeder diefer jungen Xöchter follten fo 

‚genau, wie mög, (avec tonte précision pos- 
sible) ihr Geburtsjahr oder After, ihre vermuthlicht 

Ausſteuer und kuͤnftiges Erbtheil, (la dot presumee 

et les esperances d’heritage) die Lage und Bi, 

fchaffenheit. ihrer Güter, die Namen und Qualitäten 

der Eltern, ihre genoffene Erziehung und Bildung, 

Neligiondgrumdfäge, eEiworbene Zalente und Fähig: 

b) Dies ging woht auf bie alten hollaͤndiſchen Departemen⸗ 
te, um zu bemerken, welde won den aufzuführenten Ka: 

mitien und einzelnen Derfonen zur patriotifhen ober pring: 

lichen Zaction gehoͤrt hätten. In biefem Departement mar 

aber nur immer ein Hirte und eine Heerde gewefen. Dir 
Souverain iſt mit den Untertbanen zufrieden geweſen un) 

die Unterthanen mit ihrem Sanbesheren. 
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Feiten, natürliche Reize und Xrtigkeiten, und felbft 1812 

ihre Miöbildungen (ou meme les difformitds) ans 
gegeben werden. Bei der erfien Zabelle von ben vors 

nehmften und begüterfien Stanbeöperfonen und deren 

Geſinnungen und Einfluß auf dad Departement war 

wohl beabfihtigt, fie durch die geheime Policei beobs 

achten zu laſſen, ſich bei einer etwaigen Empörung 

ihrer Perfonen zu verfichern und fie dann nach Frankreich 

als Geißeln abzuführen. . Was wollte aber Napoleon 

mit den unverheiratheten, aber ſchon mannbaren, 

Mädchen anfangen? Sollten auch fie als Geiffeln 

dienen, und durch fie ihre Eltern vor aufrührifchen Ges 
finnungen in Zwang gehalten werden? Wozu denn 

die genaue Nachforfchung ihres Alters,. ihrer vermuth⸗ 

lichen Mitgift bei der Verheirathung, Größe und Bes 

ſchaffenheit ihres kuͤnftigen Erbtheils, ihrer Talente, 

Artigkeiten, Schönheiten und körperliche Gebrechen? 

Konnte nicht. duch) die Söhne, ober unreife, ober 

auch betagte, und felbft misgeftaltete Töchter, oder 

auch dur Zöchter aus ‚angefehenen Familien, bie 

aber auf eine flattliche Ausftattung und reiche Erbſchaft 

Teine Rechnung machen fonnten, berfelbe Zweck er⸗ 

reicht werden? Seine Abficht konnte daher wohl kei⸗ 

ne andere feyn, als mit folchen reichen, fein erzoges 

nen, gebildeten und fhönen jungen: Srauenzimmern 

 Dfficiere zu begünftigen. Der Präfert dieſes Deyars 

tements der Dftemfe hatte das Driginalfchreiben des 

Minifterd ded Innern zweien Präferturräthen zuge⸗ 

ſtellt und fie aufgefordert, diefe Tabelle mit den vers 
langten Bemerkungen auszufuͤllen. Dieſe flihlten 

> Dr 
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1812 zum voraus den Jammer und Kummer der Eltern, des 
zum Theil ihre Söhne ſchon zu gezwungenem Krie&- 

dienſte entriſſen waren, und die nun auch ihre geliebten 

Töchter preis geben und als ein Opfer der Despotie 

darbringen follten. Dieſes höchft unangenehme Ges 

ſchaͤft konnten und wollten fie aber nicht ablehnen, 

weil fie befrchteten, daß es alsdann zum größter 

Nachtbeil vieler braven und angefehenen Famißen 

- ſchlechten Händen anverfrauet werden mögte. Um 

sur erft Zeit zu gewinnen, legten fie Diefe Arbeit bis 

in das Jahr 1812 bei Seite und ließen ſich meh 

mals von dem Präfeeten moniren. Wie fie endlich 

mit dem ihnen aufgetragenen Gefchäfte nicht laͤnger 

Anſtand nehmen konnten, veichten fie dem Pröferten 

einen fchriftlichen Bericht ein. Darin bemerken fie 

unter andern, baß in diefem Departemente zwar im 

Augemeinen ein mäßiger Wohlftand herrſchte, nicht 

aber darin, mie in Holland, Reichthuͤmer einzelner 

Individuen vorhanden wären; ferner, Daß gerabe die 

ihnen befannten begüterften Familien in den Städten 

mehrere Kinder hätten, da denn, nach ihren Ableben, 

bad Vermögen in mehrere Theile zerfplittert wuͤrde; 

dann auch die Söhne, bie nad) dem ofifriefifchen Land⸗ 

rechte einen doppelten Erbtheil gegen die Töchter zoͤ⸗ 

gen, nun noch gewöhnlich, nach aufgehobenem Lands 

rechte, in ben elterlichen Zeflamenten vor den Toͤch— 

gern beginftigt wuͤrden, und dann endlich den Toͤch⸗ 

tern hiefelbft bei ber Werheirathung die Ausfteuer ge 

woͤhnlich fehr ſchmal zugemeffen würde. Sie glaubs 

ten daher fich verantwortlich zu machen, wenn fie aus 
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den Städten ein Mädchen als reich aufführen vohrben, 1812 

deren Eltern bemittelt wären ober für bemittelt gehals 

ten wuͤrden. Es mögte feyn, fagten fie ferner, in 
ihrem Berichte, daß ed unter einzelnen Kaufleuten 
reiche Mädchen gäbe, allein bei der jegigen völligen 

Stodung des Handels und den vielen ausgebrochenen 
Banquerotten ließe fich ͤber den Vermoͤgenszuſtand eis 

ned Kaufmanns gar nicht urtheilen. Indeſſen glaubs 

ten fie, daß noch eher auf dem platten Rande unter 

dem Bauernftande fich reiche Dirnen befinden dürften, 

Diefe mögten num freilich wohl dconomifche Kenntniſ⸗ 

Te, ein gutes Herz, einen gefunden Verſtand und vier 

le natürliche Anlagen haben, indeffen ginge ihnen eis 

ne gefellfchaftliche Bildung ab; daher eigneten fie fich 

nicht, um auf das verlangte Zableau gebracht zu wer⸗ 

den. Zwar war der Präfeet hierüber anfänglich uns 
gehalten, wie fie aber fich erflärten, daß, wenn fie 

ihr Gewiffen nicht mit willführlichen, trüglichen und 

falfchen Sägen befleden wollten, fie diefes Geſchaͤft 

nicht vorfchriftmäßig ausfuͤhren koͤnnten und wollten: 
fo ließ er ed dabei bewenden. Ob indeſſen ber Praͤ⸗ 

fect die Zabelle felbit auögefüllt habe, ober durch an. 

dere ausfüllen lafien, oder aber, ob er den Bericht, 

fo wie derfelbe ihm eingereicht worden, an dad Minis 

fterium abgefandt habe, ift mir nicht bewußt. Ues 

brigens fcheint es, daß man fi auch in einigen ana 

deren Departementen mit Einfendung ber Mädchens 

tabellen nicht übereilt habe, wenigftend gehet aus der 

Zeitſchrift Germania hervor, daß der Präfeet des Des 

partements der Wefermündung erſt unter dem 26. 
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1812 Mai 1812 dem Unterpräfecten in Oldenburg bie Ta⸗ 

belle zur Ausfuͤllung mitgetheilt habe, weil Die Auset 

beitung deffen Vorgängers ihm nicht genügend geme: 

fen. Kann man von ben Departementen der Oflen 

fe und der Weſermuͤndung auf andere Departement: 

fließen: fo mag das Minifterium in Paris bie 

Sammlung der Tabellen in dem. Herbfte oder gar in 

dem Winter noch nicht vollftändig vor fich gehabt de 

ben. Damals aber war Napoleon, nad ven erftie- 

nen Unfällen in Rußland, Tediglih auf Die Rettung 

feiner gefchlagenen- und gerfprengten Armee bebadt. 

Er konnte ſich alfo mit ſolchen Angelegenheiten nicht 

befafien. Auch mag dad Miniflerium, dieſe fo gehaͤſ— 

fige Sache wohl nicht eifrig betrieben haben. Kurz, 

der Plan warb nicht auögeführt. Und fo blichen denn 

unfere jungen Srauenzimmer von dem ehelichen Umar: 

mungen verkrüppelter, iin und > Be Fran; 

zofen verſchont. 

Se cqho⸗ 



Gehbter Abſchnitt. 

Inhalt. 
8. 1. Ausbruch bes franzoͤſiſch— ruſſiſchen Krieger. $. 2. Damalige hieſige Einquartierung. $. 3. Unfälle dee feanzöfifchen Armee in Rußland und derfelben Rüdzug. $. 4 

Vierte Conſcription. $. 5. Bluteis, ein feltene® Raturers 
eigniß. $. 6. Geftellte Gavallerie» und Xrtilleriepferde , wie auch ausgerüftete Reuter. 6. 7. Fuͤnfte Gonfcription. $. 6. 
Beforgniß vor einer Infurrection und Quelle derfelben. $.9. 
Ausbruch biefer gefährlihen Snfurrection. $. 10. 
Fortdauer $. ı1. und Ende berfelben. $. ı2. Flucht einiger 
franzöfifhen Beamten und Beforgnif vor einem. Angriff auf » 
Aurih. $. 13. Niedergefeste Militaircommiffion zur Bes 
firafung der Aufruͤhrer. $. ı%. Aufhebung der conftitutios 
nellen Verwaltung und Einführung einer Militairregierung 
in ber Zaſten Militairdiviſion. Abgewandte drohende Gefahr 
eines uͤber dieſes Departement der Oſtems zu verhaͤngenden 
aͤhnlichen Schickſals. F. 15. Errichtete Cavallerieehren⸗ 
garbe. $. 16. Kortfegung bes franzoͤſiſchen Krieges wider 
Rußland und Preußen. Waffenftillftand. Sechste und legte 
Gonfcription. $. 17. Aufhebung des Waffenftillftandes. Ries 
berlagen ber Franzofen und deren Ruͤckzug über den Rhein. 
$. 18. Abfendung öffentlicher Gaffen nach Gröningen. Flucht 
einiger franzöfifhen Beamten. Abmarfh des Militaire und 
der Dowanen aus Aurich. F. 19. Einzug ber KRofaden 
in Xurih. $. 20. Abführung des Präfecten und anderer 
franzöfifchen Beamten nad Bremen. $. 21. Abzug ber Frans 
zofen aus Emden. Franzöfifhe Defenfionsanftalten in Leer. 
dlucht ber dortigen Steuerbeamten. $. 22. Abzug ber Frans 
zoſen aus Leer und Einzug ber Kofaden. $. 23. Provifos 
eifhe Befisnahme diefes Departements ber Dſtemſe für die 
verbündeten Mächte ber Nordarmeen. $ 21. Einmarſch eis 
nes oftpreußifchen Landwehrbataillons. $ 25. und 26. Befigs 
nahme DOftfrieslandes für denKönig von Preußen, 
und der Herrfhaften Jever und Kniepbaufen 
für den Reifer von Rußland. $. 97. Schluß biefer 
Geſchichte. 

F. ı. 
Napoleon ſtand nunmehr auf dem, ſtufenwei— 

fe von ihm beſtiegenen, hoͤchſten Gipfel feiner Groͤ 
53 - 
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1512 Be, feiner Macht und feines Gluͤckes. Er 

Kaiſerreiche hatte er die jenfeits des Rheins ki 

genen, vormaligen deutſchen Provinzen, dann de 

öfterreichifche Belgien, das Königreich Holland, 

noͤrdliche Deutfchland mit Einſchluß der Hank 
te von der :Emfe bis zu dem Ausfhuffe der Inn; 
ferner Sapoyen und Piemont, Toslana un il 

das päbftliche Gebiet einwerleibt. Deutihe Hat 

und Fürften, die den Rheinbund bildeten, Bat 
unter feinem Protectorate und waren feine Bi 

Im. , Als Vermittler der Schweiz mußten and di 
Schweizer fi in feine Befehle fügen: Du © 

nigreich Italien beherrfchte er durch einen Lich 
nig, feinen adoptirten Sohn. Seinen Chir 
hatte er italienifche Herzogthuͤmer geidenft, Kinn 
Schwager auf den Thron Neapels gie, jenen 

älteften Bruder die, jedoch ſiets ſchwankende, Ip 

nifhe Krone aufgefeßt, feinen jüngften Bruder pa 
König von Weftphalen erhoben, feinem in de 
Wiege liegenden Sohn den roͤmiſchen Könige“ 
in die Hand gegeben , dem. Sopne feines von ua 

vertriebenen mittleren Bruders das Herzogthun 

Berg geſchenkt, das er als Vormund Felt Dr 
waltete, und endlich Durch feinen Cinfuß fin" 
Waffengefaͤhrten die Anwartſchaft auf den Khwi 
[hen Thron bewirkt. Durch die JFemilienvein 

dung mit Oeſterreich ſchien er das Gebäude Mi 
Größe, feiner Macht und die Fortdauer feiner 29 
naftie nun feft gegründet zu haben, Vieleicht ſol 

ten dieſe immer vorwaͤrts gethanen Sqrite un 
7 

*— 
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Einleitung zu groͤßeren Begebenheiten ſeyn, die 1612 

ihm zuletzt die Alleinherrſchaft uͤber das ganze eis 
ropaiſche Gontinent verſchaffen folten. Unter dem 
Vorwande, das ihm trogende brittifche- Volk durch 

das fo genannte Continentalfpftem zur Nachgiebigs 
‘ Zeit und zu einem allgemeinen Frieden zu zwingen, 

beſtand er darauf, daß auch Rußland feine Häfen 

‚ ben Engländern verfchliefen und auf alles Verkehr 

mit bdiefer Nation verzichten follte. Der Kaifer 

Alexander wollte" diefe feinem Reiche fo nachtheilige 

Stodung des Seehandeld nicht zugeben, Fonnte 

‚ auch das. Vorruͤcken der Franzofen längs ber Dffs 

m . 

fee, die noch fortmährenden Befakungen in ben 

preußifhen Feſtungen und die Verwandlung ber 

freien Stadt Danzig in einen franzöfifhen Waf⸗ 

| fenplag nicht gleichgültig anfehen. So brach denn 

ein neuer Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland 

aus. Rußland zu befiegen und dann noch ‚größere 
in feinem weiten Plan liegende Eroberungen, bie 

fich vieleicht bid. nah Indien hin erfitedten mog— 

ten, zu machen, hatte er ein ungeheured Heer von 

Franzoſen, Holländern, Stalienern, Schweizern, 

Mheinbändnern und Pohlen zufammengezogen. Auch 

Defterreich und Preußen mußten, nad ihrer ba: 

maligen läftigen Lage, als Bumbesgenoffen, die in 

den Allianztractaten verfprochenen Gontingente ſtel⸗ 

len. Am g. Mai teifete Napokon. von St. Cloud 

ab und amt 16. Sun. war er fehon über die Weiche 

fel gegangen. Nun brach der franzoͤſiſch-ruſſiſche 

Krieg in vollen Flammen aus: 
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| 6. 2. 

Zu dieſem Kriege hatte ſich ſchon Mapokon 

lange vorbereitet. Die Vorbereitungen hatten beni 

auch auf diefes Departement einigen Einfluß ge 

habt. Dahin gehörten die vorhin erwähnten fur; 

auf einander gefolgten Gonferiptionen, die Errie 

tung der Cohorten ber Nationalgarde, die Anfız 

fung der Referve zum Seedienſte, die Küflmbe: 

wahrer, bie Befeſtigung ber Iufeln und fonfige 

getroffene Vorſichtsmaaßregeln. Während veb kur 

zen diesjährigen Feldzuges felbft fiel indeſſen menig 

vom Belange in diefem Departemente vor. Außer 

dem ı25flen Linienregimente, den Cohorten und 

Küftenbewahrern hielten Feine franzoͤſiſche Zruppen 

biefes Departement befegt. Dagegen rüdten in 

dem Sommer 500 Mann Schwarzburgiſch-Son⸗ 

deröhaufifche Truppen ein, denen auch bald nachher 

Waldedifche Fuͤſilier folgten. Diefe Truppen wur: 

den befonders gut aufgenommen, weil ber Dilfrie 

fe ſich ungemein freuete, nah 6 Jahren wieder 

Militair zu fehen, mit bem er fich deutſch umter: 

‚halten konnte. 

4 5. 

— ‚ den wir $. 1. an der Weichſel 

verlaffen haben, machte nun am 22. Sun. durch 
eine Proclamation befannt, daß der zweite pol. 

nifch » ruffifche Krieg nunmehr angegangen fey. Schon 

am 24, Jun. war er über den Niemen gegangen, 
und am 28. un. ward die Herfiellung des Ki: 
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nigreichs Pohlen feierlich ausgerufen. Mit abwech: 1812 
eindem Glüde erfolgten blutige Schlachten und 
Hefechte an der Duͤna, bei Krosnoy, Polozk, Smo— 
ensk, und endlih am 7, Septemb. bei-Borobino 
n der Moskwa. Am 14. Septemb. 309g Napo: 

eon triumpbirend in Mosfau, der vormaligen Reſi— 

enz der Gzaren und Hauptſtadt bes ruffifchen Reiche, 

in. Sein Plan war, in Moskau die Winter: 

wartiere zu nehmen und auf dem Schloſſe, dem 
tremlin, ben Frieden vorzufchreiben. Die Ruffen 

eckten aber diefe, von einer halben Million aus: 

ewanderten Einwohnern verlaffene, Stadt felbft in 

en Brand und ließen dem Eroberer nur ein Flam⸗ 
tenmeer und furchtbare Ruinen zurüd. Ob fchon 

adurch ber ganze Plan Napoleons vereitelt war: 

» verweilte er body, nach feinem Starrfinn, noch 

inen Monat in der fall ganz eingeäfcherten gro; 

en Stadt, und fuchte nun durch Unterhandlungen 
a gewinnen, was er burch den: Befig der Stadt 

a erzwingen gehofft hatte, Wie ader die Huffen 

ie Anträge zu einem Waffenſtillſtande und Frie⸗ 

endeinleitungen ablehnten: fo mußte er am ıB. 

Ict. die Stadt vetlaffen und feinen Ruͤckzug an: 
reten. Durch viele Schlachten und Gefechte, be: 
nderd durch die blutige Schlacht an ber Berezina 

m 28. und 29. Novemb., durch befländiges Anz 

reifen der SKofaden in dem Müden und in ben 

flanken der ſich flets ruͤckziehenden Armeen, durch Manz 

el an Lebensmitteln und Fourage, ben eingetretes 
en harten Froſt und das eingefchlichene Spitalfie- 
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1812 ber, warb die Armee der Franzoſen und ber Ver— 

buͤndeten faſt ganz aufgerieben. Erſt unter dm 

17. Decemb. erſchien in dem Moniteur das men⸗ 

wuͤrdige 29ſte Buͤlletin der noch ſo genannten gtre— 

gen, aber nun fo ſehr eingeſchmolzenen und zes 
ſprengten Armee vom 3. Decemb. aus Molodifäs 
no. Diefe. erfte franzöfifche öffentlihe Sündenkeih: 

te öffnete uns allen, nur noch nicht den Fraya 

fen, die Augen. Am 5. Decemb. verließ Nape- 

leon feine Armee, beffen Oberbefehl er dem Koͤni⸗ 

ge von Meapel anvertrauete, und fam über Bar: 

fchau und Dreöden am 18. Decemb. wieber in 

' Paris an. Go endigte ſich dieſer Feldzug, durch 

dbefien Wirkung und Folgen nachher Deutſchland 

alled wieder gewann, was ed feit 1801 verloren 

hatte. Wie muthvol die Franzofen, aler diefer 

Unfälle ohnerachtet, doch, noch immer mwaren, gebet 

aus der Anrede des Grafen Lacepede, Präfidenten 

des. Senats, an ben Kaifer hervor, wie er, fi: 

gend auf dem. Throne, umgeben von den Großbi; 
gnitarien und Miniftern, am 29. December ben 

Senat empfing. Sie ſchließt ſich: „Mögen unfere 
„Beinde über die moteriellen. Berlufte frohloden, 

„welche. die Strenge der Jahrszeit und die Rau— 

„heit des. Glimas und verurfacht haben; mögen fie 
„aber auch unjere Stärke berechnen, und. mögen fie 

„wiſſen, daß es feine Anſtrengungen und fein Op: 

„fer giebt, deren die franzöfifhe Nation, wad 
„dem, Beiſpiel Ew. Majeſtaͤt, nicht, fähig wäre, 
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„um Ihre glorreichen ———— in usfifrung zu Eu 
„bringen.“ 

F. 4. 

Waͤhrend dieſes Feldzuges war eine abermali⸗ 

ge Conſcription ausgeſchrieben. Dieſe war denn 

Die vierte im dieſem Departemente. Sie war für 

Das Jahr 1811. Dahin gehörten die zwanzigjähs 
zigen jungen Leute, die in dem Jahre 1791 ges 

boren waren. Nach der Ausfchreibung mußten num 
wieder, wie bei ber vorigen Gonferipfion vom Fe— 

brwar dieſes Jahrs, 318 Recruten zum activen 

Dienfte und außerdem noch 14 Gohorten geftellt 
werden. . Die Loofung warb im Octob. vorgenom⸗ 

men. Noch in demfelben Monat trat der Recru- 

tirungsrath zufammen. Der Abmarfch dieſer Res 

. eruten geſchah ſchon am g. November, Sie wurs 

den nach Gourbevofe, Lille, St. Omer und Rode: 

fort, die Cohorten aber nach Gröningen abgeführt. : 

$. 5. 

Diefes fo fehr merkwürdige Süße ſchloß fich 

mit einem feltenen Ratutereignig. In dem Auri⸗ 

cher Schloßgraben, in den Schloßgräben zu Bez 

rum und Luͤtetsburg, vielleicht auch in andern flill- 

ftehenden Waffern ſah man in dem Eiſe viele, 

theil3 fich in bie Länge ziehende Streifen, theild 

perpendiculär herunter gehende Stellen, bie wie 

Blut ausfehen. Sonderbar, daß. man auch gerabe 

in dem Auviher Schloßgraben im Jahre 164 | 
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1832 folches Blut vorgefunden bat. c) &o wie bamals, 

fo erwedte auch jest der Aberglaube Propheten. un® 

und Seher in die Zukunft. Taͤglich fanden ſich 

aus der Stadt und von dem Lande viele Zufchauer, 

- Kinder, Ihnglinge und Greife, Bornehme umd 

Geringe ein, um bad Bluteis zu betrachten, ba 

denn jeder feine eigenen Bemerkungen barüber 

. machte. Der Praͤfect, ber einft auf ber Schloß⸗ 

bruͤcke ſtand, fragte einen neben ihm ſtehenden Ba
uer: 

Alter, was haltet ihr denn von beuf Bluteiſe? 

was foll es bebeuten? Kranzofenbiut! erwieberte - 

diefer, nichts. anders, als Franzoſenblut! Da ges 

abe damals die Unfälle ber franzöfifchen Armee in 

Rußland ſich verlautbart hatten: fo ſchien der Praͤ⸗ 

fect, der ohnehin. vom Aberglauben nicht fe ganz 

frei gewefen ſeyn mogte, durch dieſe kurze Antwort 

betreten geweſen zu ſeyn. Ueber das Entſtehen 

des Bluteiſes, wie auch eines ſich mehrmals ereig⸗ 

neten Blutregens, ſind die Naturforſcher nicht ei⸗ 

nig. Die bemährteften find ber Meynung, daß 

der rothe Saft eined dem unbewaffneten Auge ım: 

ſichtbaren Inſects, ober. aber eine gewiſſe Art der 

\ 

31815 

Moofe (stagnum palustre) da Waſſer fürbe. 
6 

Um die in dem vorigen Feldzuge erlittene 

tiefe. Scharte wieder auszuwetzen und ben Krieg 

wider Rußland mit Macht durchſetzen zu koͤnnen, 

glaubte Napoleon in den von ihm mittelbar und 

unmittelbar beherrſchten Staaten und in den Kraͤf⸗ 

Odtfr. Geſch IV. Bir 
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ten "feiner Verbündeten noch hinlängliche Hülfdquel: 1815 
Ien vorzufinden. Da es der franzöfifchen Armee 
nach den Unfällen in Rußland fo fehr an Gavalles 

tie s und Artilleriepferden gebrah: fo ward eine 

Aushebung von 40000 Pferden verordnet... Dazu 
mußte dieſes Departement vorläufig ı20 Pferde, 
und nachher noch eben fo viele Pferde liefern. Diefe 

wurden auf die Kreife und darin wieder auf bie 

Mairien vertheilt. Fuͤr jedes Pferd war von dem 

Gouvernement eine Vergütung von 300 Franken 
verſprochen. Die Stadt Paris hatte ſchon gleich 

im Anfange dieſes Jahrs 1815 dem Kaifer 
500 ‘Pferde unentgeldlic angeboten. Diefem Bei: 
fpiele folgten in dem ganzen Reiche faft alle Städ- 

te, einzelne Mairien, viele Eollegien und Corpo⸗ 
rationen, und fogar einzelne Perfonen. Sie bos 

ten in ben fchmeichefhafteften Ausdruͤcken dem Kai. 

fer ebenfalls Pferde und auch wohl audgerüftete 

Meuter unentgeldlih an. In biefem Departemente 

wurben die Mairien theild durch Drohungen, theils 
durch Weberrebungen zur Lieferung von Geſchenk⸗ 

pferden gezwungen ober überholt. So wie denn 

auch verfchiedene Gollegien und einige einzelne bies 

fige Verfonen fih mit Darbietung von Gefchenk; 
pferden auszeichneten. Nähere Auskunft darüber 

giebt eine Anzeige bed Präferten in dem hieſigen 
politifchen Journal unter dem 4. Zebr., die alfo 

lautet: „Das Departement der Oſtems bat fich 

„beeifert, an ben Füßen des Throns einen neuen 

„Beweis feiner Liebe und feiner unverbrüchlichen 
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1813 „Anhängfichkeit!! an die geheiligte Perfon und die 

„glorseihe Dynaftie Sr. Kaiſerl. Königl. Majeftät 

„abzulegen. Mit Unterthänigfeit erfuchte daſſelbe 

„Se. Majeft. mit Wohlmollen ein Geſchenk von 

„318 Remontepferden zum fchleunigen Erfag Des 

„Verluſtes, welchen Seine unlberwindlide Armee 

unter einem Falten Himmelöftriche erlitten, anzu 

„nehmen u. f. w.“ Won den Städten hatten un: 

entgelblih , und dem Scheine nach freiwillig, Em: 

ben 25, Leer 10, Norden 7, Aurich 4 und Je— 

ver. 5 Pferde angeboten und abgeliefert, Die Can: 

tons in dem Arrondiffement Jever hatten fich vor: 
zuͤglich ausgezeichnet, indem dieſe außer ihrem Con, 

tingente noch 16 berittene und audgerüftete Reufer 

und 64 Sattelpferde, freilich ‚durch flartes Mit: 

wirken des Unterpräfeeten in Jever, freiwillig 

und unentgeldlich flellten. Aurih Tonnte als 

Chef - lien nicht im Hintergrunde ftehen. Auch 

ihre Municipalität mußte fi) zur Stellung von 

zwei berittenen und equipirten Reutern bequemen. 
Ihrem Beifpiel folgte auch ber Canton Zimmel, 

welcher drei audgerüftete Neuter mit den Pferden 

darbot. Die Übrigen Cantons waren nicht fo lenk⸗ 

fam, oder, wie es hieß, dachten nicht fo edel, 

wollten ſich mit feinen Reutern und Gefchenfpfer: 

den befaflen, Lieferten ihr Gontingent und Tiefen 

es dabei bewenden. Inzwiſchen zog vielen Mairen 

und Municipalen ihre Freigebigkeit manchen Ver— 

druß zu, indem zur Aufbringung ber Koſten, de 

folche durch freimillige Beiträge nicht hatten beftrit: 



Sechster Abfhnitt: 843 

ten werden koͤnnen, zur Claſſification der Eingefef: 16513 

fenen in den Mairien gefchritten werden mußte. 

§. 7 Ä 

In dem vorigen Jahre waren außer ber Stel, 

ung der Gohorten, ber Küftenbewahrer und der 
Referve ber Seeleute, zwei Confcriptionen zu ber 

Landmacht audgefchrieben. Erft im Novemb. was 

ren dieſe Gonferibirten abmarfchirt und nun fchon 

am 20. Januar verordnete der Kaifer eine abers 

malige Gonfcription. Diefe war benn bie ‚fünfte 

in diefem Departemente. Gie betraf die Eonferips 

tiondclaffe von dem Jahre 1812. Darin fiel bie 

junge Mannfchaft, die in dem Jahre 1792 ges 

boren war. Das hiefige Gontingent war, wie vor⸗ 

ber, wieder auf 518 Mann gefegt. Dazu mußte. 

der Auricher Kreid &g, ber Emder 125 und ber 

. Zeverifche 106 Mann ftellen, Bisher hatten die 

mit fehwerem Gelde erfauften Stellvertreter nur aus. 

dem Departemente genommen werben dürfen; nuns 

mehr. aber ward, um das Remplacement - weniger 

Foftbar zu machen, verflattet, daß fie aus allen 

Departementen des Reichs angeworben werben konn⸗ 

ten, fie auch nur die Größe von 5 Pariſer Fuß. 

halten dürften, indeffen night über 55 Jahr alt feyn 

müßten. Allerdings war dies eine große Erleichte: 

rung flr Eltern, die fih im Stande befanden, 

ihre Söhne. zemplaciren’ zu laſſen. Diesmal hats 

ten 2416 Gonferibirte geloofet: Darunter - befanden, 

fi. aber 289, alfo ohngefähr der Ste Theil, dienflz 
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1815 unfähige, ſchwache, lahme, blinde unb verkruͤppel. 

te Menſchen. Die Verſammlung des Recrutirungs⸗ 

rathes war zwar in dem Ausgange Maͤrz angeord⸗ 

net, mußte aber wegen ber damals ausgebrochenen 

Inſurrection bis in den April ausgeſetzt werden. Die 

damalige Erwartung einer baldigen guͤnſtigen Staats⸗ 

umwaͤlzung hatte dad Austreten vieler unter dee 

Looſung begriffenen Conſcribirten veranlaßt. Erſt 

wurden 117 vermißt und bald darauf waren nod 

75 ausgetreten. Es erließ hierauf ber Unterprös 

fect des Emder Kreifes an fämmtligde Mairen feis 

ned Kreifes ein Warnungdcireulair folgenden In⸗ 

halt: „Der Ungehorfam wird für bie Retarbataire 

„von unglädlichen Folgen ſeyn. Es werden be: 

„wegliche Golonnen in die Commimen gefandt wer⸗ 

„den, da denn die Einwohner folder Communen 

„das Militeir werben aufnehmen und verpflegen 

möffen, Den Eltern und Vormuͤndern der aus: 

„‚getretenen Gonferibirten werben Garnifaire einge: 

„legt werden, denen fie außer der Werpflegung 

„taͤglich 5 Franken entrichten möffen. Außerbem 

„werden fie in eine Geldbuße von 1600 Franken 

„verurtheilt. Die Gonferits, welche höhere Num⸗ 

„mern. gezogen haben, werden in bie Stelle der 

„Widerfpenftigen treten, und koͤnnen weber zuräd: 

„berufen, noch in Abzug bed Mairiecontingents 

„gebracht werden, wenn bie Audgetretenen auch 
“wieder aufgebracht werben follten.” Am Schluſſe 

ermahnte er die Mairen, zum Beſten ihrer Com: 

munen alleß anzuwenden, um bie Widerſpenſtigen 
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zu ihren Pflichten zurkdzuführen. Diefes Rund: 1813 
fchreiben that in dem Emder Kreife fogleih gute 
Wirkung. Da au die Infurrection bald gedämpft 

wurde und die Ausfihten zu einer Staatsummäls 

zung wieder verfchwanden: fo kamen faft alle fon= 

flige in dem Departement audgetretene Confcribirte 

wieder hervor. Es trat hierauf gleich im Anfange 

Aprild der Recrutirungsrath zufammen. Noch in 

bemfelben Monate wurden die 318 Conſcribirten 

nah Gambevore, Lüneville und Givet, und bie un; 

ter ihnen zu der Marine beflimmt waren, nach 

Cherbourg abgeführt. 

6. 8. 
Die vorerwaͤhnte Inſurrection gruͤndete ſich 

auf die Niederlage und die Unfaͤlle der franzoͤſiſchen 

- Armee und auf eine in dieſem Departement er⸗ 

wartete Annäherung ruflifcher Zruppen. Der ta⸗ 
pfere preußifche General von York war der erfte, 

der fih, nah einer mit den ruſſiſchen Befehlsha⸗ 

bern in Oſtpreußen abgefchloffenen Gapitulation, 

gleih in dem Anfange diefes Jahrs 1813 von 
- ber franzöfifchen Armee trennte, Dieſer Abfall war 
ben, ohnehin fo fehr geſchwaͤchten, Franzoſen hoͤchſt 

nachtheilig, indem dadurch ſchon am 5. Ian, 1813 

der Graf von Witgenſtein ſeinen Einzug in 
nigsberg halten konnte. Am 11. Jan. mußten 
bie Franzoſen bad ganze rechte Weichſelufer und 
am 23. Febr. das rechte Ufer ber Oder räumen, 
und fogar fhon am 4. März Berlin verlaffen. 



) 

846 Fünftes Buch. 

- 4815 Der Ueberreſt der unter dem Oberbefehl bes Bir: 

fönigd von Stalien und des Marfchalld von Au: 

gerau ſtehenden Franzöfifchen Armee wurde nun bald 
aus den preußifchen Staaten bis zu der Elbe ver: 

drängt. So mar denn ber Kriegsfhauplag in kur⸗ 

zer Beit von dem Dnieper und der Dwina an bie 

Oder und Elbe verſetzt. Inzwiſchen kamen bie 

Ruſſen und näher. Bereits am 12. März muß: 

ten die Franzofen Hamburg räumen, da benn am 

17. die Ruſſen diefe freie Hanfeftadt unter bem Ober: 

fien von Xettenborn wieder bejesten. Run ward 

fogleih der alte Senat in Hamburg wieder einge: 

fest und darauf von beiden Hanfeftäbten, Dam: 

burg und übel, die Errichtung einer banfeatis 

fihen Legion angeordnet. Bei diefen fo deränder: 
ten Umftänden war man vor einem Aufftand in 
biefem, noch von den Franzoſen befesten, Depar: 

tement beforgt. Der Prafert ließ daher, zur Bor: 

beugung tumultuarifcher Bewegungen, durch eine 

befondere Proclamation unter dem g. März ber 

kannt machen, daß, nach einer Kaiferlihen Ber: 

ordnung vom 25. Febr. „jede Perſon, bie in dem 

„Bezirk der arten, Zıflen und Seflen Militair; 

„diviſion eined Verbrechens gegen die innere und 

„außere Sicherheit des Staats, der Rebellion, der 

„Belhimpfungen, oder Gewaltthätigfeiten gegen 

„die Handhaber der öffentlichen Gewalt angeklagt 

„werden würde, vor eine Militaitcommiſſi ion ge: 

„ſtellt werben ſollte.“ 
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S. 9. 
Kaum hatten die Franzoſen Hamburg ges 

räumt: fo. erfchallten bier allerhand, die hiefigen 

franzöfifchen Beamten beunruhigenden Geruͤchte von 
dem VBorrüden der Rufen nach der Seite von 

Bremen bin, und fogar von einer rufjifchen Bes 

fegung des Herzogthums Oldenburg und von einem 

allgemeinen Aufftande in dem Oldenburgiſchen. 
“ Allerdings waren in dem Oldenburgifchen ungeſtuͤ⸗ 

me Volksbewegungen entflanden, die fih nachher 

durch ein fehändlichess Blufgericht, welches der Ge⸗ 

neral Vandamme am 10, April über zwei wirdis 

ge Männer verhängen ließ, fo tragifch endigten. 

Der Präfeet, der bei den audgebrochenen Tumuls 

ten in dem. Derzogthum Dlbenburg ſehr beunruhigt 

wurde, fandte am 18. März verkleidete Gensdar: 
med nah dem Dldenburgifchen ab, um von bem 

dortigen Buftand der Sachen ſichere Nachrichten 

einzuziehen. Bei ihrer, fhon am zweiten. Zage 

. erfolgten, Rüdkunft beobachteten fie in dem Publis 

cum ein tiefes Stillſchweigen. Dieſes Stillſchwei— 

gen hielt man fuͤr eine untruͤgliche Beſtaͤtigung der 
Geruͤchte. Am 21. Maͤrz ruͤckte eine große Schaar 

Oldenburgiſcher Bauern in Friedeburg ein. Dieſe 

machten dort bekannt, oder ſtreuten aus; daß man 

in bem Herzogthum Oldenburg das franzöfifhe Joch 

abgeſchuͤttelt hätte, die franzöfifche Regierung auf: 
gehört habe, und 5000 Bauern, verftärkt von eis 

1815 

nigen Ruſſen, unter Anführung bed Grafen von 

Bentin?, an ber Graͤnze ftänden, um im Nothz 
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1813 fall den Oſtfrieſen nachbarlichen Beiſtand zu: Leifien. 

So viel iſt an dem, daß der Graf, als Herr urd 

zugleih als Maire von Varel, in biefer feine 

Herrfchaft einige, zwar patriotifhe, doch wohl gar 
gu voreilige und umvorfichtige Verfügungen erlafien 

und fih an bie Spike der Vareler Infurgenten 

geſtellt hatte, weshalb er auch nachher von einer 

in Wefel angeordneten Militaircommiffion durch 
ein Urtheil vom 5. Mai zur Eandeöverweifung und 

Einziehung aller feiner Güter zu Gunften bes Staats 

verurtheilt wurde. Sobald nun die Oldenburgi⸗ 
fhen Bauern fih in Sriedeburg eingefunden hat: 

ten, wurden die Sturmgloden angezogen, die Dow 

anen vertrieben und die Papiere von dem Enregis 
- firement vernichtet. Nachdem hierauf Befchloffen 
war, Ähnliche Proclamatienen von dem Aufhären 

ber frangöfifhen Regierung von einer Mairie zu 

ber andern zu erlaffen, und die Gingefeffenen auf. 
“zuforbern, fich zu bewaffnen, zogen fich die Oldenbur⸗ 

gifhen Bauern wieber Über bie Gränze zurüd. 

Der erfte Zug ber Sriebeburger, woran fich jeds 

weder freiwillig ober gezwungen anſchloß, ging aus 

den Communen Mars und Epel nah Repsholt. 

Nach verrichtetem Unfug durch Abnahme der frans 

zöfiihen Wappen, Bernichtung vieler Papiere, Läu- 

ten ber Glocken u. f. w. fehrten die Marrer, Etze⸗ 

fer und Friedeburger wieder zuruͤck. Nun fegten 

ſich die Repsholter in Bewegung und zogen nad 
Leerhave, dann bie Leerhaver nah Witmund, bie 

..: Bil 
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Witmunder nad Burhave und Butforde, und die: 1815 

fe wieder nah :Dunum, Stedesdorf und Efens, 

und fo ging es überall unter Zäutung ber Sturm: 

gloden von Mairie zu Mairie, da dann immer 

. Boten vorausgefandt wurden, das Aufgebot den 

Eingefeffenen anzufagen. So zwang denn von dem - 

vormaligen Friedeburger Amte an eine Mairie .die 

andere, dad Witmunder und Efener Amt hindurch 

bid zu dem Berumer Amte, zu einem allgemeinen 

Aufftande. Die Mairen waren nun freilich ‚durch 

Drohungen gezwungen, dem jebeömaligen Zuge zu 

folgen, ober gar bdenfelben anzuführen: indeſſen 

hatten doch die mehreften vorher die Mairiepapiere 

und befonders die Givilftandesregifter verſteckt, oder 
in Sicherheit gebracht. 

$. 10. | 

Daß bei biefem Infurrectionsfreuzuge vielfas 
. cher Unfug ausgelibt worden, läßt fich leicht erach⸗ 

ten. Ich enthalte mich, die näheren Umftände 

davon bei jeder Commune anzuführen, und .bemerfe 

nur überhaupt, daß überall, wo ber Zug hinges 
fommen, die Sturmgloden geläutet, die franzöfi: 
fhen Wappen und bie ſchwarzen Bretter vor den 

Mairiehaͤuſern zerſchlagen und die dreifarbigten Fah— 

nen zerriffen worden. Die Mairen, welche den 

Befehlen der Aufrührer nicht fogleich Folge Leiften 

wollten, waren vielen Mishandlungen ausgefegt, 

fo. wie unter andern dem Maire von Stedesdorf 

feine rothe Amtöfchärpe von. dem Leibe geriffen und 

| 54 
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1813 der Maire in Witmund gezwungen wurbe, feme 

= 

Entlaffung zu.nehmen. Auch waren ſelbſt Die Dre: 

diger vor Mishandlungen nicht geficher. Daver 

nur folgenbed Beifpiel. Die Butforder Bauern 

führten, wie fie ihren Einzug in Stedesdorf Biel: 

ten, eine alte Flagge mit fih. Darauf war eine 

Sonne gemalt mit der Umſchrift: Futura - prae- 

dixit.. Wie der neugierige Prediger in Stedes⸗ 

dorf diefe Umfchrift wiederholt mit laufer Stimme 

lad: fo verftanden bie Bauern unter futurf das 

von ihnen von den Franzofen fo oft vernommen 

foudre, und glaubten, daß der Prediger fie ſchimpf⸗ 

te. Nach einer: deutlichen Erklärung aber ließen 

fie die fchon erhobenen geballten Faͤuſte wieder fin- 

ten. Mit Uebergehung fo vieler einzelnen Umſtaͤn— 

de, wollen wir nur bei Eſens flehen bleiben. Am 

29. März, ded Abends, war man fehon in Efens 

von einem allgemeinen Aufftande unterrichtet. Die 

“ dortigen Beamten der vereinigten Rechte, wie auch 

die Gensdarmes, getraueten ſich nicht, länger zu 
bleiben; fie zogen bed Morgens, am 25., ab und 

gingen nach Aurich. Hierauf bezogen gegen Mit: 

tag bie angefehenften Einwohner, zur Erhaltung ber 

Ruhe und Ordnung, die Wache auf dem Stadthaus 

fe. Mittlerweile hörte man die weitſchallende Ste- 

desdorfer Sturmglode. Einige nach der Gegend 

abgefandte. berittene Bürger brachten die Nachricht 

zuruͤck, daß bereitd eine große Menge Bauern im 

Anzuge feyen. Gleich darauf fanden ſich auch ſchon 

die erften Gtebeöborfer Landleute bei dem Thote 
& 

4 #: 
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ein. Diefe machten befannt, daß fie die Stat 1815. 

für den König von Preußen in Befig nehmen 

wollten, und ein großes Heer, unter Anführung 

des Grafen von Bentint, im Anzuge wäre. Sie 
verlangten fofort das Läuten der Gloden, das Ber: 

fchlagen des ſchwarzen Brettes, woran bie franzd> 

ſiſchen Proclamationen angefhlagen waren, das 

Zerreißen ber breifarbigten Flagge, und, was ih» 

nen am mehreften am Herzen liegen mogte, das 

Herabfehen des Genever- und Bierpreiſes. Noch 

flanden die Bauern vor dem Thore, wie fchen ber 

Efener Pöbel auf die Beine Fam, und fogleich die 

Sturmglode anſchlug. Nun war der Lärm allge: 
mein, fo daß der gute Bürger nichts dagegen aus— 

sichten Eonnte. Der gemeine Haufe fegte fih nun 
mit den Bauern in Bewegung, zog nah dem 

Stabthaufe und zerriß die franzöfifche Flagge. in 

Stüden. Nach diefer erften Handlung festen fie 

den Preis bed Bierd und ber ſtarken Getränfe 

herunter, und zerftreuten fih in den Wirthshaͤu— 

fern. Sie waren ſchon größtentheild befoffen, wie 

ber Hauptzug, welcher aus Burhaver, Butforder 

und Dunummer Bauern beftand, in Eſens ein 

ruckte. Nach deren Ankunft ging es zuerft auf 

bad Zabadömazin los. Diefes warb geplündert, 

Dann verfügten fie fih nach dem Büreau des En: 

zegiftrementö, wo fie alle Bücher und Stempelpas 

piere zernichteten.. Auch fuchten fie den Receveur 
auf, um ihn zu mishandeln? er war aber zu feis 

nem Glüde noch zu rechtet Zeit entkommen. Das 
54 * 
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‚1815 Büreau der directen Abgaben blieb durch Lift md 

Ueberredung gufgefinnter Bürger noch gerettet. Da: 
- gegen wurden die Bücher und Papiere der Beamten 

bei den vereinigten Rechten zerriffen und vernichtet. 

Auch wurde die franzöfifche Infchrift vor dem Pıf: 

hauſe auögelöfcht und dagegen ein, in Eile gemal: 
ter, ſchwarzer Adler wieder angefhlagen. Dem: 

nächft wurden die Schuͤtzentrommeln gerührt, und 

die ſaͤmmtlichen Bürger aufgeboten, dem Zuge 

weiter vorwärtd nah Ochterfum zu folgen. An 

dem folgenden Morgen, den 25., ging der Zug, 
unter VBorantragung der Schügenfahnen und mit rüb: 

renden Trommeln, na Ochterfum ab. Viele Bürs 

ger, die gezwungen waren, dem Zuge zu folgen, 
_ entwifchten wieder unterwegs und kehrte nach Gfens 

zuruͤck. Noch vor dem Mittage rüdten die War: 

dumer Bauern, ben gezwungenen Maire, todtenblaf 
an ber Spige ‚ in Efens ein. Diefe hielten fi 

ziemlich ruhig und verweilten fo lange in der Stadt, 

bis die Leute, welche in Ochterfum die Infurres 
tion bewirken’ follten, wieder zurädfamen. Diefe 
hatten in Narp dad Zabadöbüreau geplündert, in 

Ochterſum die Mairiepapiere. zerriffen, und dann 

die dortigen Einwohner überredet, weiter vorwärts 

nad Wefterholt zu ziehen. Nach dieſem verrichten 

ten Gefchäfte kehrten fie ungefäumt nach Eſens zu: 

ruͤck. Unterwegs waren fie auf einen Trupp von 

ı8 bis 20 Douanen geftoßen, bie mit Weibern 

und Kindern und vielem Gepäde unter Anführung 

eines Douanenofficiers von Accumerſyl gekommen 

\ 
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waren und nach Aurich flüchten wollten. Diefe 1813 
firedten fofort die Gewehre und gaben fih, ohne 

Widerſtand, Friegsgefangen. Mit diefen gefanges 

“nen Douanen, mit deren Waffen fie fi) ausgerh- 
ftet hatten, hielten fie ihren triumphirenden Ein: 

zug in Eſens. Anfänglich wollten die Aufrührer 

die Douanen mit fih nah Witmund fchleppen, 
und dann fie weiter an den Grafen von Bentinf, 

von dem fie noch immer glaubten, daß er mit ei: 

nem flarten Corps an ber Gränze ſtand, abliefern. 
Auf Zureden liegen fie indeffen die Douanen in 

Efens zurüd. Nachdem gegen Abend die Inſur⸗ 

genten die Stadt verlaffen hatten, ordnete die Bürs 

gerfhaft eine Wache an, wodurd die Ruhe wieder 

hergeftelt wurde. Inzwiſchen waren die zulegt in 

Gfens angefommenen Werdbumer nah Neuharlin: 

gerfpl gezogen, wo der nämlide Unfug, wie in 

den vorerwähnten Communen, getrieben ward. Auch 

die dortigen ingefeffenen wurden überredet und 

gezwungen, weiter nah Garolinenfpl zu ziehen, 

um auch dort den Aufruhr zu bewirken. Hier 

wurde, außer ben andern Büreaus, au dad Bü; 
reau der bdirecten Abgaben wernichtet, doch ward 

noch die Caſſe durch Betrieb des Maire von, Hars 

lingen gerettet. Von Garolinenfyl ift der Zug nad) 

Funir und fo weiter gegangen. 

—— $. 11. 

Bon der andern Seite waren bie Ochterfum: 
mer, wie oben bemerkt ift, nah Weſterholt gezo: 
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| 1813 gen, wo, wie allerwärtö, das nämliche Schaufsiel 

gegeben wurde. ‚Die Wefterholter waren aufgeke 

ten, fich über die Gränze bes Efener Amts nah 

Arle, der erften Commune des Berummer Amts, 

zu begeben, um dort die Inſurrection zu bemir; 

fen, die dann von Mairie zu Maire weiter fort 

gepflanzt werden follte, Bei ihrer Ankunft in Ar— 

le, weigerte fich ftandhaft der Maire, Darm Joo⸗ 
ften, die Sturmglode laͤuten zu laffen, drohete, 

der Gewalt Gewalt entgegen zu fegen, und hielt 

ihnen bie gefährlichen Folgen ihres unzeitigen und 

ungorfichtigen Betragens vor. Sie fanden Bierauf 
gerathen, unverrichteter Sache nah Odhterfum zus 

ruͤckzukehren. So flodte am 25. März dieſer, 

fhon fo weit fortgepflanzter, Aufruhr an der Graͤn⸗ 

ze. bed vormaligen Berummer Amts. An dem vos 

rigen Tage, am 24., war an der andern Seite 

bei Riöpel, in dem vorigen Sriedeburger Amte, 

ein Gefecht zwifchen ben Gensdarmes und Doua— 

nen mit ben Aufruͤhrern vorgefallen. Fünf Bauern 

blieben auf dem Plage, und die Übrigen wurden 

auseinander gefprengt. So endigte ſich aud hier 

bie Infurrection, die auch nicht weiter angefacht 

wurde, weil man an dem Beiftande ber DOldenbur: 

ger zu-verzweifen anfing. Blos alfo in den Aem⸗ 

tern Friedeburg, Witmund und Eſens war der nun 

gebämpfte Aufftand ausgebrochen. Keined ber uͤbri⸗ 

gen Aemter hatte daran Theil genommen, ob ſchon 

dad Gerlicht von einem allgemeinen Aufftande fich 
uͤberall verbreitet hatte. Go hatten fogar bie in 
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dem Ember Zuchthaufe eingeſchloſſenen Verbrecher 1815 
Wiſſenſchaft von diefer Infurrection befommen. Ein 

Douanenlieutenant ,.. der wegen. Gewaltthätigkeiten 

und Pladereien zu einer vierjährigen Zuchthausftrafe 

verurtheilt war, fuchte diefe-Unruhe zu nutzen, mach⸗ 

te einen Complot und brah am 24. März mit 49 " 

Zuͤchtlingen am heilen Zage aus. Zwar kamen fie 

wohlbehalten aus der Stadt: indeffen wurden 31 von 
ihnen vor und nad; wieder eingefangen und in das 

Zuchthaus zuräd gebracht. 

$. 12. | 

Der Tumult hätte, ‚würde er weiter um fich ge: 

griffen haben, und wäre der gemeine Haufen in dem 

ganzen Departement aufgeflanden, fehr gefährlich 

werben können, weil gerade zu der Zeit, außer eini⸗ 

gen holländifchen Jaͤgern, den Gensdarmes, den . 

Dräfecturgardiften und den Nationalküftenbemahrern, 

welchen Iegtere man ohnehin nicht frauen Konnte, kein 

regulaires Mikitair in dem Departemente lag. Es 

war daher den franzöfifchen Beamten bei dem’ Ausbrus 

che der Tumulte nicht wohl zu Muthe. Gelbft in 

Aurich hielten fie fich nicht ficher, befürchteten einen 

VUeberfall und demnächft Mishandlungen. Viele von 

ihnen padten ihre Amtöpapiere und Privatfachen ein 

und flüichteten nah Holland. Diefe unzeitige Flucht 

und das von ihnen bort ausgefprengte Gerlicht von 

gefährlichen Zumulten, ward ihnen in Paris ſo übel 
genommen, daß die mehreften von ihnen caflirt wurs 

den. Wie fehr fie in Aurich vor einem Aufſtand und 
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1815 Ueberfall beforgt waren, gebet aus einer bon m 
Präfecten unter dem 235. März an fämmtlide 

Mairen erlaffenen und gedrudten Proclamation ber 

vor. Diefe hebt fih fo an: ‚Der Commanbari 

„im biefigen Departement ift davon unterrichtet, 

„daß die Infurgenten in der Gegend von Barel 

„einen Anfchlag gegen dieſes Departement vorbas 

„ben follen. Diefes bat denfelben veranlaßt, bie 

„ſaͤmmtliche Gensdarmerie, und was fonft nod an 

„Militair vorhanden ift, hieſelbſt in Aurich, als 
„in dem Mittelpuncte und dem Hauptorte, zufams 

„men zu ziehen, um nöthigenfalld alle Anfälle ab: 

„zubalten.: Es darf daher niemand glauben, als 

„wenn bie biöherige Drbnung der Dinge füger 

„fon jest aufgehoben wäre, vielmehr muß alles 

: „in statu quo erhalten werben u. f. w.“ Au 

rich wurden in diefen beiden Zagen förmlich in 

Belagerungsftand gefeht. Die Thore oder Eingäns 
ge waren befegt, fo daß Niemand in bie Gtabt 

herein kommen noch herausgeben ‚durfte. Auch was 

ven Piquets an den Heerftraßen nad Gens und 

= Friedeburg anggeftellt. Laut äußerte ber Präfeck, 

ſich bis auf den legten Blutötropfen zu vertbeibis 

gen und zu dem Ende Kanonen auf die Wäle 

des Schloffes aufpflanzen laffen zu wollen. Einige wur⸗ 
den beſtuͤrzt, andere lachten uͤber einen fo thörigten 
Einfall. Inzwiſchen gingen ſchon am 25. März 

beruhigende Nachrichten ein: werauf benn der Bes 

lagerungsftand von Aurich wieder anfgehoben wur⸗ 

be. An dem folgenden Zage, den 26. März, 
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verfügte fih ber Präfert an der Spige von fämmt: 1813 

lihen Gensdarmes, bewaffneten Dowanen und Fuͤ⸗ 

ſiliers, die in aller Eile von Groͤningen heruͤber 

gelommen waren, erft nad Eſens und dann nad) 

Witmund. Da die Infurgenten bereits auseinan⸗ 

der gegangen waren und er alled ruhig vorfand: 

fo fehrte er ſchon am 27. nach, Aurich zurüd. Zur 

ferneren Erhaltung ber Ruhe durchzog eine Milis 

- taircolonne noch einige Zage lang die vormaligen 

Aemter Friedeburg, Witmund und Eſens. Uebri⸗ 

gend mögen dieſe tumultuarifchen "Auftritte wohl 

bie veranlaffende Urfache geweſen ſeyn, daß bes 

Praͤfect, nach einer befondern Anmeifung des Minis 
ſters des Innern, über den Geift des Volks (l’es- 
prit public) wenigftens monatlic berichten mußte. 

8 13 * | 

: Es ift nun Teicht zu erachten, daß ein folder. 

öffentlicher Aufruhr wider den Staat nicht unge⸗ 
ahndet und ungeftraft bleiben würbe. Zuerſt wur⸗ 

den einige Theilnehmer an der Infurrection im 
Briedeburger Amte aufgegriffen und nad Grönins 

gen abgeführt. Die dortige Militaircommiffion 
. verurtheilte in ihrem Auöfpruche vom 18. Auguft 

von biefen Angefchuldeten zwei zus fünfjährigen 

Zuchthausſtrafe und Ausftellung an den Pranger, und. 

vier zu Gefängnißftrafen von Ehrzeren Jahren. Eis 

ner ward unter die Aufficht der hohen Polizei geftellt. 

Die Übrigen wurden frei gefprochen. Indeffen wurs 

de ein entwichener Notarius, der als Anftifter des 
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1813 dortigen Aufruhrs ungegeben war, in contum- 

cıam zum Tode verurtheilt. Außer Diefen murten 

noch fünf geflichtete zu einer fünfjahrigen Zucht: 

hausſtrafe verurtgeilt. Es hätten nun freilich wohl 
mehrere Theilnehmer zur Unterfuchung gezogen wer: 

den können: indeffen fcheint ed doch, daß man ben 

begangenen Unfug - lieber habe erſticken, als auf 

das genauefte rügen wollen. Später wurben wiele 

Infurgenten aus dem Eſener Amte aufgegrifer 
und ebenfalls nach Groͤningen abgeführt. Im Dis 

tober folte dad Kriegsgericht über die Inquifiten 

eröffnet werden, zu welchem Ende eine große Men: 

ge Zeugen. dorthin vorgeladen waren. Die Ber 

handlungen verzogen fi aber bis zur Annäherung 

ber Alliirten. Da bierauf bad Militairgericht aufs 

gehoben ward, wurden alle amgefchuldeten Inſur— 

genten, ohne weitere Unterfuhung, entlafien. Ve 

| brigend hat die Stadt Ejens für den Schadenerſatz 

ber zerriffenen Stempelbogen und zur Entſchaͤdi⸗ 
gung der dem Receveur zerfchlagenen Sachen ohn— 
gefähr 4000 Franken bezahlen müſſen. Die 

an anderen Dertern verurfahten Schäden waren 

bis zu der erfolgten Staatöveränderung noch, nicht 

liquidirt. Daher ift auch kein Erfag derfelben er 

folgt. 

$. 14. 

Ueber diefes Departement fchmebte ein großes 

Ungewitter, welches fich indeffen gluͤcklich vertheilte 

und nicht zum Ausbruch fam. Etwas früher, wie 



bier, waren in ben hanfeatifchen Departementen 1815 

* 

Sedhster Abſchnitt. 859 

SInfurrectionen entflanden. . Dir Kaifer halte hier: 
auf unter, dem 10. April, auf den Grund eines 
Senatus » Gonfults vom 3. April, eine dreimonat: 
liche Aufhebung der conflitutionellen Verwaltung in 
der ganzen 32ſten Militairdivifion, oder in ben 
Departementen ber Oberemfe, der Wefer: und El: 
bemündungen decretirt. Darnach waren dieſe brei 
Departemiente außer ber Konftitution, oder dem 
Schutze der Geſetze (hors de la loı) gefest. Bei 
einer ſolchen Militairregierung war niemand feiner 
Sreiheit, feined Vermoͤgens und feines Lebens fi, 
her. So heißt ed unter andern in biefem Deere: 
te: $. 1. „Der Generalcommandant en Chef ber 
„Zaſten Militairdivifion ift befonders mit der Wie- 
„derherſtellung und Aufrechthaltung ber öffentlichen 
„Ruhe in ben Departementen biefer Divifion bes 

„auftragt. $. 2. Er übt in ben 3 Departemen; 
„ten die hohe Policei aus, Tann Maaßregeln tref: 
„fen, welche er für nöthig erachtet, mit Anwen: 
„dung der Strafen, welche das Gefesbuch vor: 

„ſchreibt. Er kann proviforifch die Unterpräfecten, 
„Friedensrichter, Mairen und Policeibeamten ab; 
„und anfesen. $. 5. Er Fann firafmweife beſon⸗ 

„dere Contributionen von Staͤdten, Communen und 
„Arrondiſſementen verlangen, und, wo es noͤthig 
„iſt, ſich derjenigen Maaßregeln bedienen, welche 
„in einem feindlichen Lande üblich find, um fi 

„die Einzahlungen der Gontributisnen zu verfchafs 

„fen. Und weiter, $. 6, das Criminalgericht wird 

f 



860 Fuͤnftes Buch. 

1815 „durch ein außerordentliches Gericht ausgehbt ; F. 14. 

„die Urteile find gleich in verlegten Inftanz zu erlaffer, 

„da denn kein Caſſationsgeſuch flatt findet u. ſ. w.“ Die 

fe harte Verfuͤgung ward nachher ſogar, nach Ablarf 

der beflimmten 3 Monate, noch anderweit auf 5 Ms; 

nate bis zum 15. Detober verlängert. Meifterhaft 

verftand e8 der Generalcommandant, Prinz Eckmuͤhl, 

Fraft der ihm aufgetragenen unumfchränften Gemalt, 

die Hanfeaten zu drängen, zu quälen, fie auszuſen— 
gen und bluten zu laffen. Die blos der Stadt Ham: 

burg unter dem 7. Jun., ald Strafe, d) auferlegt 

Gontribution von 48 Millionen und überhaupt al 

Gräuelfcenen find aus der Zageögefchichte befannt. Die: 

fe3 Departement der Oſtems fland fchon 1611 wegen 

des Tumultes in Aurich und auf den Sehnen (f. Zten 

Abſchn. $. 7— 12.) bei dem Kaiſer im ſchwarzen 

Buche angeſchrieben, und ward nur nachher durch viel; 

feitige Eräftige Fürfprachen Daraus wieder gelöfcht, 

Run aber ward nady diefer neuen Inſurrection in Pe: 

rid wieder darauf angetragen, daß ein ähnliches Straf: 

gericht, wie in den hanfeatifhen Departementen, 

auch Über diefes verhängt werden müßte. Und in ber 

That war diefesmal die Infurrection hier ſchon weiter 

gediehen, wie wenigftens in bem Departement ber 

Dberemfe. :. Dennoch blieb das Departement der Oft: 
emſe unter feiner bisherigen conflitutionellen Verwal⸗ 

d) So lautet die Verfügung bes Prinzen Eckmuͤhl: Il es 
frappe sur la Ville de Hambourg par forme de punitien 

une impositiom extraordinaire de 48 Mill. 
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tung, und wurbe nicht, wie die hanfeatifchen Depar: 18 15 

temente, unter eine militairifche Regierung geftellt. 

Dieſes unfere Departement ſtand unter der 31ſten 

Militairdivifion. Der Chef derfelben, ber Divifions- 

general Sanffen, diefer würdige Mann, und dann 

auch felbft der Präfert, follen glinftig für dies Depar: 

tement berichtet, und bie Volksbewegungen barin als J 

unbedeutend angegeben haben. Dies mag freilich 

wohl die erſte Grundlage zur Abwendung unſeres Un; : 

ſterns gewefen feyn: indeſſen mag auch noch ein an- 
berer Umftand dazu beigetragen haben. Napoleon 

hatte blos die unter der 32ſten Militairdivifion flehen: 

ben Departemente, ald eine abfchredende Warnung 

flr andere Departemente, außer der Gonftitution ge: 

fest; hätte er nun eben fo mit dem einzelnen hollän- 

difchen Departement der Dftemfe verfahren wollen: 
fo wäre dazu wieder ein neues Decret und eine befons 

dere Verfügung an den Divifiondgeneral in Grönin- 
gen erforderlich gewefen. Hätte Napoleon das vorhin 
mehrmals angebrachte Gefuc und den Wunfch der Ein. 

gefeflenen, um diefes Departement von den helländi: 

fhen zu trennen, und es dagegen mit den deutfchen 

hanfeatifchen zu verbinden, genehmigt: fo würde auch 

wohl ficher dad nämliche Strafgericht über daffelbe er; 
gangen feyn. So wenig weiß der kurzſichtige Menfch, 
was zu feinem Zrieden dient! | 

$. 15. 

Zufolge eined Senatus » Confult8 vom Sten und 
darauf gleich erfolgten Kaiferlichen Decrets vom Aten 
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1813 April folk, zur Verflärfung der activen Arme, 

180000 Mann zur Dispofition des Kriegsminifiet 

geftellt werden. Diefe follten beftehen 1) aus 10000 

Ehrengardiften zu Pferde, 2) aus Soooe Mann der 

Nationalgarde, und zwar aus ben Glaffificationsjag: 

ten von 1807 bi 1812, wodurch fie denn aufhörte, 
eine eigentliche-Nationalgarde, blos zur Vertheidi— 
gung der Reichögrängen, zu feyn, indem fie nunmehr 

einen Theil der activen Armee ausmachen follte, un 

3) aus 90000 Mann von dem Glaffificafionsjahre 

1814. Diefe folte zur Bertheidigung oder Befegung 

ber feften Pläge im Süden und Often, und verzüg- 

lich der Seepläße von Antwerpen, Cherbourg, Breft, 

Drient, Rochefort und Zoulon dienen. De in die: 

fem Departement noch Feine Confeription von der Glafs 

fe des Jahrs 1814 vorgenommen war, auch noch 

vorerſt die Aufrufung des erflen Bannes der National: 

garde zum activen Dienfte in den neuen Departemen; 

ten auögefegt wurde: fo vermweilen wir. bier blos bei 

ber Ehrengarde. Es follten nämlich aus allen frans 

zoͤſiſchen Departementen 10000 berittene Ehrengar; 

biften geftelt werden. Diefe follten aus 4 Regimens 

tern, jedes zu 10 Eskadrons, beftehen und als Hu: 

faten gekleidet, equipirt und bewaffnet werden. Um 
zu dieſer Ehre zu gelangen, warb erfordert, daß bie 

Gardiſten in dem Kaiferreiche geboren und aus ben 

angefehenften und reichften Familien feyn mußten, 

Dabei erhielten fie auch die Berficherung, daß ihnen, 

nach einer zwölfmonatlichen Dienflzeit, der Grab ei- 
nes Lieutenants ertheilt werben follte. Das Gontin: 
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gent biefes Departements war in bem Kaiferlichen 1813 

Decrete auf 27 Gardiſten gefegt. So gering dieſes 

Gontingent auch war: fo traf es doch nur eine einzige 

und zwar die kleinſte Claſſe. Auch war die Aushe⸗ 

bung der Ehrengardiſten an ſich weit härter, wie die 
gewöhnlichen Gonferiptionen, weil durchaus Feine 

GStellvertretungen verfiattet wurden, aud die Eltern 

“ihren einzigen Sohn, der fonft vom Kriegsdienfte be: 

- freiet war, zur Ehrengarde hergeben mußten, und 

dann auch die, welche fich vorher bei den Conſcriptio—⸗ 

nen freigeloofet, oder gar mit ſchwerem Gelbe einen 

Stellvertreter gefauft und folchen wirklich ſchon im acz 

tiven. Dienfte ‚hatten, herangezogen wurden. Ueber 

haupt hing bei der Ehrengarde alles Iediglich von ber 

Willkuͤhr des Präfecten ab, der mit feinen Günftlins 

gen, die ſich vorzüglich zu diefem Dienfte eigneten, 

Durch die Finger fah, und andere weniger Begünftigte 

mit Härte dazu verpflichtete. Zwar hatten fich eilf 

junge Leute ald Ehrengardiften freimilig angegeben; 
es waren aber einige darunter, deren Eltern in Rüd: 

fiht ihrer Dienftverhältniffe von dem Präfecten ge: 

zwungen waren, ihre Söhne zu diefem Dienfte anzus 
bieten. Andere befanden ſich darunter, die von dem 
Dräfecten unter dem Vorwande, daß fie nicht von der 

erften Familie wären, von der Lifte geftrichen: wur; 

den, ba er denn eigenmächtig wieder andere an deren 

Stelle fegte. Und doch führte er in feiner im Wochen⸗ 

blatte unter dem 3. Mai abgebrudten Bekanntma⸗ 
hung alle diefe eilf, als freiwillig fich dargeftellte Eh⸗ 

sengarbiften. auf. Gr fchloß diefe Belanntmahung . . 
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1813 ſo: „Dieſe freiwillige Darftelung und die Hm: 

„de, welde fi in den Mienen fämmtlicher jungen 

„Leute bei ‘ihrer Aufnahme ſichtbar ausdrüdte, if 

„ein unzweideutiger Bewei ber in diefem Depar: 

„tement herrſchenden Ergebenheit und Andhaͤnglich⸗ 

„keit an unſere fo weiſe, als ſorgſame Regierums 

„u. ſ. w.“ Welche unverſchaͤmte Unmahrpeit! Us 
brigens ſind zur Einrichtung der Ehrengarde theils 

von ſolchen, die auf der Liſte geſtanden, indefier 

davon geſtrichen waren, Beiträge eingezogen. Die: 

fe haben 59229 Franken betragen, und find größ: 

 tentbeild zur Anſchaffung der Pferde und Ausri— 
fung der Garbdiften verwandt. Unfere Ehrengar., 

diften gebörten zu dem britten Regiment, weldes 

fi in Zours verfammeln mußte. Am 26. Qum. 

zog die Ehrengarde von bier über Holland ned 

Sranfreih ab, Uebrigens find alle diefe 27 Eh; 

rengardiften nach den nachherigen Unfällen der fran: 

zöfifhen Armee und den Fortſchritten der Alltirten 
theild deſertirt, theild nach dem Parifer Frieden, 

mit Päffen verfehen, wohlbehalten wieber heimge⸗ 
kehrt, fo daß auch Fein einziger zuruͤckgeblieben iſt 

$. 16. 

Das ganze Jahr 1812 hindurch und no in 

dem Anfange dieſes Jahrs hatte Rußland allein 

den großen Kampf gegen Napoleon und feine Vers 
bündeten gefämpft, und zuerft den franzöfifchen 

Anmaßungen gegen bie Selbſtſtaͤndigkeit freier Voͤl⸗ 
| ter 
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ker Grenzen geſetzt. Preußen hatte fich bis dahin mt Na: 1813 

poleon verbinden müffen, weil die franzöfifchen Hee: 

te in feinem Lande flanden- und feine Seflungen 

befegt hielten, Nun aber riß fich der König von. 
Preußen von dem erzwungenen Buͤndniſſe mit Frank; 
reich los, ſchloß fih an Rußland an, und erklärte am 
26. März Frankreich den Krieg, Hiermit hob fich 
denn der blutige und heilige Krieg flr Freiheit der 

Voͤlker an. Nun erfolgte unter dem 6. April der 
merkwürdige Königlich « preufifche Aufruf an die 
Bewohner der duch den Tilſiter Frieden abgetzete: 
nen Provinzen. So lautet derfelbe: „Nicht mein 
„freier Wille oder meine Schuld tiß euch, meine 

„vormals fo geliebten und getreuen Untertyanen, 
„von meinem Derzen. Die Macht des DVerhäng- 

„niſſes führte den Frieden von Zilfit herbei, der 

„und gewaltfam trennte, Aber felbft diefer, fo 

‚wie alle fpäter mit Frankreich gefchloffenen Vers 
„träge, wurden von unfern Feinden gebrochen. Sie 

„felbft haben dur ihre Zreulofigkeit und unferer 

„laͤſtigen Verbindung entledigt, und Gott hat durch 

‚die Siege unferer Bundesgenoſſen die Freiheit 

„Deutfchlands vorbereitet.” — Und dann weiter: 

„— Ich rechne auf eure Anhänglichkeit; das Va: 

„terland auf eure Kraft. Schlieft eitre Juͤnglinge 
„an meine Krieger, die jüngft den Ruhm det preu— 
„ßiſchen Waffen bewährt haben, Ürgreifet das 
„Schwerdt, bildet eure Landwehr und euren Band: 

„Turm nach dem Beifpiel eurer hochherzigen Br: 

ber u. ſ. w.“ Indeſſen forgte die wachſame 



‚866 Fünftes Buch. 

1813 franzsfifche Policei dafuͤr, daß diefer Königliche Arf- 
zuf noch nicht zu und gelangte. Mittlerweile bei: 

te fih Napoleon noch immer in Paris aufgehalten; 
nun aber Araf er Vorkehrungen zu feiner Abreife, 

übertrug feiner Gemalin, der Kaiferin Marie Louis 
fe, während feiner- Abwefenheit die Megenticeft, 

verließ am 16. April «St. Cloud und fam am 23. 
bei feiner Armee in Erfurt an. Es erfolgten bier: 

auf die Schlachten erſt bei Lügen oder Grosgoͤr⸗ 

fhen, welche Napoleon wieder in ben Befiß bei 

gangen Elbeufers von ber böhmifchen Gränze un 
"bis nah Hamburg herunter fegte, und uns bier, 

fo wie nad der Einnahme von Moskau, in bie 

Kirchen hinein trieb, um gedankenlos ein Te Deum 
zu fingen, und dann die Schlachten bei Bauken, 

Hainau und Liıfau. Ein in dem Dorfe Pleswig 

am 4. Sun. abgefchloffener Waffenſtillſtand unter: 

brach die Feindfeligkeiten bis zu dem 17. Augufl. 

F Dieſen Waffenſtillſtand nutzten, um ſich noch mehr 

zu ruͤſten, Rußland und Preußen an der einen, 

Napoleon an der andern Seite. Während biefes 

Waffenſtillſtandes ward wieder eine neue Gonferip= 

tion unter dem 27. Zul, ausgeſchrieben. Diefe 
war bie fechöte und letzte. Sie betraf die Con; 

feriptiondclaffe von 18:13. Darin fielen die, wel 

he in dem Sahre 1793 geboren waren, alfo Juͤng- 

linde von 19 bis 20 Sahren, Das Gontingent 
diefes Departements mat auf 3ı4 Mann geſett. 

Davon mußte der Auricher Kreis 86, der Emder 
120 und der Jeveriſche 108 Mann fielen. Die 
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Eoofungen wurden im Auguſt und Anfang Sep— 2815 
temberd in den verfchiedenen Gantond vorgenom⸗ 

men. Sm September trat der Recrutirungsrath 

‚zufammen und beendigte diefes Befchäft. Die Con- 

ſcribitten wurden in 2 Abtheilungen am 25. Sp 
tember und 10. Oct. und zwar mehreniheild nad) | 
Mainz abgeführt. Viele von ihnen, befonders aus 
bem zweiten Transport, bie von den ferneren Un: 

fällen ber franzöfifchen Armee unterrichtet waren, 

defertirten unterwegs. | . 

§. 17. 

Nach abgeſchloſſenem Waffenſtillſtande ward 
Prag zum Congreßorte zwiſchen ben kriegfuͤhrenden 
Mächten ernannt und die Eröffnung der Friedens; 

verhandlungen, unter Vermittelung Deſterreichs, 
auf den 5. July beftimmt. Da die Xractaten ſich 

bald zerfhlugen: fo ward ſchon am g. Auguſt der 
Gongreß aufgehoben und am ir. Aug. der Waf- 

fenftiliftand aufgefündigt. Am 17. Auguft nahmen 

bereits die Feindſeligkeiten wieder den Anfang. Nur 

nahm Oeſterreich, des engen Hamilienbandes mit 

‚ Napoleon ohnerachtet, nicht länger Anftand, zur 

Befreiung Deutfchlands von dem frangöfifchen So: 

che, dem Buͤndniſſe Preußens Und Rußlands bei: 

zutteten. So fanden bern nun 800000 Mann 
geruͤſtet gegen einander auf dem Kampfplatze. Hier— 
auf erfolgten ſchon im Auguſt die Schlachten ‚bei 
Grosbeeren, wodurch das gedrohete Berlin gerettet 

wurde; bei Dresden, wo der edle Motedu fiel; | 

Br 
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1815 am Kastzbache, die Schlefien von dem Feinde fäubere 

und bei Gulm, die das Vandamm' ſche Corps auflök; 

te. Im September fielen die Schlachten bei Füuͤter⸗ 

bock und Dennewig, und,endlih vom 26. bis 19. 

October die viertägige große Wölkerfchlacht bei Leipzig 

vor. Nach ber bei Leipzig erlittenen völligen Nie 

derlage Fam Napoleon nad feinem Rüdzuge, mi 

die Sranzofen fich ſinnreich auszudruͤcken wußten, mi 

feiner fiegreichen Armee, gleich einer gefchlagenen, 

am 25. Det. bei Erfurt an. Schon vor ber Schlact 

hatte Baiern fi von der, franzölifhen Allianz losge— 

riffen. Baierns Beifpiele folgten nach der Schlacht 

Wuͤrtenberg, Würzburg, Heſſen-Darmſtadt, Ba: 

den und alle Fuͤrſten des Rheinbundes, einer nad 

dem andern. Der fernere Rüdzug Napoleons nad 

dem Rheine hin ward mit großem Berlufte unter ftär: 

Beren oder ſchwaͤcheren Gefechten, und befonders nad, 

‚ber Schlacht bei Hanau am 30. Sct., bewerkſtelligt. 

Am 7. November wurben die legten franzöfifchen Trup⸗ 

pen bei Hochheim über den Rhein geworfen. Mit 

Ausſchluß der in den Feftungen zurüdgelaffenen Be; 
. fagungen und der von dem Marfchall Davouft genom⸗ 

menen verfchanzten Stellung zwifchen Hamburg und 

Lübed, war Bein Franzoſe mehr diefjeitd des Rheins 

$. 18. 
So hatte denn Deutfchland feine ſchmaͤhlichen 

Feſſeln abgeworfen und fein freies Haupt wieder em⸗ 
por gehoben, wie noch wenige Tage die holländifchen 

Departemente und denn auch diefes der Oftemfe der 
ü 

»w 
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franzöfifhen Regierung unterworfen blieben. Doc 1815 
hatten fchon in den lebten Octobertagen dumpfe Ge: 

rüuͤchte von ber Schlacht bei Leipzig, der Niederlage 

und ber Flucht der Franzofen fich hier verbreitet. Nicht 

nur einzelne Privatnadhrichten, fondern auch vorzuͤg⸗ 

lich viele fliehende franzoͤſiſche Beamte, die mit ihrem 

Gepaͤcke, Weibern, Kindern, Maitreſſen und Hun⸗ 

ben aus Bremen, Oldenburg und Muͤnſter am ıflten 

Novemb. in Leer anfamen und fih in ver größten 

Eile in die Schiffe warfen, hatten diefe Gerlichte be- 

ſtaͤtigt. Der Oſtfrieſe freuete fich in der Stille und 

harrte fehnlich ob der Dinge, die da kommen folften. 

Doc der Franzofe, gefeffelt an den Glauben der Un: 

überwindlichkeit feines Kaiſers, hielt die ihn kraͤnken⸗ 

den Nachrichten für übertriebene Märchen. Wie fi 

aber die Ruffen näherten, und bald darauf ſchon am 

5. November an ber einen Seite ind Oldenburgiſche 

eingerudt waren und an ber anderen Muͤnſter befest 

hatten, wurde ihnen fhwul. Als eine Vorſichts⸗ 

maaßregel wurden zubörderft die öffentlichen Caſſen 

nah Sröningen in Sicherheit gebracht. Auch padten 

einige franzöfifche Beamten ein und gingen Über die 

Emfe. Andere, die ebenfalld im Begriff fanden, 

ihre Poften zu verlaffen, wurden von dem Präfecten, 
der noch immer voller Muths war, durch Drohungen 

zuruͤckgehalten und mußten bier verwetlen. Doch zu: 

legt machten die fi immer mehrenden Nachrichten 

auch ihn beforglih. Da am ı6. Novemb. die Ganz 

tonswahlverfammlungen in den Hauptkirchen der Mais 

rien gehalten werben follten: (f. Sten Abjchn. $. 11.) 
* 
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1813 fo ließ er am 8. Novemb. fhleunig ein gedrucktes Axt: 
fhreiben an alle Mairen folgenden Inhalts ergeben: 

„Wegen ber eingetretenen Zeitumſtaͤnde fcheint es mir 

„nicht anräthlih, die auf den 16. dieſes Angefesten 

„Wahlverfammlungen flatt finden zu Iaffen, JIch 

„nehme alfo vor ber Hand mein besfalfiges Arrete 

„Juruͤck, und erfuche fie mit allen getroffenen Auftalten 

„einzuhalten,“ Dies war feine erfle und feine legte 

Beihte, Schon an demfelben Tage, des Morgens, 
brachen von Aurich aus zwei bafelbft bisher gelegen 

Gompagnien Schweizer vom vierten Schweizerregi- 

mente,. bie ſaͤmmtlich in Aurich zufammengezogenen 

Gensdarmes aus den Jeverifhen und Auricher Krei: 
fen, viele Küftenbewahrer und ohngefähr 200 Dow: 

wen, überhaupt etwa 660 Mann, auf. Gie nah: 
men bie fhönen Kanonen der Stadt Aurich e) mit 

ſich und marfcpirten auf Leer, Dort blieben fie noch 
einige Tage ſtehen. one 

% 19%, 

Nach dem Abzug der Franzoſen aus Aurich am 

8, Novemb, dachte fich noch niemand fremde Truppen 
in der Nähe, . Man glaubte wenigſtens noch einige 
Tage in Ruhe hinbringen zu können, Aber fchon an 
bem nämlichen Tage, um ſechs Uhr des Abends, wie 

jeder ficher und ungeftört jeine Arbeit verzichtete, 

€) Die Kanonen wurden von ihnen nach Delfzyl abaeführt. 
Wie nachher diefe Keftung uͤbergeben wurde, find fie von 
dem Auricher Maire reclamirt und der Stabt zurüdge: 
Beben. i 
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fprengten mit verhaͤngten Zuͤgeln von, zwey Seiten 1813 
60 bis 70 Kofaden in die Stadt ein, ritten — 

ſogleich nach dem Schloße und beſetzten es. Schon 

waren ſie auf dem Schloßplatze, wie der Praͤfect, 

nichts Boͤſes ahndend, ruhig bei ſeinen Geſchaͤften 

ſaß oder ſich in dem Zirkel feiner Familie unter: 

hielt. Sie nahmen, ihn, gefangen und führten ihn 

durch die Stadt nach. dem Haufe eines Gerichtd- 

dienerd, aufjer dem DOfterthor, wo fie ihn bewach— 

ten. Hier ward er, wenn glei nicht der Würde 

eines Präfecten gemäß, doch nicht gar zu unglimpfs 

lich behandelt. Die Präfecturgarde, die von bem. 

franzöfifchen Militär nur noch allein in Aurich zu⸗ 

ruͤck geblieben. war, wurde entwaffaet und mit 

ihrem Chef gefangen genommen. Da nur wenige 

Gardiſten ſich auf dem Schloſſe befanden‘, fo. ent⸗ 

ſprangen bei dem erſten Laͤrm die uͤbrigen. Doch 

lieſſen die Koſacken auch die wenigen gefangenen 

Gardiſten, weil ſie Oſtfrieſen waren, wieder laus 

fen; indeſſen blieb der. Gapitain, ein Sranzofe, 

ihr Kriegsgefangener.  Unordnungen fielen weiter 

nicht vor, als daß bad Tobacksmagazin von den 

Koſacken, noch mehr aber von dem Auricher ge⸗ 

meinen Volke, geplündert and ber Neft nachher 

verfauft wurde, Auch nahmen erflere das in öffent 

lichen Caſſen noch vorräthige baare Geld, als eine 

gute Prife, zu fih. An dem folgenden Zage 

den g. Novemb, rückten noch ohngefähr 550 Ko: 

faden in Aurich ein, „da benn bald barauf das 

erfte kleine Corps wieder abzog. Die Übrigen blies 
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1813 ben bis zu dem ı2. -in der Stadt fichen. Nic 

ihrem Abzuge folgten noch immer abwechfelnd Hein 

Abtheilungen. Die Tegtere verlief am 19. die Etatt 

und gieng auf Oldenburg zurid. Die Kofaden 
waren nicht einquartiert, _fondern bivomaquirten bei 

Tage fowohl, als in der Nacht unter offenem Him⸗ 
mel auf dem Markte, oder auch wohl Truppweiſe 

auf Stroh in ben offenen VBorhäufern ber au 

Markte beiegenen Käufer, jedoch immer in be 

Mähe ihrer Pferde. Sie wurden auf Koſten ber 

Stadt gut bewirthet und verpfleget. Für die Pferde 

wurde ungefäumt die noͤthige Fourage angefchafft 

und bemnäcft auf dem Markte in ber Eile ein 

Mägazin angelegt, zu deſſen Anfüllung von den 

benachbarten Dörfern Haber, Deu und Stroh te 

quiriret wurde, 

$. 20. 

. Der Einzug und Aufenthalt der Kofaden in 

Aurich hatte auf den Gefchäftsgang keinen Einfluß. 
Vielmehr follte, auf ausdruͤckliche Anweifung des 

Chefs des zuerſt eingeruͤckten Corps, die Juſtiz fo: 

wohl, als die Landesadminiftration auf ben biöhe: 

rigen Fuß unverändert fortgefeget werden. Inzwi: 

fhen ward am 10. Novemb, dem Präfecten auf | 

fein Ehrenwort verflattet, um feine Sachen in 
Drdnung zu bringen, wieder frei nach feiner Woh— 

nung zuruͤckzukehren. An dem nämtlichen Tage 
wurden einige franzöfifde Beamten nach Bremen 

transportivt, Am 11. ward auch ber Präfert mit | 
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feiner Familie und feinen Effecten unter einer, von 1813 
ihm felbft erbetenen, Eöforte einiger Kofaden in 

feinem eignen Wagen dorthin abgeführet. Ihm 

‘folgten alle uͤbrigen noch zurüdgebliebenen franzöfifche 
Beamte und Emploirten, fo daß nım Aurich von 

allen nationalen ober gebornen Franzofen gefäubert 
war. In Bremen erhielten die Franzoſen Päffe, 

womit fie bemnächft weiter über ben Rhein giengen. 

Nicht völlig fo glüdlih war der Director der Dous 
anen in Emden. Diefer hatte fih mit 40 feiner 
Empfoirten und der Douanencaffe nach Gröningen 
begeben. Wie’ am 14. Novemb. auf Befehl des 

franzöfifchen Divifions: General alle frangöfifchen 

Givile und Militärbehörden nach Friesland abziehen 
follten, fchiffte fi) der Emder Direetor der Douas 

nen mit feirien Emploirten und der Douanencaſſe 
ein, um das Soltkamper Tief herauf zu fahren. 

Da er durch Wind und Wetter aufgehalten ward, 
wurde- er ohnweit der Soltkamper Schanze 

eingeholet, und am 17. wieder nad Gröningen, 
wo auch fihon von Dienke aus Koſacken eingerüdt 
waren, zuruͤck geführe. Dem Director wurde die 
Caſſe abgenommen, indeffen ihm und feinen Em— 

ploirten ihr Privateigenthum zurüc gegeben. Bon 

Gröningen aus wurden fie über die neuen Schanze 

und fo weiter über Leer nah dem Hauptquartier 

in Bremen abgeführet, 

Ä 2% 

In der Zwiſchenzeit verweilten noch ohnge- 

fähr 200 Douanen mit den franzöfiichen, Civik— 
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Z1 153 und Militärbehirben in Emden, Da die Kofade 
feine Kanonen mit fih führten, fo wähnten * 

anfaͤnglich, fi von ben Wällen herab, gegen einen 

Ueberfall vertheidigen zu koͤnnen. Indeſſen fanden fie es 

‘doch gerathen, am 11. Novemb. des Nachmittags 

aufzubrechen, Gie zogen auf Dldarfum. Dert 

fchifften fie fich ein und giengen Durch das Reiderland 

nad Gröningen, Inmittelſt waren Die an 

Aurich am 8. Novemb. abgezogenen Gchmeiker, 

Douanen und Gensbarmen in Beer noch ſtehen ge 

blieben, und hatten fi mit den bafelbft befinden 

ben Douanen und Militär verbunden, fo daß bie 

bamalige Befagung in Leer überhaupt aus 960 

Mann beftand, Die Sranzofen Hatten 5 Kanoniers 

- böte auf die Emſe unter Bingum längft der St: 

derhamrick ausgelegt, fo daß fie nicht nur den Uns 

tertheil: von -Leer und den Weg nad Leerort, fon: 

bern auch bie Ueberfahrt bei Leerort beftreichen 

konnten. Die 2eerer Einwohner befürchteten nun, 

daß die Sranzofen bei ber flarfen Garnifon, bie 

täglich brei bis viermal in die Waffen treten mußte, 

und ſich durch ausgeſtellte Piquets gegen einen fehleu- 
nigen Ueberfall gefichert hatte, fih in dem Eleden 

halten würde, welcher alsdann dem Brande burch 

bie Kanonierböte und der Plünderung von der 

einen oder ber anderen Geite ausgeſetzt fenn mögte. 

Surchtfammer noch, wie bie Eingefeffenen waren 
bie franzöfiihen Steuerbeamte und deren Emptoirte 

vor einem ruffifchen Ueberfall. Sie padten eilfertig 
ein, warfen fich mit ihren Familien und Gepüden 
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‚in die Schiffe und fuhren nach Delſzyl ab. Bei 1815 
dem eilfertigen Abzuge fehlte es nicht, an vielfälti: 

gen. Streitigkeiten zwifchen ben Einwohnern und 

den Flüchtlingen, weil diefe ihre Baarſchaften und 

ſaͤmmtliche ‚Habfeligfeiten mit fich fortfcpleppen wol: 

ten, ohne vorher mit ihren Gläubigern Richtigkeit 

zu machen, Doch wurden fie theild durch eigen» 

mächtige Selbfipülfe der Gläubiger, theils durch 

nachgefuchte gerichtliche Beſchlagnahme der Effecten 

zu ihrer Schuldigkeit angehalten. Die Schuldner 
waren indeffen vorzüglich Brabaͤnder und Rheins 

länder, denn die Nationalfranzofen hatten ‚alles bes 

richtigt. 

F §. 22, 

Die ftanzoͤſiſche Garniſon verweilte in Leer, 
bis die Koſacken nach der Gegend heranzogen. 

- Am 12. Novemb. plaͤnkerten ſchon ohnweit Loge 
die Koſacken mit den franzoͤſiſchen Vorpoſten. Nun zogen 

dieſe ſich an demſelben Abend in aller Stille zuſammen, 
raͤumten Leer und lieſſen ſich bei Leerort uͤber die 

Emſe ſetzen. Kaum war die Haͤlfte uͤber den 

Fluß, wie unaufhoͤrliche Freudenſchuͤße, die von den 
Thuͤrmen wehenden preußiſchen Flaggen und ein 

wilder Volkslaͤrm die Freiheit des Fleckens verkuͤn—⸗ 

digte. Nach einigen Stunden war das Freude— 
trunkene Volk noch nicht zu baͤndigen. Schilder 
und Wappen, die auf die franzoͤſiſche Regierung 

und die franzoͤſiſchen Abgaben Bezug hatten, wur⸗ 
den abgeriffen und in Stuͤcken zerfhlagen. Selbſt 
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1813 den Leerern Einwohnern, bie ſich als Cmploike 
der vereinigten Rechten oder der Douanenzök 
hatten gebrauchen Iaffen, wurden bie Fenſter einge: 

fchlagen. Da bie Franzofen in Bingum jenfeii 

der Emfe die preußifchen Flaggen von dem Leere 

Ihürmen wehen fahen, und auf der Kane bie fort; 

dauernden Freudenſchuͤße hören fonnten, fo befürd- 

teten bie angefehenften Leerer Familien, daß die 

Franzoſen, um fi zu rächen, wieder zurüd kom— 

men würden. Diefe Furt wer auch nicht gan 

ungegründet, da man an dem andern Morgen fah, 

daß 50 Gensdarmen eine Pinte beſtiegen und ſich 
fhon den halben Strom hinauf gefchiffet hatten. 

Mie fih aber in dem Augenblide einige Kofadfen 

auf dem Deiche bei Esklum fehen lieſſen, kehrten 

die Gensdarmen wieder um, und verfenften dem— 

naͤchſt die Pünte. Gleich hierauf zog ein von He: 

fel hergefommenes Kofadendetachement in Leer ein, 

gieng aber bald nachher weiter nach Emter. Da: 

gegen rüdte ein ſtarkes Corps von ı8oo Mann 

Kofaden, worunter fih auch einige Kalmuden be: 

fanden, in Leer ein. Chef diefer Zruppen war 

ber Fürft Lapuchin, Oberſter der ruſſiſchen Garde 

und Flügeladjubant des Kaiſers. Sie bivouaguirten 

anfünglich auf den Aeckern vor Leer, zogen fich aber 

nachher in den Fleden . hinein. Ginige Hundert 

von diefem Korps zogen an dem folgenden Tage 

ben 15. nach Dberledingerland, um über das Hil: 

Feburger Fahr ins Reiderland einzudringen und dann 

die in Werner und Bingum noch fiehenden Fran: 
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zofen ‚anzugreifen. Inzwiſchen waren diefe fchon nach 1815 

Neuſchanz aufgebrochen und hatten ſich demnaͤchſt 

in die Feftung Delfzyl geworfen. Einige aber 

waren von ihnen nach Goevorden gezogen. Die 

Kofaden hatten fie auch nicht. verfolgen Fönnen, weil 

fie die Pünte an die andere Seite der Emfe ge⸗ 

‚bracht hatten. Kaum aber hatten die Franzofen Wee⸗ 
ner verlaffen, wie einige der dortigen. Einwohner 
die Puͤnte wieder von diefer Seite hinuͤber brach⸗ 

ten. Nun eilten die Kofaden zur Werfolgung der 

Franzoſen beran,. Tonnten aber nur einige Douanen 

von dem Nachtrabe erreichen, die fie gefangen nahmen 

und nach Leer trandportirten. Da auch die Kano— 

nierböte abgezogen waren, fo war nunmehr 

die Pafjage über die Emfe wieder offen. Uebri; 

gend. blieben die Kofaden noch einige Zage in 

Leer fichen, da denn ‚hierauf der Fuͤrſt Lapuchin am 
25. November in Gröningen einzog.. 

85. >. Ä 

 &o waren benn Emden, Aurich, Leer und 
ganz Dftfriesland von den Franzoſen geräumt, 

Kein franzöfifches Militär, feine nationale franzoͤ⸗ 

ſiſche Civilbeamte und deren Emploirte waren mehr 

vorhanden, ſchon am 14. Novemb, warb auf Bes 

fehl des zuflifchen Obergenerals, Fürften von Naris 

fehin, der damals fein Hauptquartier in Lingen 

hatte, eine gebrudte Proclamation bekannt gemacht, 

wornach, alle Gefchäfte. fo lange, bis eine Drganis 

fationscommiffion ein. anderes beflimmen würde, im 
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1815 Namen ber verbuͤndeten Naͤchte der Mordarme ei | 

4 

x 

gebt werben ſollten. Solchemnach mar denn ik 

Provinz vorerfi und proviforifch für die Midk ke 

Nordarmee occupirt. Bugleich ward dabei bekam 

gemadt, daß ber, welcher von num an neh Be: 

haͤltniſſe mit dem Feinde, es fey durch Come 

benzen oder auf eine andere Art unterhalten winhe 

eingezogen und vor eine militaͤriſche Commill: 

geftellet werben ſollte. Dann ward jeder bei de 

meidung fehwerer Strafe aufgefodert, ale Fran 

ſche Staatseinfünfte und alles Privateigentpum et 

ger franzdfifcher Beamte fofort anzugeben. 

S. 24 

Am 14. Novemb, kam der Graf, Karl von 

Wedel, koͤnigl. preußifcher Rittmeiſter bei dem Per 

merifchen Huſarenregimente von Bilder mit di 

gen Huſaren in Aurich eingeritten, Er wet de 

erfte preußiſche Officier, den man feit ſeben Sub 
ven hier wieder ſah. Daher, und weil man ji 

gleich in ihm einen. Landsmann, einen gedori 
Oſtfrieſen, erblidte, ward er mit ungemeinei Si 

bei empfangen und an einer zahlreich befesien * 

fel bewirthet. An dieſem Tage des Groß 

wehte zunt erſten male wieder bie preußiſde DRM 
von dem Auricher Thurm und anderen Wett" 

Gebäuden bet Gtadt, Die Ankunft des Dit 
-patte zum Zweck, hier ein freimiliges — 
cotps don Huſaren zu bilden. Bu dem ern " 

derte er feine Landsleute, die am der Ehre, , 
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bereits errungene Freiheit des Vaterlandes zu be: 1813 
feftigen, Theil nehmen wollten, durch eine oͤffent⸗ 
liche Proclamation auf, ſich ihm anzuſchlieſſen. 
Zwar haften fich ſchon verfchiedene Freiwillige ans 
gegeben, indeffen fam doch dieſes Corps aus nach: 
ber herbeigeführten Umftänden nicht zu flande, In: 

zwiſchen ruͤckte am 17. Novemb. das oſtpreußiſche 
Königsberger Landwehr: Bataillon, ohngefehr 500 

Mann Infanterie und 60 Mann Kavallerie ftark, 

unter Anführung des Commandeurs und Majors 
Friccius in Aurich ein. Diefer wat von dem Ge; 
neral = Lieutenant und Chef des britten preußifhen 
Armeecorpe von Bülow beauftragt,‘ Dftfriesland 
wieder für den König von Preußen in Befig zu 
nehmen, 

$. 25. | ‚ 
Wie ſich dieſes, von der Xuricher berittenert 

Buͤrgergarde eingeholte, und unter dem Gelaͤute 
der Glocken und ſonſtigen Feierlichkeiten empfangene 
Bataillon auf dem Markte poſtirt hatte, wurden 
dem Major, als angeſtelltem Militärcommiffär von 
Oſtfriesland, von dem Maire drei filberne Schlüfs 

ſel der Stadt auf einem von unferen Jungftauen 
fauber geftidten Kiffen präfentirt. Kurz vor feiner 
Ankunft hätte er eine gedrudte Proflamation an 
bem Stadthaufe und aller Sffentlichen Oertern arts 
fhlagen laſſen. Diefe hub ſich fo an: „Bewohner 
„Oſtfrieslands! Eures Eides und aller Verpflich— 
„tungen gegen bie‘ frangöfifche Regierung feyd Ihr 
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1813 „entbunden. Ihr kehret von dieſem Augenblide ar. 

„in das Verhaͤltniß preußifcher Untertanen zur. 

„dürfet nur Sr. Majeflät, den König von Praz= 

„gen, als Euren rechtmäßigen Landesherrn aner= 

„kennen, und ſeyd nur Diefem, als Solchem, Zreme 

„und Gehorfam ſchuldig, u. ſ. w.“ Der Major 

begab fi von dem Markte, wo fein Bataillon noch 

aufgeftellet ftand, auf das Schloß. Hier ward er 

von allen Autoritäten, die fih Dort verfammelt hat⸗ 

ten, bewillfommt. Nachdem diefe nun durch den 

Major von ihrem, Napoleon geleifteten Eide ent 

bunden waren, verpflichteten fie ſich durch ihre Na» 

mendunterfchriften zur Treue und Gehorfam gegen 

ihren, durch Fügung der Vorfehung, ihnen nun 

zuruͤckgegebenen allgemein geliebteu König und Lan- 

deövater. Hierauf verfügte fich die ganze Verſamm⸗ 

lung mit dem Major in die Dauptlirche, um mit 

der Bürgerfchaft und den fonftigen Einwohnern der 

Stadt, dem bei diefer feierlichen Gelegenheit ver: 

anftalteten Gottesbienft mit beizumohnen, und ben 

Ambrofianifhen Lobgefang mit abzufingen. Am 

Nachmittage wurde der Major an einer Zafel von 

mehr denn 100 Couverts bewitthet. Ucbrigens 

wurde ber ganze Tag mit lauter Sreudenhezeugungen 

über ben fo glüdtlichen Wechfel der großen Bege— 

benheiten hingebracht und mit einer freiwilligen all 

gemeinen Illumination befchloflen. 

>. $. 26. 

Da die Gefchäfte bis zu der neuen Organi— 

fation auf dem bisherigen Fuß, jedoch nunmehr 
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am Namen des Königs von Preußen, behandelt 1813 

und verwaltet, auch "bis dahin alle gegenwärtige 

Peamte in ihren Geſchaͤftskreiſen verbleiben ſollten: 

ſo wurde an dem folgenden Morgen, den 18. 

Novemb. der ehemalige Kammerpraͤſident von Bas 

reuth beauftraget, die erledigte Stelle des Praͤfec— 

ten fuͤr dieſe Provinz zu uͤbernehmen. Nachdem 

der Major noch einige Verfuͤgungen in Aurich ge— 

troffen hatte, reiſte er am 19. Novemb. nach Em; 

den ab und hielt mit 60 Cavalleriſten und 2 Gom: 

pagnien Infanterie feinen Cinzug in die Stadt. 

Auch hier verpflichtete er bie dortigen Autoritäten. 

Die Feierlichkeiten und Freudenausftrömungen waren 

in Emden die nämlichen, wie vorher in Aurich. 

Bon Emden aus verfügte fih der Major zu eben 

diefem Zwecke nah Norden "und anderen Drten 

und dann weiter über die Emfe nad) dem Neiterlande, 

So war denn die ganze Provinz Oſtfriesland mit 

Einfhluß des, von ihr bisher davon getrennt: ge 
weſenen Reiderlands, für den König von Preußen, 

ihren vorigen Landesherrn, wieder in Beſitz ges 

nommen. Zur nämlihen Zeit find auch die, dem 
" Departement der Oſtemſe einverleibt geweſenen 

Herrfchaften Jever und Kniphaufen, auf Verfiigung 

des ruffifchen General3 der Gavallerie, Freyherrn 

von Winzingerode für Sr. Majeftät ben Kaifer 

von Rusland. in Befig genommen, womit benn 

alte bisherige Werbindungen dieſer beiden Herrſchaf⸗ 

ten mit Oſtfriesland wieder aufhoͤrten. 

56 
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6. 27. 
So endigte fih die franzöfifche — eder 

Zwangherrſchaft in dem Departement der Oftemi: 

oder dem nun wiedergebornen Fuͤrſtenthum Dffrirs 

land, Diefes legtere, unter fremder Bothmäßig: 

keit, verlebte Septennium, hat und auf eine eiferne 

Beitfinfe geftelt, von ber herab jeder reqhtliche 

Mann klagen mußte: 
Fugere pudor, verumque, —— 

In quorum subiere locum fraudesque dolique 

Insidiacque et viset amor sceleratus haberü, 

Ovid. Met. L. «. c. +30, 

Mit dem, durch glorreiche Siege ber verbin: 

beten Mächte, abgefhüttelten franzöfifhen Joche, 

breche ich die, von den älteften Beiten an, bis ba: 

hin, durchgeführte oftfriefiiche Gefhichte ab. Zwar 

liegt mir noch ein zweijaͤhriger Zeitraum offen, wo⸗ 

rin wir in unſerem tief geſunkenen, leider! nod 

nicht wieder gehobenem Baterlande noch proviſoriſ 

halb franzsfifh, halb preußiſch leben. Doch die da 

rin vorgefallenen reichhaltigen Begebenheiten, find 

gar zu jung, um fie der num gefchloflenen 

Geſchichte anzuknuͤpfen. Dieſes . Proviforium 

mag denn meinem Nachfolger als Einleitung 

zu einer nenen und wichtigen Epoche dienen, bie 

ſich gerade, da ich die Feder niederlege, mit Ab⸗ 

ſonderung dieſer Provinz von der preußiſchen Mo; 

narchie anhebt. So ungern, in Gefolge großer 

und unabwendbarer Ereignifen, ber König von ſei⸗ 
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nen treugehorfamften Unterthanen, der Vater von 

ſeinen vielgeliebten Kindern ſcheidet, fo fehmerzhaft 

faͤllt auch diefe Trennung jedem patriotiſch benfen: 

den Dftfriefen. Nie kann er, nie wird er das 

Sute vergeffen, das diefe Provinz unter der weifen 

und gerechten Eöniglichen preußifchen Regierung ges 

nofien hat. Doc tröftet er fich, daß fein Vater—⸗ 

land, nicht durch Gewalt der Waffen, fondern 

Durch freundfchaftlihe Uebereinfunft einem andern 

föniglihen Haufe abgetreten wird, deſſen fämmt: 

liche Unterthanen, die mit ihm gleiche- Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten haben, unter einer weis 

fen, milden und gerechten Regierung ſich fo gluͤck— 

lich fühlen; das vormals die Streitigkeiten zwi⸗ 

fhen den Fürften diefes Landes und den Ständen, 

zur .beiderfeitigen Zufriedenheit, beigeleget hat, 

a) und nunmehr zu dem wirklichen Beſitz gelanget, 

‚welches ihm fchon das vorige fürftliche Regierhaus, 

nad Erlöfchung feines Stammes zugebacht hatte, 

b) Es gehet daher dem DOftfriefen eine neue Mor: 

genröthe auf, die ihm, da nun auch in biefen Tas 

gen der Janustempel in Paris gefchloffen und ein 
allgemeiner Friede eingetreten ift, wieder heitere 

und frohe Zage verheißt. Nach fo vielen erdulde— 

ten Drangfalen haben wir denn nun bie beſte 

a) Hannoͤvriſcher Vergleih von 1693. Oſtfr. Geh. VI. 
310 — 315. 

b) Erbverbrüberung zwifhen Hannover und Oſtfrl. Oſtfr. 

Geſch. VI. 296 — 299. 
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Ausfiht vor uns, bald wieder in aller Hinficht fagen 

zu fönnen: 

Jam fides et pax et honor, pudorque 

Priscus et neglecta redire virtus 

Audet, apparctque beata pleno Copia cornu, 

Horat. Carm, Secıd. 

Dazu gebe die allwaltende Vorſehung, die die 
Schickſale der Voͤlker, Familien und einzelner Men 

ſchen Tenfet, ihren milden Gegen! 

Gedrudt bei 3. G. Heyfe in Bremen 1817. 
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